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IX Bande der ersten Hauptabtheilung. 

In seiner »Kritik der christlichen oder »positiven« Philosophie« 
WA iütlass der Sengler'flchen Schrift: Ueber daa Wesen und die 
Bedftutang- der speculatlven PhOosoj^hie und Hieologie der gegen- 
wärtigen Zeit, erklärt L. Feuerbach sich über Baader's Lehre 
in Ausdrücken, die jedenfalls eher für die Naseweisheit ilires 
ürhebttSy ab für ii^nd eine andere Art der Wetebeit Zeugnise 
aibiegen*). Mag immerhin die Tbeosophie Baader^s in eherner 
Gestalt auftreten y wer markige Gedankenfülle zu schätzen weiss, 
wird nicht den plumpsien Ausdruck wählen , um eine Eigeu- 
tiifinilichkeit des Styls eines Philosophen zu besGeichnen, die jeden« 
fallä nicht aus Armuth| sondern aus Reichthum des Geistes stammt. 
Was Feuer sei hat «m wenigsten Feuerbacb begriffen, sonst würde 
er den tieten Emst der Gedanken Baader's über das Feuer nicht 
ein Spielen mit dem Feuer nennen "^^j. Wassßrkün^itc icis>bt Baader 
aljLerdings nicht spielen« 

Schon darum ist es naefa Feuerbaofa bei Baader mit der 
Philosophie zu Ende , weil sein Princip die Persönlichkeit .ist' 
Denn wo die Persönlichkeit in concreto anfiingt, ist die Philosophie 
SA ihrem £nde. Philosophie und Fassung und Anerkennung Gottes 



*) L, Feuerbach's süiamtl, Werke I, 142, 150. Vergl. dagegen Jahr- 
bücher für Wissenschaft und Leben. Herausgegeben Ton Dr. L. Noack. 
1848. S. 191. 

Feuerb. Werke 1, 160. 
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als persönlicheB Wesen, als absolute Persönlichkeit» TertrÜgen sieh 
nicht mit einander. Üenn die Person ist ein Gegenstnnd der An* 

l^ßtiing, der Anstauniing , der Anfiihlung, der Anschauung, aber 
kein (jr€geuätand der Wissenschaft, kein Gegenstand des Denkens. 
Person ist das von mir Unabsonderliche an mir, das, was ausser* 
halb bleibt, das, was nicht über sieh speenliren Iftsst Was von 
der endlichen Person gilt, dass sie nemlich kein Vemunftobject 
ist, das gilt noch weit mehr von der absoluten Persönlichkeit 
lieber eine andere endliche Person kann ich wegen ihrer Ver- 
wandtschaft mit mir wohl rathcn und vermuthen, aber über die 
absolute Persou kann ich, weil hier selbst die Basis der Ver- 
muthung des mögliehen mir gleichen Denkens und Handelns w^- 
fallt, nur träumen und faseln. Alle Philosophie über Gott führt 
zum Pantheismus; wie Jacob i mit einem wahren G^nie blick erkannt 
und ausgesprochen hat, obgleich er den Pantheismus in einer Tiel 
zu speciellen und darum besehrlbikten Bedeutung nahm**). Nach 
solchen Vordersätzen kann es nicht überraschen, Feuerbach zu 
der Forderung Übeigehen zu sehen: Wer Religion will, entsage 
der Philosophie, Wer Philosophie will, entsage der Beligion! 
Jacobi beT\'ics sich als einen, seinem Principe contunnen, sich 
selbst getreuen, consequenten und darum classischen Geist, dass 
er die absolute oder göttliche Persönlichkeit nicht zu einem 
Gegenstande des Wissens und Denkens machte, sondern zu einem 
unerklärlichen Ajciom eines unmittelbaren, schlechthin apodiktischen 
Geftlhls, d. i* zu einer rein persönlichen Wahrheit und Angelegen- 
heit Dagegen erscheint Baader zu rationalistisch ^), um glitubig, 
und zu gläubig, um rationalistisch, zu ineiigios, um religiös, und 
zu religiös, um irreligiös sein su können. Seine reVgiöse Philosophie 
ist der gläubige Unglaube oder ungläubige Glaube, sie ist weder 
Religion, noch Philosophie und ebendarum Wahrheit- und Charakter- 
losigkeit, ja sie ist geradezu eine Lüge und die eigentliche frivole 
Philosophie unserer Zeit Dabei ist Feuerbach so billig, diese 
Vorwürfe nicht auf Baader allein ta wälzen, sondern sie auch auf 

L. c. I, 129 iL 
L. o. I, 180. 

L. c. i, m. 
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GüBtlier, den B^terea Schdliag «ad selbBtverBti&iMUidi auf idl« 
FUMopiiBii annmdahnoD, die Glaabea und Wissen za yereiaigen 

und zu versöhiieu bestrebt sind. 

Die Behauptung Feuerbach's, dass wo die Persönlichkeit in 
concreto anfange, die Philosophie xa Ende sei, geht Ton Vorans> 
•etznngen aus, welche von ihm nicht erwiesen worden sind. Die 
Persönlichkeit erscheint ihm als das, was nicht in den Begriif aufgeht ^ 
und dartim nicht Über sich specuUren Iftsst. Aber wenn es auch nöthig 
wftre, dass die Persönlichkeit in den Begriff aufgehe, obgleich das eine 
seltsame Forderung au eine Persönlichkeit ist, so müsste uns Feuerbach 
doch erst beweisen, dass er im Besits des wahren Begriffs sei, mit dem 
Alles begnfl(Bn werden könne. Wenn Alles, was in den Feuerbach*- 
schcn Jjogriff nicht aufgeht, nicht existirt, so kann auch die endliche 
Pecsönlichkeit nicht cxistiren und es ist ganz consequent mit der 
tmendlichen auch die endliche Persönlichkeit zu leugnen. Was 
aber ans dem Begriffe wird, wenn auch die endliche Persönlichkeit 
geleugnet wird, hat uns der Naturalismus älterer und neuerer Zeit 
und der F^uerbach'sch^ selbst genugsam gesengt. Der Begriff 
gebt unter in bloss srafitllige Vorstellungen, welche der körperliehe 
Organismus unter dem Einflüsse zufälliger^ sinnlicher Einwirkungen 
harrorbringt und hervorbringen muss nach unabänderlichen €fe* 
Mtaen*), so dass der Unterschied awischen wahren und falsehen 
Vorstellungen verschwindet. ^^ enn ein persönliches endliches 
Wesen allerdings nicht a priori nack seinen individuellen £nt-' 
schlUssuagen, Absichten, Empfindungen und Voistellungen erforscht 
werden kann, so folgt daraus noch nicht, dass es nicht nach deinem 
allgemeinen Wesen erforscht werden kann und wenn das absolute 
pacsönliche Wesen «war als ein freies, aber nicht als dn willkiir- 
Iteh sich bestimmendes Wesen «u denken ist, so wird auch der 
allgemeine Inhalt seines Willens erforscht werden können, wenn 
auch die Unendlichkeit der in ihm eingeschlossenen individuellen 
Bestimmungen nicht anders als durch Offenbarung sollte bekannt 
werden können.. Die Behauptung, dass alle Philosophie zum 
Pantheismus führe, setzt das als gewiss voraus, was erst bewiesen 

••) Vwgl. System der Natar von Miralaud. Deutsch bearbeitet und 
mit Anmerkungen versehen. Leipzig, ö. Wigand 1841. S. 232, 481, 
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werden niftMto* Bewimn kSMte m nhet m» dttm UMfdaii^ ifwä 

gezeigt werden könnte, dasa dor Inbegriff aller Welteischeinungeri 
(der geistigen wie der natürliches) die Selbj»tv«rwirkliehufig deft 
AbBolalen sei. Der Pantheuiflnis l»e8trd[te& Mtüioh nl^ die 
Existesz des AliBoktei}) er bestreitet tiieht, dass 68 HÄ Begriffe 
des Absolaten liege, unentstandeni unvergänglich, ewig, Eines und 
einzig zu sein. Er behauptet nur, daee dae Abfletut» keine t^tt 
der Welt getrennte Wirldiebkert babe» daes tMoieb» M Welt 
oder das Universum die SelbstverwkkHchung des Absoluten sei. 
Hierin sind alle pautheistiscben dfsteme einverjrttttdea, aber im 
der bejitunrnterea Fammig ondAusfilhnmg dieees Qtimdgedankean 
gehen sie weit auseinander. Die Einen fassen das Absolute als 
an und iiir sieh beAvusstlosen und willenlosen Urgrund der Welty 
sie m9gen ntm» wie Einige von ihnen, dieeen ewigen nnd nnwandeU 
baren Urgrnnd als abeolutee Bein (ntitnra natnMms) eder ein 
absolute Idee (Begriff), oder, wie wieder Andere, ala absolute 
Indifferenz des Seins und der Idee (der Natur und de» €leifltea) 
beetimmen. Andere g^ken Ober dieee Beetiminungen binane nnd 
geben zu, dass die eben genannten drei Formen des Pantheismus 
bei genauerer Betrachtung sich nicht wesentlich vom MatetH^üemus 
unterflcbeiden und daes da» AbscAute wesentlich ak Ürgeiet tind 
Urpersönlichkeit gefasst werden müsse. Der absolute ürgeiet 
würde aber seiner vollkommenen Verwirklichung entbehren, wenn 
er aicb niebt zum Weltanivetnum entfalte, entwiekle, , an^eetalte. 
Die Weit s« daher von Gott^ dem ifberwelflieben Absoluten, mebf 
aus Nichts geschaifen, sondern aus seinem Wesen hervorgebracht. 
Die Welt als Inbegriff der geistigen und der natttrlichen Wesen, 
sei alfrEtttfidtung, Entwiekelnng, Eraebeinung eemes Wesen» selbe» 

göttliciicii Wesens , und obgleich Gott und Welt unterschieden 
seien, so sei doch kein Wesensunterschied zwischen ihnen, sondern 
ate nnterechieden sieh nur wie Wesen und Erscheinung. Diese 
Form des PantbeiBmns Ist transseendenter oder auch Pera^iliddcdltB« 
Pantheismus genannt worden. 

Der Nichtpersönliehkeitspantheismus widerlegt sich durch die 
Erwägung, dass das in ihm statuirte Absolute bei genanerer Be- 
trachtung des Charakters der Abäolutheit entbot, indem es voa . 
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•daea Ersehmimgen unteraeliiedcai nicht als ein Wirkfiches, 

gondern nur als die Weltmögliclikeit gedaclit werrlen kann, iii 
seuien Erscheinungen aber ein nur wandelbares, veränderliches, 
yei^gftngHehefi ) iai Gmnde bloss scheinbares und nichtiges Dasein 
hat Wie könnte aber die WelimS^ltchkeit auf sich selbst beruhen, 
dnreh sich selbst gegründet sein V Wie könnte die Ailmüglichkeit 
in bloss scheinbaren, nichtigen Erscheinungen ihre angemessene 
VerwirkUchung finden können? Das Nichtbefriedigende des Ma- 
terialismus hat zum realistischen Pantheismus, das Unbefriedigende 
dieses aum idealistischen Pamtheisrnns fortgetrieben und dieser hat 
sieh genöthlgt gesehen, zum Persönlichkeitspanihttsmus sich za 
erheben. Aber der PersÖnlichkeitspantheismus, so hoch er auch 
Ubex dem gemeinen Pantheismus steht, hat den Widerspruch doch 
Bar verdeckt, nicht Überwunden, der allem Pantheismus zu Grunde 
liegt. Dieser Widerspruch besteht darin, dass das Absolute seine 
Wirklichkeit im Bedingten, seine (entfaltete) Unendlichkeit im 
KadUflhen haben solL Das Absolute. kann aber seine Wirklichkeit 
juf in sieh selbst haben und schon darum kann es nicht anders 
denn als urgeistiges Wesen, als absoluter Geist, gedacht werden. 
Wenn das Absolute aber Geist und Persönlichkeit ist, so ist es 
avefa in sioh selbst vollkommen verwirkUeht. Aber der absolute 
Geist wftre nicht der nnendliehe, wenn er nicht ein von ihm ver- 
schiedenes Sein hervorbringen könnte, und wenn er solches Vor- 
aögea besitzt, so mnsa er sieh desselben auch bewusst sein und 
Bonaeh mnsa Gott die Möglichkeit der Welt eben so ewig denken 
ak er Mch selbst ewig denkt. Der Gedanke der Möglichkeit der 
Welt schliesst aber den Gedanken des Urbildes der Welt in sich 
eis und das Urbild der Welt muss daher so ewig sein wie Gott 
selber. Die Verwirklichung dieses Vorbildes, dieses allimiCasscndcn 
Gedankens der Welt kann jedoch Gott als Gott nicht erst ver- 
wizkliehen, und nicht einmal seiner Wirklichkeit irgend etwas zu* 
setsen, Gotl nicht wirkHeher maohen als er ewig schon ist Die 
Weltschöpfung ist Verwirklichung des ewigen Gedankens Gottes 
von der Welt, aber nicht Verwirklichung Gottes selber*). 

♦) Denselben Gedanken spricht A. GüiUher aus, wenn er (Euristheua 
and fieradesi Wien 1843, 8. 516j sagt: «Die WoliwirkUithkeit ist die 
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Nur von dem «wig wirUichen Gott kann di« Welt gesciiaflfen 

werden, und wenn aucli die Welt bestimmt ist, mit Gott in totale 
£ünigung und volle Lebensgemeinschaft zo treten, so ist sie doch 
weder göttlichen Wesens, noch kann sie es je ^werden. 

Diese Lehre, die wir hier nur in ihren Hauptziigen angedeutet 
haben, hat Baader vertreten und sie fiir ma so beachtenswerther 
gehalten, als er glaubte, dass sie den Anforderungea der Vernunft 
entspreche und zugleich in Uelteretnstimmung mit dem Glaiiben 
stehe *). 

Wie unrichtig Feuerbach die Dogmen der Kirche auffiiss^ 
zeigt sich unter Anderem in semer Behauptung, dem Dograa vom 

Sündenfalle zufolge sei Adum vollendet erschaffen ■worden, aus den 
HiindcQ Gottes gekommen, wie er sein sollte, als vollkommenes 
Ebenbild Gottes, und die absolute Unbegreifliehkeit und Uneiklir- 
Hehkeit des Stlnden&lles sei daher eine wesentliche Bestimmung 
dieses Dogma's. Wenn daher Baader (wie mit ihm Günther) die 
Kategorie der Nothwendigkeit der . Entwickdung und Selbstver« 
wirklichung, welcher zufolge ein geistiges Wesen in seinem An- 
fange, seiner Unmittelbarkeit nicht sei, was es sein solle, sondern 
seine Wesenheit selbstthäHg realisiren müsse, zur Begründung jenes 
Dogma*0 vom Stindenfalle anwende, so bediene er aidi einer Ka- 
tegorie des modernen Unglaubens. Wenn Feuerbach noch hinzu- 
setzt, wie einst Josua der Sonne geboten habe, dass sie stille stehe, 
so gebiete dieses Dogma dem Verstände, dass er stille stehe**), so 
sollte man glauben, die Kirche habe von jeher dieses Dogma filr 
absolut unerklärlich und unbegreiflich erklärt, ja im Grunde für 
absurd, aber dennoch oder besser gerade eben desshalb pflieht- 

Gottes, denn Gott hat in ihr ein Moment seines ewigen Selbstbewusst- 
seins verwirklicht, — ' and awar durch seinen Willen. Und doch ist 
andererseits cliese Wirklichkeit nicht die YerwirUiehang seiner Sellwt als 
des absoluten Pjincips, denn diese besitat er in seiner abeolaten lebheit 
(Dreiperstaliohkeit), die sui^eieli die YoraassetsaDg ist Ar die WeR^ 
wid(fichkeit.« 

*) Wie Baader über Feuerbach dachte, ist auh eiuer Aeusserung 
desHelben zu ersehen in seiner Schrift: Der MorgenULndische und Abend- 
ländische Katholicismus. S. 50. 
**j L. 0. S, 136—136. 
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mMBsig' zu glauben. Allein diese Behauptungen Feuerbach's seugen 

von eben so grosser I Jibesonnenhcit als Unkunde der Dogmen der 
Kirche, d. h. der katholischen, von der hier allein die TJedc sein 
kann. Nach dem Dogma der katholischen Kirche ist der Begriff 
der Entwickelung mit dem Geschöpflicheti, dem Endlichen, eo ipso 
gegeben, und es ist gi undtalsch, diesen Begriff als eine Erfindung 
des moderaen Unglaubens in Anspruch zu nehmen. Die moderne 
Wissenschaft hat diesen Begriff nur verdorben, nicht aber erfunden. 
Staudenmaier sagt: „Mit dem Begriffe, und dem AVescn der End- 
lichkeit ist der Begriff der Ent^'ickelung schlechthin verbunden. 
Das Endliche als solches entwickelt oder entfaltet sich. Diese Ent- 
Wickelung des endlichen Daseins hält sich zwischen zwei Pancten, 
dem Anfangspuncte und dem Endpuncte. Als Anfangspunct be- 
zeichnen wir das in das substantielle Sein gelegte innere Princip 
seines Wirkens. Dieses innere Princip der Wirksamkeit des Seins 
ist die Kraft eben dieses Seins, und zwar gerade diejenige Kraft, 
welche den in und mit der Substanz selbst gegebenen Trieb in 
sich hat, thätig zu sem, um in und durch die Thiltigkeit sich- 
seihst zu bethätigen, dureli die Selbstihatigkeit sich zu entwickeln, 
durch die Entwickelung sich zu verwirklichen und durch die Selbst- 
Terwirklichung sich zu vollenden, in der Vollendung aber der ur« 
spriinglichen göttlichen Idee zu entsprechen'**). Dass diese Dar- 
legung Staudeniimier'ö ganz in dem Sinne des katholischen Dograa's 
gedacht ist, ergibt sich aus einer Veigleichung der den Urzustand 
des Menschen betreffenden Symbole der katholischen Kirdie auf 
das unzweideutigste. So sagt der Catechismus romanus: «Quod 
ad animam (Adami) pertinet, ^ eam ad imagmem et similitudinem 
snam foinnaTit (Dens), liberumque ei tribnit arbitrium'***). 
Die Wahlfreiheit kann aber nur einem Wesen zugeschiieben werden, 
welches der Entwickelung tUhig ist. Wenn das Concil. Trident. 
sagt: i^ee autem ratio (hominis libero arbitrio praediti) quamdin 
in statu innocentiae homo stetit, hoc est, anteqnam peccaret, in- 
corrupta et perfecta erat***), fo sagen die Symbole doch iiirgends> 

•) Die christliche Dogmatik von Staudenmaier Iii, 207. 
•*) Symbolik von Mülder. Vierte Auflage 8. 30. 

Libri symbelici ecdesiae romano-catholicae. £dit. Dans. p. 822. 
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daB8 die Vemuait Adams eine absolut voUkommeae und yoUeodete 
gewesen sei, sie schliessen diese Annahme rielmehr aus, .indem 

sie Adams Fall als Ungeliuiäam und als Lebertretung des Gebotes 
Gottes bezeicUneu. Daher sagt Klee: „die hohe VoUkommenheit 
des ersten Mensehen in seinem Poradiesessustanda moss nach 
Schrift ntid Traditio« anerkannt werden. Aber der Paradies es- 
zuätaud war keiu Zustand der Vollendung des Menschen, wie 
Viele meinen^ sondern nur einer der £ntwlckelung. Dieses erhell«! 
1) aus dessen geistiger Unmündigkeit, wie sie besonders vor, in 
und liiicli dem Falle erscheint; 2) aus der dem Menschen ge- 
stellten Gehorsamsaufgabej wodureh er in das Stadium seiner Voll- 
endung eingehen sollte { 3) ans den klaren Worten Paulis wonACh 
der Mensch des Anfangs ein irdischer (?), ein seelischer war, der 
Endmensch ein geistiger sein wird" (l Cor* XV.)*). 

Wenn Feuerbach behauptet, die positive Philosophie nenne 

sich im Unterschiede vom Pantheismus, ja im Gegensatze zu dem- 
selben das System der Imiaanenz in Gott, aber der Begriff der 
Immanenz sei eben eine pantheistisch^ Kategorie oder Form, der 
Pantheismuo werde daher durch eine Kategorie widerlegt , m eiche 
den Pantheismus begründe, so verliält sich diess nur innerhalb der 
VoTStellangen Feuerbach's also, ausserhalb derselben und jn Wfthp* 
heit ist und bleibt es dagegen ein himmelweiter Unterschied, ob 
man wie Feuerbach eine Immanenz üottes in der Welt, oder 
wie Baader eine Immanenz der Welt in Gatt statuirt, und wemi 
man, wie der Letztere, zwischen Immanenz der Welt als Selbst« 
entwickelung Gottes in Gott und zwischen Immanenz der 
als Ton Gott wesensverschiedeifer Schöpfung in Gott unter- 
scheidet Die letztere Immtfneoz, welche allein Baader behauptet, 
ist nimmermehr pantheistisch und sagt nur aus, dass das gerammte 
Universum mit allem, wa& darin ist, als freie Schöpfung Gottes^ 
obgleich dem Wesen nach von Gk»tt versehieden, doch immer in 



*) EathoHsöhe Dogmatlk von H. Klee H, 816. 

**) tu demselben Siaae sprieht Gfinther you der Einlieit ier Tfuns- 

sccndeuz und Immaneus ohne WefienAideatität beide« Momente. Ljdia, 
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seiner Macht (wie in seinem Willen und seiner Intelligenz) bleibt. 
Dm Walt '181 naoli ^dimr Lehr*' Mssir/ und m Gotl sogleieh; 
Uhum iHkd« 'i^di »nr <taiin' widistvprmheii, wmi bAanptdt wQrde^ 
dass die Welt in derselben Beziehung in Gott wäre, in weichet 
M Misser ihm ist wid umgekehrt. Allein das In- und Ausser- 
Gottscin der Weh wird in versdiledeiier- Beziehung behauptet und 
widerßpriclit sich darum nicht. Ausser Gott ist die Welt, inwiefern 
sie dem Wesen nach von ihm verschieden ist, in Gott ist sie 
mwiefera aie dodi svgleieh seiner Maeht unterworfen Meibi Die 
m jenem Sinne aueiier Gott seiende Welt kann nach Baader auf 
dreifache Weise in Gott sein und in allen dreien W^eisen (der 
Durohwolmnng, der Beiwohnung, der Inwohnung im engsten Sinne) 
ist jede der drei Arten der geschaffionen Wesen (Engelweseai 
Katurwesen, Menschenwesen) auf andere Weise in Gott^). 

■ « »4 

Die Persönliehkeit (Softes zerreiSBt nicht, wie Feuerbaeh will, 

das Band zwischen Gott und Welt, sondern nur wenn Gott per- 
sönlich ist, kann ein Band zwischen Gott und Welt stattüuden, 
m dem ein&eken Grunde, weil nur zwischen Yersehiedenen &n 
Bind stattfinden kann. 

Wttre Gott der Welt immanent oder wenn man lieber will 
die Welt Qoit immanent im Sinne der Wesenseinheit, so wäre 
Gott selbst die Welt und die Welt Gott, d. h. Gott wäre nur die 
Welteinheit und die Welt die Totalität seiner (ihrer) Wirklich* 
lüeitsfonnen. Es filnde nicht sowohl ein Band zwischen Gott und 
Welt statt, als vielmehr Gott selbst wäre nichts als das Band der 
endlichen Dinge, er wäre nichts als die Welt, deren Einheit Gott 
und deren mwinigfiiltige Erscheinungsformen Welt genannt würden. 
Ein Oott aber, der nichts als die Einheit der Welt wäre, würde 



*) Günther deakt hierüber nicht anders, wie mau aus seinen Worten 
ersieht: «Da^ komint noch: dass die Welt das Werk des selbsthewusateh 
Absolaten ist, dessen Sabjeotobjectivirung eben die Dreieinigkeit ist, m 
Welcher das Weltganze in keinem VerhiltDisse nothwendiger und direeter. 
Sigänsung stehen kann. Und doeh kann andertelts das Univemm in 
keinem seiner Oüeder als ein gedaakenltwea Moment ans der selbst* 
kewttsete* Ototlhäl heraiuigetieten gedackt weidMk« 

b 



kein Uoit seiu. Mit Becht s^t Schopeohauer , JasB outfi imter 
Qott nur «ia Wom wü Mkstbtfirvifstsm und WiUan imtolM 
iikim wid tot w«r wdUendo Mibstli^i^Mlieiii «nd' dt» 8«lb(rf(> 

bewneftten Willen Gottes leugne, Gott selber leugne und «omit 
ni^ ain Bekemieir Golto^ soudera ein GoUealengner Bei« Richtig 
Ist frttUoh» dl£8 W6r Gott aU absolut« Persönliehkalt leugnet, dett 
Begriff Gottes auf die Welt übertragen muss, wenn er auch ein 
snderes Wort daftu* \söhlt, Deruu weil Baader Gott «is absolutaii 
Qeist eHkcaant» ist er noeli nicht genötfaiigt, eiazurihimen, daas diä 
eudliefaen Natur- und Oefetwesen nur als EmpHndungea, Vor- 
stelUingen, Gedanken Gottes selbst in Gott sein könnten, wie der 
Persiteliohkeitspaatheiamas lehrt, sondern wenn Gott der absoluta 
Geist is^ SD ist er der seiner selbst bewueate Geist und der ht* 
begriff seiner Gedaukeii ist von seiner über\v eltiichen pcrüüuUchen 
Wesenheit unabtrennbar und kann nielit in der Verhüllung end- 
licher realer dem Confliete, dem Widerstreite, der Entartung und 
Verderbiii ss ausgesetzter so wie der Kntwiekelung, Stetgemng und 
Vervollkommnung fähiger iNatur- und Geiäteäwe^en^ in der Gestalt 
von Weltsystemen» Fixstemsytemen, Sonnensystemen, Weltkörper% 
Elementen, Materien, Mineralien, Pflanzen, Thieren, Menschen und 
Engeln lierumlaufen. Diess schliesst aber nicht aus, vielmehr ein, 
dass Gott, der das Universum mit Allem in ihm Begriffenen ewi^ 
denkl^ es durch seinen Willen vermöge seiner unendlichen Schöpfer- 
kraft schafft und crliiilt, dasselbe mit allem 'm ihm liegriffcneu in 
seinem umfassenden Denken denkt und in diesem Sinne sind 
allerdings alle Dinge Gedanken Gottes, und selbst die Entartnuigeii 
sammt allen ans der abnormen Entwickelung der Weltwesen ent- 
sprungenen und entspringenden Missverhältnissen sind von seinen^ 
unendlichen Bewusstsein umfasst. 

Nickt die „positive Philoßophie** ist die Philosopiiie der 
ahs^aten WiUkür, die, sich hmwegsetsend ttfoer alle Denkgesetee 
die widersprechendsten Dinge unhedenklich verbindet, sondern 

Feuerbacir.s IMiilosophiren ist ein Irrlichteliren, ein L^ntereinander- 
mepgen von Halb wahrem und Halb- und Ganzfalßchem , ein Kadg- 
montirea und PhantasttSA mit uiil)sriii6Bgten, nilmitar a^^^fi^6m^i§B^ 
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mitunter brilknAen Gedtokent). Nftch Feaerbadb irt Grott, 

« •»■■' ( '"■ "fi r ii» li '» - M ' «» " » ■ ■ - » ' 

-* Weldlft Willkür und wtkhe Confnei^ In Feaegriiieh'ft SoMI^ 
barschen, davon bat Daumcr iu scinur Schrift: Der AuthropologismQf 
und Kritidsrnns der Gegenwart S. 1—27 und 91 — 113, erbauliche Nach- 
weisungen geliefert. Man nuiss das meistens Schlagende dieser Nachweisungen 
anerkennen, Wenn man auch im Uebrigen den Standpunct Daumer's nicht 
fheilen kann. £0 ist jedMifUfci be awriuM iBwcrth gimog, wenn wir Danmer 
iUwr Fa»ethiih aidi aln «Ofim witmi »Wir können jetct«, wfis F. be^ 
Irifl^ naMM Aii%tite gqiUMt «l ksluHi» to »ijitkropologiaiiiii« vnd Kriti^ 
ciamiM dar Qvjgenwirt in der Rdfe Mmer SeU^toffenbarnn^* d* Ii* im 
Zqstiiide derTerrdckihett hinreiebend dargestellt eu haben glanbeo. Feuer» 
lbacb*8 Abiiandlnng über den Olanben Im Sinne Lnther^e» an die wir «M 
lianptsXehlfeb gehalten haben, zRhlt nicht mebr eis 77 Seiten, nnd wtldli* 
Fülle von Unsinn nnd Ungereimtheit bciapicUüser Art ist auf diesen woui- 
gen Blättern zusammengedr>lngt ! Man hat es zum Theil, wie nadbgewiiiaen, 
mit den erschreckenden Aeusserungen einer reinen Geistesserrüttung, einer 
totalen Anöösung des Denkvermögens an thnn, mit Aeusserongen , die 
Uber AUe» hinausgehen, was man nnter dem Namen des Verstandes nnd 
Aar Yemnnli begreift Man wird Tlelleiabt sagen, dass In den beMfenden 
Mkn doefe vUluMer tMm Wthm eiriihallsa sei, «id das Ist asDob ss^ 
•har Bvr etw» is lelg«Ddir Alt ]Bs Mavfifit ^9Mi4i Heuoh 
viar Aagen; datin ist das Wahre, dass de? Mensch swel Augen hat, denn 
2 ist in 4 enthalten. Oder ea wird behauptet, der Mensch habe nur ein 
Aoge; darin ist das Wahre, dass der Mensch allerdings ein Auge hat, 
in der Regel jedoch noch eines dazu* Bei manchen Sätzen Feuerbach*8 
ist aber nicht einmal so riel snzugestehen. Dexa kommt der ungeheuere 
miarspmoh mit sich selbst, indem das e|vB Msi dies» das ander« M 
dM stwd# B^gmMf ein* ulk Ufi^ ▼091 Yenn&ttilnng und Zmuamm" 
hm$ «A toen ist Worin sollen wir den Oyvnd dieser Eryoheinnng snehon? 
la inilUUg eingetretener Schwlehe nndSinnTerwlming eines IndlTidanms? 
Dann hätte die 8aöhe kein allgemeines, wissensobalUlehes Interesse; es 
wire nnr dn Gegenstand des Mitleids nnd Bedauerns rorhanden, tind Ml 
hfttte mir, wenn ich dies glaubte, die traurige Mühe erspart, &o vide 
Docqmente eines zerstörten Gkistea zu bejeuchten. Schwerlich aber ist 
der Grund ein so äusserlicher und oberflächlicher; es liegt tief im Wesen 
dieses anthropologtsohsn Philosophicens selbst, fuaftn soliOhen Ausgang av 
nehmenf es ist dfeffl abstraote Besiebing des Mens oben auf sich, dies« 
sdion Ton Anfimg an obwaltende Bes«hrt4kthitt imd MioQt^itSt des 
n ^ nipmmt k ÜMtitkU itom FortMBtoiB iidForturbeitwi «Wi sslhst 
aotbwsndig anf diese Spitse derWOIkar, desUmim and lor YflUedoMll^ 
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int, was es sein soll*). Allein kaum kann etwas seichter utwJ 
{aUeber gedacht w«idaa > al« dism BeliAuptuiig. Für G<# 
kann ea ein Sollen gar nieht gaben, weil ttber- dem Abeolutai 
hicht ein noeb AbselolereB oder AbiohiteBteSy Wenfe als ein 
Wirkliches oder äIä Gesetz vorgestellt, sein kann. Wenn 
vollends mit. Feuerbach die PerBönlicbkeit Grotteis geleugnet wird^ 
eo ist das Sollen fibr Grott ohnehin ohne allen Sinn und Verstaiid* 
Doch Feuerbach will im Grunde mit dem Öatze: Gott ist, was er 
sein BoU, nur tagen, Gott al» Gott 4Bei keiner fintwiflkeiang tuttd^ 
werfen» Er sei ewig Alles , was er seift. kSnne, tWeni und Aetm^ 

Möglichkeit und Wirklichkeit seien in Ihm .so vollkommen eins, 
dass eine Incougrueoa, eiu l^^ichtentsprechen, ein Widerspruch der 
ktalerfilft mit der tBrsteren in Ihm nicht sein und nicht gedacbl 
werden könne. Allein diese BelHUi^tang hat nur Sinn und Yem 
stand auf dem theiötischeu Standpunct, wenn bis zu d^ Einsicht 
Torgedrungen wird , dass mit der Verneinung einer zeHlichdii 
Entwickelung Gottes nicht auch eine ewige Entwiekelung in Gott 
selbst geleugnet wird^). Aber auf dem pantheistischen Stand- 
fmi^e ist Gottes WirkLbohkeit keine. ilkerweltUebey, aondem diü 
'VMt ist die Verwirkfidmng nnd WiiUlckkeit Gottes. Dm Weit 
aber ist in Entwickelung begriffen und da der Paiitheist diese 
Weltentwickelung nur .als eine anfangslose ,und endlose fassen 
kimn, die Welt, aber die Selbstverwirkliehung Gottes ist, so ist 
also auch dem Pantheismus Gott selbst in anfaogsloser und 
endloser Entwickelung begriffen, nicht zwar als Potenz, aber doch 
risAetns. Wemi aber em Wesen in «n&ngbser ^md eadlöserED^ 
wiekelung sich begriffen befindet, kann es nicht voTlkominett sieh 
verwirklicht haben, nicht vollkommen wirklich sein und Gott ist 
fllio nach panthcijustisch^r Ansieht nie wahrhaft wirklich und kann 
ne wahrbaft wirUifth wndcpi und seaa. Um diendm WideopracAi« 
zu entgehen, greift der Pantheismuß zu dem Auskunftsmittel , die 

treibt." Zuverlässig kann Daumer den späteren Uebergang Fcueibach'a 
stim crassen Materialismns nicht ak einen Fortsehritt gelten laisen* - • > 
*) Feuerhach'B Werke I, 137. 
• «*) Wisieatehaftliehe Seahtüwtigmig iev oteistildbMi TrtnjtitsWire te» 
ven J. 2nokil|^ 8k BI4:ft- 
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'Xaci 

Wdteiitwickebmg luui die Welt selbst mit »Uen üirea £i«sta)tiingeQ 
ftr bloBBon Bttfasm zu eridlira»» womit er mir mb dem Begea in 
die Traufe, aas einem Widerapraehe in noek grössere Widereprildit 
l^äth, indem er dann uns weder diesen Schein zu erklären, noch 
SO zeigen yerüagy worin denn alsdann Gott seine Verwirklichnng 
und WirldiehkeiC haben soll, da sie doch in seiner blossen Potens 
nicht bestehen kann, und eine übcrweltliche Wirklichkeit Gottes 
gdengnet winU Im tiefsten Znssinnienhaiige nnt dem Irrtbome über 
des YerUltnita .der Pbtenz snm Aotos in Gott steht .4er nndere» 
dass das Endliche nicht sei, was es sein solle. Feuerbach will hie- 
mit sagen, dass das Endliehe schon als solches ein Unvolikommenea^ 
MangelbafieSy Gobroeheifee) in sinb Widersprechendes sei DieM 
ist der sUe in hnndertfkhigen ' Formen immer wted e rfce h rendi 
Irrthum des Pantheismus, dessen innerste Wurzel kein Pliilosoph 
so ▼ollständig cufgedeekt und entbl&sst hat eis Baader« Die hierbev 
gehörigen Nacfaweisungen Baeder's, 'doreb welche er sich tle&inniger 
als Leibniz, Kant, Fichte, Schelling, Uegel, Herbart sammt de^ 
• xahlreichen Schaar ihrer Anhinger gezeigt luU, ^beigebt Feuerbaob 
■H eiaer -kindlieben Unwissenheit'**). Doch freifieh^ wona'wire 
es anch nöthig för em Genie wie Feuerbach tiefer in das Studium 
der Baader'schen Sciiritten einzugehen? Weiss er ja doch, dass 
Baader allen Determinismus, also auch den pantbeistisehen wd 
materisKstisellen mit gtfJsster Bntschiedenbeit rerwirft und die 
Freiheit des Menschen als Wahlfreiheit behauptet und aufrecht 
eiyut» Hinlänglieb für Fenerbaeh, um als getreaer Knappe 
S|iinosa*8 in Baadei's Philosophie eine Lehre der grenzenlosesten 
Willkiir zu erblicken und der Welt mit lauter Stimme zu verkünden: 
«Die geniale CSamevaiszeit, wo Jeder thut und ist, was er will, 
istdasYorbildderpositiTenPhilosopbies***). Seltsam S Alsob,weBii 
keine Willkür im Universum existirt und wenn Alles, was ge- 



*) Mit welchem Rechte Feuerbach von einem So- oder Anders • ßein* 
6olIeu der endlichen Wesen spricht, hat er ni^i^eads gezeigt. 

Man Ter|^ nnseie .VorbsUe sni lyae^. Lehre Beader's & 64 ft, 
- «^«RWlMMhV Weibe I, S. 139. 
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flielm maien gemshelitti kum, ab alb teh die ^gwlkle GarMValB« 

zeit* eine Ausnahrae machen könnte und in derselben Jeder nicht 
voUlirftchtei was or mus», sonderti was er wilL Nidit mind^ 
Mltsitm, ali diBt d«r Httlscii Als endlnthe« Wesen etwas aem soll» 
wfts et nidit ist, sngl^eh aber was er sein soll, ludit sem kann^ 
fiondern doch nur ßtets das iat^ waa er sein muss. Wenn Alißs^ 
wms geMhielifcy notkweaAig gesekiatit» m arais atch aUes, was in 
der Chnnefalsaeit giMliielit, noüiweiidig gesek^nn, die BAdoir'flelie 
Piülovsopiiie musstd so nothwciidig auftreten, als die Feiterb»cli*s<^he, 
Baader muflste Feaerbach^s Lehre für eine seiohte, mesquine, con« 
fbae» irrliditelketada, gMÜth' liikd geistaeiHltteiide'Lelire aftsdigli» 
Feuerit>ach dagegen musste Baider'r Ldtre Air eine p&antastisdie 
plumpe, grandverkehrte wid falsche , ja für eine lügnerische und 
friTolo halten* Denn was kann fitvoler sein, alsdtelü^iiu«k«icndig« 
keii der Lüge, der Sünde und die Unvemftnfägkeit der Feuer« 
b&ch'schen Lehre der Nothwendigkeit der Lüge und Sünde behaopten? 
. Diese gnbenhafte FnTelüttft Baader*« war, 4a sie doek einmal 
stattfand > fesifidh selber ^wieder notfawond^, «lier eben sa wA' 
wendig war, dass Fcucrbacli sie trotz ihrer Nothwendigkeit als 
willkürlich brandmarkte. Wenn aber auch die Willkür wcnig- 
Mins als VoisteUiuig ju>thwendig ist, wenn die Notwendigkeit 
keitt Krttefivni der Wskrheit aiekr ist, ^ Ueibt dn der Unter« 
schied der Notliwßndigkeit und der Willkür? Füllt da nicht 
Waksk^it «nd Falsekkeit nnnnte rs s ke idliar sttsaninien ?. Ist es aiw 
ugereclit, ist es «knwwdliv wenn mätk behlMtptel, dass aUer "BtaaÜi»-^ 
ibmub folgereclit allen Unterschied zwischen Wahrheit nad Falsch- 
' heil auflieben musfl^ wie er eiqgeständig in Spinoaa den Unterschied 
des Güten lucd Bdm länget angehoben bat?») Ctok xioktig Sagt 

.<IW U l m* i ii .i.i K iiiiii >n <ii« 1. I » . . II . m ^ m» « I m H il l 

*) Diesen Vorwurf gegen Spinoza erheben in ihrer Weise sogar 
Flehte und Schopenhauer. AUer Pantheismus beginnt mit Confnsion und 
«Itfigt ndt Cfonftaston. Msdi Dkuniet Stt bei 'Fenstbaob die Confttsion bis 
Bvr Yerrfiekthefil gefiefaetttL. e. Gk M) tmd tdrft nnr dttiek den abstttitten 
OluiBn Brase SanerVi and W|gar Banst *S «bertrefllNi (Iii e^ & Kar 
■ehade, das« Danmer, sobald er seine eigenen Ideen »snr Begvimiany 
einer neuen Entwiekelung in BaUgloft and IlMfllegli« Sft aliMdkeln' be* 
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Feuerbach: jjWiderbprechende Dinge verfoindeo kann nur di« Ein- 

biMmig> aiilrt 4i6 VemfiiillU W«s der Vmuift eine ünm^^liflii' 

■ ■ . "i I ' j ' — - III.. 

giont, selbst in anansgleichbare Widersprüche gerätb. Er will dem ,alteii 
Theismus einen neuen, Jcni alten, unwahren, unwirklichen, bloss einge- 
bildeten und siijij.'ctiven Gott einen nenen, wahren, wirkliclipn, objeotiven 
Gott entgegensetzen. Der alte Gott, der als unwahr abgeschAfft werden 
soll, ist der überweltlichc Gott des Christenthuros, der neue, angebliclie 
wahre Gott ist d i e N & t Q r. Die Nstnr ist ihm «ber kein todter MechanismiM, 
kiine Mind »irkciide MMbt» kefai beirq«itl«««8 Ungelieiier; ile IM iHiiii- 
fc ipi nJ » idoe, |ü]d^v4^driligeDd6r Veystand, aUwiiseiide, «ObediBgiiifli^ 
lenkende Bewiisetheit nnd Lebendigkeit. Wohnte dem ÜniTeteum pickt 
soleb eine grossartige, es als ungetrennte KatÜrliebkeit dnrohwaltende 
Intelligenz ein, wie sollte es sein, was es ist, ÜniTersum, Welt, organibcho 
TotalitAt, wie sollte es, zumal bei so giossera Widerstreit empBrlicher, 
in'» Schrank enIoRe strebender, stets neu zn bJlndigender Kräfte, bösteben 
und zusammenhaiteu Leer von einer solchen die Welt zu denken, ist 
die ungeheuerste Gedankenlosigkeit* Die - Ggtt gtekihgeeetiite Natur ist 
«]s9 jene echaffendei bUdendoi nMMssbestimmend«^ gesetsgebende« kareck» 
nende, iweck* und planmftasig handelnde , alle St5rangen micktig ans- 
gleicbeade, altes Zerstrente, Yerelnielte elnbeitliek Twkindende nnd an- 
■iiwiinnhaHBiiiiii at^dia Wdlt «ördtaier itete drokaiite AnlBaiiiig ktiMbiania 
ipdvwMte IfaaM,- dl« mit mw seltot aiBhtTWBhtttalbar IdevUeoh, 'd«Mli 
Wissen nnd Wollen ron dem nnsrigen nur allzu onterscheidbar ist, die 
Tiel Dunkles, Räthselhaftes, Unerforschlichcs auch für den einsIchtevolUten . 
nnd tit fsitinigsten der Menschen hat, die uns aber in all der angegebenen 
affirmativen Eigenkeit tkatsttchliob enr Ereehiünung kommt, Man kann 
Dwtmiv die Anerkennung nicht ▼«rsegen, dass pr mit sebarfem BUoke «tta 
iapon Bdklkaif, dM Untkui^i* ^ GiwidTCidirUicka de» oodaiiMa 
ÜMMm dvnkaokatrit kai Auek Sat «idit fen 'W^tthmntai^ daaa diaaetf 
ganlalft €Mst «tdit danbok «eartat Itt^ in «kitdlMdkliok OadadHeas B«rali*< 
igang und Befriedigung an fiadea. Akcr liat irill «na badttnken, daa« da» 
Diditer In Danmer den Fliilosopkea In- Ihm ein wenfg beeintiMitigt' 
Wenigstens wurde ein solc;bor Einiluss dea Dichters auf den Philosophen 
es leichter erklären, wie Daumer übersehen konnte, dass seiner Bestimmung 
des Verhältnisses Gottes zur Welt ein tiefgreifender Widerspruch zn Gnmde 
Migt. Gott kann nteht zugleiok <kttt and die Welt aeLa, eline zugleaek 
«■endSaii «ad aadlieki Tollkommen nnd «»«ra^koinnaA, vollendet tind vmt 
TcBcndlft» «an» nnd «atfcdk, aslft «lab ae|k«i '•hmituiliuaniiia «pd kavr 
■aoiaak «ad «b^ ailbat wldHftptadMBd «nd dlAitiftaiifik m «dn* M 
dia Salw Ml md «ttaaw ib». Mn Oirtt» lit 4M «nr die dcüUiiiMnm 
lBiB^^^«. 'jü>«la MOBinnMla- UMMMifciift fliiiiihiwitinda ihilciijiiiiii 
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kei% dM vkt dar EinbUdiH« eins LekiMigiiflit Mm kuok mmt 

nur das Vernünftige, aber TorattAIen, einliUden kimii nrnn indi 
alles Mögliche." So kaim man sich z. B. einbilden, da» Endliche 
md dM UiMiidliche seiea dem Wesen liaeh eiaes «ad dMelbe^ 
wie sieh dieaes Feuerbach einbüdet, ntn kann sieb beute embüden, 
das Denken des Menschen sei das Sich selb.st Denken Gottes, und 
moigen, das Denken des Menschen sei die organische Function 
des Cerebüftlneryensystemis, man kann eich beute einbUdw, dt« 
ganze Welt sei nur Vorstellung des Subjeots und morgen, je mebf 
Phosphor in den Gehimnerven sich befinde, um so intelligenter 
sei der Henaebi und wie alle die Einbildungen zu bezeichnen 
wttren, die zn bunderten in den Feuerbach^scben Schriften Ihren 
Spuk treiben. Aller Pantheismus ist im weiteren Sinne des Worten 
ßbantasäsch, er feste Unterachiede und Bc^prüBsiingea niefat 
keimt, sondem Alles in «naader tibecffiesMn Iftaat Damm mnas 
ihm die entgegenstehende Ansicht des Theismus, welche überall 
die Dinge in ihrer eigenthüuxiichen Bestimmtheit nimmt und den 



die allweiöCj liehLvoIle Seele der Welt, so erkläre vna Danraer (von aUen 
andern Widersprüchen abgesehen), wie der Zwiespalt, die l^ntzweinng, 
die Zerstör angswuth and das Böse in die Welt koBuneii konnte, ohne von 
Qotl.aelbit erdacht, gewellt und gewirkt worden zu sein. Sieht akh aber 
Daumer gentfthigt» Gelt selbst xum Urhifber des BOsen m mädieii, wice 
ee attefa nur als des nothwendigen Ifitteb sUm Zwecke der «UamfusendeB 
Saielnng des Oittsiiy so lUU sein fifaün unrettbar der Kbme der doa- 
liitisobeik Systeme aeb^ und trügt soedt Min Cktlebt in aldt seibat. 
Unter soleben Umst&nden beruhigt und befriedigt Daumer unser Denken 
eicht, wenn er tjagt: »Offenbar sollte der Mensch, auf deu alle Werke 
der Natur hinzielen, ihr, als dieser weltbeherrscheaden Intelligenz, Central- 
aitz sein, war es auch wohl anfänglich, ist es aber nicht mehr, ist im Gegen« 
tbflÜ auf das achmähUchste von diesem Allwissen nnd Allleben' les^ 
^ferisseDy isolirt, auf sich selbst nnd ein gana ttmerliches VerhAltiiisa ais 
der. «mgebenden Welt besohrftakt" Wenn Gott nnd Wek deok Weseft 
Mb Bines «ad Dasselbe sind« anr etwa wie Wesen nnd äesebeiniiiig 
«iteneliledfln, so bleibt gar niobli ftbrig» eis AUes, was gesehlebt «ad 
«ia eS gesehieht IKr netbwendig sa eiadktsa and aaa mag non. Qlstt fSr 
die bewnsBtseinToUe oder die bewnsstlose Natnr erkiftren, yon eiiiier die 
Yemnuft befriedigeuden und wahrbaii ethischen Weltanschauung kann 
anter. der gemachten Yoraosaetsung oanaeqQentecweise keine £ede mehr sein* 
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Horos über Allein walten lä^ät, bclbst phaiitasUsch erscheinen. Die 
pwtiMitie^ Ph«ita0(ik ist unGÜugf die Qediuikea des ihr aal' 
gegenatehttDdeii Bytkemü des Theismus auch nur richtig zu fasden« 
Ihr verkehrt Bich die von dem letzteren behauptete Immanenz 
der Welt in Gott ohne Wesen»tdeutiticirung beider in den Ung^ 
dataken einer der WeU immaneiitBR Persönlichkeit Gattes, und si4 
kifoipft geg^n diese selbsfgeschaffene „ChimÜre'S gegen dieses „ihbel- 
hafte Ungeheuer" gleich dem edlen Kitter von La Mancha gegen 
die Windntthlen. Wie sollte die Confusions-PluloiK^phie Feuer» 
ba^^e dnia koninen, einen so grossen GedAnkeb riehtig 8u lassen^ 
wie jenen Baader'«, das^s jedes Höhere sein Niedrigeres oluie 
Weaensvermiscliung au durchdringeu vermögei um so wehr des 
Abflolnte» das Bedingte» die WeU» ohne darum wieder omgekeM 
von dem Durchdrungenen selber durchdrungen werden zu ktonen. 
Baader bleibt von Feuerbach völlig uiiverBtauden, wenn er »it 
Cknegor ssgt: „De«s manet intra omnia» Ipse extra omnia» Ipse 
infra omiiia. 8operior est per potentiam, inferior per sustentationem; 
exterior per magnitudinem, iuterior per subtilitatem: sursum regen«, 
daorsiim' eontineBS» extra eirevmdtns, iiuterius penetj^ans." 

Nichts kann nach Baader'« tiefgedachter Lehre Gott ein- 
schliessen, Nichts kann Ihn ausschliessen, Nichts kann sich mit 
ihm Tennischen» Nichts kann sich von Ihm (von seiner Macht) bs- 
rmSBcn, Alles ist von Gott umfaset und durchdrungen, Nichts kann 
Ihn einfassen, Nichts Ihn durchdringen« Die sich selbst ver- 
gittteinde Philosophie des Buitheismas, sogar in der Form de« 
Kalmalismos, will keine Schranke der DurchdringbarkeH des 'Ge* 
dankens des Menschen anerkennen, der Gedanke des Menschen 
ist ihr selbst das absolut Durchdringende und die absolute Per- 
sSnliehkeit Qottes ist ihr darum ein Phantom, eine EinbÜdung, 
weil sie ein Höheres über dem Menschen nicht anerkennen will« 
Die absolute Persönlichkeit Gottes ist dieser Philosophie kein 
Object des Denkens, weil sie in ihrer Selbstvergdtterung mn* 
abaolnt dorchdringbare Objeete kennen will*). 

*| DeDaeeh gestehl der MitirsM— «■ and MstesiilMmiis im Wldec^ 
wggmAm mit seiner VontissetsQog suktsA selber, dsss die NsM, die er 
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Dabw kit der P«&tb«ifimug gtgea d%n TbeiiDMi» tteU mit 
dMA Vorwnrfo des Atithropomarphisnins \m <l«r Htnd. ' Als «b 

nicht bereits Jacobt hintönglich auf diesen Einwurf mit der 
Hinw^sung ge^twortet hätte, dass der Mensch, indem er Gott 
deoke, nothwendig und mii Grund anthropomorphiftire, da Gottf 
indem 'er schuf, theomorphiairt habe *). Uebiigens untmdieidcife 
Baader mit Recht den urspiüngliclieu AnthropomOrpUiämuä des 
«ngefiftlknen MentKshen von dem aecnndltien des geiaUeiiett 
Meneohen, worauf FVoerlMuiih keine Bttoksicht miolDit. Wen» 
Feuerbach «agt , ein bewusstloser Btein, der, per impossibile, 
dächte» würde die Bewusstiosigkeit als sein höchsteB Wesen 
feiern**'), so icrl darauf au erwidern, dmM, wenn ein Stein dllidite^ 
er eben kein Stein wäre. K^nte man sich abw auf eine eolche 
Annahme, wie man sitgt, per impossibile, einlassen, dass der Stein 
dXehte und doch noeh Stein wArei bo mlBsete man iknl anali 
«oviel Venrtand* zutrauen, einauseben, daas ein Ding, weteke» 
in der Reihe der Wesen so nicdiig steht , nicht berechtigt 
aein könne, sich ala totales und eentralea Abbild des abaoluten 
Weeena und. alao das abaolute Weian ala Abaolola SteinhaH odar 
als Urstein zu denken. 

Wenn f'eiierbiich mit den Nichtpeii^öiiiiciikeitspantheiaten ba- 
bauptet, das SelbstbewoaBtsein emer wirkUchen PeraÖnliclikeit a«i 
stets ein individuell bestimmtes und beschränktes, folglich sei der 
Bc^iff mutr absolutQn PersöaUchkeit, eines absoluten Selbstbe« 
wueatieintt ^ Widera^^ch, ao bat er hierin ntobt bloaa üa 
Theieton an Gegnern, aondem aucäi die Perfi^altehkettspantheiaten» 
welche keineswe^ zugeben, dass Gott nur als bcwusstlose Einheit 
des UniTersuma gedacht werden könne* Um diess aiegreieh be- 



an dio Stelle Gottes setst, in ihrem innersten Wcsöu aadurohdcingbar und . 
UJMrforschlich soi. 

*) So sagt aach Günther (Lydia 1, 247): »Allerdiogs ein wahres Wert« 
dass der Mensch steh den Gott nach seinem Musterbilde mache; wenn dar- 
Aber di« Kehrseite nicht Tergessen wird: daw an vor Gott den MenBcben 
nach flefnem Bttde endialbn haben mtoe; ao daai die Aathropomorplioaa 
die TbeooMifboae an Jkier Bidiagang hat« 
Peaail), I» 141* 
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hauftoa na dtti&Di hlttte er nicht bloss B««d«r, und Güother, 
SModom mc3ii weniger jBagpm Fiiiite, Flu Fluebwv 

Chalyhnus, Brani^.s, Trendelenburg, Ulrici, Wirth, Sengler, Cartiire 
und nächst dem späteren Schelling eine Reilie von Forschern, 
welche M10 der UegePeelMn) BolileiamHieh«r>dieii und Soiwlling'Sclieit 
8e4rale hervorgegangen ilnd, zu iriderlegen. Selbst die Jnfiobrttshe^ 
Ik&iiüsche, Friesische und Uerbart'sche Schule stehen ihm ent- 
gegen» iasoftme sie iue^ zugeben, dsss - die Yeniuiift den Ge* 
danken Gottes als fiberweltlkberPersbAlielikeit als iriderspredkitad 
erkennen müsse, weil sie ausserdem auch den Glauben an Ihn 
nickt zulassen I geschweige fordern könnten*). Der Begriff der 
absohrteo PersOnlkbkeit ei:fordert allerdings eine Zurttekbesiebiiiig 
mvf sich selbst, aber darum noch keineswegs eine Besdurfinkuog 

*) üSins Theorie des göttlichen Weseiit und aas dieser eine Theoiis 
dar WeU^ iagt AjpeU (Die Epodieu der Qescliicbte der MeDsdilunt ^ 
86B)b demoi Staadpunot wir freilich ionst nleht theilea» bt ffir den 
memcliliclien Qeist eine nnmdgliohe Aufgabe. Denn um sie ISsen su könaeti, 
ttttsstett wir TOr Allem daa Wettgsnse erkennen , was niebt aiS^eb ist 
Mm SoMie L^re Terttfchtet sidi selbst, ind«m sieh ihr ekle nSCuralittisohe 
Ansicht an die Stolle der religiösen aas Idcüu unterschiebt. Damit bekommt 
sie eiu Schicliaal übftr dio Gottheit und hebt daa Wollen der Götter auf, 
Aach Spinoza'a Gott ist dem Naturgesetz unterworfen. Aber Spinoza s 
natara naturans ist auch nicht der lebendige .Gott, der Herr Himmels und 
Erdens, der Gebieter des Schicksals, sondern nur eine leere Abstraction 
sfene Dasein, ebne WlrkUohkeit So kann also der Ihmtbeismus die Bett- 
gfistt g e gen den If aineaUssHts «neli nielit seMOMB, ¥ieineht mitsa er seiner 
AnÜglkbe fcendtaw die eMra geMde daieh den letetarsn aereftSieB. Alber 
^Bese Anhebe selbst ist ^eine Widersinn^, nftdderPaatheiflmns birgt eine 
üngeroimtheit in sieb, Ton der er nicht loskommen kann. Das gaase 
Universum mit der Ffille seiner Gestalten soll da nur ein pbantasmagorischcr 
Reflex eines einzigen unbekannten Etwas sein, einer allgemeinen Ursub- 
stanz, eincB Undings, einer leeren AbHiraction, ja eines blossen Wortes — 
•in Gedanke, der sich wohl aussprechen, aber nicht denken Iftest Diea^ 
s Bg e m e i Be UngdMaer, das moderne Philosophen mit Tomehmen ^amen 
beaaanl baban, sCebt In seinem pelnlioben Zerfall in dia Ifeliifaeit der 
fiiBge anlas des »oAi^mSiiiktit des OesMaei^ Bs ist nf obt im- Stande, 
sttb esHbik a h B a mH i e a a l ibÜ tto, es nsIMlt in sieb issM;, ^ ensfalMI 
iir amaeUgata, beiSnertmgBaföiillasts OMm, w deBi> ein üanlieh mü 
den Knieen gelegen bat« 



xxvin 

durch andere Wesen. Das absolute Wesen als Selbstbewaastsein 
.vmnidlicbt sieh nicht durch amn» Zuritekbenehuiig auf dch selbiti 
sondern wird «ch durch dieselbe selneB miendlielMir labälts be^ 
wusöt, und die von ihm veröcliiedene W^elt bildet keine Schranke 
Air das absolute Selbstb^vrasstsein, weil dieae Welt nidit als ein 
xxwdtes Absolates neben Gott* steht , sondern' als durch Gott ge- 
»etzt, hervorgebracht, geschaffen, Ihm (seiner Macht) völlig unter- 
worfen ist nnd bleibt. Daher ist es unrichtig mit Fenerbaoh zu 
behaupten s wKre die Persönlichkeit als eine Kategorie der abso* 
luten Substanz ein realer Begriff, so wäre die nothwendige Conse- 
quenz die Spinozistische Consequenz: nur Gott ist Person*). 
Vielmehr wenn die Persönlichkeit ein realer Begriff ist, woduroh 
das Wesen Gottes ausgedruckt wird, so ist die Consequenz : nur 
Gott ist absolute Person, oder richtiger ausgednickt: nur Gott 
ist absolutes Selbstbewusstsein, absoluter Geist« Gibt es fiber- 
haupt endliche Personen» so können sie ihrem Wes^ und ihrer 
Potenz nach nur Schöpfungen des abholaten Geistes sein, denn 
als endliche Personen können sie weder aus und durch sich - 
selbst» noch dorch die blindwti^ende Natnr aeiii. Wer aber dem 
Absolutcji das Vermügi ii abspräche, endliche Personen zu schaffen, 
der würde dadurch dem Absoluten die Unendlichkeit seines Ver- 
mögens absprechen. Wenn sich Feuerbach bei dem absoluten 
Selbstbewosstsein nichts denken kann» so ist das seine Schuld, 
weil er Bestimmtheit mit Endlichkeit verwechselt und demnach 
aJea dem Unvemötgen anheiinfallen siHiss, sieh bei der Unendlifih- 
keit ttberhanpt etwas su denken. Feaerbadr ist also insc^nhe 
der Denker der Alleinigkeit des Endlichen als des Wirklichen 
und tnttsste also consequent der absoluten Atomistik anheimfalleiv» 
wodurch er nur ans dem Regen in die Traufe käme, indem eil 
aldarin so viele Absolutheiten beizen miisste, als Atome zu setzen 
wären**). 

Hl - i- --ir i - -|-— -t-- - - 1 f -1 - 

*) Fmuh. X, J8d. . ii : 

**) Mertsn (erandSn^a der Metaphysik & Ud) besoleiiiiet üe absQlale 
Atoiwistik als lauianeDtsn (metaphTslsohen) Pc^ytfaeissn»» iasotaia nicht 
ilme'Osalidi als die Atome in jmn I«shse ab Abseluihsitsii gasetil 
werden. ' ♦ , » 
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FeuerbacL wähnt dun Ursprung des Theismus in dem Wunsche 
4ba xiicbfc durch YemunlLeckenntnißs aulgeidärteu und nicht übcar 
wiien naflirikhlk lgoMattii> jerholmiiett Menfl<lhiftn mudi f^i^cdMt 
ewigerr-Fortdauer, nach ünlsterbUehkeit, gefunden m haben. Nach 
ihm wird 'von den Theisten die Persönlichkeit nur de&swegen zur 
fiöttiwift ethiibw» diiiiit .$e Penonto im PhmÜ ihre Sxistena ak 
tü» walnikafle b^gHtodfln nnd aiolieni kteAen» die idwolate Per« 

4 

Bil»li<^6it ist nach ihm gleichsam nur * die iGrluekhenne y unter 
dmn .Fittigen weh die. lieben kleinen Pereonea vor der lUlte der 
Katar«., md Y0rnwiA»0(iiieendi^ii Tttibergen and adxQtaen *)f 
AUein kein Unbefangener kann diese Anschauung theilen. Aller* 
cUoga iat mit. der natürlichen Selbstliebe der .Wonfloh naeh.For^ 
dauer 'Teigesellachafitet« Allem woher weiss Feneiliacli, .daai 
der Fromme dieseii Wunsch nicht mit völliger Ergebung auf- 
Ofi&m würde« wenn G^tt dieses Opfer von ihm verlangte ^ so 
dm Er sogleieh onen eitüieh ..imd religio eittleilehteod«ii> 
aB]9etiiagp>irfliiiigt& GtoknA dieses Yerlangene dem Menächen offen- 
barte. Dagegen kommt der unsittliche Schwäclüiug, der har^ 
iiftek%e .Veiä>mher. ieidbut au ^em Wunsche, nieht unsterbHeh an 
nein, .iii«H weil. er nicht an Gett glaubt; eondem eben weil er jtfa 
ihn glaubt und vor seinen Gerichten zittert. Der Glaube an die 
Unetethtifihkw t . Mit nicht mit dem Wunsche derselben auaammenj 
'fbnd^lii' .«a .kato der CHauh« an sie da.aeui ohne den Wunüdb 
derselben /ja bei entschiedenem Gegenwunsche, und es kann der - 
' Wimsch vorhanden sein .ohne den Glauben. Der Unglaube an 
dÜB UnalerhHflhkeil kmn ^bensdoft inia. den Wpnacha, joieiifc m* 
afeeddieh m ieki, entspringen, ak haß iliid da der Glaube an die 
Unsterblichkeit dem blossen. Wunsche nach ihr entspringen mag« 
Der Ifrahre Grund aber, wesahalb die .Sünden uid Verbreclien .den 
Ifeneeken, wie .alle Bystrae des Paath^iamnannd des Mateiaüsmiii} 
den Glauben der Nationen an die Unsterblichkeit nicht zu er- 
aahtUtftm vennögeAy li^ iu dem .Giaab«n>an die JSau^tena. einer 
üMiiafiselien Welt^rditniig, welche ohne die Ftfrtdaiier der peiMla-i 
liehen Weseti dem schlichten Verstände des Bauern wie der Ver- 
nuiUt des Philosophen gleich absurd erscheint. 
*) FeaerlMMh*B Werke I» 189. 
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Dil Existenz einer moraliscli^n Weltordnung eracheint aber 

gemelno Pantlieismiis vermag dem Theismua nichts Besseret 'ent» 
gegeoweUen, als eine vemunfUose weil bewassdose Vemünftigkfliti 
Br mag Aa» AbBokrto al» IndütiMui o4tr «U IMiüttf ifeilte 
odier «Is jSnbstans oder ab VTvtttni natmoM h%zMMmäf es iai 
immer dieaelbe vernunftlofte weil bewusätlose Vemüttitigkefty ana 
laalcker er Ailaa erkUlfeii will und dock nichta, aber auch mck* 
daa Goringato wirkUnk erUttrt. Die PaÜauiaB dea Pfentibeiaiinia 
steht genau im uingekchrten Verhältnisse seines innei*en Gehaltea, 
gteioh wie Fäaaer, angekioyfty im V^käitaiasa ihvaa Leetlieil 
Irater Ifoea. 

Was soll man dazu sagen , wenn Feuerbach vernchert , das 
meosehliche Denken werde nur durch sich selbst begründet^) ui|d 
dann* dock daa miHHchlicho Denkoo «la Emctkm. daa OehinmeraiaN 
fl^vtamea eikUM? Oeaade dio letatora Bakauptmg boipaiat, däaa 
auch er den letzten Grund des menscliUchen Denkens nicht in 
dieaem Denkea adbat findea» kaim. Stet^ ea «her iaa thusfmim 
DedoeA kegattndet m findenV arkütot oa ea ana-deaiy notraft «fai 

menschliches, ein Tcmllnftiges Denken nie hervorgehen kann, aus 
dem: blindwirkendea Naturprocesse. Den Gedanken Baador^ai der 
aidbj aobald Gelt ala Geiat aod PeraSnikUkett gedacht wild, adl 
MoitifiaBdtg^eit ergibt, dass die Weit toh Gott gedacht sei und 
daaa der Mensch sich «ia von Gott gedacht wisse, missdeutet 
yuBfirbafifa dakiiiy daaa er aie ida eiae iinaniitiattiara ckenla^o 
DaJ^idciitgiiiig des götlückea imd maaaeHiflkea Donkena auffaaat, 
als eine eigcntli^:he Coincidenz nnd Immanenz, während er doch 
aelb|pt Baader d^n Vorwmf auuskt, dasa er die Weaenaeiiike&t 
Qotkis od der Welt und IcJgliek dea faeDaeUiokeo floirtaa 
leugne. 

Die Uebereinstimmoag des endlichem und dea unendlichea 
Denkeaa beweiaet keuieavega die Ideatitilt beider^ «o irie 4idioii 
die /UebereiMttmiDQiig sweier endficher denkeidev .Wcecii maÜi 



•) FenerlNMli's Werke I, 146» 
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deren IdditiUlt btireisef «ftA ebiMM^ dftt üebirabiHfararaif dai 

meDsehlidiea Denkens mit den erkanntea Gresetzen der IMatur »ieht 
ik U&^m €M0t0B mü der N«l«r bOTreitet Wmi nwlii 
Ikdam teJS^danr laeliidiftNftliir falbst, «o isi «oeb mb Deafan 

anderer endlicher geistiger Wesen nicht diese Wesen selbst und 
&ii|gUcb mooL Penlm ,4ea nndodUdveii Oenkfios nicht das 
nnendliflhe Deakon selbit^.so übermstimmeiid iweb tma De&keii 
mit diesen verschiedenen Gegenständen desselben sein mag. Aber 
sUs Ueb^arelntstimmung meines Denksns mit Gegenätänden deäselbeu 
btiroMt dl» fiein und Wi^Uea d^a unendlichen JOenkens, welebee 
der ewige Grand alles möglicben UeberetnatinmenB des menmh- 
lieben Penkens mit seinen Gegenständen ist« 

Der Batet Getf weise tlnd denkt AUes, indem er eiell weise 

ond denkt, folgt daraus, dass Alieo, was von Ihm verächieden ist, 
dorab Gott ist Sein ewiger Cbedaske von der Welt umfasse 
dlee, WM dnreh seines 6ehttpleraot wiiküek wird. €ktt empttngl 
elio durch das WirklicSiwerden der Welt keinen Zttwaebs seiner 
ürkfinntiiiss, wenn auch die Weise seiner firkenntniss der Weit 
eine anim wM. Er bcaucht als» die Weil niolit erst eatfiNMek 
^ ven Aneeen kennett an lernen^ da er sie a priori tob 
Innen ewig aeliou kennt. Die Idee der Welt ist nicht Gott, ßon- 
dem Gottes. Ist aber sebon die Idee deif Welt meht Gott, so 
ist neeh weniger die Welt Gntt, eligleeBh GoHea. Der flate:^ Attta 

ist Gottes, luiterliegt keiner Einwendung, sogar der Satz : Gott ist 
Alles, obgloich wir ihn als der Missdeutung unterworfen nicht 
vlhln wibdan^ kann in eiaam Sinne' gmonuncn weiden ^ in .aeel« 
entttt er eine Verletenng des Theismni nleiit InroHirt, wenn» w 
nemlich ohne Aufhebung des Weaensunterschiedes Gottes und der " 
Welt in dem Binne gesagt wird, data die Weltidee wiesentlisfaea 
Memenl des göttfioben (Geistes iet nnd daea die Yeiwiildielmn^ 
der Weltidee dem göttlichen Geiste nicht zufallig, sondern als 
Aasimek seiner wnsentbobeo Liebe wesentHoh ist 

Man kann angeben, dass in dem Saice: Gott ist Alles, detf 
Theismus den Worten nach dasselbe sa^t, was der Pantheismus* 
AMem: si duo idem dicunt, uon est idem. Der 6um und Gebalt 
dieecr Woij|a ist im Dbeismns tote- coela Tewciwedan Yüm, denu 
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jenigen, welchen der Pantheismus in dieselben legt. Die Behauptung 
Feuerbach's, dass die Lehre Baaders (wie GüBther'fi) so gut 
OonfoiMlAtion des G«Mhdpfe8 mit dem Sobtfpftr, J^ÜMiaiiiM, •»ü 
ck die frfttufra Plnlotophie, nur dase er ein Pfcntj^iBmi mderet 
Art Bei, kann daher nicht eingeräumt werden. 

* r * • 

In gl^dier W'eaae TerfaUh; es niiSk mit dem 'Baader suge- 

schriebencn Wahne, als ob das menschliche Individuum über das 
Wesen des Menschen hinauskönne. Soll diess soviel heissen, als 
Baader Widme» das menschliche lodiTiduom könne gleichsam ans 
seiner eigenen Haut springen, ans seinem Bewnsstsm heraustreten 
und sich so der Objectivität und Realität Gbttes, der Natur und 
anderer geistiger Wesen versichern, so kann man sich leicht da- 
von Übetsengen, dasa eib aoldher sinnloser Gedanke Baader nie* 
mals in den Sinn kam. Soll aber der vorgebliche Wahn darin 
bestehen, dasa Baader darftn feathitilty der Mensch denke und eitome 
hl seinem Denken imd Eikennen allar Dinge niefit immer wieder 
nur sich selbst, sondern er könne sich in seinem Denken davon 
überzeugen, dass die dem Bewusstsein sich als von ihm unter- 
•ohiedeB laikändigendien. Gegenatünde, Gott, Katmr, Geiat, Bwh 
widklieh ▼on ihm nntersofiiedeiie wirkfiolM Wesen aeien, so ist der 
Wahn wahrlich nicht auf der Seite Baader's. 

Wenn der Mensch Alles, mää er denkt| nnr inenaehlich, nu» 
als Menaeh, denken kann, ao Iblgt noch mehti daaa er in Allem, 
Was er denkt, nur sich, nur Bestimmungen seines Wesens, denkt. 
£s versteht sich ganz von selbst, dass der Mensch Alles, was er 
deatt» nur menfiehlieh, nnr ala-Manadi, denkt Bine andere «la 
eine menschfich gedachte Wahrheit hat gar keinen Sinn för den 
"Menschen, er biaucht sich um ein solches Unding also auch gar 
nioht an bekümmern, aber er boniefat sich es aueh gar aieht 
bai^ i^erden m laaaen, daaa er daram Wahrheit nicht an efkemiea 
vermöge, dass ihm die Wahrheit schlechthin verschlossen seL 
Auch Feuerbaeh folgert dieaa nicht, daraus, sonat wUrde er aema 
Philoserfdne nicht als Widu^ieit behaapten nnd gehen machen. 
Aber dann ist er auch nicht berechtigt, zu sagen, die Vorstellung 
Gottes als Persönlichkeit sei schon darum blosse Vorstellung, weil 
sie ebaa Yorafedlmig aeL Denn elsraii .Anderem er deek: 
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l^t» wenti er sieh- iremehmen lässrt: ,lhr jg^nbt, dadaroh dem 
Panflieinnu«, der Con^dation des Geschöfifes mit dem Sehdpfer 

entgangen zu sein, dass ihr euerem Gott eine eigene, persönliche 
Saustens gebt? 0 sancta simpHcitaBl Hätten die Götter des 

w * I 

Gtympi nidit aueh' persöidiehe Existenz?' Kommt mcht dem 

Ibis, dem Apis der Aegyptier auch eine eigene Existenz zu? 
Kommt es nicht einzig und allein auf die Wesensbestimmung an? 
ttibt ihr ' aber andere Bestimmungen , als entweder ans dem 
Wesen der Katnr oder aus dem Wesen des Menseben? Sind 
nkht wirklich euere Bestimmungen des göttlichen Wesens Be- 
stimmnngen des menschlichen Wesens? Sind Perslhilichkeife, 
Bewosstsein, Wüle, Denken mcht menscbliehe Bestimmungen, 
und die Unterschiede, die ihr zwi;schen göttlichem und mensch- 
lichem Bewueatsein u. ä, w. macht» nur Phantasmen, der reale 
Begriff immer dfe menschliche Bestimmung?''*) Das i^äre gerade 
00, «ktwenn man dieNatnrwelt, weil der Mensch sie nur mensch*- 
Lch nach seinen apriorischen Begriöskategorien und Anschauungs- 
formen denken nhd angehauen lürnh, ftlr'efh Phantasma haiton 
wolUe; und wenn man desshalb, weil der Mensch irren und 
phaiitasiren oder Phantasmen bilden kann, alle seine Vorstellungen 
ftr Irrthfimer oder Phantasmen halten wollte. 0 der nnheili^en 
ndlditigiceft, die Vorstelhihg yön Gott als der absoluten PersSn* 

lichkeit auf eine Litilo mit den mythologischen Gittteni des Olymps, 
mit dem Ibis und Apis der Aegyptier zu stellen! Schon die 
nsitsadiie, dass es niemals Jemand eingefallen iai, fttr die Existenz 
der olympischen Gatter- Yemunftbewefse inünisuchen, indess die 
grSssten Denker aller Zeiten bemüht waren, strenge Beweise für 
daa Dasttn Gottes ale abiBoiuter Pera)5nlicfakeit ausfzustellen, hätte 
P^uerbacii daa j^nnfose seiner Parallele erkennen lassen sollen* 
Die Vorstellung von Gott als der absoluten Persönlichkeit ist ein 
Temnnftbegriff und muss als solcher beurtheilt werden* Es ist 
ttdi0ilfeh'ihn'den''zah!lreiehen un4 bedeutenden PbÜosophen, die 
ihn vertreten, gegenüber als die Ausgeburt einer mythologisirenden 
nao^e an b^byi^^t^P* .* i i'^erhach fnacht kw^eiii 

•) FeuMbach's Werke I, 150, ^ ' " 
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* Froceaa. £r erkoont daa Theisten gar nicht für einen Piulosophep 
4UI, imd wftre es SolBrate^ PJatoa und ArUtotele«, wice «0 
AugustiniM, Thomas von Aqnin and Dan« Scotns, väte es 
Cartesius, Leibniz, Kant» liaader und Güntber. Der Theist ist 
von Hause ans P]i«aLt«aty anr der Pauüieuii ist riuk8oph*)| mir 
«r ist vernttiiftiig nnd Fenerbach ist so sehr der Philos<^ xad^^ 
^^OXffV, der grösste Philosoph, dass es sich nocli fragt, ob ausser 
ihm überhaupt noch ein ächter Piüiosoph existixt^). Baadaj, 
CNlnther &qu wwden des Pwatisaus bes«shaldigt^ woA sie dm 
Pantheismwi imgeniigend , ja widersprechend finden und weO sio 
nicht wenigstens den Pantheismus fiir ebenso vernüuftig als den 
Theismus erklären oder beide zngleioh mr wahr halten* Detm 
obgleich Feuerbaeh , wenn diese Denker ein solches AbBorduai 
begangen hatten, mit Hohn und Spott über sie hergefallen wäre^ 
SO mnthet er ihnen doeh eine aolehe Duynmheit an^ wenn er s^gft: 
„Wodurch nnierscheldet jock denn «Iso die sogenannte positive 
Philosophie von dem Pantheismus der früheren Philosophie? 
J^ediglich durch den Wahn dea religiösen Fanatismus , der sich 
allein im Beaitse des aIIbüi wahren Qottep, der allen aeUgmachendea 
YorstaUung m sein dttnkt« der sdne Partteularam|indnng, seiae 
Particularvorstellung von Gott fUr Gott selbst h^lt, und daher 
Allesj was dieser feiner jpartkuilaren VovsteUuag mid 
iriderspricht» als Götsendienst mit Piissen tria"* 

Mit den Füssen haben Baader und Günther niüiiiala gegen 
4cn Paatheiamos operirt« sQi]^dei3i onjt Gedanke^ nn4 (Uese Gm* 
dsmken müssen doch. erbebUi^h aein« da sie Feuerbaeh ^ js^ 
Harnisch bringen, um nicht au Sf^en in Wuth versetaen. Ihre 
Vorstellung von Got( £ir Gott seihst 3*% halten« dm überlasaea, 

— ' , "i M ... ■ • , ,,, , ;„ , ; , l i .., 

♦) Ii. c S. 1dl. 

**) Denn, höret und »Uanet ob dor Tiefs d^s Guist««: J^ie wahr« 
Philosophie ist di« Negation der Philosophie^ i»t^ keine Phik>8ophte\ 
Also lässt Bich Fenerbaoh wörtlich in dem Vorworte snm L Bande seinef. 
s. Werke Temehmen. Kor das Wirkfiohe, Sinnliche, HeaschUche ist ihm 
das Währe. WafaiMti Wesen, Wlrldiisblcelt kt ihm nvr Aie BinnüsAikeit 
(L.a&868), YergLPanmer^a Anthiepelegtsmns «id feNiieismni Ibep fl; e> 
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m» dea idetlirtiach^n. Pffuuthoisten md PhftnUstoo, zu w«l«Ji«i eiok 
Feuerbsch aveh «ne Z«t Jang giJielU hatte. Wer den Thmamm 

für walir lialr, kann den l^iiitheismus nur för falsch halten und 
«Ter üm für £alsch iUUt| mvuss il^n auch fUr verwerflich und folglich 
fiir vorderbUeh halten. Aas der Wahrheit kann nicht VerderbiM 
und aas der Falschheit nicht Segen und Credeihen hervorgehenu 

. Wenn Feu€rbach zum Schlüsse die „positive Philosophie** 
erinneni au soüexi {[laabt an dw Sokratteehe: JBrke&ne dich eelbai» 
und an den nieht oft geni^ zn wiederholenden Sprach der Bibel« 
Ihi* aeht nur die Splitter in d^n Augen Anderer , aber nicht die 
Balken in everea eigenen, auf daae aie demüthigat in «ich gehe 
und snrEinsiobt ihrer Sehnnke komm«! und uns hinfüro mit ihren 
grosssprechcrischen Phrasen und \ «rheissungen verschone, so fi*agt 
man sich esstauAt^ wer könnte aoloher Erinnerung bedürftiger sein 
ab ^gmä» Feuerbaab, der in der ftneeerdien Batartag der Philo- 
sophie, im Materialismus, ihren Höhepunct sucht und durch die 
Auflösung aller strengwiaBenaiohaftiichen Methode in ein saloppes 
Gedankangefaokel «idi inena ^ea boifh kdttnrt, gefAtreidMgea DaUr- 
ireo die Philoeophie aneh der Form nach — bo viel an ihm iet — 
dem völligen Verfalle entgenfiihreu würde. 

Fltlohtig angesehen können Feuerbaeh's Schriften allerdings 
ntdit verfehlen, eben imponirenden Eindmck hervorzubringen. 
Unleugbar ein Beweis, dass wir es hier mit einer reich begabten 
Individualität zu thun haben. Aber bei genauerer Betrachtung 
bemerkt man bald, daae Feaerbaeh es mit den Begriffen meht 
sonderlich genau nimmt, dass er fast iiljerall schon voraussetzt, was 
er bewiesen zu haben meint und dass daher seine vermeintlichen 
Widerlegongea grossentheils SelbsttSoscbungen sind« 

Nicht gana in so bochmfithigem und anmaassendem Tone als 
in den hier beleuchteten Auslassungen, obgleich der Sache nach um 
nichts richtiger, erwSbnt Feuerbaob in seinen Vorlesungen liber 
das Wesen der Religion Baader*s*). Kr behauptet dort von ihm, 
dass derselbe die alte Lehre der Schöpfung aus ISichts aufgegeben 
habe and läsat ihn mit Schölling die Lehre geltend machen, 

*) Feoeihach'a s. Werke Vm, 199-<-200. 
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dasB nicht bloss ein geistiges, sondern anch ein kdrpeilielies, 
materielles Wesen sei. In weieliem Sinne Baader die Lehre von 

der Schöpfung aus Nichts anerkennt nnd Sn welchem Sinne nicht, 
diesa su er^^rtem würde uns hier sn weit fUhren. Die Auffiussung 
des ssweiten Punctes aber beruht auf einer allzu erassen 
Entstellung als dass hier ganz dariiber hinweggcganpfcn werden 
könnte. Allerdings waren Baader und Schelliug darin miteinander 
einverstanden, dass der natuiiose Oott der Spiritnalisten nicht der 
Wahre und wirkliche Gott sei. In der besonderen Art der Passung 
des Natiirprincipö in Gott gingen sie aber weit auseinander. Keiner 
von Beiden jedoch würde zugegeben haben, dass Gott anch als 
körperliches materielles Wesen aufzufassen sei« Ihr Begriff von 
der ewigen Katur in Gott hat durchaus niclits mit der Körperlich- 
keit und Materialität zu schaffen. Mach Baader ist die ew^ige 
Natur in Chitt auf v^lig übergesehöpfliehe, folglieh auch immaterielle, 
goitliebu Weise. Sogar die Materialität der geschöpflichen Natur 
ist ihm nicht die normale Weise ihres Daseins , geschweige dass 
er. die Materialität und Körperlichkeit in Gott hineingetrageB hätte. 
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Bftder, Meibl (wenl«l) niebl Kiodar an Vamaad, taadani aa dar UalafaBd 
•aid (wardal) Ii«drr^ am ^^artUnd al^r «eid ^(wffdat) vallkiMUMA all 
Mtenar. * ' V ^ ^ * ' ' * ' 

Paula«. 

Sic enim creditur el (iocelur quud est bumanae saluUfi caput, doq aliam 
phüosopbiaiD i. a fapiaBtiae »tudiurn et nliam religiooem et r. v« 

Aagaatin. da vara ftaligtana. 
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machen oder zu welcher er durch Unterricht gelangen kann, ist 
•hw Zweifel die Eioaitht uud üeberKeugung, dass sein eigent*^ 
Mar Ftliid Md üftsiwr, m dem er «ieb io aicli utid AQsm slefer 
M wmw9btm iMIt, Jtefii IfeiiMili, MUMlir «litid^r, wi« s. B. ikmAt 
Goethe meUiie, die Natur ist, so wie dass sein wabrtiafter 
Ffftaad, m dtn er «leh vor htfltAft hat, meUr eb do^ 

Meueliy und Mfar als fmw wfn Wmät und di« Natur ist, iHe denn 

der Mensch durch diese gewonnene Einsicht und WisMtisehaft allein 
sich «Hvohl-tOD' Me^sfikeirfaMslit, ihm oad Veraohtaii|; g iOadlich 
sa befreian, ala auch seine Liebe an den Menaeben wahrhaft sichern, 
weil selbe höher als in sich oder in eltieita änderet! Menschen zu 
begründen vermag. Diese Wissenschaft, die man freilich jedem 
etnielnen Menschen so wenig ohne sein eigenes Mitwlrlten und Thun 
■litiQtlieilen Temiag, als wenig man ihn von der Wahrheit irgend 
eines mathematischen Theorems ohne das eigene Thun uud Mit- 
wirken aeiner Intelligena, d. b. ohne sein eigenes Constrairen 
tbeneugeo kann, — gerade diese Wiasenschaft,. sage ich, nemlicb 
die des Cliristentliuitiis , hält noch immer eine theils selbe ig^no- 
liiende tbcils verleugnende Philosophie dem Menseben verdeckt 
and ungangbar, ohne dass die berufenen Lehrer dieser Wissen* 
sdiaft seit langer Zeit im Stande sich zeigten, mit den Waffen 
der Intelligens selber diese soi - disaute Philosophie wenigstens 
extta atatnm nocendi au setacn. Rediieheren und tieferen Foracbem, 
hl welchen die UeberKeugung bereits geworaelt hat, dass die Doo» 
trinen des Cliristdithiims pich nicht bloss zu Kinderlchren, son« 
dim auch an Mäanerlehren eigueu, mnas darum eine Schrift wie 
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gegenwSrtife wUlkomiDeii selo, welche wf wieeeniclwftlfelieB 

Boden Dachseigt, wie sehr es jenen gegen das Christenthum vor- 
oebm thuenden oder selbes ^ ibm gleichsam anter die Arme grei- 
fend, in ihre Schole nehitoendeii Philosophen noeh in primis piin- 
cipiis fehlt, und auf welch' schwachen Füssen danim der Glaube 
oder Aberglaube ihrer Öchüler und Anhänger an die Auturitüt und 
Infallibilitäl ihrer Philosopheme bemht Ich suge, daas dem tieferen 
Forseher eine Sch'^ft wie gegenwärtige willkommen sein wird, 
weil selbe zeigt} dass das, was in jenen Philosoplicmen un- 
tfieoUi^isob» isl« lugleieh. wipbilosopbiMh« et wi«^» wns in den 
ihnen meist entgegengesetetiperdflndeii Theele^menen imfiMa«K< 
sophisLli ist, nicht ralri(ier untheologiech sich erweiset, dass man 
{^19^ eiierdiHgs die Deouitb des Gknbens mit der iiibnbealiaifc 
Foflwhens im Vortrigt mä In dar Pll«ge dsr m|i > ni w h > n. 
seoßpbaft verbinden kann und soll, so wie die Religion, als Ge»« 
^ifHiung den wi^bren Mutii (cQucage) dee Vertrauens jenem falschen 
des UngUuh^ni und der Vmr^iteng, and die Mfarhnftn Kiift 
der Gelassenheit, Rswgnatien «nd Geduld der oiakt mehr «ii 
WB^Qf^ seienden Wutb üm» ^mes und d» Empörung entgegensatat« 



den: 4. 4pril t^. 
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Als M M EMmamg der hicri^vn LuMgi - Univttiititt «b 



(itie einen eigrenen Lehrstuhl für specnlative Dojjmatik bildctt», 
mnute ich wohl gewörtig sein, dass Aich Un Verständnisse und 
MiMHnHiiiliinij^ 4. Ii* NielitdeBkeii nml NlebtreditdeiikeD^ «mit 
BetfeBkllebkeilea , gegen dieBce Min neues Un to r ncliKi i^ mwml 
» einem grösaerentbeils katholisclien Lande, finden und äussern 
ivMMiy oImm, iiie:kiUif , jeae Btarittigkeit sa beaeblen, welek* 
Ml dnnb «Ine Art von Hsmonki iiraostaUlita solelieD Bedenke 
Hehkeiten beizugesellen pflegt. Nicht aHein war ich (iieser Ein- 
apiieke imd Wideieprüebo ge«ürtl|^ sondern es war meine Absielit 
ssllie iMf veff«ar«liRL Was amli^ In Zeitfebeii und Wiikwi kek» 
hemmende Reaction (Brandung) erfährt, das agirt nicht, was keinem 
Widerstände begegnet^ den es zu besiegen d. i. zu entkräftigen 
nma$f das gewinnt keine Kraft oder entekt wAthtt wer niebl. 
nifliHt, kal niebt, und wer nieht festhält, behält ntcht. „Craignes 
ies cboses f^ciies, ' oder: sei des Stosses gewärtig, so wie du im 
Zeüleken die Klinge deines Widersaobers nieht mehr spücst 
and also aneh nIebt mehr führst — Wer dämm sum Fortbana 
des Tempels der Wahrheit sich berufen glaubt, der sehe ja zu» 
ob er gleich den aus der babyionischen Gefangenschaft aurück« 
gikebiten Juden das Sebwert so gnt als die Maurerkelle so filbrea 
weiss? Kann er das nicht, so ist er auch niebt cur Aufnahme in 
den Bund der freieu Baumeister geeignet. — Wie die Tugend 
(virtus als vis) nur im Kampfe mit der Untugend und durch diese 
fbre Entkräftigung erst su solcher (zum bewährten oder wahrge- ' 
wordenen Uiiarakier) wird, indem selbe die von der Untugend per 

BSMyatiSiiem nit sieh gehaltenen Kräfte» solche wieder frei nMoiiend, 
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sich aneignet, eben so kömmt das Wissen — nicht jenes bloss von 
Aussen anleuchtende, sondern von Innen eiuleacbtende Licht — nur 
dareb Enlkr&ftung (Praeeipitatioii im ohemiBcbtii Sinne) in ans 
kriftig gewordenen Tnrtbnms nnd der Lttfe m Stande, d. iu dorcb 
Freimachung und Freibaltung jener Mauifestationskräfte, welche 
diese als Baub (als Hinterbalti gleichfalls im cbemieeben Sinne) in 
sieb Terscblungen und gebenden bilt Denn die Zeit selber (als 
fixirtes U( rausgehaltensein des Zeitlieheii [der Creatur] aus der 
£wigkeit) entstund und bestund nur loit und durch ein solches 
TerscUnngensein , mid so wie das oppe M diemn» mit einer 
Scheidung oder WIederbefreinng der Manifestati on^kräfte des Lichtes, 
lelglich mit einer Depoteusirung der Macht der Finsteruiss (L»r 
0«re 2t, öd) eemen Anfang nabln, so setü sich dieae S^eidwig 
nnd Befiisiiing dnreb die geeaimnte Mi fort. Weil nnn jeder ve« 
uns Irrthümer und Untugenden, sei es in der Anlage, als Jveimey 
eel es als bereite ins Gewächse*) gtgmgßo, in akh iriigt, eo be« 
greift man hieraus den Sehmem^ welcher die Polsndk begleitet, 
indem die Ausgeburt jeder Wahrheit oder des Lichtes in uns nur 
dnieh sensible Tilgung und Tddtung des dieaec Gebnit widcp» 
üMhendeo aooh krKMgen Imhuttis. nä^M» ist^ en dasa hier gUht 

Willi' du leben, so imi>-st du tödten, • • 

W-illt' du oiclii kkcUeo» au musiit do »tCRbca.**}! 

Jener DHrderi hteo Mer nichts, welcber eich eebent, eich eetbw 

wehe zu thun, oder nicht leiden will, dass ihm Andere wehe thun: 
qnia dolor solutionem oontinui (vi^i) oonoomitat Ich rede aber 
Mer voii de^ inneren r^Iemik» welebe Jeder eret In alcli ditreh^ 
gemacht haben muss, ehe er sich tahig und berufen achten soll, 
in die bchrankon der äusseren Polemik zu treten. Ich rede vom 
Krenze der Speculatiou, von dem Schmers mid der Sehmaeh 
der Geisiesarmnth (der Armnth am Geiste, nfeht im G«irte), welche 
Jeder auf sich zu nehmen bat, will er anders ius Himmelfcieh der 



*) Die blosse Anlage zum Keimen und zum Gewächse ijit nicht 
minder von dieseo zu unters ctieideo, als die Frucht von letsteren. 

**) Willst da, sagt die Religion, den alten Adcm, debi cigsa Xiad; 
■iekl tMen, io kenaal da den acnes niohl gekiran end dnisl «ütMi» 
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Wabrheit %mg^M, wekhe» Gewalt leidet, ußd fol^iah Allen vet-*' 

rnMimun likM» 4im «deii £niity die imstmgang mai HIMl 
d kww G«walt Mh«««i. ^La tciaoee, sagt 8t. Marlin« n'eat pas Qua 

•eoopatioa oisive, mais ua combat." — * Wesßwejjen zu ailer Zeit 
nkkt Jme die Mensel) >)eit weiter bradruu, welche, di«8e Härta 
Uta äWat &eüiht Hi^ Gadabkand hkht ni ertragen uiid su 1»e-£ 
ik^eli vermögend, sieb sehen vor seinen Anforderungen surfiek* 
aegen und gieichsaoi versteckten, sondern nur Jene, die, AUea 
daVM Maaad» ikn an atabea und mil äaa m ktepiai» den liotii 
IbdiaBr iraa ala waasiM, ddsa, fall» afe dem 'dein Kämpk 
leuchtenden Lichte (der vorlatifenden Gnade, Mrie diö Theologen 
lagen) und dein ihnen beim Kampfe beistehenden Lichte treu und 
iatgaaa bleiben wihrdeiii ihnen die Siegeakrone dea ihnen nun arpl 
erbenteten Lichtes nieht entgehen könnte, weil es das letete TIhmbi 
daa Liohlea. iat^ die ihrer Macht bataabie Finstemi«» sichtbar zu 
■Mil» Vüä MUT 8olnitf MI Stetten; Vdn welchen Thwä M 
WMM/dit iMä Rthgen« näcb Liebt freilieh Jene nichts wissen, 
weiche uns versichern, daiss es ihnea nicht um das Licht (um die 

firkiMiiitiiias), apadeni nnr um daa Gefühl oder nm die Üajbe tkmk 
asi, «la adi Mda aadaia ala in ihtas VefmüMmf od» OnaBaühfiti 

solche wahrhaft sein könnten, und alö ob jenes kalte Göslteht*) 
Was aiideres al^ ein unwatuiiaftes Scheinücht, und das in der Fiu- 
atehÜsS ^(älluiid^e Feuer waä ancterea als veraehrende and ver- 
brennende Glut wäre^*). Aus diesem Verbältnisse des LIehtea 



*) Q^s UM LiciitairahlaB, aidi» die WatiaaslrsiileBi foigltdi 
aifht das gaas» Liebl dareb. . 

**) Hu« 4er Heaieh wie oder als UetI ariieoaeii« wiisem oder be|rai- 
Im will (gieicliwie CiOU Goti iit ohoe Cr«atHr) und nicht io dem und' 
diccll dea «eoichgowordenen Gott (Chriiias)» du itf eben .dio hiciferi^ 
tob« (di« Henscbwerdotig Gottes Tev1ei]|n>ende; dersoibeil^ wi« tüm taelaiv 
Dichl bedürfteöde) Hochiuhrt in jimi, welclieH V\ isseriwollen als GoU (von 
i^taigeo das abs&late Wissen jo^enanat) jiiit d^m V^irken- oder i liunwolien 
alsGott^ sowie ein solche^ ohne Gott Wiüseo uad Thuo luil dem wider 
Gott WiMOO HBd Tkan oder Streben tuiaoHDeiiflilii* Eia solche» falsches 
U«aaaa«ld«r l^hftWiderstriilol ■Hadem wabHiaften Ltebep, oder äussert 
fielt ftgaa diasee tl« arbaHbad, eo wie Mb saldb laisebeei die«eai bicOrt 
ln%aadin IMaa oMi.als daa w<abtfa Lidit vaMartarM inseeML U^ar 
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oder Begriffes zum Gefühle oder Affecle fo)ft, dass, wenn mni\ 
Hlflt der B^grif hebe die €MiM «tf, hkmdi Mir veretandeit 

die#et tweifi^be Liclil md «Km« twelMw Liebe bei iMb fcef t m ^ 

geraumer Zeit der Verfasser der deutlichen Theologie (o«o faeriHM« 
gegeben von h. Grell. Berlin 1817) mit folgenden nachdenklichen Worten 
geäijs^prl: ^Sieli, hier kötnnit tMne Frage, denn rriHn hat gesprochen, wer 
Gott erkennt und den nicht liebt, der wird nimmer .^elig von der trkennt- 
iiii; d«f lernet, mao möge Gott erkennen und nicht lieben. So spricht 
tum eedertwe: wo Gott etlMDBt wird, de wird er aiMdi geKehl, eed wee 
Gell erkeoiil, dm ahm Ihe aech Ueheo. Wie mm dieeeaMdet hertehen-t 
Sieh, hier foU mee etwa« eierhea; Bs i«t vor ge^roehett foa a«rei Meh^ 
tera, wahr und falsch, also soll mao auch merhen wahre »od (alacbe Liobe. 

4 

Jede Liebe folgt ihrem Lieble. Nao ist vorhin ge^Hgt, dass das falsche 
Licht jenes der anf sich gekehrten (von Gott abgekehrten) Natur ist, darum 
ist seine Eigenschaft das Ich, mein, mir, dies oder ijns. Und dnmm inuss 
es ht- ttoiren sein Qod an ibiu selber falsch, denn es kam nie kein Ich oder 
Hein (m seinem sich von Gott ausschliessenden Fürsichsein) xu wahreai 
Licht uiid £rkenntoi8s unbelrogeo, ohne Eins allein, das ist in de^ göttli- 
chen Personen. Und wo man zum Erkenntniss der einfältigen Wahrheit 
fcOBiDeo soll, da mnss dies alles abgeben. Und diesem falschen Naturlicbl 
gebitl ra, des» es gern viel wttssle, eod htft grossen Lnst'vnd Glerirea* 
ia eeCeeni WiaMsiy m4 begebri 'imeier nMbr en wlasen, ieenel eher Hette' 
ebener eer Geflge oder Rahe. Und wens ea aMiee*« ee .etbeMO 'Alle» 
eed ftber Alles, so bllt.ef sein Erbeneea f&r das Beste und lehrt die^ 
Liebe, sie solle das Erkennen und Wissen für das Beste lieb haben. Sieh« 
allda wird das Erkennen und Wissen mehr geliebt, denn das, wie mao 
meint, erkmnu wird. i\emlich, dieses falsche naiürliihe Licht liebt sein 
ErkenneL und Wissen, das es selber ist, mehr, denn das erkannt wird. 
In diesem Sinne ist Erkenntniss ebne Liebe dea Erkennten. Und also steigt 
oder klimael ea also hoch, dass es wibnet, es erkenne Gen eed lauter > 
einfiltige Webrbeit, und also liebt es in ihm selber alcbi wie ee 
in der That nar sich erkennL Ea ist nemlicb wehr, dass Gott to» 
IHohtB erhenol wird , als von Gott; und' ao ea wibneti ea eikeeae Göll» 
sO wihnt es aech, es sei Gott ond gibt »lob fftr GoH der, end wfR deltr 
gehalten sein; und es sei aller Dinge wohl würdig und bebe sn^ lillen'^ 
Oin^'^tn Kecht; es sei über alle Dinge kommen, habe Alles überwunden 
nnd überstiegen, iiuch über ChristnH und «ein Leben, ond ^vi^d Alles ein 
S|»eti; denn es will nicht Christus d. h. Christi sein, sondern es will Gott 
sein in Ewigkeit aesaer and eher der Menschheit Aber wahre Liebe wind* 
golebrt nnd geleitet von dem wahren Liebt nnd BrkmntBiia, eed dea wabfo- 
Liebl lebH die Uebe nieblf beb bebefi nie dea webie ebüHlget volbt 



Digitized by Google 



^r«rdeii «eil , dass der (walurhaAe) Begriff, das GefUbl seiner B«- 
■nhrBnhthral üordiiiMü ^prtuheai^ mäm tm Umekt wtmm 
«tMiaite CMtoAdenorMt, «Im Mißkk im Airfbebt» btofita 

Enporhebea, das Aufbewahren ei« Wabrrnachen aussagt; wie denn 
will' 4ei himmlisehe Eros eine Biade vor dem Auge trägt, soi^ 
4mk*mm'ißt kdlMlM, teiiMi Herkniift naili Bweidentlgt^ md vün 
ifatet lier mit PlHrtopfaoMe behaftete Cupido. — Uebrigens haben 
die sidi bloss au das Geüibi üalieiiden an dem geiiiiilvollen .Do*^ 
MmiWmm^ iknm -OmrUhmnop, wMm ingts 

f, Gefühl ist Alles. 
Name ist Schüü und Raach 
Umaebelod Uiiiiineb>glui. " 

2kl tniere Lohre In llmobeni mft nonoreii Lehren lilmigi- 

zustimmen scheint, in Manchem sich aber diesen wieder entgegen«- 
mlaif und da der UnverataiMl, aO ' wie jene Pedanterie, wvlelM kein 
flyotcBt 'Mtf wo die Gedmken oieht numerottrt Iq Rdh wii 
GKied aufgestellt sich zeigen, uns sogar den Vorwurf des Nieht- 
aitsammen hängend unserer PbÜosopheme maciieu ; so will ich gegear 
mMg^ Vorieiiu|0BB mit eimm konen UehofUielce jooet in moi— a 
biJint mwehteiiwnen Bebriftes-entiialteneD DoetriHen enOAien, weMe 
am bestimmteäteu beweisen konneu und schien, dass ich zwar in 
ier Pbilöeopfaie ^inen eigenen, jedodi nur immer denselben Weg 
gehe, auf «elefaekn leb indeeeen die« früheren wie die denmülgea 
aämmtlichen philosophischen Schulen oder sogenannten Systeme 
beeeile anaiekgelaiieB liabe. . - t* 

%o 's« B.' iit die Netbwendigiieit des ForlsclirelteBB oder Fett^ 
Wachsens des Christenthuma udei des Menschenthums im Wissen 
(Gaosis) oad Wirken eine unserer Fuudamentaliebren , in welcher 
wir mit TieJen Neuen ÜbersbmBtimraen sobeinen. Die G-esehielite 
lehrt nemlich cum Ueberflusse, wie frühzeitig dieser (nach der 
A ye s telgcs c in cfate mit dem Pfingsifeste eröfinetej Progress, der Ver- 

jMiMaw 6«t, omd« «m -oiebia deaa an Oat, aad aiolit dsii mM des «o 
Ma iMbaa welia^ odar aiehto vqn ihn^ •eodera den fiataa te divaii 
•dsieiet ssMee itl»« • Deaa dt« Menaan, UeUiebaa oder Thaa der Wabr- 
heil eoiacidirea abea so» wie das Erkenaea, Liebhabe aadTbaa der Loge. 
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^ lieisstin^' und dem Gebote des MeisU^rs entgegen, in eine Sta^ 
Mlion tmd Jilio in Miami ftggreii luniclilug, vei «lit daai 
«Im>4b> dtt poiillTia Vn§mme» 4er Mgvttve-fM. «ieüto «Mk 
Un mm hier nur iMi^ylelswQlse in tebon spüet e - Mlto «irWk 
«Q blicken, so war d&s sogenannte Evangelium &t. Spinlus ikr 
sEkAticetten im IB. Jaiwiiiuidapt «Ueidiiigi «Im iMteitMgs««!!» 
iRwwftiwtUwtoning gegen die «M bereili aipmltefc «hoch fetowiit 
luübende SUgnatipa iu d^r Iieligioii£wis&en»cbaft, welche Reactioa 
aber thetls selber mit eisern verieiMMeB IfKfcimie • IwhilMt * mm^ 
thells In dem, was Walirefi in ikr lag» Terluumt und nieht ge- 
geachtet ward, und darum (wie jedes iiiclil assistirte oder repri- 
mine Evolutioiisbeätrcben) später in eine Explosion umschlugt), 
dbber jade ibqüoaiott bringt <dia doppelte. Gefisfar imÜ siah, ainroal: 
4em negatirefi Piogreese LafI a« auMlM, und aaNhi» ätmk «iaa 
Antiperistasis die Stagnatt<Hii zu verstäfken« Und eo daelaaiie rtana 
amab 4be später aingatnetene Refonnation wanigtlana «nfiuifi« e|NV 
das Alto wieder iMNrstoHtn an wollen, md anah sie Mie|«a iblndir 
^rorwärts al8 rückwärta. Nachdem aber die KirehejBBpaiUuig poi- 
düiaob fiaiifr war, aMMeto nalMiob mw^i <bei iüßikomeii ^ M 
Aatoetonlen eina Scheo und ein tfieataanen gegen jada dM» Ba^ 

wegwng der Intelligenz eintreten, und eben bei dieser Hemmung 
der reiigiösen Wissenschaft bekam die antireligiöse i>Qobdn um ao 
fiNseeifl iBpiel, nnd ea f elang ihr, das f siigHee £lem«it m jada# 
Wisa^awaige lananeaaMben, ibiemlt aber die Theologen «itiibiar 
Doctrin ad separaium zu verweisen. Wesswegeii es zu bedauam 
•und an rügen ist, wenn wir einen gsoesen Tbail dteaer.fiwialugaM 
iteit diteser ZeH liesondera mit jenen Thailen der Raligiimsdeelrin y«r 
der Welt zurückhalten sehen, welche zwar nicht, .wie. diese vofgid^ 
ihre (der Wek) Wisseasobalit, w«^ aber ihran Giaaben an slidii mm 
libreetoaten aagneift» um, wie jene Tfaaok^en malaea, damli diaaa 

" " ' <» ■■■ > ' • ' ! t ' l II I ' ■ i i i j ■ 1 J fit 'tf ; »'. " » "— ( ■ ■■ ■ ! U l f! ; 

*) Nur Im Licht oder als Licht gewinnt daä Feuer seine völlige Evo» 
lutioD, Begi üüdihea uud suflicientiH f \ ( rsöhnung) , wie es ausser dem 
il4cht aus sich selber gekommen ist, und die V^erbaiiung dieser ExoiatioA 
erwecki dafimi deu Blitz. VJ>mu so sind es die edektea M«taile, .«vaiolia 
in ihrer Yeriarvting (.alA Sddaggakl and Bolilif äliuji ) dio'ieMfrtaa di»> 
4qpali«at beavMbnngaa. 
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Aecomodlation weiugsteug dM halbe Chnstentluim in der Welt noch 
iiiifcriinl m 4ttn»wt lümii'ZMtli Malin si« aUer «rf fluUb 
Welw MliM dam «Mit mttkkm^ wiü, .«le PMlut Mg^ dtoi 

ganzß GbristeDlhum dem ganzen Weltthum, wie dieses jenem, als 

Sheieii MAtar fiertif wird 4di nü gatUM. 

Wenn wir aber schon die seit lange eingetretene 8t«gnati#n 
in 4er fiAligi€!Qiiwi8iaDBetii^ oiuil die ^oibwendigkeit der Befreiung 
dhrer firoluHon anaftainio ; venu larir die MTaterifB dar itelifidn . 
selber nur in jenem Sisne als acikdie «itauien, in wekbim jeder 
idem Wacbsthuni uod also Aufschluss eoteogen' gehaltene Öame 
aia liyatwliiiii lal^), und «m die Dogven alt Sifctmünisapri»- < 
4ipiMi (asiaBis) geken, weiche eben im ihrer Aawendaog iidi als 
fioLcJkie erweisen**), wenn wir, sage ich^ in dieser Stagnation 
-daa pstHima i^rogieieae 4ie UisaolMB dea iioagewiordaaaeiiia dea 
MgalinMi SPituismm itakmnm^ m «Ulm wir nie 4Hn ao bch 

ßtimmter gegen letzteren oder gegen jenen Diseolufiona* und Anni- 
•iHiati«M»Tcifib jier. Zieologicii, melcäer bereite .wiadcr, in Erma»- 
Ig^eloag dnaa noch aaralGrharan Ofayeiitaa, emattet an eein aehtiat, 
nachdem selber die Behauptung auagesprocfaen bat, jener erwarl- 
üche und nieht mehr auf haltbare Progress in der lUligianawisseo- 
aahaft hentihe wm allem in 4tx mo allgameiB geliand sa machua 
.den Uahaneng^ng, daae dar Geaalhte eelber niafata wentger ab 
^aine biatoaschfif sondern nur eine myttiiselie^^^), fiagirte (d. L 

^ Beaa tuift (aigl 'Prosper) ia Seriptarit sioetis Myateriemm )iro- 
iMditalef, qate «b boe teguniiir, ee «Üetcaiitf ab boc qoeemtur ot exef» 

iceant, ab ho« aatoie Rperiuntar ut paac^nt. Um abftr 4ie UMfurfadpflich- 
iieit (1er in den Mysterien sitli uns öll'uenden Liclilqiiellcn anzuerkenneo, 
muss niiin wukhch IJrht aus ihnen schöpfen, nicht aber sie versiegelt 
und verschlossen hnllen wollen, wie die WSchter das ^irah des Kriosers. 

Wie das Unbewegliche nur ab bewegend, also im Bewegten, dai 
Unveriaderlicbe nur als verSndi;riul sieb beweiset, weil und insofern daraia 
das immer- and Ueberailseiende im Zeitlich-Riamlicben sich niobt erwei« 
aet, erbeaot man lelaterea als aasser jenem geballen. 

*••) Freilicb gilt bier der Sals, „dass dem, welcher io der Fabel die 
Gesebichle and die Wahrheit nicht erkeont, diese selber cor Fabel wird**; 
wie denn eben das tTnyerstfndniss der Mythea in neeeren Zetteo das 
Unvergtfindniss und die Leugnung des Christenthums zur Folge baUe. 
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erlogene) reraon , und dass e» besonders die Mission des freilich 
hierüber noch nicht «Ugemeki la Veralaud i^ebraditen FsoMmh 
ÜMiae sei, gegen dieeen bieMielnii Gbriitiii n peeiMllM. 
Wenn nun schon diese gänzliche Leugnung und Loereissnng von 
der Geschichte und Üirer unzerreissbaren Continuität gans in un- 
ierem Zeitgelste liegt and elneii Beweto gibt, daie dieeer ee im 
Ableugnen lo weit ah im Anlügen gebraebt bat, ^ ao ist doch 
nicht in Abrede an atellen, dass die geist- und begrifflose Weise 
der Aafluming and Peethakong der Geecbiefate ren Seite der 
ConservatIveB au dieeem Seandale groeeentbeila eell>er Vewiai 
Sil II ^" ^^ah und selbes provocirte. — Die JlisLorie ist nemlicb liur 
ihres Verständnisees , wie das Gewächse seiner Frucht, die Zeit 
der 'EwlgMt wegen da, nnd der aeltlieh-Mlebe Giad, das tt- 
'Storisch Positive weiset, wie Daub sagt, anf einen inneren ewigen 
Grund, welcher als der poniiende jenes ersten Grundes der poel- 
4l?e par exoellence beiseen araie, immI weleher, aacbdean er abnaal 
trfofs^t und gewaest Ist, die fiiitorle rfiebwirti et weiset, 
wie selber denn zwar in der Zeit als das Posterius snna Vor- 
aefaefne kümmt, bi der Wahrheit aber (als Zweck) daa Prias ist. 
Diese Exegese, nemKeh die Wisseneohaft, soll nun awar Ten 
dem bloää historischen Wissen sich nie trennen, sie sollte aber 
nothwendig mit dem Fortschritte der Zeit immer wachsen, mit 
welebem eben so nothwendig der blees historische Bewela Immer 
.hbnimnt uad gleichsam verbleicht, fidis nenUcb die Einsieht, dass 
Etwas geschehen musste, nicht der historischen Ueberseugung, dass 
£twas geschah, zu UiUe kommt, Uad hierin, neasUch in dem 
Kicfatfbrtgeechrittensein der Religionswissenschaft, bat man den 
Hauptgiund des dermaligen beinahe völlig erloschenen Glaubens 
an die religiöse Geschichte, somit auch an die Tradition, au suchen. 
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n. Vorlesung. 

So sebr imn aber aaeli noch Viele Bich gegen die Auflteuog 
im Ghriete In eine inythAilogiache Schatteiigeslelt (von welcher wir 

in der ersten Vorlesung spraclien) sträuben, ja emporeii mögen, * 
80 ist doch nicht zu bemüntßin, dam diese Leugiuuig de» ChriaU 
«Ii LiBtoriacfaer Person nur eine richtige Conseqnent Ist der ihc 
lange <»ereit8 yorausgegajigenen Leugnini^^ der Persönlichkeit des 
BöMDi odeC} was dasselbe heisst^ eines bösen Geistes^). Wie es 
knu eben ao scbrift- ala verabnftwidrig (irrational) iat^ den Be- 
iriff eines aof der Grde an beginnenden Gotteareiehet featballenf 
jenen aber eines bereits auf ihr begonnen liabenden und be* 
ttAbeaden SAtanareicbea fahren laaaen, and der/Snhrift wie d»t 
ISdAmng Ina Angealebt ableugnen au wollen. Bekammlich babem 
Bao die vielen Commentatoren von Cxoetlieb Fau8t in diesem 
Drama nichts Geringeres zu tiudeu g>'glaubt. als den bchlüasel dea 
Gvai^littvia, Indem Mmlieb der Mephistophelaa^ das gaiiae G«^ 
bainmiaa dea Obriat^nthuma rerrathen und die blosa mythischn 
Beüeuiiing eines biMen Geistea*^) in der Schrift (von welcher 

*) Well einer Fwaw aar wieder eine PertAnliehkeil real i$t, lemü 
^ Bealilit ab iaamovibililil des elhischea Gmite» teiae Pertdalicbkeit 
•■Mtgi, welche aUo nicht , wie Saal meinte^ er«t po«talirt oder iagirl 
a werden braucht. 

Lange Ltmerkt la seiner christlichen Duguiatik (II, 676), die >'ei- 
gODg der neiieiten Zeit^ den Satan unpersönHeb tn fassen, liät)|,'e wohl 
mit der XeiguDg tusatiitiien, tlan [];eisli;i^re Leben überhaupt im Unpersön- 
liche herabzuziehen , und in der Sünde das Merkmal der persönlichen 
itl»illHMliniinuttg, der freien Handlang, nicht mehr tu würdigen. Wir 
traniin ann ield eaeh Veröftoatheheag des Scbelliag'acked RaciilaiKet an 
SBlieketdea in Staad* gaieMt'teia, iewrdWn aateb SebeMng's flatanelegie 
Baader's Werke, IX. Bd. S 
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Goethe tagt, dm die tUen Gbltteii, ohne ZwelCii GbriMi 

selber, und namentlich auch Lntber fabelten), sonnenklar, ja tief 
•peculativ nachgewiesen bähen aoUte. Obechon in der Tbat dieser 
Mephistopbeles (troti seines moderoen anständigen Gewandes) doch, 
seinem Charakter treu bleibend, auch hier die Wahrheit verhehlt 
und entstellt, indem er sich einem simpliciter nur stets vernei- 
nenden (gemSss SpinoM'i: omnis determinatio est negatio, in Gottes 
Schöpfung unentbehrlichen) Geist nennt, hiebei aber die Haupt- 
sache Yerbeimiicht, nemlich jenen bitteren Grund oder Ungrund 
in ihm, aus welehem dieses, in der That ihm ketaien Spass ttacbendOi 
Verneinen d. i* Vertilgen und Tödten quillt, und welcher l^ein 
anderer ist, als dass er selbes — invito Marte — einer ihn, als 
Ableugner einer erkannten Wahrheit (des Sohnes Gottes) und 

* 

Anlüger eines Surrogates derselben, innerlieh vemeinendeii > flm 

also der Qual der Verzweiflung und dem Sciirecken der Anonaie 
preis gebenden Macht — anbeim gefallen, ist, so wie der nach 
Aussen Ponirende oder Alfiinnirende nur darum ponirt, weil er 
sich hl sieb ponirt findet — dieser reich an Sein und an Seele, 
darum selig und Öeele spendend, jener blutarm an solcher, und 
darum, gleicli dem l£altglftigen blutlosen Gtowttrm und Insect, seele»- 
raubead. — Wenn darum auch schon jeder böse gewordene Gdsl 
sieb finster und verßnsternd zeigt, ja selbst in einer Monomanie 
befangen, so beweiset dieser Verlust des Lichtes eben 
aar sein Attentat gegen den Geburtsprocess deaseK 

ben, sohin meines sich BetundenbabeDs im Lichte (in der Licht- 
region), als er dieses Attentates sich schuldig machte, oder dass 
^ er, wie Christus sagt, darum in der Wahrheit (in der er als ge- 
schaffen stund) nicht bestund, weil er sich innerlich ihr versehloss 
und, waluheitsleer somit schwer geworden, aus ihr fiel. 

Auch in dieser Fundamentaldoctrin Uber den Ursprang des 
Guten und Bösen hn Menschen und mittelst dieses in der Natur 
ifA folglich unsere Lehre namentlich der Kantischen, Fichte^« 



von der Bemerkuog Lange's getroffen wird. Baader nenot ftbrigeas den 
erstgefalleneo Engel oder Gei«t nicht Satan, tondera l.uciferj SsIm ifl 
ilm dl* giasieridee» dar bdso Wilieaagedaalte ia Reifer. II« . 
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»hra, H«g#l'sch«n md fleheJliDg'iebeii Lebre gfimiicti 
gntgeggng o tat rt , indm Wtr Maofit«!!, daü der im Zeitleben be- 
fangene Mensch allein weder das Gute nocli das Böse zu er- 
imuieii*), somit aueb nicbt su wollen und su volibriogen vermag, 
veil er so wenig der Erfinder des Einen ale dee Anderen und 
BOT der Fortsetzer des Einen oder des Anderen ist. Wir sagen 
dagegen mit Danb: 

,„dase es dem Meneelien ansuerkenuen und an glauben notb^ 
«endig ist (eine Notfawendigkeit des Glanbens, deren Grund 
selbst eine ErlLenntniss und kmi bloss gefühltes Bedürfniss 
Ist), dass im Priucip der Schöpfung (im Sobne Gottes) die 
k Yerefaiignng (EvortiSj nicht *Ouo€vaia) sweler Wesenheiten 
(Naturen oder Subslanzcnj ewigeii Bestand erhalte, von denen 
die ^ne die des Schöpfers, die andere die seiner Schöpfung 
ist« Weil ohne ein Walten und Oifenbarwerden des persön- 
lieh absolut Uebematürlichen in der Natur, des Uebermensch- 
liehen im Menschen, die Liebe Gottes selber nicht effectiv 
wflide, so wie selbst dieser Glaube dem Menschen im Zelt» 
leben weder mSglieh noch nöthi^ wäre, falls er den Glauben an 
eine und die Furcht vor einer gleichfalls persönlichen, ihm über* 
legenen, onsiehtbaien, jener 'Emi^ sich überall und immer 
wideisetienden, sieb in der Natur als Unnatur, Im Menschen 
als unmenschlich kund gebenden geistigen Macht aufgäbe." 
Wenn wir übrigens schon augelwn, dass, da das Geschöpf 
snittelbar bot labil (mit dem posse labi) geschaffen werden konnte^ 
meh ohne geschehenen Abfall der Zweck der Schöpfung (als deren 



•) Man miiss sowohl z%\ ischen der Erkenntniss des (juten ohne jene 
des Bdsen, und der Erkenntniss des letzteren ohne jene des ersterea ua- 
lertcbeiden, «U cwischea diesen beiden und der Erkenntniss des Gutes 
wd Bismi lafleieb, «Mar weicher lelcterea die Schrift eigeDliicb jeae 
BriMomitt ▼erHeht, in weleber Gates and Bases aoeh vermitcht iieh 
fci ia d ia» worin eben das QefKbrlicbe derselbea besteht. FSr Jena Crea- 
iw, weleba, Van llwar WabUreiheit den veebiea Crebraacb naehead, das 
Mit auMcMed, iai also diaiaa keia Oognotcibile, siso aacb keia Coaca* 
yiwibile mehr, was umgekehrt aacb ftlr den uareehten Gebraoeh das Wehl« 
•der Selieidttim^siferRiögens gilt. 

f 
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ifNli08o4ubl6 Unibn 'mit d«» Mdpfer) niibt andm a1» disdi. die 
Menscliwerdtan^ deüelben Prtneiiit d4r <Behllploiijfrv iMQ.«cteafliif 

andere Weise, bmverkstelliget worden wäre, weil der Meiweh (aJa 
' das Bild Gottes in seiner Totalität; die biuimlisciie und die irdbdie 
Ntttur selbst h> ihrer PHmUivliett ta rerbiadtii hwtloniii w«r, «md 
'ttoeh In der OlTetitianinf!: Johnmes tuf dleielbe Trilogie (desDemn 
Uiiumcls, der neuen Krde und des güttlichen Jerasaleuis) hinge* 
deutet wird. Unter jener \inkn\ verstellen . wfr aenKeb, doss 
'Gotl und dt« (Kreatur (unmiftelbar der Mensch) iwel snd, ind doch 
Oott der M<>i»i»cli Ist. als iiuK^Iicli wie äussirlich ihn besiticend 
und durch ihn sieh ott'enbtirend. Und nur naehden der Mensch 
dureb seine /ibkelir vun Geit siob diesvr 'HifOfiijS usfäliig machtet 
trat die Mensehirerdm^ Im «ngercn Skate elir, weMie dem ge- 
iaheuen Menpchen das verlorene Vermögen, Kind Gotttss zu wer^ 
d«^n, frieder erbeu4oke. 

Aas dem Gesagten erbelll mm aor GenAge, dttfaiarir uns von 
einer ünterHcitätRung det Historie eben so fein als von ihrer lieber- 
nohdtaong halten, latd wenn üeg el B* mit Hsclil Mkgkf dass 
läas Wesen eftciieiiten (nun .Vorsehein kommen) mnis, sa beisAt 
tms dieses: .,daH.s Alles, wkg in die Zeitrcgion (in j^iic des zeit- 
iicheu Geschehons.) eintritt, hiemit entweder ekier Geschichte unfrei 
mlieimiMlt (per Japsnm)^ fidle nemlloli sein tSntntt in die Zeit 
selber unfrH war« oder dase selbes eine Zeitgescbiehte frei über- 
nimmt, ohne docli selber eine Geschichte zu iiaben und von iiir 
gehabt an. sein, ÜU« dieser iäintritt selber ein i^eler war (dmormi 
eae), m dass» man als«^ nicht von. G^ett, hla Seböpfer und ids fim 
io^er, sagen kann, dass Er eine Gesehiclitr habe und diese durch- 
machen müsse, uiii, sicii selbst fertig machend, sich su begreifen 

*) Üic«.e iMiiHjtfuDg Bijadi'i's i-t >ov\obl gegeo S<-Iielling als {jtgeii 
llej^ei gerichlel. S(;ltellin<>: hat ^ej^inubt die sUrre Sub»t«as .Spiuozü'n« 
»elcbti ulk Cie:»ciiiüiite aaf: eioe vöUig gleiphguilig« Sebeiahtewegung r«du- 

ctit hall«, dui'« b die Hiii«MMeuuiig «der jSftpi ia de« AhM»lai« Ip fftes^ Ml 
B4|wcten0 «ad Ba(i«i*teDg msmp ui. liOmiesi nlune ser:bs4t«n|(ei,. diMs^eibi 
int dar »Saeoeui >A d«r Zait.siob. «elbfti vi^irldiliiieiller .upd- »eilsedeadlar 
Gnii io keiser Waise ohne Widesspffack gedusht wmAnt*k9m, Sin;.Cki|f 
in den Stttfenfolgeo des ErahrfonensastandeSi^d«« IjjiMjef^, jAitgUj|gft-ii»d 
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Wenn bcIuod. dieses von der C/e^tur, lolglich auch gegen die Tlnter** . 
scbätioag der Historie gilt, cIhm d«v 4i^ /««fcltiobte g«*^ 

wifM iiBil geirenilane.Beiriff.iiiviAr^feeflliiAhtM wt^ niolit «ber 

geeebiebtlos, oder dass die Geschichte im Bogrifle, das Zeitliche: 
m der .JbwigkeU, das Aeuaaere in ^eiutm wahren Inneren nicht/ 
nMg ah t , tondsra ent w. eeter W»bi^eit k»mm^» In welddim • 
Steie Chrielat tagte, dna* imme Wwke (in der Zelt) noo iMiab^ • 
folgen werden , und in welchem Sinne der Dichter eine grosse 
ÜBmMMil* äugte, indem er behauptetet daae die Wa]|gea«biehte . 
tAotk 4m WeUgtriaiit (dar .WeltUegnfi) ael*), und daaa folgUeti 
(wie derselbe Dichter uns- erbaulich Jclurt) .dt;i aid' Geiiuss re^ig- 

Maaaaialtars oder wie «d-. §gmtf dieta JSlafairel^aa den Botwiakttolig • 
beatiolMaa möchte, w/bre gemguet aieht iQWahl die.Kriitk, ^ viebmehr 
4(0 Spott herauscufdrderji. IlenBOch bat mae diete GedaDkenmtssgebort 

aU einen Beweis einer fast übermensrhlichen (jeninlilat gepi ie5aL a. Vol- 
leDdi Hegel verslieg sich l)is zu d»*r entirnifn Erklfiriingf, womit er seine 
(Jesrhichle der Philosophie schloss: «Es ist eine neue Eptu he m der Well 
eatopruAgoii. Ed ht^int. dasg e» dem Wel^i«iite jetst gelungen ist, aüa«* 
tkmOb gafenitindlirha Wesen #idi ahiMhoa« «»fi «ndli^b ai^ah •JA:abs^ 
latea Geist sa erlssaea,^ nad fräs ihm .gcg^st^adlicli wird, aus sich sn- 
arieageBj, und es, mit Rube dagegen, in seiner Gewait so beballea. Der 
Kampf des eadlicheo Selbsibewusstsems mit dem absolulen Seihstbewussl» 
leiii, das jeoem ausser ihm erschien, hört aof. Das endliche Seihslhe- 
wutstseib hat atif^ehört, endliches rti sein; und dadurch andererseits das 
ab»olule Selbstbawusst^ein die V\irklichkeit erliHilen. der es vorher ent-. 
behrte. Es ist die granxe bisherige Wellgei^cbichte übeihitupt und die Ge- 
schichte der Philosophie insbesondere, welche nun diesen Kiimpf dnrstellt, 
oad da an ihrem Ziele zu sein scheint, wo diess absolute Selbst bewaüst- 
sein, dessen Venitelluog »ie hat, aufgeiiört hat, ein fremdes <ein, wo 
al«o der Geist ab Gaist wirklich i«t> «egd*s Werke IV, 669-^. H.: 

*) Die Seberiä van freverti sagte« dass' der Pregreis im Jteitlehen 
«la f^flftlen ^i, jedei*h so, dnss der 0esammt«^t{r eine^ darchlebieii' 

Zeitabschnittes (sei selber nun positiv oder sei er negativ und im leltteren 
Fslle Anticipationen fSchnfden] nÖthigr nia< hend) in einer Zahl oder Fljrur 
(»!s abbrevirt) begriffen in den folgenden Zeitabßchnitl hinüber genommen 
wird. Wie sich nun jede solche Zahlfigur als Inbegriff des du^chlebteri^ 
Zeitabschnittes zum folgenden Zeitabschntlle verbilt, so moss sich der 
Tetelseilbagrif des gensea Zeitlebeas (-als positive oder negative Grösse) 
aar BwigkoH varhaJiea. 
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nireode GlittMge und der genietsende Ungläubige ihre Beelmong 
bekte aehmi gescblosteB hätt«». 

Wir haben in mweren Sehriii«» uMevMI 41b Uttmeogung 

ausgesprochen, dass die N a t u r p h i 1 o s o p Iii e, indem «ie weit über 
die Gebttlir den Spiitoza anrübmte, der tieferen Specaktion nicht 
minder sie der r^gKjeen Weltwieicht sehndete; deietei mag&mitMt 
aber behaupten einige recensirende Schlauköpfe Ton unserer Doctrin, 
dass sie im Grunde doch mit der spinozistisch-pantheislisehen oder 
natorphilosophischen dieselbe sei*)* Hier genttgt, nur äberainJ m 
sagen, dase wir eine Weltansidrt, wetelie die Fanlinlselie All* 
in- Eins- lehre 2ur Alleinslehre verkehrt, so dass Gott, =se 
allen Geschöpfen, nur die Sunina SumnanuB deneHM d. b. ite 
CSolieetivbegriff, nicht ihr wahrer Inbegriff wira««), für iiealioMnI 
erklären, weil nach solcher der Schöpfer (als Centmm) und die 
geschaffene Welt (als Peripherie) swei Hälften diner Substant 
ansmachten, welche gleich einem Gentaurus halb GoH und halb 

Kichtgott (Geseliöpf) wäre , womit nebenbei auch das Selbstbe* 
wusstaeiu der intelligenten Creatur lügen gestraft würde. In wel« 
eilen monstrüsen, 'ftbrigeas eebr alten Irrtbam (wie mmi TMl 
bereits Kant bemerltte) Spinosa in neueren Zeiten nur darum 
wieder verfiel, weil selber die dreifache Relation des Schöpfers 
eum Geschöpf, nemlich die Eitramondanität des ersteren, 
seine latramundanttät nnd seine Asaisteni fai Bemig anC 
letzteres nicht ^sammen reimen konute, oder das: Alles in Einemi 
Eines -in Allem, und Eines bei Allem« 



*) AU Inbegriff ~ im Unterschiede von den panlheislifchen Ceitec« 
litfiegriie ^ ist der Alles Seiende der Aber Allen Seiende. 

**) Wie lange werden die GesehicMsahreiber der Fbflasopbie sieb et 
neeb einander necbschreiben, dass Beader^s Lehre doch nur eine-basop- 

dere Form des SrheUini^^iaDismos und also lach des Spfoosismnt sei? 

Wie lange werdi:a sie uuch J. Boiime für einen Vorläufer Spinoza'» hal-* 
ten? Wie lange soll nocil das Igoorireo der wirklichen [«eislUBgea Baa« 
der 's andsueraV U. 
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in. Vorlesung. 



Wir haben in der zweiten Vorlesung jenen Grundbegriff un- 
mtr Plillosopireine aufgestellt, durch welchen — nemüch doreh 
dl» Begriff de» Vterhmn Caro' fitetuni — aleh Jene van »chier allen 
dermalen noch heffscheiiden Philosophemen am bestimmtesten 
onterscheideo, insofern die letzteren mehr oder minder von diesem 
BegtHB$ entw^er Umgang nehmen, oder anf gnl arianisch oder 
80eitiiani#ch Ibn alg «oleben d. h. als einen TernunftifZTen Begriff 
leugnen. Wesswegen ich es für gut erachte, in gegenwärtiger 
V o r kam ig jene Kxpoeltlon dieses 'unseres* christlichen Grumttie- 
griffes kart zusammen zu fassen, welche Sie flbrigens in meinen 
Schriften (deren Rekauntschalc ich bei Ilinen voraussetze) nach 
den etuBObien Momenten ausfUhrlteher aufgestellt finden können. ' 

Das hwbriisehe Wort: Bara fttr Schaffim, von dem unser bar 
in Offenbar, Gebären, Gebärde &c. abstannnt , schliesst die Be- 
deutung des ins Licht Setzens oder Bntdecicens zugleich mit jener 
des Emporfaebens, Tragens, finftfaebens der Hefe als Ungrfindigkeit, 
somit der Gründung in sich. Und diese Identität der BegriiTe des 
Licht- und Leichtseins, so wie des Finster- und Schwerseins ist 
flieiir oder minder In schier allen Spraehwursehi nacbauwelsen, 
i, f. der Begriff der ans der Untiefe (Ungrund) erhebenden, po- 
nirenden, schaffenden, siibstanzirenden und corporisirenden Macht 
des lichterfällten Feuers,^ entgegen der zu Grunde rieh« 
tenden, lunrichtenden, die Ungrttndigkeit öffnenden, negirenden, 
aufhebenden und decorporisirenden Macht des üchtleerenFeuers. 
Dai Fciodii» des. Lieht«» heisst dawm in der Sobiilt aowikbl daa, 
mktßmiitf Mbgikanda alS' das ailmllaniey apoiaendo Wort, und 
in allen Regionen des Lebens zeigt sich das Photogene zugleich 
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als das Hydropene, so wie das Skotogene als dasPyrogene; weim 
schon X. B. unseren Astronomen (üranographen) über diese Fimc« 
tion det Ltehtee («le JlehterlttlUflii Faiim) noch kete lielil «n^ 
gegangen lu sein eehelnt, indem sie nocli immer weit dsTon efi^ 
femt sind, die Sonne (als Lichtquelle j zugleich und eben hiemit 
«Ii d«« corporisirende und tragende, ai« das geetaltend« nad ttel^ 
lande Prineip für dia iffi ai» lir#iae«d^ GelMie lo erkenMii, da 
sie im Gegentheile des Glaubens sind, dass, falls die Bonne allein 
Herr wäre, selbe sofort alle Planeten in siob liineluiallan naciiaii, 
ijoinifc ao Gninda richten wOida*^^ 

Der Hegriff des Schafiens schliesst folglich (nach dem Ge- 
salbten) jenen des vor Gott Setzens und Krbaltt^s in sich, ttoA 
der Zweck der Schöpfung kann darum km anderer «a|n, dnaf. 
die geeanunte Creatar unmittelbar und' mittelbar , jene als Inlelii* 
gent, diese als nichl ini^iUgent, vor Gott und £wac uaabl^iübi^ 
' «nd unnbweicbbar gesellt sei und bleibe; und swar in ^ar eoih* 
tftm der ewig vor Gott seienden Idea (welehe auah Sophia helsst), 
bezüglich auf welche als den Inbegriff aller Creatur die Schüpfuug 
üieUicb in ibrw ersten ürstaade ein Öysiem W4r (und (licbt nipi 
Brouillon), ohne dass selbe Jedoch durch dieses ihr erstes,. iqpmI. 
unmittelbares Gesetstsein vor Gott bereits die Illabilität aus jenem 
erlangt hatte. Wt^ uemlicli Ae^ {Üensch alles, y/A» ^ ssfiaj^l (dar^ 
Iflfi), in und s» seiner Jde« schatfü (fieineii Willen in sin S9li|fmd)i 
welche er indessen selber nicht schafft, sondern welche ungeseiia^eii. 
und ungeboren ihm innerlicii gegenwärtig ist; eben SO heisst es 
in der ßcbrüt: dass Gott den Mensohen in und an seinem (GotMa^ 
itogeschaffenen Bilde geschaffen hat Wie aber ferner der Meoscis 

in Betreff dieser seiner Idt a lei( lit drei Momente (als drei Potenzen 
ihres Seins) untersdiei4en kann (entgegen jei^ fphlachteat ob^ 
schon noch immer in der Philosophie geltenden! dnalialischen Yofw 
Stellung des idealen und des realen Seins) nemlicb jen^, in weleheoi 



•) Nor der (I. R. Bessei in Königsberjj^ sprach letzthin von einer 
poUrischen ( abstoßen des und anziehenden) Artion der Soooe auf den 
Halleyi^M Kemstsa, «od diassr UelitUkk tUiame die Aaüoaema fw«4s. 
i^rea« v 
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•elbe niTr jßfigisek (ak unleljMia und noch minder leibbaite Flgi^, 

i»flne.feii«ii, ki wfMMi si« Htlolt»« 1aUi«ft «vi «mpHndlldi wm 

ihrer Leibwerduiig (Gnbtfung i^irei Sein» ^ ddtten Momeint d^st. 
ieibMi)< Mbl, i»an.uBd .iii«Mi. ufioll^ .irnr. Mtf aodeire Widlm» 

Intliume jener ^ntgelien will, welcl»e die Idea in Gott so langt 
aift unlobliaft «ieii vmtelleii, bo lange m nock nicbt ins Gf^ioJiöpC 
9tMm wiHj» DieMv »Doeb allgwein hmf^tim^ lnü^vim mirtt 
gegen wH) ifh Sie hier mir mtf wenigen Wortiii aaf J. Böhnie> 
kicTüber uns gegebene AutätdiiüBse hinweisen. Gott als der aWmi 
ahMlttte iBeiM gawinat »war > lall» diAfnt A«f<liiJttk lUtK fKkmMi 
irfn, diif«b MriM» . Rtngang \m siohv al« V»ler In dm S^hm 
(Wort) die Kraft als effektiver Geist au3/*utchßn, d h- «wih ii| 
sVRa.äflAbaicisflbciifiuiig (SofiUfa) «iMtiNibren^ wel«biird«r TeauMTn 
ii ir«T aUh atallaid« mwuhat Ak^t jener Eiogaag mtd jenaH; 
sieh Finden m sieb wird dnrc^i einen unmittelbaren Ausgang (Bnt'^ 
4Utiseriing) de» Vater« In I)iatur (als .spirituof^ü Potenz und wieki^t 
«Ii H^ipel ^. aöihme yeratiuMi, «k Oe»ittr). luid im^ <|em, 
Mhebong .fraroriHdtt in^m ias unmittelbar sieb Finden un^ 
Fs^en des seine iScib^tolIenbarung begeliren(J;en Urgeiates i% 
tewr «iganUwli aaia »iab £a(fiii<l«n iat« ««4 er»4 durtii» . ilyil> 
A«Mm»i|^ welebfl. J. Iiöbro<e akk Dorebbredmac^ dam BlÜa veu, 
gieiclit, der Greist tiefer und wahrhait in sich gelber sie!' liiulleud. 
eingebt 4 «romit aber ^iiie Verwandlung jener erst aUeiigejA^sfiff^, 
taeiea Puteai oder 4iv Urständ der Weaenbelt eintriu, wetah» 
J. Böhme Gottes ewi^'e Loiblichkeit oder das ewige reine loben-^ 
dige ungeseha^Aae Element nennt) welcber jene Idea als eipenk 
iHbt baaeiü ciaaiadialien Waaoa iaiwi^biit, «ad. womit - dlaee. lOa 
ai sieb bkae gaietige Er8clieb>ung des vom- Vater In »iob gefiHH 
4eijeQ £raltwesens., in ein äusserem VVe^en eingeiiihri werd^ndif 



*) Hietnit tritt also Baader jedem «bstract fpiritttali^lisohcii Theismus 
^^«g«B« aicbl bloss jedem HalbpRotbelsrnns,' Ober welchen so vi«re HAtA^i 
h^^be Tbeelo^eo flHerer Cell ead iriele PMIofopboB neuvrer Zeil Btvbl 
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ielber empfindlich und iBrelstl^ lebhaft, und dieses Element znr 
Geburt aulicbUesseDä , sieb erweiset. Denn wettD die. Idea oder 
AmiMft M^oii ft6llM^ iifeMi PimdlelMt gdblOTl (womwu^s ifo Mik 
JungiVatt heissf), so macht sie doch dm Elment, «ttt Ldbüchlwit 
oder die Essentien io dieser gebären. — Ais oun aber der Mensch 
fmi Gott aliM, «Ii m daidi Abkahr wd NMü^Eipfiiif MiMt 
WMens fo Üe Idea die YerbManf «It Mir nf^ra Simde biMlite^ 
die Idea hierTüt von ihm wich und sein himmlisches ihr zuge- 
MlwffiBiies Weaen ▼erblieb, so konnte tbrn alebl widen geraiiMn» 
di» Bild Oollee nMit aadeis wieder tioatfliiieii in ibin leUiaft 

und leibhaft werden, als durch einen neuen, bezüglich auf den 
Scli^ungsact tieferen göttlichen Act . durch welchen das sciiai^ 
UMde, im Temar «war ewig blolbeMio Wort oder LielrtprMp ~ 
in die Idea als in das irerbRebeno Uf^lld des llenoeben das von 
ibr abgewichene und verblichene creattirliciie Wesen neuerdings 
wog, Mendt in das leibilohe unter Gott als Geist seiende Woses 
eingehend, eelber tnr Oeatnr ward (was eben das ¥erbmi Cam 
factum besagt), iiiemit aber als Eros und Heros dieCreatur mit 
dir Idea indiseolnbel oder sacraaiental vemählte. Mit Ueeblsi^ 
dämm J. BShmo mit lütoron Theologen, dass dieser tieiir gn- 
faBBte göttliche Act (s m. reli^liise F]rotik 8. 55*} als Act 
der errettenden und restaurirenden Liebe das absolut gHisste Wunder 
ist, und ein grosseres als der Sehöpfiingsaot selber, weil hol die* 
sem das Wort sieh nicht zum Ausgang in die Wesenheit bewegte, 
und weil erst durch diesen Act der Mensch als Got^ 
tosbild par excellenee unmittelbar, mittelbar aber 
die gesammte Creation indissolubel oder lllsbil vor 
Gott fixirt, der Zweck der Schöpfung hiemit erreicht, und diese 
vollendet werden Icoante; neaKeh dadurch, dass Gott sohl Wort (als 
Ittgeboreoen) , dureh welches jene erste nnmitleibwfe 8etsnng der 
Creatur vor Gott geschah, zugleich auch vor und unter sieb (in 
die Wesenheit) setzte, damit selbes in die von ihm abgewichene 
^^tsehwer weil gottleer gewordene) Creatur eingehend, diese in 
und mit sich gleichfalls vor GuU wieder erhebe und in diesem 



•) 8. Werke IV, t70-t00. H. 
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Erhobeneeiii erhalte. Denn e» ist Gottes Wohlgefallen gewesen, 
lüfl Paalae, 4tm in ihai (ala Gnatnr) alle CMeelttUe Mkkmh 
wohne und ßr derjenige eelii aollte, In md doreh welclieii Anea» 
was im Himmel und auf der Erde ist, das Sichtbare und das 
Uaakshttiare, alie TbronCi Herrscbatten vnd Mäcbte» aia dnreh dis 
HaapI in dteem Imer miEeireiaafaweii System naanMDeiigefittily 
Inbegriffen, einverleibt und consolidlrt weide. Ohne diesen christ- 
lichen Fundamentalbegriff des Seins dea Wortes in und vor 
Gott sugleieh, filier den Wesen nnd in den WeseSylit 
iMder dit-Effltftung der gffalieii(ni Grvalitr noeh il be ri i a n p t ihre 
Fixation vor Gott zu begreiien. Bereits vor längerer Zeit indem. 
•mMe eiah dieasm Fmidmnentaibegaifife dea CiniatentlMma Jaimr 
doppelte Iiflimm dea Tertnllimma cntgefon, welcher 1) den äHM^ 
gang lies Logos aus und vor dem Teniür in die Wesenheit zur 
IMiagniif dar Sehöpfiaug Bweben wollte, da aelber doah mir 
woU Bedin gmi g der Kritemig als der Fixation dir aolM nleii^ 
gefallenen Creatur vor Gott ist, und welcher Irrthum 2) sogar 
diesen Aufgang ai« die liypostasirung dea Logos Kur Persönliab«^ 
hoü bedingend voisteUte*). £• hat nnr noch goMIt» d«n dioit» 
doppelte Tertnllfaniselie Irrthom In unseren Tagen wieder aml«' 
gewännt wurde, worüber ich mich in der Beilage zum h Bande 
moinnr pJOloaopIdsoben Sehriftan**^) aoagospmben habe. 



*) Auch aodere ältere Kirchenlehrer, aostreittg durch den EtofliiM 
der grierhifchea Philosophie dazu verleitet, fielen in Ähnliche IrrthAmer. 
A. Gaalher findet aichl mit Uarecbt nach noch bei den Scholastikern Reste 
de« Eioflnfiet der griechiichen PhilofO|»bie« welche dea ehriillichen Theis- 
MM mehr oder mioder in traben geeignet waren« Wena er aber solche 
trflhende Cinlhlise aaeb bei Bohnie und Baader fladen will, so hat er Air 
diese Beheoptang Ictriae bialiaf neben Beweise geliefert and whrd sie aaob^ 
fikr immer schuldig bleiben. H* 
^) SftmmtUcbe Werke II, 626 ff. II. 
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*!•> < •> i j • ♦ . . ' , - < • •■ > 

> ' • . ■ i. . 

Gin» ciWkre Dwstrin, In weloiior tali ikK de» NidlofMi theila» 

ilberelnsiimiue , Uieils ihneii widerspreche , Ut jene über das Ver- 
MttlBifls des Pric0terihiinn ,wm Plilfet«tlNnii « indnii ich totsleM 
Mlioli' nicht minder veriehtllcb und hMiensweitl» IM« wl« aitt 

Wej^^jren icli aber das Priesterthnm sehr hoch ac!ite, !Mid keines» 
wegs tier Meiimng dieser Neologen bin. dapa letsteres ciifeiiUich 
ildi'deai ßlntf4tte des OhrfstentbiiiM «rloseti««! oder antiquirt wof^ 
diu sei, imd f^^Neh nnr durch eine l)flurym(l«n fleh «neh Im 
6hri8tenthuui, lange genug, dat^sfibe Anteilen und dieselbe Macht 
füNhaifeiv könnte, wdche «eilvM im- Heidetithnm tind Jtidenthtin 

Vorerrt muss icl» die (bereitR dnrch neuere und grändlichere 
Geschichufoivcber 9kth^ gaJleii su maelien beginneraie) IMenHRN^ 
gong hier aussprechen, dsss nicht, wie uns die- AofliUCrer Umgc 
genug vorgeleiert haben , von Pfalfeiilrug nnd PfalFendespotisnins, 
Überhaupt nicht von einem späteren lYatfentiiutu , ^tindern von 
einem früheren, ehrwUrdigen, ertencliteten and men^chenArettnd^ 
liehen Priesterlliutii . als von einem theil? offenkundig, theils ge- 
heim wirkenden Weltbunde oder Corporation, alle Gesittjung und 
Qukur .((ttem mit .Gnltiu unter 4^im Bi^rüf g^fa^stj der Mettseb?» 
beit ausging : wesswegen uns denn auch tbvnlll «N«' Tlitahratiä 
als die älteste oder ürtorni der Societät erscheint, deren Wildlteit 
nur als Abfall aus selber und als Verwilderung begreiflich wird 
So s. B. helsst es in Fird^si^s Dschemschid : 

*) Wie deno die prä^iuniirie selbstische £riielMiag der verwildertes 
Societit gaus voa Daten lieraaf, aad oline io^aere AMiatent (Niaaioa) 



* 
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if\l)»Dfirobfe hUi irft ofitf Mofred zugWich^ •> ! 

1^ Ich Ulli iJci» Arm der Busen bändigen, ^ 

Und nietncui tebe^. deo Weg baluieo «u gUnxendeni Rahm«!"**) ^ 

rnd 80 sagt z. B. auch Johannes Müller***), dass die Veiv- 
häitoitte «Ines Scmnenpriesters , eines Weltwelseit und eines ge^ 
wvltliabefi^i Richters (n den ernten itSnigen vereint waren, imfl 
es so lange blieben, bis der Fortscliritt in der Ausbihlung der 
Soeietät Abstofungen d. h. gliedernde Scheidungen dieser Fime^ 
tionen- fleischte. Aber J. Mflller bemerkt nicht, duss er liienll 
bereits das Princfp itiid die Quelle alles Heils lutd Unheils der 
boeietät atHieutete, weil, weiui diese im Furtgunge der Zelt un* 
"vemiMliclie Sclieidang and Uypesfasittmg der genannten Fmic» 
tfiMten- fre! und mit weefaseTseitffer Anerftenming der jeder dert- 
«eibcii hehörigen Wirkungssphäre gesciiielit, die Soeietät in ihrer 
Evofatkni gedeiht, im eotgegengesetsten Falle aber, wo etn vtgi 
nkfHidtn IntitAndergrelfen dieser eingeben Rechlispli&nm eibtHtl^ 
ilie Sociutät in lirand geraUi . und in Versteinerung oder in Au^ 
läsnng (Verwesung) geht. Und so sahen wir denn 2u allen JKeitea 
Mir Priester, so wie selber (nachdem iUe- Zeit det TheokrftHe voi^ 
Uber war), diese nocli fes»thalten wollend, über seihe Kechtssphare 
limans entweder in die des politisclien Machthabers oder in jene 
'4er MPIssenschaft griff, erst cum Pfaffen ausarten und aMIM, 
endlieh in sociale Nullitfit vorfallen. W4r* i^aheit WM MMt aW 
auch, dass dasselbe Sciiicksal der Verderbniss und der Nullität 
VDWoM den weklioben Uegente» als detv Pfleger der Wissensehalt 
fftM, 'Aillf aitch sie, Uber ihre respecciven ReclitsspUäreir greififtii^; 
des Pricbters völlig entbehren, oder, wie man sagt, sieh voll- 

%i>«n uniitö^ich seiD würde, als wir dieses nuch Jetzt an den eigeiil- 
Hfehen Wilden acbeo. . : • • • ' ' ' * .i 

' *1 Sonneniirieater. ' *' ' * '* '* 

t ' > . » • . • I 

**) (i. Herder*« simmtlicfac Werke. Zar PbÜo&opbie and Geipbicbta. 

StuUgarl u. Tab. Cotta 1829. Erster Theil. Die Vorwelt. S.'m. K. 

), MieiHlfi^eibftt in den Anmerkungen Jolianne« iüiäU«r'» tu det <ii«teQ 
Via ,Uad«l^ Biuob0lä«k. einer Uebe w a li ang 4t#.,Mteb|MiM€M ßuk Kiiv> 
Hü*$ Schab Nabneb. S. 814« H« y. • ... i.^ . .| 
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kommen säcularisiren zu k^hraen rcnncmen*). — Von welchem 
SUndpuucte aus maa auch einseheu kann, dass uod waram daa 
ttbrigens froiaartige, dis Kirchthum ond WehtimBi >erbiiideiida 
Oabättde dea MItielalten ^ dessen Zerfallen siclr noch fai unsere 
2*^U fortoetst, den Keim dieses Zeriallens bereits bei seinem 
«tobeu in iicli hatte, obtclioii der Verfall dei ChrieteatbiHDa van 
Itterem Datom iet- Denn die ente Qe&tir tmd Yerdeitlielt das 
letzteren kam ihm von der weltlichen Macht, ale diese (mit Schwert 
and Feuer) das diristentliuD au rerbreiteD and au einer ratio 
sCalus oder Decoration des Scepters und j^cbwertet so maehe« 
begann. Die zweite Corruption kam dem Christenthom von eln- 
aelnen geistlichen Oberhäuptern selber, welche k leur tour au 
weitlicben Waffen griffen oder au weltllcben Zwe4^n den Ba» 
sitzern derselben die Hand führten ^ ja zum Theil selbst den 
ktühnen Gedanken fassten, nicht bloss die Kirche über den Staat, 
fondem eich Aber beide au setsen; da doch, nicht alc UniTaiaal» 
nonarchle, sondern als Weltrepublik, die Kirche als Welteorpo- 
fatioQ innerlich alle weltlichen Monarcbieen und liegierongen 
iOhimieD wie Unsserlich Terbinden solL Eine dritte Conruptio« eul* 
•twid in der untergeordneten Clerisei und im SectenstreitOt den 
sie anfachte T welcher den Deismus unter den Laien , wie dieset 
fPMiÜch den Atheismus oder Antltheismus, alf die tlinfte und lelati 
CoiruptuiB, aar Folge hatte**). 



*) fio s^ B. waren in dsa erstes Zeiten dea Cbrislcntbums die 4rm 
Adotorililea (die der Trsdilioa, die der ScbrÜtsasief ang nad die der Wie« 
seasehsft) aocli angeschieden, welche Umertcheidaag tber in Oppodtioa 
aassebleg, weil die reipecliYea BechlMphireo deraelben in eiaaader tlier^ 
griffes, was aocb jetst der Fall Ist. 

Uebertill, wo der Deismas in grösserer Verbreitang auftrat, mündete 
er zuletzt m den Pantheismus und dieser ging, nachdem er seine ver- 
schiedenen Gestalten als indifTerentistiHcher, reah^tiNC her und idealistischer 
Pantheismus durchlaufen halte, in Naturalismus und zuletzt in Materialisniat 
6ber. Der neuere Per8önlichkeits|iaiithflisiDiiB jedoch erweist tieh als eine 
WiedererhehuBg des Gedankens «es dem geneiaeo Paatbeimios and filhii 
iOB Theiiaies wieder eatgeges. Baader het diese Stufe der Beiwicheloag 
eas dem Veifelle der Fhüesophie von Aalng sa ttberügeü «ad die Phile* 
so|ihie der Zakaeft ealieipiH. H. 
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Wmm ibrigiM J. HilUr der ¥on ihm angeführte» 
Stelle roB «iiier iDit dem FeiUeikritte der Zeit nothweudige» 
DntanekeMBiig and GJ|edera«g der dii^irendea f imetieiieii dir 
Soeitfl epriehft» lo muee^man i» eoleher bw dae allgcmelBe 6er 

setz alles Wachsthums so wie das dieses letetere m der Zeit 
bei^eilAiide rerieiiliiiii litae erkena«»» Wo neniieb dorcb eine 
«olche UntaridMidtiiig eine Einheit sich eiiAeht, d« sehen wie 
(in der Normalität) dieselbe Einheit eben durch diese iiire Unter- 
scheidung (ajinodiOQiGfios) sich zu einer höheren Poten« erbeben 
(oder «»sprechen), iind in dem Widerstände, welchen die nei| 
geschiedenen und nntersdiiedenen Glieder sowohl ihrer Trennung 
als iiirer V eruienguug entgegen seti^n, vindicirt sich die höhere 
Einheit selber*). Wir sehen aber anch, dass in demselben Ver* 
baknisae eine leindliehe desorganlsirende Macht ihreieeits eine 
höhere Potenz zu gewinnen strebt, so dass eine solctie Evolutioil 

r 

wenigstens von einer Evolutionslvankbeit .sich begleitet leigt» 
wekthay der nttthigen Assistens emu^^ehid, auch anmTode ftthien 

kann. — 

^e sehen hiemit, m. IL, loicbt ein, dass dasselbe, was die 
Tbeoknile besweekte und In einem firOheren liewent der Soelelltl 
wirklich leistete, in und durch die Geschiedenheit der in jener 
noch unentwickelt gewesenen Functionen nur in höherer Dignitä( 
nd VIrtaaliUil wieder geleistet werden sollte, so wie in der So- 
deHt der eislea nnscholdigen liebe (ab gldchsam der natdrlh^en 
Societätj die gesetzgebende und die executive (politische; Maclit 



^ Wenn t. B« in MteMleheader Figur d«reh die ISipletion drei teeaD* 
daiie Cenirs ealttehen, deren jede« seinen eigenen Umkreis hiMet« so 
hiofeB diese wieder in dentelbeD C Bo«smniea, welches hiemit ein sich 

itt «emeo Gliedeio empfindende«, actuoses Centruni oder ein Bewegendes 
wifd ia seineai Uttl>eweglseia.- 
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ttoeh tmefftuMelt und ungebrtwibt «illeii/- düitr'liiite i lf wÜMa ag 

indes» selbst dann, nur auf andere W.eise, geschehen mfisste, falU 
huch eine eingelretene Verlettoag dieser LUbe nicln di« Roatttod 
defer Geseties, mvöT toine Uebeitretang dae letftteraii nklrt «in« ftejpff^ 
mirun;: von Seite der executiven Macht (weiche aH Autorttut mit 
der ihr geliörlgeu und hörigen physisoben Qewdt nicht m vm^ 
lti6iigi*it Ist) hervorgerufen tiMttr. — UebHgens gebührt dem J; 
Böhme das Verdienet, die von ms hier bemeiklich geiüacljte 
Trilogie der Socialfunctionen in den drw Noachitisehen Stämmeo 
Äaebgewlesen sn haben*), welehe nieht, wie gewdhnlieli gtMgt 
wird, in eineefaie Yüllier ncli sehieden, eondem wc^lehe mehr oder 
minder geschieden oder dominirend in allen älteren Völkern sich 
taftcbwcisfn lassen. Wir sind also nadi dein Gesagten so w e nig 
mit den Neotogen in ibrer Mehinng von der Unbedenteiibell M 
Ciertjs in der Societät einverstanden, dass wir vielmehr nicht nur 
in ihiu das primitiv hüdende Element dor Soeietät ericennekit 80^ 
fallt auch daff eonservirende, sondern dass ons aneh die jedesmalige 
NulltfSt oder Verdei btheit des Cleius ais der sicherste \ iialiiiits- 
messer für den Verfall und die Verderbtheit der Societät gilt. Nur 
bebaiipten wir, dM die WettsteHnngi des PrIesterllMtms im Fonu 
gange der Soel^fflt niebt dieselbe bleiben kann, wie denn das 
chri^t)iche Priesteriiium (als ein Missioiisinstitut für die Welt) nur 
als WelteorporaHon bestehen irabnr, und alefa daivm niebt mH 
ttätio)iafer Beselirthikung (gleicit ^eni beldnieelken PHesteitbum), d. I. 
weder mit dem Etgiertwerden , noch mit dem Begieren (im weit- 

■ 

lieben Sinne), verträgt. 

*) .Mysterium magiium oder Erklärung üher das erste Bucii Mosis in 
Böhme's Werkt n von Schiebler V, 218 ff., 243 219. c. 31 und 34. Vergl. 
Die Lehre des deutä<>heu Philosoplieo Jaeo.b Böimie von Dr. Jalti» Hais* 
ber^er S. 156-157. U. 
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V. Vo^rleBuag. 



Seitdem Cartesius mit dem: Gogito ergo sum, in det Phtlo- 
•ophie auftrat (womit freilich die grosse Wahrheit der Svperiorität 

des denkenden über das nichtdenkende Sein ausgesprochen ward), 
maehte sich in jener die >ieiiiang gelten , dass der Mensch in 
dieser seiner innersten SelhstalBrmation oder Selhstbestätignng auch 
absolut allein y und dass er als iVei nicht ein doch nur Frei- 
gelassener sei und bleibe, — dass er sich folglich erst selber 
ab von sieh wie für sich selber seiend wttsste und xu wissen 
bitte, um Ton diesem Siehwissen aus gleiehsam als Ricliter über 
jed^ andere Sein^ s. B. Gottes, zu entscheiden. IHeser Grund- 
4iitliiiui einer* eol^Mlistiscbea Philosophie wird aber bereits durch 
jene diret Momente alles Selbstbewusstseins widerlegt (des Fpsi 
insnm, mihi inest, mihi adest), so dass der Mensch sich ducli 
nicht weiss, ohne zugleich Anderes^ und &war ohne sich von einem 
Um Höheren g^usut su wissen*), «asiwegen denn Mät alle 



*) Die Sill>e Ge io Gewissheit, Gewissen ( eoltpreciieod dem Cpn 
sed euv) epricbt eben towolil den Pluralis der WissendeD tat, ein Nit- 
wiüea oder eine PirioriMf und Secvndarilft des Wisaens, «Ii des Wort: 
Häberseagmig, die Gegenwart eines Zeagen aassagt. Zeagen als Basen* 
iM 'häl aber mit procreare dieselbe Aliieitoag, so wie Autoritit mii Aator, 
well nur der Erseeger elfter Saclie gewitie Zeugsebaft voo ilir gibt, iodesi 
er alteitt von i6r weiss. Seimus, quia facimut oder Verem est, qnia veri-- 
dicu:> dicit. Der Meuäch (die Cieatur ) kann also nur wieder tagen was 
er hört, und wenn schon (in der Relation der Cieaiuren unter sich) die 
ßehanptung richtig ist, dass es nicht darauf unkommt, wer elwaa sagt, 
sondern was er sagt, so verhält es sich doch in höherer Beziehung um- 
geliebri: in weicher anch Chrisloi tagt, dass dessen Zeegaisa nicht wabr 
sei, 4er nnr von aicb selber redet. Nebenbei versteht man aeeb aas dem 
%ier GeMglen, dass nnr Cbrisltes (als anlenom) und der Teefei (als anoii^ 
kite iftwissen beben. ' ^ . 

Baader*s Wethe, IX. Bd. S 
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toffwumtn fiew«lM Oottof, wddie «to §Mm abttnuilM Si ftit 

bewusstsein des Menschen voraussetzen, bereits von einer 
Gottealeognerei auigefaieD und folglich aui aolche wieder rarMt- 
ftthren. In diesem Sinne sagt Daab TOctreflUchy daii es mwidbtiy 
seL von einer dera Menschen eingeborenen Idea Gottes sn spre- 
chen, und dass fifii^^bf /lolite, dass jeder Mensch 
dieser Idea eingeboren werde, ond sich ihr (als dem Lichte, wel- 
ches jedem Menschen lencbtet, der in die Welt t^itt) eing^boten 
finde. und wisse, f^i9 er nemlich der zur Erinnerung (sur. Er- 
wecknng Rieses Inneren) ihm nötl^n Reaction nicht erm^B^^l^y 
naclidem dieses ursprüngliche Wiss^p ivadi seine Schul«} sich 
getrübt hat. 

Jn der Tliat ist aber das F ich tausche Ich^ JO w|e ^ 
HiBgersche S^iPt j?n<»B bereits mit einem Nicht -ich, diesef mit 

einem ]Siciit-äehi aiiicirt^)^ und das Migäverständniss^ ge^eu welchjea 

♦) Eioe neu yersuchtt Trilog^ vom Seinküiinen (wollen), vom Sein 
vom Sein de« Sei|ikdoneQ8 od^r iijv^Upus voa ihr Hß^t^k'^ch^u 
darum nicht unterschieden^ vyeil auch in jeper da» Sein eta K^CTfMw Wi^ 
deUuminirendea anzeigt, so wie daa Dasein der Homosfia ia selber 
entapricbt. Der Hegersche Aaadrnck ist aber ab Formel für den Üeber- 
geng einer CenaniiiSt a poteaHe ed actum darch flirea Eingang end WSe^ 
^erauagaag aas ihrem ISnmd (d^n aie ilcli «elber aeläl oder weuigileas 
wiMt, und der ihr niebt ala Fälnm geaetel wird) beatinunter. In Betog 
aof die Cauaalitit kann übrigens dieser CIrund «ntwedef als ein |>.qiiir«iides 
oder als ein negirendes Nicht-icb {^em^s^ obiger Erläuterung) hetracJi.^Cit 
werden, insofern selber der IßvoJution t^nd Edectivilät ((jeifi sic^ AM9* 
sprechen) der Causaliiäl dient^ oder sieb selber wid«rse^,zt, y^ip ^ ^(Uf^ 
ein anderer Grund iat, in dem a« Üf. dftr Mansch sich ai^M^richt, .^}fi 
derer, in welchem er verstummt. — Indem aber 6\it Qaqiyf|im ilttf^V 
Grund (ala Ificht-ich) aettt und ai^h in ibm aufjiebt, kfini^ n|^% ^}*fk^ ^ 
gentlicb rage|i, daaa aie aich hifmit fchoi^ e|(ti|nap4arf|^ M^ep IP ibnif 
Aeuaterliclikeit (Aeuaaernngj erat in/^ch flteae Begrftndiu^ ^eX^ngpf^ pqj^ 
Im normalen Verhalten geht nun der Grand wieder in dj« Caj^is^iiHi^ ftln, 
und sich in il^r aufbebend (ni^^ht sieb c^infundirend fnit ihr) ponirt iid^r 
affirmirt er seinerseits hinwieder letztere; womit nnn beicje ^wa;* Afff|\t 
unmittelbar zur Selbstansserung gelangen^ sondt^rn ruiUebt ihres gBinejy(L- 
scbaftlichea. t^etitsna (l^mittireus) einef driUeo J^icht>ichs, un^ i^ingapgs ^ 
dieaoa (qnae eedem annt (inj eodem tortio aaal ^'"<yff'.i|)#tiy ff),^ WPWMf 
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"«fr UDS erklären^ besteht nur darin, dass man gew5hn1)ch dieses 
«ttiskUrMi aohoB üogaliwi idee Icbs iaist, 4« jenes als «m voy 
la teimto VüilmilMMM jfdi 4ooii 4bett mroU poitaid «b 

neiiiflWMl go^^n 4u Idb veriiaitien, ebensowoM ^ dem Ich gegent 
über aifl über lOdtr irpter ihm Stellendes sein kann, wie i. B» 
4a«il ftan; ig«t .fli» Ittekinkh al» Oem Teufel, 4. ii. 

Aigii «MMlil «MilevfMhMien jib itm fetttefenf kl. tat mm 

AtfiAit all leugnen, 4%»a diese« Missverstttiiduass iii der Ethik vie 
Ai liir Bl^ndli 4i;rfMM Inibüiiuir ^eumlaaslfi, iudam z. fi. meh» 
Myiiologw 4mi UrsUind idee Iiidl?i<liiiins wmt der -miiTBi^ 

seilen ^atur eich nur ak Abfall, den Bestand nur als bellum mtsp» 
necinnm «wieebeo beiden y^telltea, und somit jenen Krieg, welcher 

gMeWellfte 'beMe ^eder eingebt, und beide afllraiirl, wie deta je 4er 

Schrift noch vom Geit$ gesagt wird^ dats Vater immI Sohn in ibm, Er ie 
beiden iai, opd dnss beide dureb deii Geist ode;* miUelst des Geistes {^eisten. 
Was neiiilicb geisten (flare) soll, muss Geist geworden seiu oder Geist 
tiabeo. So d«4i also nur durcii dieses dreifache Ich es za einem Aus*- 
gegangeBen oder xa einer Aeosserong kdmmt, und welche TriplicitSt, 
dto jeier« bier der i^rimMTen «iid isueaBente«, SelbstAusseroDg sm Grande 
Hem I.- MbM la seiaer aei««a<$pre0be oril Mgeadea Wbriea eesdrfelit: 
»dir Msl #iMbat Am «ew («Mt ieh») aas Abdracb {teadroefc), ta 
^ dar ?#er |a mfkm (M WoKt d^) ßhA^M^^ ßnü ^ «^sr Oeisi aa 
AI>gedrftcfctao (Apsgesprocheaen) vnd formt (in diesem) aeeh Geisletweiie^ 
welche Form die Ide« oder Sophia, ala das nun ausgesprochene Spiegel- 
bild (Figur) des ganzen Teroars ist<«, von welcher es heisst: 
' • Gott VRter, Sohn und heiliger Geist, 

Sich IQ ii>opbia, ab seiner idea weist. — 
W^iaV imf #rigaa< hier behaupten , daes jeder poaUiyan Aawsaraag « .elf 
AnifC|cattg*>eai9 eine Triplicilit ^mp Grunde lief{l» so mässea wir nec^ 
bmilbea: 1) dtfs da die Inaigkeit j[Einbeit) der eralen Caeselilit abicdttl 
isl| aacb ibre Catericbeidaag ab Triplicilit absolnl oder bis lor vollea- 
letaa draiftiehea feiiAaliAkeit gebea noas, wogegen dieses nieht der 
M bai ällea naiargaordaelea Caasalilfiea ist; 1}) daas aleb aaeb «iae 
H g e ti ys» sieb ^aeebselseitig nicht penireade, aoadera aegiveede Tripikitft 
4^)ieV llMst, die des ihrer Entfaltung als Spiegel dienepden Auägaags 
ermangelt, weil ihr anstatt eines Expansiblen nur immer ein Widerstehen- 
des und Reprimirendes entsteht; wenu schon selbes immer wieder vom 
la^t^al« /ej^) Terf^ehr^ odar ^u^^ho^ben wird. So das» die Ca^saiität 

im mi^ piniHP jipwc^i«^en, im ^wfifea -9^ eiaam <la. sieh 

kinaia .kamumidmi JReaar varsdiebaa merdaa kann. 

8* 
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flilerdiiigs in der zeitlich-materiellen Natur sicli kuod gibt, für das 
lurimttive und normale Leben dieier letetereu selber nahmen , oad 
dtf überall nril Smm itdm elonina QMU» »0gi»etttai' itil 
geflUirdenden Nidit-Ich mgleich jenem innerlich nie MuttlMt - 
l^räsente, selbes ponirendc und helfende Nicht -leb (e. B. die vm 
MtQfM Medketrix) viAlig ignoriiien«. Und ebe» hieiK imUdI Ift 
«Nuerav Pernheitung veii diesem ireit graeflmd«ii IllivmMMt 
fliese in der AuÜaBSong des Begriffes der Negativität, unterscheidet 
sieh uneece Doetrin von den beetehenM sebr beiünieftt» iaden 
whr dem Spbiotielisehen Satte: omiils dtteminatia ett ii«g«tiO| 
jenen entgefcensetzten : omnis deterniitiatio (nonualis) est positio; 
weil, sieb durch den Act der Determinatio nicht . nur der Deter- 
minane ale aolcber poiiirt (aUfirmift) (apolei^tia ^ e«tu|n.gQ|)^ 
dem aiieb das Detetninabtle als Delerminatnai poiiirt (bietest) mM. 

Wie sioli nun unsere Doetrin sowohl hierin von den noch 
bemchenden unterscheidet, so auch besondelre dnrcb- die Art nnd 
Weise, wie wir die Natur and ihre Mysterien sowohl' Hir sich als 
in ihrem soli«laiien Verbände mit den göttlichen Mysterien hin- 
s^irhüicb M4dr fmeu^ m Simpi u^,Gb|is( 

alteren» »atfientliob deateeheo Pblloeopbeii oder NatttiybiloMipIteB 
des sogenannten Mittelalters, welchen des freilich «eit langer Tkfk 
wieder ignorirte Verdienst gebührt, die Bahn zur Begründung 
eines wahrhaften Theismos, welcher angleich Nataraliemiu) djeedB, 
wdeber eoglelefa jener ist, geöfihet en babeoi und iwar verliMlt 
es sich, was das Zeitalter und das Dunkle des Ursprungs dieser 
deutsebea Naturwissenschaft betrifft^ deren Prinelpien, aetstr^uft-mid 
von' manchem Fremdartigen Terbfflh, in theosophistfien, alehemi^ 

sehen, astiolofjischen und magischen Sclirifteii zu linden sind, wie 
es sich .mit der alten deutschen Bauliunat, Malerkunst und Kir^ 
elKieiiiiiuBik . verblüt (wv» leb dlem lelatblii in .den Voft<eda.f)i.gi 
Professor Hoffnann's Schrift Uber die Selbeiereeugung [Sl^ 

Selbst- üervorbringung oder Offenbarung] Gottes ^"^j [aus seinem 



*) S. Werke I, 417—418. H. 
* **) ilaa hat, wie verlautet, an dieser 8ebri^, auf welch« wir''ii 
See Verleimifen wieder sarBtekkemea werden, *4tnHn jteil^%teeiaikie^ 
weil Prot HoffnaeD die ilglicii ivder fiiiebe gesnagetonr Werte« M8Md^ 



Digitized by Google 



3T 

IMitoflMwnelwJ tei^%A«6), w«khe KQdst» man (reilioh gleich-: 
Ml Mit krtge: nr fdk; tl«* arlMhcn b«traolilMi Hmi ofeMhö« das 

f^esfreben jener Wem'efen nicht verkannt werden darf, welche selbe 
wieder ins Leben zu erwecken sieb erastbaft bemühen. Jeb säge 
MsMift, weil die afiisetirte 'änd bigotte Naehalimerel oder 'Spielerei 
^eler mit diesen nur den tieferen religiösen Sinn ergreifenden nnd 
sich ihm auCschltessenden Künsten unserer Vorfahren eben so sehr 
nar 4tm NSclil?rei8tiiidiii8e deieelben beweiset, als ihre günalieha 
Meläbaftelitinig von Seite nnserer modernen Heiden. Mit dem wie- 
der In Vergessenheit G^ekoromensein dieser älteren Philosophie und 
dteaer Ihrer AiMtraetheit von der Tbeosophie ward nun jene erst 
dtte^Sii, ebdlidi selb«! antirellgiSe, eo wie letate, In -dieser Tren^ 
mmgf von orsterer naturlos geworden, gleichfalls verdorrte. Ich 
sage naturlos, wa» bekanntlich was anderes ist, als naturfrei, wie « 
im» d»' «^ntücli Naturlose Tt>ii der Natur Abatrahtrende,' nielit 
Iii ^Ißingehiinie tmd also aneh nfcftt selbe sich Aneignende eben 
so naturunfrei ist, als das in die Natur Versenkte , in ihr stecken 
iiBMIdbane «dar ip sie- aarfiek Geisiiene , 'oder' wie die abstrade 
fW iai fc ^StMi so unprMtSdh Ist, als die 'blMe EmpMel Da mm 
sdiier die ganze Autklärerei des letzten Jahriiunderts mit ihrer 

tofi ^Mitpqiie ins Deutsche in, einer deuttchwi Sehfift Abersetzte; Bn4 
weil fön» «cht begrif, öm« bim unter eiaem iiuianeBl«a Sicii«-UervQi> 
bringen aar fin immanentes Sich-Re|TelireD oder Manifettirea versteh^: 
weftfwegan man nicbt Causa sni , sondern Causa manifestationis sni s^gen 
fotlTe. (Baader wollte hiemii an verstehen geben, dass der Ausdrack «Selbst- 
erzeuc^iHi^ Gnttea« aflerdings — iifleicb jenem der Causa sui logisch nicht 
adäquat eracheiiie, denn allerdings erzeugt Gott nicht ^ich, sondern det 
Gott- Vater erzeugt den (iott-Sohn. Aber diess war für diejenigen, welche 
.damals Ober jenen Ausdruck, dessen (iebraut-h \a ii üIh igens bei einer ziem- 
lichen Aaxahi von Philosophen und Theologen nachweisen könnten, ein 
Geschrei erhoben, nicht der Grund der Aufregung, sondern dieser Grund la^ 
Mglicb' Hl der Gedankenlosigkeit, womit man zwar nickt mit dem frenid- 
IMlMbeB Woria: Geaarare^ wohl aber mit dem elabelmiaobea: BniMgeB, 
BaaaatSadigi) Ver«teUBBge|i verbindea/in mästen meiate. Van kann bies 
w BD den Sprttcb erinnera: nDem Reinen ist Alles reie^« und wir wer- 
dbn den Ausdruck des Ercengens auch in Besug auf Golt so lange ge- 
brauchen müssen, als die Sprache uns nicht ein anderes ebenso passendet 
vier Wiek {passenderes Wort darbietet. H.) " ' ' 
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ftUipende» — uttd «tuptden — * G^hnfMB&eit bebau nilich nur nait 

mir dagegen seit lnoger /Mt ang^le^en ««m lassea^ dieser flaoheny 
wi^dMi^FaivtqliUtttm 4er krilto«k€b VUkmg^ Ütftf Q^i rtMl i tiiJUii 
iMkwter^ Aatlemiei Ibr €)«iM|it 4«iiiii» s» Tei*fi«laii}^ 4Ba» M 

Wiedel liolt Proben aU ReminiHceiwiefl jener älteren Natur- ui^d 
Aeligioaapbiio80^ie vorlegte, w«icM Yteaigßaa» MehdeokÜteii fP^ 
«Mura ufilr den 2wtiM «iipag«ii' Irnnteii)« wit M an»» < 
•chritteii im äntseren und gieichtam im in«ob&Qi8C&M Tbilte dlestr 
Wiesenaciiatten mdit vielleicht in ddtn^eUjeii V^rbükaliBse von ümp^ 
Tiite «bg^komm«» •ind*«, «ad sw» frail|< daM mir dbMW «M^ 
ifnofirto», mmUuui fi^Ilig leugnete», und d toa e a i tioaga wor dia 
6e^H unserer Intelligens von< aller Tiefe » folg^li in der Leiehtif- | 
kail aad Mehtlgkail ibfor Iknrignn^ ibve FraUtfit gßwm^m wi | 
iMibaii icaraiaiiitaii« Wenn m aelm dta malata» d ii a a » WmmH [ 

. geistei sich über mich beschwerten, dass ich ihnen mit iDeiaem 
«ied^ auigiBwärmteo Myaiieisay» daa Waaaer trübte, so faxi e ü 
itifi§im A4ite» maiAif Vqito§»B jitot op aa t aa tf * , malelia Bajwnf ! 
tod aaai a M ibtten iMla ander«« sagen. iroUte , als- dMi fli« ta i 

dem Interesse ihrer Mysterlophobie und Speculationsscheue nicht | 
gwiete iaiidtm , sM hMM^ iw diese llniw vmg itm glürö^' | 
dUiN«, Iii def I^Ät Mier' atthf ä}m ftteh«» einfttlAM/etf. tfl;!- | 
lieb ist dermalen die Zeit mit ihren Bedüifi)issen und ihrer Nütli j 
aucti in dieser wissenscbaftUcbeu UioaiclU so weit Yorgesciurifctaa, dass 
wmn, die Anf^iingiQii midi AnfoidMringen a a. MBra» Foraabaag«» 
natiHrlteben* and göttliöheii Dingen nur mehr mit der doppelt^ 
^efalir ignoritten kann , selber ignofirend und ignorlrt tu weirdeit 
W^ti' kh fiferiged« l^ief von eiiieiii Regresse in der Katiüf* 
philosopliie in l)eatBc6]and spreche,, so verkenne ich keioeswegi 
die Verdienste, welche seit Kant die Deutschen sieb damit wieder 
erwariMB babmiy daia sie» den* taia daWn^ bemalleiiiBn MaldriiM» 
mnk In^ det Phyaik tntgegäs , wMii' ein Eduei^ tti' dw' lfdillW 
anerkannten, welches Inneild nicht Materie, sondern Natur ist^l. 

I 

1— - 1 — I III 

•) Aastatt, wie dia aMcbaMiaa lbgidhaiMhiNi, wmwimm M^Mm 
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AMr «M»'llttiif|lliMdpMil ÜIM» d«Mi ^ dMe lltfMfe Mi' 
«■■■^ Wj^noir AQWNnnigf rinpmio iRia oiiuwuiinfiiii^ OQcr 

LeJbwerdung cR«»ps Inneren arl, und leug^ett*n dieseth fdei" Natnr) 
die McIgKefakeit einer anderen Aeusserlichkeit ab^ so wie sie zwi-' 
MlMMH''MMIIMf MnMdll oihoitt MiWUt liliiiMtt^i IMteiif i irildll^ 
iMeni^Wt, ttttd Re^et) ate lM^1»gen% {^asiitefi GMf^tfptf 

diter Spirituosen) und dem InteUfgenteu Geiste so wenig unter- 
rtMl Ü Ktt , dt MlloMir dMtt «pUlttnr oHindi Wunondl iMid 

MisÄverständniss in dlef^er Vorlesung bestimmtem um so mehr «n 
erklür«^, weil utuer Begriff dtt Materie j^iilto dieser l^Uit^ 
^^Meidjplitfft' MAnf inMiAledttir IM« 

Wttf dfe^ d«tt Begriff der l»äb8«An<falfmt Im allgem^hMten 
Sinne dieses Wortes betrifft , ^ ^bt nach unseren Vorstellung^ 
MT d<»'M (Mtt>ib> einem Menden die BI«IMr (dte 8«b*Mnii 
tint MMll üW t fl l tl> tn jede^ Regtoli, Md jenes giNNtodt -dMNr 

Sabstanz aiv Ittexistenz nur als dieMtr Hegten elarteridlbt *). Der 

«« ' ■ * « ^ » ^ ^ ■ * » * ' 

O f t lk kMM l IMe&iMlM, iffiMfliidito id Mssigen UMeMi* ad Mee; 
weMM ane^rMr «A^6iD6>«idt'xil ^isiAr^ MI^U die PM# dur ««%efi>e' 
aus- und ciBStröüicu sollen, haben die äheren Physiker dieses der iViaterie 
von Luien berauskoinraeode \\ w ken und Lebeu das SternenwirkeD lo ihr 
genannt, and es ist merkwürdig, dass der geniale Ritter kurz vor seinem 
Tode, wie ich von ihm selber weiss, xu dieser letzteren Naturansicht 
sarfi'ckgetehrf ist, wess wegen «ir auch seinem Rapport ftbcr den ll^äsaWr« 
IMii^^<leaftf dtti' MrcMi ded TM: ^Meriidier,- ga»/ 

Ir 0nm M&e iMiMt «*: ^ 19M M«^a ai coMiiMi in mmm 
d, & IbiiiiMn, wk- a«|lif:b da« rewt». der Aefair nod da« Bede den Sk» 
■Kpla» das Waater der Anfmg oad das Ende der Corpor^üen j(llalerie)yf 
ffo ist die Erde der Anfang ond das Ende der Form oder der bestimnitea 
substanzirtcn Füruiatiün; welche TnpUcilUl nbet suo modo m jeder BegiOB 
Wtcdf^rk'ehrt ; weil in jeder Region die Snh^tfintialion oder Einverleibung 
durch diese drei* Stufen descendendo entsteht und ascendendb wieder ^icb 
aniiaM; woMba» Wii,aat«edb ia dar Felfe aatiptechen werden. Hiail 
bemerke ich nnr aocb,i data aaser allgemeiner Begriff der Sabstanxiru^ 
ala EiBTerieibiiBg ia eine Hegiea, dem Begriffe der Taafe aum Greede lieglf 
faden hier aii^ dem Beginaa (femei) der Einverleibung ia eine iidhere 
idgAld' jfbgletöl^ ddr .Be|find der Satteibadd «i^ niedirigei^h (elf 
■düdn 1^ ^Üttmm mU d ^ H hm toi dlftlHIilfldiaMHiii) a^i^dMdell Üfkü 
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Le)b i4t darum d^r Scbeider und Schiro^ri /U>4t i4«i^h.4« 4Üitt 

m * 

^Iti^r (Ito4^j «lii«r M^i^imi 4«i Lttb«pft wtn&m mtm»» ^w^t^' 
wiBgci» awTjjQ und Wfta diaulbe Bfidauluag lithm, '»nud- dar 

Begriff des OMtr^Q in ^lor christlichen Religion mit jenem des, ' 

xiupomx. £lm so ü^ta im DttuteelMm di«.W«l« BWm 'luid 

Beleihen wie Leben und Leiben znsannmenT so wie das alle Woft 
X^b (Brod) mit Leib (corpus) zu^amDi^niaUt, womit die IdtPHtüt 
iV9A.üplTeiiaUtit. dis Aenfriffui IMm wd der 8oMf9»MiMr* | 
Zweifel g«wtift, und sugleith eingeseheii «M» daaa, win wut^ 

I 

w|e dieses gewöhnlich geschiebt , unter den Worten Leiblichkeit, 
tkibaUntialitätf Materialilüt und Woml^ut di^MaiU yciatabi;, dHi 
B%h»iiy><ing, dan diw- ijlbu»liebi>Mitiicbe v«|w«i0iid« WaM ote 

^ie Materie dieser Zeilweit die alieinige Substanz ist, mit der 
Silb«^^(Wg »iiaaini»€»i2UU^ ^aaa d»a ^iflabon daa aUeioige (arm 

2;«i^eg|on die aQeinlgFe iet^ womit denn gleieli toü ¥erne heiitii. 
der biblische Gegensatz des üimmeis und der Weit, der Ewigkeit 
ujl^d 4er Z|M(9 ^ wie die Ffidtoisebe 6ril|»iH)g; von dieeem 
die Todea. dufib einen juidaraii' der Maeht dea Todee •nkkl iialiew 

imfenen Leib — Lügeti gestraft werden. x . .. . a 

Das Wort: Subaiaua von aubatore (IJiUergcateU, ünteiludl}' 
führt fibrigena insofern eine Zweideutigkeit mit aieb, ala man 
hierunter bald das Substantiirende (Leibgewordenc) , bald das 
Substantiirte versteht. Für letzteres ist aber mit dem Begriffe^ 
«eiliM tBeMbi^ od«r Bieibendaeiaa in einer Beglo»' biereite' der 
Begriff einea Ue^er^nod Unter, einer HlHie an4 Tiefe, reines fint«' 
hoben- und Gehaltenseins über letztere, wie eines Gehaltenaeins 
linter erstere gegeben, in jenem Sinne , In weichem die Schrift 
von der Ezistens aller geschaffenen Wesen als einem der UntielC' 
Enthoben- und Luiporgehaltensein durch das kräitige, schaffende,- 
leibgebende oder cor poriaireode Wert • apsiebt. fii» seMies> 
Bnf hoben- (Getragen-) sein weiset aber sTtff den Begriff einer' 

Unhefe, eines Abgrundes oder einer Abgi üiidi^^keit jedes solchen 
geschalTeoei) Ö§ieQ(^en hin (welcher ^e^iff als jener der Abia|AtiQii} 

if)4ofsb.j^iief]ViBp,mMi jeoem'Aw^awp^^ VMlithM^ e^de? iHiiliM 
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nUl MMunmenliiUlf ^o wie auch diese Tiefe eines Wesens selbst^ 
tot 0ii» «»teiiMtei..aiMi nr SdWwife aifebtnd ga dt fli t muiväikmM 
«dir Mm), Mi sw«» so, tei das is a^Mr IiH'ujiMifi M wi k m M 
nnd ven oben herab SubetantüHe eben so wenig vmi dieser seinem 
ümitfo kugMissea » • 4tk>i voa > dw* ■ aetets . dl<Mr iitliabondf . {^mk 
ilB««MWMi>M! geMbirmtr «b^.imb kü^tufm) JUifiwUkmig ^ 
als gleichsam seinem Adspect — interceptirt (in seiner BegHMt*/ 
heil) sein kann. Wenden wir nun ferner diesMi fichtigen Begslft 
««iNtenllifftiMit airf; die Jdatüie «dar dia naftiriatta WitHaa 
in angarai 8Mb^ diaata . Wartaa aa mfiaaaD virisaiart aii'ite 
jenes Substaotürte (Festgehaltene) anerkennen» walehes unmittelbar > 
wanr aiah iiiar |aa«|i^ Mgimd (abim) lun (und amiB 4liaai».-iM 
mßkm afc u ai Biaa Stfigai^ w VaasalM^nair)/ i» Hidawwhiililai 

jener activen und höher stehenden VVesen , welche, so wie sie 
gatoa^aa . iracdan, Uoüli selber . wiadar tragen, tmd lolgUcli» m wie 
aia?*ptci»airt- tf^dan, lattat nM« pfodueim« wogege» -die *lhrf> 
tari« als ein bloeses Etre de resistent e selbar nichts mehr pro-- 
doeir^^ arobl abar; (in ihrer Noroiaiität) eine abnorme > nagative 
Ii iiaumrttye. BraduHW» depaliMi^itl.liiüt, ladim^ aia «af;lbft 
laaMk 'Waa ^ ttbrlftM mil ymm abaafot-Haba», alias: UaMgel 
ia die Existenz Erhebenden und in ihr Erhaltenden (samit Gor^ 
patüfiaiati) auf sieb bai,- Ukiuan- wir aalHm «a der £loiMifi:aihi; 
mariiaa, valek*iilelit, wla laii langa dfa Aalroiionan aaa voiiagaaii 
dar abgründige Vulcan ist, welcher unaufhörlich alte um ihn lcrei<«' 
sandaa Qaatime in mk binab au sieben oder au veraeldiAgant 
«4bt (waMar aaMaaliteft VanMttiaig dla«li awtoii*aelia Varaiaiif*i 
gung der activen und electiven Attraction und freien Bewegung 
der Gestirne mit dem passiven, un£reien und centrumieeren Fallen, 
daraattan aam Grunda iiegt)$ aondam wdcha Soaoa, jadem dieaaff- 
Gkslfma aekie iliai a aaa ritut iv aakasunanda Distana vo» sieh als' 
Klevatiau bestiuunend und selbes in eolcher festhaltend, dieses. 
Ga«ira . abaa aowahl rbn aainam Abfallen van sloli oder feiMm; 
SaMikati in die Untfafa ampoffhält, aia tla dam liöherati A«f«- 
steigen destieiUen zu sich wehrt, wie denn Jedes Gesetz als 'ü^og. 
daa lla«ia. odnr:iTant«aA in aidi bat, und daruai possiiit und hiiftl 
pfiWf gt^aJblr^od iia4 repfll(irapd.icuglaleli .9ic|i SoiMieTti.ofuiis dasa 
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mm Dolhig hat, für dUs» Dualität der AeusseruDg desseUiei» 

Hh' Mi Bmiilt «Hl mmIm» fttr dt» TmM dtelnr ritt 

ftngirei), w«il ^selb« Gt^tt öich anders dam Einen, ander» dem 
« iMiri«r«Q maniloi^t. Wifd» dmm ii» unserem Bei^kle kgeod 

weMi« liim mU seivter eonstitat^ef^ Sonwsln^She aufgegelMli* Wti 
«rbrde ein solches G^Btim soSavt- diwei seiner prim«ti?«tt Bahn 
■wilittart, aid in diettt aeh««» (ßmtdm (QmtMt wm W«^ 
dM»), jetirir Tlaib odir SMiealinw ralUlai^ waM» mImp ««n 
darbtheit und Mmer mögHcheu Iiedtaurati0u d. h. seiner Reha- 
Miililiwi so Mkiel^ «oniliittüteB iTmlitloiiy folflM 4m Wied««' 
«UMgitlBlteiitw (dew «eM«r d» peMr)'iB üfaid vaitaMi» Wtäm 
und Sonnennähe entsp räche. 

Im VorheigebM bemefke ici» biav^ das iob mir iitwtisal Jtii% 
diviBli ÜIbw (i»^ HieiMi 8«iMMi gaMMMMie) MriMtiM« dir 
0« «%«n aoffges^roch^neii Identitlül^ des geseug«lieiid«n d^ i. sslsen» 
den oder U^ittfhden Frinci(>s io der Pdsitivitllt und in der Nega^ 
tMil MiMr ifertan tow^h» dem Ph yrt h iiif «ti -dw MinHrti 
tortM» »iM rt N l ii rtg dii l>M«€ ^küüi du hütaM» «k^H si» Mdsf gtü* 
IsBge (vrie dieses die Politiker thnn), das Gesetx nur von setties 
mgatHrei» Seite a«fasMd^ i» ihm 4^ polBiti?«! m4 poniwm^ A»* 
Üm «h' VMK iiiMi ÜMids erfOitoiid und Mar9ti»§tni, MkriMl««, 
weil sie (namentlich^ die^ Moralisten) nicht klar efnsslien, dags 
artpiUngUcb' das Gesetz mit der Knatt seiner Erfiiyiing immef 
nur «ogleieh gegebwr #trd, iiMd im «tar de» ÜMitgetmiuth «der 
MiMbfMMk diesem Kraft das Vei'schwinfden derselben sngleich n>it 
deni Bleiben des Gesetzes yerüi^saoht. Woraus folgt, dass wenn 
dni AioMdiMhd» B^ef^ (als Oewieeein) gleieb deini •eknrilielven 
Qwiiiriy i^el^ diHNinileti^ n^iihv sMMMend eto eivif%tthelid''liRf ICeneilMii' 
lMd< gibt'y h»emit eben nur der Abfall des Mensehen ans 
pviMiliven SteRong cttmi gefeie^geb«ttdeD Prittei|K vn4 aeine ▲!>•- 
gifMrtheit und YerMmhelt gege» «etbei» sieh erweiset, w<aMM9 
Dan nicht mehr als ihm inwohnendie beseelende, von innen heran» 
folglich ohne Zwang (n^oessltatio) bildeBdft*) und bewegendti 
•) Der forldMertide ftu»d Ibittatlfihit de'tf^ (U6nich'^g6'ifM9MttW!^ 
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•OQderB ak eine Ihn nur noch dorehwohneode Maelil tlob llmi 
kund gibt. Fata volenteia dncont, nolentem trahmii. — Wie fdlg^ 
lieh der unbewegliche Felsen im Meere joncn Schiffer, der fhn 
mit seinem Wurfseiie aa sich zu sieben strebl» wirklieb an sich 
sMt, wogegen er den Ihn von sieh in sUMsen Motoendfli 
wirkKcfa Ton sich stösst, so tat es dasselbe inamoTlbte PHnelp 
(nieht Prineip des Sems^ sondern Kttro^rtbcip^,^ weiches sich gieiehr 
•am TOD sehier l^eien Creator selber au seiner poeMfon oiir 
negativen Aetion oder Rotation gegen selbe besthnmen Mset^. 
Weichen unseren Begriff ein alter Theologe (Aieatn) aiif seine 
WdSs« mit foigenddii Worteir amwiifrieiil: ^ftoMidl* legMaiNiP 
oMHpotnnfla oeMilai ffkeflNlsndo) cetfteMidk^ (le« ettHtf mm/lpmimm 
est eniDitenen!«}, nec etadetuü potentiam ejus qois aditum invoairo 
IKHoRto* tj/ak entm «am iM iMibdi j^laeattm^ aeqiNM|oflBi «vadei 
iMtmef. . ^QiM adrom Domkium Muei dielttir (sm itoiafo)! mr ea^ 

perturbatae mentis nuotio , quia Del ir» (odinm, sicut amor) noH 
eei ^assihiKav sieut creaturwe . . T« atotoü JDoaioe viflatnos cani' 
imm0mim JMImhp (Mk i^rienriaa Xlf jl^ qiHfä «aMnn tfmgimmi^ 

estr noti est perturbatum'' *). 

I?) 0 r a 1 i s c h e n Gesetzet ist unseren Moralphilosophen nocli anbefcaniil 
' geblieben, obschon sie leicht die Identilrit des Geslellt- oder (jt>« Uta eint 
io eine Region und des dieser Zugesitaltel- und ZugebildeUeins ^ folglich 
die IdenUtit d«r LeM vom (lesets und vom Bild GoUsi^ imnil d'fe NieMif* 
heil Von der ftsligioa ahfirsbireadsn Moral hiltea oiasshoa iOaioa. 

**) wNiemandf Mgt J, Bdbme (tob der Gnadeawahl 9, 57.) wil^ 
den Gruad Yer>telien, sonriern innu sn^l nur, Gottes» Voisatz thul es, uaA- 
Niemand will des Vor-sai/rs Gumd fortchen, dass er im Mensclien selber 
lie^ und nicht' in Golt.^ — Uebrigens oiiniiil luao irriger VVeisc gewöhn- 
lich die in» Test bemerkte Rübe des Central wesens fikr Inactivitai, da diese 
Aaho das Bewegsade (prioMU iiiolo»> ist,, «ad da: das Ceairnja ia UoMho 
tritt» so wie dio Bowogoag. Ia der ^eriphosio gahenuat wiiA* 

Vorgl. Oe triai^to ae aigvloriis Chritü», Aleaiai Levilae libii tooi^- 

Csiolo haporatofi dissii. Aano MI»XXX,i IIb, n,, a IV et C. VL IL 
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.f ' ' . m., Vorlesung. 

«> Dfe T.eibnir-WolfBsche PMIcnsopltie d«ftnSite liekMiiitHeH Oen 

CKfiiet al» flus Einfache ini Gegensätze der Materie als des Zu- 

a l i ah l IlMmteftaUfden^ Homogene, ionrft ünlditiidtge, Itiiniilbl» 

onä in 8tcb Unwirksame, well als das aller inneren Gegenwirkung 
gw iangpi iid»» leiMt apirtiselle Alom (Urie denn Leikiis^ Mon»-» 
Mttgl^ Mir Milt ifiKitoiiMn^ Atotiivtik war*); da teh «loht 

dl« Vielheit oder Flille des Inlialtes, sondern die NIchtexponirtheit 
datafiib/M.*f) di« .ii^mfaehlieit macht» miA jeln and daaseibe Weaen^ 



*) llmfi[eketirt kann ni»n die absolulo Atomistik »U eine materialisirte 
Monadologie, beseicbnen. H. 

*•) Ein anderes nenjiu h isl es, wenn die Elemente 
a b c eines Weyens dein vereinzeiteo Angriffe ^ines an- 
dereo Wesens blossgesetal oder subjicirt sind, ein «oderM^ 
wenn diese Ginwirkuo|r to wie die ROckwirkanc aar 
immer uDtnittelbar in und aus C, ihrer Einheit oder ihrem 
'•OHniniM, |resvh(eil.' 'tat aber^ieiea Wesea frei^ 'ad Xaaa 
dN« aHlch« Srerelnftette and setaeteebrle 'BMwti'katif **ia aettes afeht ge- 

» 

aiMfeea', ohne daaa es sich aelber solehef Mfoet tmd preis ffbt. 'Woraus 

mttn nneh tur Einsicht gelangt, dass jedes solches Wesen^ der Einwirkung 
eines ihm Höheren sich öffnend und offenhallend, sich in seiner Eitjf u hheit 
l,Un-\ er>eI/.l)arkt'iJ seiner Elemente und Un/ersetzbfiiUeit derselben > bestnrkt, 
so wie das Gegentheil für selbes eintreten mnss, falls es, sich solcher 
Etnwirkun|ir entziehend, jener eines niedrigeren Wesens Öffnet. >- Wenn 
abrigens eine Einheit ihren Inhalt (Krifle) aus aicb aetxt, hber nicht mehr 
die Macht hat, selbe in sich surftck sn nehmen, ao beweiael diesea, daaa 
aelbe von einer anderen Nacht i'irQckgehalten werden. In diesem Zaataado 
beiladet aich der Mensch « der sein Hera (aeiae Liebe) ia Etwas geaatat 
baty was ihm solehas nicht wieder sarftek gibt, aa das ar aolehaa also 
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eiBliieli vbad zuaatiiin^geft«tat sich «seigeo mma,' je Dachdem m%'m 

«afcaM Mi:«to iiMit( dtMi •iM'ilbrMMrlNdlMi «ute d/to^VMMt 

zur Einheit binemgekehit sein, damit diese durch jene heniufgäh 
Jec^eI ßt^. Mit welobaai- Bagtiffe 4a8 . Hgf änigttaihgtutoo '4m 
IsluOM ab VMhift and Rfneintekahtt^ (Occalt^)-8aiMf dar.i&ni> 
beit sawohl der Begriff der Versetzbark cit (Üerangirbarkeit) des 
isrsteii, als dessen Zersefisbarkmt suaamuMNidällt^ VMit^ ioh.-MMr 
motk Wiaerke, 4um,' IUI« eine telche WiHoMabkebp rm Mithm 
Am 'hümifen ÜDlens^ einnial gescheben ist, für eine solclie Creatur 
die Kotiiwendigkeit eines von aiiseeu ihr koiuinenden üeilers aii^ 
tattr,^ weldwr ibti: tloflee. VtlkiKa». zut WiedflrtfinkBhr^ ste«>eMli- 
(ttren WaVen ;eiigttt8t, «roranf 4dr Begriff den ' Atzte» und' <jtor 
Arznei iir. jeder Region beruht. Das absolut Einlache ist ioigijdl 
tOiebl d«^ w« iiii LeibniaiMfaeD. Sinnt iceine IfeUlirMl^ d. h. Um 
Aiolito' Mclir in eicb bält^ was innertieh leer, imerflillt 4»d6r ttuir 
etiinmtheitios i^t, sondern das, was aUes in sich liuU (nach di^ 
iDaAaülm det» Piatomkar: Totnm [uamn] eui jmlU t>»M 4aM4^ 
#o^ch'iMilB(von saiaem laiialte.vexpodiit, odba da» watoaelM* 
Angriffe Fon Aussen sich bloss gegeben findet. I>fe8e absolata 
£inCRcbbeH und Unauflösbarkeit des Lebens » wia P-atllaa 4m 
fetclieiw aaalarbliohe Laben definnt, kann also assenttal nur ü 
Gott oder Gott selber sein, welcher darum als unuä und unioua 
aacb- dar alNniga unlena iat^ weil in Besag aaf* Ibii' aUe ,W4a«| 
«n aick -nilcbt^aiffB aind^ md lbre EMielr ab Eintefakaib. iiiriA 
ttör durch Tlieilhaitsein dtr r^infacldieit Gottes zuküiumt, womit 
ab swar g&tilieb werden, ohne darum ein TbtU ?en Gott eu sein, 
'Wb dbim ^dban 'Iii dlaaein Uararmdf an der Craätnf 'aiab ahiia ibka 
innere Subjection geo^cn Gott in der Einheit, folglich auch liin- 
4tio)iiiigkeii.. ibiier. fiaua(ilii(iy«n It^aiaeAte «u echakeiVi Ab-Q^Ab- 

» •» ■ ■■«■ t ' - * i'i t 1 ■ ! > n t ' l Tb 

♦«fbl«« iii, «ad>ia-4iMasalbeB ZasUada bafladai er abk diit iibiaaa aa 
aaiaan'MsdMa l»ik «elMadeaen, taa dbseia Mfahakeaaa MUfcsa, 
<ir«B8#agaa «lan aben i^oM von dleteii l^a sagaa kaaa^ daM. ar-d« 

Me0»€hen, aU dass der Meoftcb ihn hat. Wenn aber s. B. in der Ektftase 
•die aiitneiikräfte dem Leibe entzogen uod von der Seele an sich genomiuea 
werdeo, so 9iei^'4fi «Ick ja, «iass 4ie*d<r Leil> telhe 4ler Seele enlaogea hiell. 
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hänfifkek ¥«n Gelt tieprt, so wie überhaapt aller Abbäai|;i|^^Ml 
-das ifMni» «i ii^MM siun /(»raiuie Ucictf welches übrigens somU 

F«H nerolioh dann einteilt, wenn ein aeintr Natur und Beetemaaf 
«Mb ttiadrlgeres Wcaen yma mum ooBüitaHv ibm Mheren per 
tpKioMi BMits füMMMMi te, «ras ololil «liett .ak dsMk 
Oaprlaiillvn^ 4ha 0antiiaaM<4laaia'lat8lBian ni(||^fehlitf ^wnll^snk 

aiae «iisurpirte FUaration ^ea Biedrigt&n WeteaB, womit jeoea Mkt 
Mfar TmI mnd aiii mh^m iat, «nd womü ateo jme 0««f a^itiott 
•4ar VaalliJ&i entMht voa Ubiern Ceiitmini wuliaiiier PcHpherie, 
-die nicht auaammeii gehören und kein Oanaes bilden, und die sieb 
ate baida ranitet .(ditloeirt). bafiadni»). ^ JBia cebüi fthrigna, 
M, iL, aaa 4kMi Gatajiaii leiite eia, .daM» ÜHi «te itaw 
aeinein ii^m hüheren, ea substantürenden unieiis völlig getraailt 
-würde, aeibea aitah völlig vergehen .oder au Jiiabtearardaaaniiatai 
imd daM lAeo, 'irana Letatevai nicht gea thi«ht, dlieaae dt« Bmaii 
gibt, <)a^s eine solche absolute Trennung uiclit gtatt fand, in wel* 
««bm imm^ 4ia Alten #agteii| daae die Trannuag der Ciealiii MB 
Ml «M« wmitiidi 'dto Ba^ww dam» o iiawi tMi ih » 
sehen von Oettea Weaen nntenrchieden iat. Und so hegreift imao, 
wie s. B. selbst ein höser Geist zwar innerlich vor Gott aiohl 
tartahty aondam iiaaner imr vfiagebt (uralahat Vat g eh fla ivNaaiiaii^ 
fflBMniaa ain Inaerea Fallen ala Of mlkwi iet), aomil gotlflttdMii, 
ja goitßuuheud iat, doch (ansito Marte) im iSeiii festgebalteii bieafaL 
fiM diaaa jtthia kiMiit Attomia i(DMaal«tion) 'inaafal aba« taalM 
limafa AhimatlaB, ala ain «gleiefaiain heatfbidtgal Fartg a ata aso nf 
und Verneint werden (absolute «Zeitlichl^eit), wesswegen auch seine 
«Gaataltong a«baati»^g, anwtbr «ad In «battlhidigar Flaaiaft W 



•) Die AbnomiitSl einer solchen Seinsweise wird darum riciitig mit 
dem Worte: Verkehrtheit, beseicbnet, weil io selber, was Obea and Inaea 

•tia aollie, «niea und dMMaaa, waa lialan Mia aaiiai Obaa mtk beMali 
jraa haiMaa na caaia aett» -vaa ataaadar<ajitfaialli f^aa a•lfa•a^ kfißmmim 
ovaa ifanig «aia aoUia «ad ibarall pOßm* aaagali« .aad .aaaliafeim anp 
«aagalr» aala aallta» «iaMif , •was aaiiaMUr ^iiaia #allta vMi immmtSM 
<aMi la ^ aadarla Hawatiaa gataalao), NMiihar aad «•«dhal».«. wirdi 
-iHa wir «aMaa taraUi aa jadam fctaalibalia» 9aia MßWßhrm. 
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igrifftn seiend ^ck eetgen: musf. titer hai sicli nemlii^i idtr IHI^ 
jiiMiiwi Whimpiwli 4m <Mm omI lütetMitty 4it.l#» mA 
IftiklMMi 4Mif -i4l0-'A|rilM igtlfiskMi» iM ' fttt- m dMf iPiMMi 

des walirhaften Sein« gekommen , welche »ich eben so leicht als 

I a ll ■!>■■ I U I ■■; ■■iii ' l« ■» ( ■■{iiK 1 .i t iii K . i w n n . t»!! i. j ■»! 

Jenen, welche, die Illusion einer durchaus heiteren Weltflnsidht 
liettbalten wollend, meiaeii, d»»» st^t (wm hmd^r) nur daa A.u^e fii«a4rüi:^«|i 
^j|Ocii^^ ^m^ durch 4'^ IVati^r ItMid^rrb keine \jfln?Aur ]$ei¥a|ir oehmeDd, 
_ Ißlylich picht • pxisteni sa naffapn, kano folgende Stelle aus einem 
meiner Bocb nicht bekannt gewordenen Aufsätie som IVachdenken bebilflich 
•ein. — »Hieinil mbÖ wir aber in Stande, towobl das Unwesen Jedes 
iifi ft yiirti iiB i es to sMner ÜeAileä Ihireci m liegreifen, »UhHmtitn^atik 
J«»aimnii|trth fßbm^kmt)i wMm mm hUkm, mtAmm^witlh 
greiliefa f Innkle« der Brfiibnuf wid der Sebrift ins Angesiebl nUenfnel% 
and welche, wie wir sahen, t. B. im ersten Ansbrocb der fransAstscben 
ftevdluiioB äich hh& zu emer socialen Puissaticü (d. i. eiaer «ucuLen 
fieiessenhett) steigerte. Wenn nemliofa, ivto g^sa^t, die freie Creatur in 
«teb, in einen der göttlichen Lebensgeburt, «is der ihr ^i^<ct^iu'hen , und 
<ar Be^cinang in ibser jBef ien mufgegebenen, nicht conformn« J^cfitf er 
taüprpcass «iagekl, andistcb (ihraf WÜien) nicht nur 

lifcgsilini ll0%mmmm '«Mfifbi« nn n daa i tia Ür mtk UW (Mfmmi 
mtäm pnltewl, eehdjfie^l sind »roMufkimi mk lilM^c« Tnoli h ^ 
Mibfm yidanaim<t, rat se kt^nißi mm nns idMi dJesaf l«p, 4m «f«p 9^Mkp 
Cwwr 4iß Xlkieibell ttiw UbMeewM^iMieAenla .(vm velulie« ,4m 
mmm ihr MpniMei^aees feeoheffennt Site» der nmeiln ^irdwieh ibre eigiwi 
MitwirkoBg veroiilteites Sein [der dritte folglich die Aasgleifbapig beider] 
iii) iü ihrer gawalisanien Eut^weiiiog uder in ihrem W idex!>'.l>i'£ii^ 
werden, und da es eben ihr Perannirea oder li^r niiiit mehr A.blas«ienköni)ßP 
«Ml Utfef Lü^e«- 4k4er Sän4ieng«bur^ (weil des ^Aiaieugn^ßo hier zugleich 
tfinAnliig«i islH wir .inieidUoben obacboji nnveimfiidUchen Qual ihr werden 
«Bss» mmk m4 waJiren 8ellMitfl«>r*i* ^nnlek» üerbart absurd 
fcndff d^HM^ rfnp Bdi^^ »J^BjnÄlft> Unk hegiwtAf e^fi^ 49ß^ fl^WP 

4et pmmm^tmMm im die «d#g# «ndM dte Sipltff«l#9^ 4m MmH^m^ 
ans dem Uebtoein ins Verfinstertsein ^ nwi 4m mmm MMtl^V^ lß 4m 

Schwersein, aus d^m sich mittheileiidpn Reicbthum des Lebens |n dessen 
Alles Inn sich b<eraül>ejide i\ptl^, d* b. äus Liebe uud Saufl/nuth in Hass 
und Zorn, ja in jene Wuth |fi:sthen raus^, welche als Licht- (Spiegel-) 
sekeae (Piiotopbohie) und f>)f |^i|»b^scheue (Phjio|^liübie) ei^rentlich doch 
Mir die Gotlee« CQ^*-^hns-) ashene is»^ ,Y9» IV^If^«' nsc^. in einer 
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-Um für sich »«In tti kttnnen ond nicht fiär Giütt, sollte die 
^OreaCor aaeb abfohit von sich sein können, da sie aber dieses 
iMtikaiHiv'd» 8l»i«mr «Ii w i üf d » fMM-^tm^ mmä yHiM 
4liit liUiij «o Alldfl «le- Mh "t« JwitiB • WIchn^mMl» b tihi ga i y ' 
. ' Wenn nach dem Gesagten Gott allein essential einiach oder 
4er »iMMi fl ^e lUb» , tnmiatöfbm Lebiodlf» tilbtr iü, ia diM 
*iMMM' ^e- UMMllklNirli«ll «Mi Ifat tinHiiiibtifcite? (Bntw^ 

'setefearkeit und (Jnversetzbcnkeit) des Lel>ens der Creatur dieser 
ürfcht als stabil angescbaffen 2u acbteiH aondern aie Etwas, was 
liie nur von Gott selber, nacbdem ele Ine Dmeio getreten' iit, 
gleichsam als Lehn empfangen, nicht aber was sie sich selber ex 
^#priis geben und erhalten kann» wenn scboa dieaes Kmpianged 

<4l*er Mm Mn pnefcfcroey •fane ibro HUfHiinMUr gwAihMiii H 

. ... 

»• • -1 

«tieferen Lebeesregioa die Wattertebeee (Hradswalli) einen ArebleriielMi 

aber ielifreicheo Reflex gibt: da mtn weiss, das» auch diese in einar 
'gewaitsainen Verhaltung und Abnormität des lebengebfirenden ^rocts^iOi 

(ini Oif^Hsmus der Zetifrung) ihren ürspruog^ hnt, «o wie in der höchsten 
■irebeasregioQ jener Sohnesiiass und jen« Scheue als Chnstophobie (welclie 
'Hia Wuih da« innÜerhn Lebea charakleriairt) gleichlaUa mir ab Folge eiair 
'i» der Oreanv - geweltsaei whalteneo 4. i veaieeg— If Jiahaei f it eH 
t'der AnftaltMg 'der WehiMt dnreli Lige» wie der Apeelel eegl) M. 

«en» des eben ist das WvadeilMre end MreeUiolie, «bicbeM iMÜsth 
iMevgbt*« dieeer Ph0i«]riN»ble^ srie jeMr tWeiMMB flydropMI», diii 
iditmit elnev «olebea bebeftete Creeinr gerade dasjenige «ü-dw giBKü 
4Kfeetxen ftielie «nd lleheo imiss, dessen sie doch lur Wiederbesänftiguaf 
*tind Löschung ihres aus^rc^kojuiiieuen und wildgewordenen Lebeiihleuefj, 

somit zur Reinle^rii un^^ ihres Sein», Hm ineisten bed&rfle; und von welcher 
-Creatur man darum meinen sollle, dahS gerade umgekehrt oiit der aui's 
-hdcbste geeliegeaett j^oib und dem Mangel dieses tebeeseleeieuu die 
«ANraction t« sel^ gleiohfalls die atMue im ihr g e w o rde n e e to nMtaste«* ^ 
^^eeteR»e Ab e erwHi l - des Lebens spriehl fth ri fens anclt 4baltnipn«iw aas, 
•tedem er Hncbeib tn tetner Aren eon den weben IHMeü» ini*8ebM Mi^ 
Vndeaded Kiniwerlingen iegew lesst: • 

«t)ne cryd : God bless us and amen the other: ' 
' I could uut say ; amen, when they did say: God bless usT ' 

I * - I 

But wberefore could not I pronounce: Amen! * 
l had most 'need of Messing, and andb ' ' 
' * SlBck in mj Tbreatia i - . . . . j 
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Mgty wie gesagt, die Ohnmadit oder das Unvermögen der 

mkM'4mmmmm'' 9m mIndmiv «mdA «leb pdsIHr «u unanilMran 

oder in ihrer Region ben^orzubringeu» — ihr sofort sich bemerk« 
M'iMolMa M«, "ia niAtile jMa fiApfail üsk wiA$k$r 4niNä 

Sora indissolubel theilhait werden kann. win) hieraus begreif- 
M^«B9» i«b, daas und wie die ianere Verd«rbll»eU aU imieMi 

vMi feligefaltoiieii CSraaCttr sidi Ü» 
leliber durch eine Gottesleere und GoUeBschwere fühlbar and 
avahrttehatbar macbeu muHs, weil Gott auf gottleere, zur ErfiiUl* 
halt rm Gott beatlmml» Wasen» : wie die Luit auf fafHeaaa 
fcülitr nnd aa wie die- Panfrung von Ionen (die BekrUtigung ala 
Innerer Träger) weiciu, die Agaistenz von Aussen sfch In Resi- 
M» nnd Laat rarwandelt und als aol^ erat hertortritti 



' "^'^ea eti gravitntio, sagten die Schola«tiker, in proprio loco, sed 
feMMi'laanai. ' Wa« *l«a ateht versetsl ist, das ist aickt sekwa^ 
aM MO.eekwat isl» da# ist ¥eraelat. ^ Was- mir Ust seiniMdk 
«d aoHle, wird »ir tastt so wie ieli vea ikai akfailead aisk eintsr aaderaa 
Last aftid» oad dieses meiae Preikeit- festelade GeOUil der Lest ist esi 

■ 

was erst (nsek fetekekeaer Abkekr oder Abfall) dea Hacs oder aieiae 

Bosheit gefen das, von dem dieser Druck ausgelit, in mir erregt. So 
fOblt sich der ^Sünder uufrei mit Gott, oder, wie man sagt, mit Gott ge- 
•paoot, und diese UnfreiHeit treibt tbn vorerst zum freilich tnntalischen 
iestrebeiif von Gott aick los zu naacben, sofort sur Tbeopbobie, ja weoa 
aa asigiif k Wire, xum DcicidiaHU fiigenlUok gibt es darum keinen Gott« 
lesen ab tob Gott wirkUck LoiyewoMieoen , und das saas Dien siakt das 
aamra Ma« nach sieh» Ifaipe kae seasa Atkel daatnr <|aod Deoai aeseiaat, 
sad ^ptad aagaal aaatin caasc s a a il i s»i .alia -seiaat aiai qaae kDcrant.n4 
Ha BiHjlTrTi dar KrlOsaag (das CkrislaalkeM) isi daraai die Uiglaa dar 
Bsiraiaaf das Haasehaa von ISou^ -van «aick, w a adet en lleäsehea and 
hteiligeDten und von der gesamnlen CfesOar« Indeai via den Veasskew 
von der ibn unfrei (cumpriniirt) baltenden l^ast des Gewissens befreit (das 
benusejide , itiierceptiretide Mittel auflösend), befreit sie ibn von der 
Gotiesadbwere weil Gottesi^eie, ihm Gott wieder ielcbt, und I^ust und 
Liehe sa.ikm macltend, hiemit aber beireit sie ibo von seiner sich selbst 
Schwere» Meaachensehwere aad cCseaiafsakware und gikt ihai die tackle 
Baader*a Werke» IX. Bd. 4, 
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videratreitenden, sich dräobten h«<^<kh 3a£bt . en^egMi tret«lid 
midlg, bisr übermal 'gtfpAB lüm «ad BiwniyaatMiliHM 

St^Hungei) zij bemerken, dass, falls eine freithätige Creatur (welcher 
«Iii ünj^ Ufa|}FiiDg BMk« tottUnMiHe ^Seiasveae in Gutt muL^ßoll^ 
«MoImhi immI mt FiftnH^ii MfMItbmi.lat) iIiitdi lifHirtiMy 
Wahrheit (WesenheU) G<}Ues iiydisM^ltiöel thdilfaäft g<fword«ti (od«^ 
iwie jdie Alten sagten: vergottet) ist, dieses Theilh^ftgewordensetil 
m dbr g«ttUtli«n Nsiur dooh Hthl HiwiMiiifi .^kulürtirtfr 
oder als 2usainni«iig«floM6iihtil iml ifar mi (tmfm iHt <w«iiMi 
Gott eben sowohl io der Creatur, aU dieae in >Q(4t «sl**.. d* 4 

dafMif*- «dar su Qmud« ging«^).. 

WcHMi iMfi ftbtr bmI mMmr AebAnptang jodea dpeilUMiii 
Seiende, was niclit Gott selber isr, durch seinen Abfall von Gott 
in flidi selbef %QtQüiU so musa da^iselbe aua awda alich von dar 
tiiehtintelligeDten Creatur geltes , ohscboa diasa awar das Butgact 
pIner solchen VerdcrbtMt, nicht aber ihr Urheber und Anfänger 
ist, weil der ßegritf der Labilität oder d^s nicbt scbon i;urts«i|ia 
daa anten Mos (ow 'auf andaae Waiae) iMidi .fiir 4«» «fcdiiiM» 
ntm^ Cvaatfir ^ttt, Welcfir« vi^lfieh tii(^t von aAbet, itmäm 

nfiUtelst der Ihr vorgesetzten intelligenten Üreatur diesö Fixation 
und Bewährung der ihr angeschaifenen Inte^ rilMt aur Ünrerderb-» 
licbkait deraelbeo hätte ^erlaugan. apSeo» Wie i^.x. ^pßJtM 

SelhRtliehe , Men-4cb^taliel>e und Creaturliebe und Lust wteier. Aber aar 
die frei öi»ernotniu«ne aosj^eUtteße Last britfgt di^M wabM'Citll Hiiadet'^ 
Will nar hiediireb die falsche Lust cerMOrt wird. 
- . Nm düit« sagt AkaiBi CbiMas discifpflli asis (tvaag. -MaMfa 
«I «Hmi iiDi«obi«Niiii, Md M.vaaM'ibit ia iaabla« i|ai* di a aaw 
MritotcDtin 4»e«iirit «t cMiiiaraa 'M« 'Vdli afruo.aata iaoa mmm^ aad -Ai 

iMln lo4o Mliito ei oomalaBi)^ ^mä iU'^paia (aktib iflaiai laadMi 
aanda teiaUiii> oo«.^is«i««ao.dii»«a«top^)»b.ivir{ti«iii p99 tilwtfiaaa 
¥«hiBliAss» ^ Otbfi^aiia bat niebl «ine ConfandituD^ (loites mit seiaer 
▼•flfOUeten Creatuc, wohl «her ihr Ihc flhallgeWordensein an der Uavtr<^ 
Leiabarkeit (aotte^ Angelus Sik'sius mit den Worten uus^efiprocheo-: 

•I Ich weiss , dass ohne niioh Gott nicht ein Null luioii leben, . i < ! 

ward' icb su Hk$klL\ B^ Mm* -mm ^ÜMb- defa «atea ai^baftsa.. 
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«igti dMs aolt aUe eftehi^re m wie den MenscIiM «iflni^dl 
^^«fMMNi inl, itot «bet,- te' dirifeüch iMit In sefaM 
flalidii 0foh ivirt«, toniern aoi diesem wfeh oder nichtß:ut wari, 
Mcb «Ue diese gßA geaohafiEenen GeaoUopfi) jiielir o4€r minder 
mm Mfdni, «nri dar mm6k <duroh 41t Fluehi dta OotMi 
i0i«r-6«fffi« ^ fto e n) «leli iMfranrandla. Unter mtlirienM Weif» 
aMichten ist aun ein« der ältesten jene, welclie das, was iflk 
4i|flM»'AM tdm MToM Matarie faeM, mit «la «iae bea^aiwi 
flHftMMM^-i'WMtagaM'MBa 4melb6ft saKiioMM ' inlii iiIdbfliittItK 
^eate^ Kaiur betrauhtit, weiciie luemit ^eichsam im verlarvteii 
«llMhiHiiililNir<£ii8lasNi6 aiob beindtC, md «Im VenataiheU umi 
fctwBHiff <s atlthfctt Mhw conatiintlfBo Clenieiile AltMaii 4iat| mM^ 
welcher sie und jede ikrer Greaturen leidet; dass ferner ),Janar 
IMapH 4i0a iBHiaD^^ dtaR aie als Materie naterworfen ward, in einer 
iMiÜBÜgBi Sn-Abaoiptiaii«- mid Iii^Diaeoliirion-Halittiig «Iner 
tge^en die höcliste Einheit selber sich yerbrechcrisch erhoben 
äafaenden geialigaa Aetian öesteiitj oder, wie HU Martin (welcher 
4d «eamn Xelfeai aMta idleae «IM Wakaiialdht wieder R«lteiMl 
machte) sagt: „que la raati^re fut cr^^e afin que le mal ne puisse 
imulat naliire^ Et oette mattöce» kiUmta «mo i]&iisiisetae&, comme 
ftmä UMf^m l^eipclt ^rnm «in qua eet aeiirit ne puliae 

Maa Tergl. De rKtprit dei ehoses 1, 189 — 186. Dort liaiift es aatar 
iMMmti ifMbt^ e^ervelei ^ropiWtöl fle loa propre corps relattteniMH 
h M mm motH «ampara rimpMooeM 4o ase daa^rs Msofdoaatr ei 

isjustes avee is lenteur des laoyen« que ton coit>s te laifli« pour accompUr 
les projüU de ▼engeancc criminelle, tes meurtres et itoos les plans de t« 
desaslreuse ambition, et tu vcrras la si reeflement ton corps n'est pas 
destin6 a reprimer ie mfll nioral qui est eu toi, et ti conteoir Tini- 
pfifft i|ni garma al vigile en toi; et de lä, il te sera ais6 de coai- 

^MiiN ei an Müt ^ if^fi pas M aasii la ^astiiatioa da la aainv« 
4Ml|ir##a«ai« «er larfsrl' Aila «randa 4Bii|aiit4. Mais, -si la «aUm 
a paar aljel de caataair TiaiqBitft, ta dais savair aassi qee l'asprit 
a povr oljet de oaaleair la aatar e, qui saas lai preadroit i'eaiplra, 
mi rendnsit i'^omme-li^r»«« taM :c«poadaaf lo fetodra oMaHnal att profiiiar 
«^•f. Hefin, il faut qse tn sacbe» que Teiiprit, u &on toufi a beioin d'etre 
coatena par la diviailAf Aans «ola Ii (S'^TBrporaroii at ne prondroit 
jantaae aaihilsaniii" M. • - 
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^loais prendre eorps. — O^rdi diese äHette WeltaMicbt) welcbe 
«leli die unMlge Mntmchiidvt «i«h adK aMimA lMMeniiD«» 
Ml «Ulli tomal«!}- bfltlalMiita airf^ ttillMiirtlf imdl-tfvUr 

sowohl von dem pantheistisch • naturphilosophischen Begriffe der 
li«t#ri* , welcher m tbr die eUeioi^ und ewige ötibeteeiiirtlieä 
4» Ifetiir etoht, «nd ete all «eg ee efcrf ea betraeMet, ali:f«ii<jeMi 
Begriffe der Materie, welcher sie zwir als ^eseheffen anerkennt, 
jedocli als primitiv sie »iso nicht als eine zwar nothwendig ge^ 
•«rdidciie Veiklffaiiff einer Mher gescMTeM'Mar lalle» dM^ 
eemü anch mit den KatorpHUese^bea «die W4Nrtef iial8rfieb>-M4 
materiell für synonym lüinint, von dem Hexos des Bosen mit der 
üalerie keine Auebmll cti geben « nnd Ml ainem IkeaitenabBll 
iiielits weiee, — endüdi von don idten-- gtneetiech *«HiantcWmAen 
Begrilfe der Materie, welcher das Böse in (unter) ihr zwar an^ 
•efheniiti dabei aber den Irrthum faethäk, ete, die docli gegen daa 
Bliae geetehafSen wnrdi ale duidi nnd'fflr dieaaa BUke^geeeMtan 
EU achten , wogegen* indr -behaupten , dass di^ materielle Sbbstank 
eowobi in ihrem Urstunde als m ihrem Bestände luir aus demt- 
«elbnn Glnnde ntekt nbne abie g^gen die.abanln|e:fiinb<ll*<Qaai 
«elber) gekelirte Oegenaelion begriffen wterden ktmn, na» wiilalieip 
man eine Waffe nicht ohne den, gegen welchen sie gehandhabC 
' wfardf begreift. — Uebrigena bewahrheitet sieh hier wieder der reo 
ans oben aofgestellte Begriff des Leibes als das Beleibte fai. ^ne 

Region setzend und von jüder anderen ab- oder ausschliessend, 
detm der materielkL Leib^ indeta seUwc & B^ iden MeaaciiSB» gegen 
die (wie Iminer rar Veredbstffgimg al» «fgeae ftegton) ' bMi ^ 
'hoben habende tJntiefe oder gegen die Region der Äbimation 
schirmt und in seinem normalen Zustande gegen dieser ihre des- 
organii^urenden Einwirkungen isoürt, hält den Mepaehen dqiih j|ttch 
'VOn eiaer Ihni dannalen böberen, früher ihm hrlmathlfthiei Baigiafi 
ab und heraus '^), und, so wie der Mensch ahne diesen materielinn 



*) Das Geiets da Zeiliicli wirkest und RSuadiobhefftebem ist mm^ dte 
GesetB ausser der Totalitit (Eisheit) der Actio«' wm wifkea, oad aassnr 
" der TotslHit des Seias (Wesäas) w benebsa, eatgegea eiaer fegen dieaa 
Biaheit ia ihren Wirkea uad Seia gerlchtelea fiegeneeHeai ass dieee in 
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Grand noch tiefer gefallen wäre, muas mai) sagen, das« noch vor 
Mtefm Aaftnton dicM Btgtan «• mIUom Nalwr, die Iboi 
MNB BeiiCM gef<lw» ward, glctoliAilb noeii tiefer geiaiikts, mtd 

jener serstörendeii Aotten (der Macht des Todes) noch mehr ex> 
pmaki geUie^ wtkk würde, eie niebt heim Kintritte Jener 
gneeeeii Kataeiro|ibe, mit welel|er Metee befinni, der geöffeete» 

Region der Abimation (der Macht der Finstemiss) durch ihre 
MterieMeelleii (als SetMuif einer ne&en Region) entiogen und 
enIlMkmi wenden wire, weMe Entkebung nk Detertarisetlen (nneli' 

Moses) mit der aus dem gesammten Welträume srezogenen und 
beranegeaetzten Erde (nicht ala UjmineJsgeatirn) ihren Anfang 
halmi, 'iMkd ' sieh dureh die folgenden Sehöpfnngemomente forteetite 
und vollendete, womit indess diese Natur, früher Lucifers Thron 
nnd Reich, nicht bereits wieder voliliominen restaurirt, sondern 
dbreh den Menschen nor wieder restaorabel gemacht ward, deeeen 
Aufgabe es war , diese vollständige Restanration derselben (dnrdi 
Cultur der I>de d. h. ihres paradiesischen Zustandes) zu be- 
wIHien. ' — Es kann fihrigeDs nur ab eine Gedall)^enloBiglceit un- • 
enren Theologen sagereelinet werden, wenn sie, der Schrift treu 
bleiben woÜend. doch den neueren Astronomen unbedenklich den 
Samt f^dass die Erde ein Stern unter Sternen sei,^ augeben, d^r 
Oeneefe gefrade entgegen, welche die Erde vor allem Himmels- 
geatirn noch als Finstergeburt entstehen lässt. 

der Trapoteaa m erhaltea oad sie ab das Leben geboeden halleede Niehl 

n erschöpfen. Wenn darum ein vorteitiger Tod oder ein Selbstmord den 
Mmscben schon irdisch entleibt, so wird er doch hiemit des seeli&cheo 
Prioeip« dieses Leibes nicht los, welches seine hestimmle Zeit aasser der 
fiioiieit bestehen mnis. Wenn abrigeas .hier gesagt wird, dass der Leih 
oder die Beleibtheit in einer Region voo jeder anderen aosschliesst und 
iselirl» so gilt dieses Im aaderea Slaae hesOgiieh auf eine hAliere alt aef 
etae-tiedrlgere Begioa, weil 4bt Leib eiaer höheren Bcgioe jenen ehier 
«Mrigerra dervihdringt, und dieser ihn (»eine feinwirhang) swar leldei^ 
e%ne jedoch gegenwiilten n können, loh sehe, sagt Paalns/md werde 
nicht gesehen. ' 

• « ■• * 

*» int • * ' '* 
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Ich habe bereit« in der varleUieQ,V9rl^0D|[ 4^ VcardlniMlfll 
^erwttlint, weldiee sieb clie neuere detttpelie Naturj^hiloe^plile 4fQil| 

erwarb, dass sie auch in den, wie man sagt, todten (uoi^eseeltep) 
Öreeturen ein tnneree Wirken und eine inneriich^i dwicj^, iJluft 
Xussere (meehanisehe) Welebselwirkung niebt vermittelte Weeh^^l« 
Wirkung derselben aneikamite, durch welche ErkeniUniss sie frei- 
lich eowobl zur Unterecbeidiing der Niitur von der Mat^ie b^K^ 
geführt ward, ala «le sieh hiemit der von der mechaniscben IffM|iH| 
ansicbt verdrängten älteren astrognostihchen *) wieder näherte, 
weiche (wie bemerkt) diese Innerlichkeit ais Sternengeist beigrlfl^ 
ohne welchen die Elemente stille stünden und nicbts pradueistQ^i 
und durch weklien (als Astralleib) jedem Elemcntargebilde seine 
Zeit eingeboren und selbes innerlich zu eln^nt PlftneUcium |^4jS^ 
Orrery wird. Indessen blieb diese neuere Neturphilpsuphle**} 
hiebe! nicht nur auf halbem Wege stehen, sondern, wie sie den 
Sternengeist des äusseren Himmels (am Thierkreis ej zum ii^l^ 
ligeu Geiste, wie gesagt, apotheosirte» 90 blieb iIk W.«^ 
mehr der BegrifT eines Corpus splrituale (wie der Apostel eagt) 
um böbereu Sinua fremd, und diese Naturphilosophie machte 
darum Uneh von dem dvMh Kant wieder in ßrinnenmg gebrachtefi 



Baader meint mit (jer Siiereo astrogi|0«U««iien Naturauiiic^^ itß^t i|a 
«leren Uauptvertreter er Paracelsus aosiehl, Qn4 419 »ich ii| ^ MltfM 
l^rtcetste, oad darcb eine Reilie you HiUelglie^^rm ii|»vral|| «kf^ .M linr 
allfemeiaerea Geltnag darcbdrinf an an kdattca» bis in Oeljp||y ^ 
Hartin berabreickl. H. 

**) Et ift wohl flberflflafigf sn erinnerii, dati mlar der neoeran Nator* 
pbiloaopbie jene ScbelÜDg's ood «eioer Scköler TeraUodea wird. U« 



Digitized by Google 



66 



ilM boMmh wUlrtmliatoi oi^AiktlM&lii tnrMdlliliiri 

Bübeschadet des Fortbestandes des letzteren in seinen äusseren 
Ü t A at i op i iy kttaen Gebrauch« Wogegmi icb es tiair nngßUgw mu 
IhH,' diMD' B«giiff.iolilc» nmcliiehai Doialidriiiinng, «iner -Bob* 
aUntia ietra sobttaatiiiin (sobstantia separata der äkeren Theo^ 
Kogen)| folglich io einem weitereo Siime als Kant ihn nahmi m 

pair*4le^Uftdtifehdringliehk6it in jeder Region*) im •etiveii Sime 
nkhi tiiti jeiter im pai8f?en (als mit der Impotenz; in ein Anderea 
rt toWifi igeil) vermengen darf, weil (in jeder Region) liiir dail 
J^enetHrende 4^9 absolut in ihr Impenetrable i»t, womit selbee 

flph 9h in einer höheren liogion ateheqd beufkuudet. Wp^ai^ß, 

iib4f Ifttgt^ 4m i» 4«r B«4 ^hen ^« »nd IModllAlikitt 

im WiIiAm (wblebe H^mliehkek man irHg SebwXebe da»« 

s^lbeti oder als miniraum actionis sich vorstellt) die Superioritat 
'Wirkers beweiset. („Er versetat die Berge üiid sie wissen 
ebt,* pcler ^das Beicb Gottes kömmt nicht mit |iuiaerlichen 
ße^ärden**); ffnil nemlich i(i der Regel (jas pi^drig^ire gegen ^eip 
ihn H^eMB ivibt rikeliww^ soi denp deasin Einheit» mm Unamti 
M'tag^ 'Mr r. B. ' nneHien Atm iinr- fn dmneelbeii VeMlibfse« 
gb'ein Itcactives und Objectivcs zu empiinden an, als ich meine 
{hn {»enetrirende Macht verliere, and er wird mir ii) demselben^ 
TeffaHlmfaij^ impraktikabel, als er mir jropwietrÄbe! wfrcL Nim. 
ißuss man freilich sagen, duss B. zwei Materien, welche, gich 
ebeiaiaQh veftnischand, in eine und dieselbe Eaumoccttpattoa ati- 
üM^ngelien, aus weM^r aSe steff früher einander attssehlosseif 
oder repelllrten, — Kfemit nicht schon sich penetriren, indem sie 
bei^e ihrer relativen räui^li^beo Selbheit i^i diesem Zerfliessen'^*} 

V , 

— " *" ' ' ■ 

I 

4 

^ RelsliT ippeaeM'^lifl fM sUe I|i4ivi#m ^mt tmi 4f ri«lbeq 

EegifiDf als solf^he« upd ihr« «inseitige oder wechselseitige peDetri|ren4f( 
flfac)^! erlfiAgeq sie our durch Indiviüqeu eintet hühcien ^egiun. 

**) Wfinn, wie die (Jen materiell-aloquii>lifVl>£i} VorsielluDgeu folgenden 
C;^ypil^ef lag^t ckf^m^akti ^^»%p^^m\P Veri^scbuog q^&f Avfl^äuog 

M kaiae Aeifliaagi nad der Paadaneatalbegriff Gum^ Hfve 4mvilr*'^> 
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Grunde ^eirangon beirachtet werden können; welohei Beiftf>i(»l'Mi 
4ar. £kiii£QUcnatiur kk Ihatu, ok* tt« übilgeti« imt nur daruil 

MiUichen W«8efi aoiBpfipht; indiM* ten^ ftoaUtb«! 

IfT -| % iM Ii ' " '|- JL n rr t-r —^jf | ' • *^ vtr*- - ; t f* 

Hkt iw d^r CMiMitaffoii v6 wte fall KliftniimMimfii voll Gktea,' f Ick 

chemisch veraiiachtn, Unnii niRD fibrigens einen Anfailf 4ftr Dlircliilringung 
bemerken, oder dcR Eindringens ohne Aufhebung der gu<igerei] Form des 
Durchdrungenen oder Infirirten. Wie nun die Chemiker uns weder die 
Auflösung noch den Feuerprocess begreiflich machen können, so sind aucj| 
die PbyiiologeA Aber den Hauplbegriff des Lebenst (nemlich über die Intue- 
ittf e^^Üo d^Melben) keintfswegi noch in's Klare gekonmeii. Dieter Intiif* 
db«ee|»li6 <fMlelre «lle mttorMSe lo« eddr TnmsMoi alNMlMl) «MaprivtH 
•aadicb eine jb Jalw-pradncliai» leBlieii eo» dive «le*dke in'e i<i litn< f a>»f 
gebende Msterie «b solche oder tis Pondereblea anfgeboben (Tenebrt) 
wieder verjjeht, eine solche, su wie sie aus diesem Feuer hervorkummt, 
als Ponderables entsteht. Weil nun dieser Aufhebung der ponde- 
rablen Materie immer eine gleiche W i e d e r en ts te h un g ent- 
fpricbty fiaobten die Physiker bieraos den Schlags auf dri 
BiehaffrnB «der die UnT>arf Inf lichk^eit d«r MnC^rie »leliM 
i,n k4^nn»n; daa Varf|i>fM<'hile, «raona«||ea imtm wiadeitnei JlliUfcindat 
neniich dia malerielle. HfMIe ( Bnreloppe ) ieUapi ihaan daa all^ Ufvar» 
fingliehe und Unaterblieba, «nd in den Elenenlen erkannten ein nicht 
die activen, ihre Hüllen (Naterieo) sich selber erzeugenden oder schaf- 
fenden und wieder aufhebenden Naturwcsen, sondern sie j^alten und gelten 
ihnen nur als todte materielle Aggregate, womit sie die Larve mit der 
Person, das iodigehoreoe Kind mit der Mutter vermengen. So lange dieser 
Stanbling - Block onser^r Phyaik nad Phyaiologie an diesen ihren Pfartet 
liegen hieibl, so lange wird aoüh in beiden Wifianfehaftan »il dem Kopf«, 
nnter der Anfang ganacht« gleichviel ab man dict a Materie ala nngaachairen 
nimmt, oder alt pro aeoial et aemper geachaffen, und ao lange dieaa Walt 
aleht, beharrend. Hoch bemerke ich hier, daaa, wenn man, wie i. B. 
Prout (Pbilosophy of Chemistry) versuchte, als eine radirale Auflösung 
der Materie dieser ihre Reduction zu den Atomen annimmt, und wenn 
man tl.is letile Wort Im Sinne der Alten (als immaterielle Differen- 
tialien der Materie) und nicht im crassen Siooe der Neueren (ala 
Moiecniea d. i. ala bereita an matariatlen SobatadBen iiilaf rirt) aiMHMI,' 
nril 'diaaar Vonteflimg beraiit dai batlMige Veifahan «id naii Bntirtaheii 
dsT' Mitario anfof aban Wird. * - - ' 
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Plufft tthr m i ghi fleh ^mum m mmu ^i km ^ kumm t^ t/km^MÜ 

^ft^^k^fllStf^fll^A ^■tf^bMMHMtf « ^fcM^^M^kt^^^^^^tt\ tfrf^ ^^^^^^ AK^^^ ^^^^^^^^^^^ 

nft^ht öffnen lf?$iiAefi, ohne, wechselseitig »ich confundirend, sIcH 
Ib tiirer SeiMteir Grmid# £M rMitMif §9 itm- dm ¥erl«iigM. 
Mop tiMMr- mit 4m HHiffg^ti i» ^raH« geki, •to'vMMiiir tt 

Me zu letzterem kriuimf. Wo^esren doch die Thätfp:keit des Laff*^ 
;m (das Wirken und die Arbeit dea Wolleas und Begehrens} 
l n O iWi i iiit»'<lem ISrilingen eH9eeli«ii. eentoii «Mt In dieeeni 
Mt9 einer unniWffon Bewe^nnpr in eine ruliio^e, umem nicht-* 
prodnctiven (nirlarealen) Wirken in ein prodactiTee (weil inre^ 
f ri^tfrijf Meli T«rwandi*ln ond hi diesem sich Ibriseteen sott, ebenF 
le wie dft« F*»ner nieht erlischt (orkaltot). wenn selbes als Licht 
odor Im. Lichte seine liegrttiKlun^, iCrfiiilung, Integrität und Pr<K 
^MtlMUK gewoMiieii hsf, Seht ovser hatte dMm (um dtaM 
im»f^'^wAro»<>fe||jehen «n rfl^en) sehr unrecht, wenn er der DI«W 
tima in Plato's Gastmahl Sophisterei vorwarf*), weil sie die 
üetooeHMt des Verlangeiis oder der Begierde ron der Rithe dä# 
Resffees nfehf* getrennt haben wifl, woiregen SehYof»ier Üri 
Seit^eit der Liebe (wie viele Theolojren den Sabbath) im Niebts^ 
Amh ^erttfRwn sachte, und nicht etnstth; dass die I#iebe''eben tiitH 
Ikr m^HilMf bewegend, fhter Bewegung imr raHend Ist. ChrattMi 
in otio labor. Wesswegon man sagen kann: Nihil vere est, qood 
von est, volens (eonenpiseens) sen cnpidam , et nemo vere wvVf 
niai babeiis. — Was nenilich aufhören würde su wollen- und lu 
begehren oder gewollt und begehrt zu werden, das horte auch auf 
in sein, so wie aas demselben Grunde» was aufhören würde sq 
denken und ku sprechen oder gedacht und gesprochen Eu sein, 
gleiciifalls XU existiren aufhören würde. 

Aqch im Begriffe der Eelation ties Geschöpfes si|m j^h^fer 
mtmchaidet sich imsera Doatrin gar aehr von der. ilteroa »ataiMi 
philosophischen, auf welelie doch wieder kürzlich^ also aftirmirend, 

' Bbstt lo unreciit 'hslteo also attch die XeoieUi taidem sie aagtea: 
3«cll goiagl» Mdosser, Ma* Keht,' was niao hat, na« begehrt; was man' 

nicht hat. 

Üenn nur das reiche GeaMi lieht» nur dat anne begehii« 
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in 4m' Vorred« «u 0 o u s i n 's Vorred e , wäcki w Philosophie^ 
Moton s«r MMMpMIfiQfMt'ttt) wMgowloMii' imi f i imgt «wlMi 
im 4»f BoffW aoM 4fr oiwü-i l i ol rt i C^^ k von ilton Ohm 
joelea iieh al»0oWiit UAb^i^4«D) Subjecto« ist, wolehes (8. xni| 
•0 i#«g« 0^ TOii vom iMiplii • horoH» liüi a h M i wd) «Ml 
o^i^oftlojitf lif on^k dKoNtf Phllooo|^lto iriMi ^Nwon4ltalic*o4or mi 
Hifht''Go|t tuscht, Ois selbes endiioh (imdi Krsch^pfyng aUei 
I M gl Hih l i Ut O ft oalMir VorfMdMumif , oQnilt: »üQii Ahtaf oiM o«!^ 
kiO» RtÜMi) alt tieerelalioo <ol4MMot-<o4ir lom) M^Ml (Uk 
ohne Niclilicb) steUen oder übrig bleibt, woih'u freilich die Zeit 
Mifhöm wttrdo, mit ihr ater d«» ftlilliftoir oiohl roiftckr i^te 
4oi Ol^t Wobol toh nur bomtrlM: .1) 4oait da Segol 

bestriumt von (toU sagt, dass selber sich äubject und Object zu- 
gkick C«0iuk Mich olyie Beaiig |uil dk Schöpfui^ (ür iüi 
lfc«,dir fkm In 4ioMr Sohrlft goiwiiMi Voimwl dir Aimtap» 
•toes solchen obj«otlosen, folglich leoren Subjectes nicht trüft. 
2) Dass von eiofim solchen voft MUor OiyectivituQg sich absolviit 
Mendon diibjo^to (0191M eoKopii» oget oonoiptw oUeotl) 
einem ttpu-^ns freilich Icein Progress, folglich auch kein Regress 
ip «ich siiFÜck denktiitf isl, man inöci*te nun diesen Progr^ 
iimi (wio der Verf. voa Heget pegft> l egie » h> #de9 «le f v «eUiee 
tonchlfigt, dorob eine empirfaebe Zuthat «la Fetiun oder Hleloilil 
i^ddita Deo, somit doceh eine Compositiou (wi^ diesep echoii 



*) Victor Couin eher franidsischa nnd d^utsrbe Philosophie, Ana 
dem FransOtiichea von Dr. Hubert Beckers. Nebst einer beartboitottilen 
Vorrede des Herrn Gebeimeralhs von Scbellmg. Stuttgari unJ Tübingen, 
Cotta, 1834. H. 

*^ Bhi daatseher Joamalist, dem man es ObrigaaB kalnoBwaga Ter- 
AUm kaa«, «aan er eeioa Vailafs* Artikel karaositrelakti aiaiei, daae 
INt.. Ce«f i» y piig atfe dpa Vardiaeat gabOkrl, de« »firaaa-» wd JkUlh' 
aMistar dar Philosophie* sein Inneres aofgasehlassen an haben. Wobei 

aar befremden muss, einmal , wie ein in der That so nnphilosopbificbeä 
Prüduci den Geist ivgvad eines Philosophen (er sei Alt- pder Jungmeister) 
aurschliesi^en kiinn; und dunn, wie lir. Cousio («einer übrigen iiterar^)|chefl 
Verdientile uabe^cbadetj dazu kommt, als das geeignetste Organ lur Bekannt- 
machaag dat.deoMrbee l'bÜeHPl^ie m frfnkfm^ Wffoi^ «p vmipeo. 



Digrtized by Google 



p^a ri % vo^^bYng) ^4ndQ Mnf^a w<)11qo, wqU üuroh das elnft 
nie 4iui 4U»4|P» V^Mw 4«» hi n 

lell d«* ßpeculation sw^r declurirti nicht aber gedeckt würde. 
^Ißaer natucp^ilon^UAchen VortteUmig 4m V^b^ltens der Cr^iUMIk 

9$iSroti «ii«iifni.4i«liau|»tfn' wir mm Hktm Qett -Mmi 

^^Kkwen b#d«if, ipm (von-didiem) <q eeliii «hu siob tu eotelMMi 

von sl(4i ,^;Hiiaite.: und bei sich zu sein. Er doch, aia Liebe unil 

imipnti)t^|.|WHiH<toin A n jh um (von Minwp OapMfifie «Ii Nailk« 

biid} «ein, in diQ&nm Anderen sein» selbes in sieb sein lassen und 
Mi^Üfki^'^i- Sit will (4u»(^bUdU4ali) |p der CfflfilMr «14 dw^ 
4§iNiid«B^eborw werda»r dwtt Er selb« Mvieder in itoli g«» 

bäre, ui^ii seiuei liuatur aui )ieb gelu £)r (nicht zwfur in Bloh; 
tPrtjm^jWh^Wjff» £xiitci)i jeiHT tKMttBgeQdeii, A,ti8giiigi oAtft 
h 4ir der OiüUir gapetilta Beginn) glilobwoi in Aniligt 

Qder Elemente seines Seins zurück, und suspendirt it] dieser Ben 
gioD seine lutegritäl, dainM £r^.unc m\i 4w UreaUtf windW' PiO^ 
gredirendy selbe der Seligkeit seines Selbstgebartsprocesses tbtil* 

haft machen I^ann« Penn, wie St. Martin bemerl^t, ist die^ der 

(.^mivr inibritf l^gif«i iM%eiebfine üepr^senj^ioa de Dim «geai« 
Hab ma t l el MB S» lycoirinii^eBKnt de- Di«» In «Iiier niddrigeriil 

Region, welches liebon der ßegriff des Bildes Gottes aussagt, und 
nur in diesem Sinn kann man sagen, dass Gott, welcher für sich 
9^1 f Ober i^Her Ge»eb.i$tite ist« in die Ge«4^iebt^i neqDlicb d^ 
CrejUMf« eingebt. «Et pareeque U crdatiire Cl'homme), führt jener 
Scbrilbteiler fort, n'a pss vouht r^ommencer ou continuer J>ieu 
(dens la r^on non divine), en rotilant eommeneer sol^mdme, ti 
itte bomme sans tlleo| Dteu a reeommene^ Tbomme, ne voulant 
pas ^tre Dieu saus riionaue. — Wenn übrigens schon nach 

meinen bereits ^d^rif^i» gefebienen .£jriäat^ungf||q. der Progriw 
das eeoterisehen Mm der Cawalillit in ihr «sitenitehee (sa wie, 

was man gewöhnlich vergisst, der eben so continuitiiciie Kegress 
in das erste) nur durch einen Hersustritt des ersten aus seinem 
esoterischen, ungescbiedenen , darum aber keineswegs confusen 
(irniillerenten) Sein möglich ist, womit jene Begründung in ihr 
{der Cai^ahtl&t) enütebt, wekbe man PrincipUatia naturalis oder 
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Mtarae nennen rouss*) (nicht elwn als ein anderes Sein, sondern 
•le^ an^efM AiiAiiig«n [4etf Wirken} fn demeelben 8ein>/lo 

Ist doch die Ueherzeiiflrunfl^ festKuhalten , dass es diese CairtaMK 
ieUier ist, von und in wekfaer dieser Natargrund (als des Pro- 
IffMM ' Anfang) enceurtit, tind irelebtr tlir a!e in- der NonnalUit 
«iNrntnt als Sohn oder Organ iiiTb)IHf%'1i9t and tdelbt, tasr daran 

die Cauf^HÜtät (in der Seiiriftspraclic : (ier Vater) durch SeUong 

mH Fäminf^ dieeea Notargrufidee Diehl, ali «ieh entiuasemd, Mdi 
■einen l^e^ner eetsi' oder vmi eleh atMMIt. ^ Wenn' sehe* tm 
Jtol^- Cream r gilt, das» sie bloss mm ^ieh nn>l für sich nicht co 

fmp94ktin 'vemiag^ weil sie den Gmnd sn ibrer PrograttM sMi 
nielit -selber tn eich an eeteenv weM »Nr IrMlmv indeni er sieh 

ihr anbietet, eingehen oder auch nicht eingelien kannj obschon, 
Mb' e|i*e Oaoeatitäl einmal In einen Grund eingegangen lit, Üt 
iMkl emdem ate eeibem eonfbrm wirken kann, öbnn daae'tNlil 
nöthig hfitte, um diesem Begriffe der ratio snfficiens, . wie Leib- 
nia getlian, einen FataUsmoa au feigem. 



*) Ich sajfe Anfanjj der I\«tur, nicht ihre Ydllendtheil — Mau begreift 
übrigen« leicht, dass die stille ooealfaitei« Einheit ( aU nichtsebeinendei 
Iticbt and nichtlaules WorU eben eines folchen Reagena bedarf, um tick 
•B ihm in Farben (Skbtharheilea) und Tene an brachea and «eh biawl 
la formirea; dena alle Nanifettation iai Pormatiea. In dieseai Siaae mt» 
tun alao sagea« daas die Fiaalcrolsa oder die Nicht, alt im Tige lu- 
Itorgeo, weil seiaer Maaifeatatio« dieaead, aad, aicbi ela Apartes edsr 
mcht-Tag im Tr)«r sein wollend, got ist. So wie in demselbsn SInve ea 
TüD GoU heihsl ; »,kli und kein Anderer schaffe das Lichl und mache die 
Finsternins. " — Diesen Dienst vermag aber die Fiosterniis nur in ihref 
Scheidung oder Unter^icheiduDg (in ihrer Subjectivirung auf sich d. h. ia 
ihrer Nicbientzündetbeit aar Vertelbstignng) so leisten. Wie aat'b Goethe 
^mit J. Bdhme) sagt: 

ffVad so Ueibt aaeh in ew'gea Frieden 
IMe FhRieraias Yen Lieht geeehiedea. » 
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VUL Vurlefiung. 

•1 , t • ■ ' «f . » « * <i 

Diis Verderben der meisten nach Wabiheit oder Gewissiieit 
iftr B ifcHnilM iBS vifrbng«n^eii unil ringenden Mensehen^ int, daii't 
iHe die ErÜenntnfss der |E:öUlichen und natürlicljen Dinare trennen, 
e4er dass sie ohne das QeAchöpf in seiner Tiefe (Heimlichkeit) 
Im geHngitett mi «rkemien' und nach Jenem als Weisheit geprlU^ 
Meri Bpruche: 

„Tn*d Inn're der Nator driogt kein ertcliaff'nor GeitI, 
Sv gltteklibfa; wen tie mir die Inii^fe Schalt weiit** — 

4 

bloss an seiner Aussenliaclie hingleitend, doch sie befugt halten, 
Uber die göttlichen Mysterien absusprechen, oder auch diese xu 
leugnen. Zu welcher Flachheit und Aeosserlichkeit des Gedankenf 
(oder des Philosophirens, denn Denken ist Pliiloäophiren) die Men- 
schen ifi späterer Zeit vorsüglich die i^iitiJi der Ver aiui^l g»>fMlit 
JM« ^Vielehe die - Behanptiiiig anfiiteUta, dasi man «oni^idi. 
der Welt und von Goit nicht das wissen könnte, was sie an sich 
oder iu der Wahrheit sind, sondern nur als was oder wie sie 
erscheinen**), so dass wir, weder in Gott noch In die Natur 

• ♦ 

Dm Veriaageo nacli Gewissiieit des Erkennen« ist dae Vtfri a w f d i 
aaek dMr Begrlkdahflit, and eine FveilMil dawaiii». »eni wer eioe^A»* 
denen arkewiaB and lieken aatt, bmm lirai yagea Üm sein« sei et aws, 
dem ihm diese FreiMi vom BilumnleB and fltüditsn telker f efskt* 
«Melder Hehl. 

**) Kani nalini das Wtfl: firscbefnen nicht in seinem walirbaflea 

Sinne, ai^ MaDifestaliuu de^ inneren, üOHdern im Sinne eines Spectrams, 
welcbeü freilich keine direcle Manifestation de« f)in|{« an sich gibt, und 
waa Kaals ei'rtcbeinen, nennt, isl darum kein cum Vorsclieinkominen des 
Wttens, aeadem tia «ligeiwcker, labiifeyiiar Stheia. Jfaa liegt aker 
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eingehend und uns auf sie efnlaeeend) eigrentlich von beiden uns 
Wiftiiiteiis iimerUch fern d. i. Uer ra tMiten bedadit sein s^tt* 
tm^). — Be tot noD begreUMeb, daes jenen, welehe nrtt dieiMi 
unpiiilojjopliisclien Vorurtheile noch mehr oder minder behaftet 
aind, eine D<M)Uiii wie die uneere fremd und peradoz düniicn 
■Mie, welehe nicht nnr die Exletenn Mder Jener M^reterien «fti 
ihre Aufachliessbarkek , sondern «etbst die Uufrennbarkeit dieeee 
AniBahiiiMea beiuuiptet« so dass Fhytiesophie und Tlieoeophie 
künftig nicht mehr wie bieher getrennt, eondeni nur In Ihrer Ven- 
bindung gepflegrt und gelehrt werden soHen , demit sie snanrnmen 
wieder ins VYachsthum gehen und ihi- dernuliger Zustand 4es 
Ve^orftaeina in Foige ihrer «reehaeieailiien ieeiaHlen > attHwu >J<oaii 
befrendlieber, ja 4lberqNuint wM nnd mnaa aber iUifn« ernUhe 
(in P'olge des bisherigen öffentlichen Uuterrichte^ sieh za einer 
aokben laolation der Wieaenaebaft ven aatttflieiiea 4iftd «ül^ielM 
Dingen beltennen, uneere fernere Behauptung diinlceni weiabe dnrfn 
besteht, daes wir (in Folge des richtigen iiacanisohen Satzes; 
aoiantia et petentia in idem eoincidnnt» oder Ignorantia cnnana 
deatitttit effeetnm), doeh keineswegs mit Baeo e|i dea Blanaehett 

treiiich eine tiefere Wahrheit der Behaoptaag stun Grande, daM, in der 
- demialigen verliebrten Steilnag des Menseben xu Gott und xnr TVator« diese 
tliai ibemll nareelB elgeflei terkelhies Bdd »triegsll. Uebrigeas hat bereiu 
il» Meffin ?dae fleaeta aMer MeaüiMNHlea oder elles aaia nrscbeMkbamiein 
fidilig mit den Worlea »atgeapro«liMr: ««lae ehaifue ebeae dell Ittre sn 
propre mantfeslalion oder riveialioa«, sei es noa, dass* diese Msalibstaiion 
eine freie, sei es, dass sie eine unfreie iüt. 

♦ 

•) Diese Verflai huujn; und i.eugnung alier Wahrheit (Objectivitit) dea 
£rkenoens, welche das Wort: ist, irn Urtheil hfigen straft, indem man 
l^aföff nur: es seh ein«, sagen dürfte, hat Hegel d«iDit in der Wursel 
angeyiffea, dsaa «c dar Logik jtmi VirliiaHlii «ad Wesiaiwiftigiiei» ^l ie dm 
jiMieirtai weUbe 4albe laag* vatlosea faane^ «o daapoan dtaaetlnMn 
JKasni der. .abgtiriiiedsBsa tofib als Ibsen reHaani ibr ele «eMiar Malt 
Es lel aar nicht bemerlit worden, dats Hegel hiemit dm ^etttmdMMin 
4er lieltf» jwm Leget esiader.Mbi •gbnetbl'bal^ aaallieb' der^Bfdfiebt, 
^dass da« Spffeohen uid Ansspreeben (Nennen) aeH^ das eentrale, primi- 
tive und schaffende Tbota, das Vernehmen (die Vernunft) bontit das centrale 
Empfanden ist. u In diesem Sinne sagt St. Martin: nCeioi ^tti aVsttend 
fHUtel aa sparte ifias, a'agü |iaa| et «ea 'le latt agiK^ 
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böciUfttes Ziel im Verkehr mit der N«tor, oder aU lormmiin tm* 
periutD ih nfttdram, jene seine Macht tiber diese anerkennen, 
welche er bloss durch Industrie, nentlich damit fewinnt, dass er 
ikr dient {natura parendo Tincitur) ; indem wir da^^gen behauptea, 
das» der Mensch diesem servitlnm gegen die Natur nur dadurch 
nnd in demselben Verhältnisse heimgefallen ist^ weil er sich dem 
iiMieren servitium gegen Gott (seinem wie der Natur Herrn) ent«- 
l^gen hat und hiUt, und dass folgHch so, wie d^ Mensch wieder 
In sein normales serritium gegen Gott träte, auch die Natur sich 
ihm wieder hörig und gehörig erw eisen Wörde, und gesagt wer^ 
den könnte: Natura Deo parendo ▼incitor. Woniit nicht, wie man 
sich gewöhnlich vorstellt, das Gesetz der Natur sistirt oder auf*> 
gehoben, sondern die Natur selber in demselben Verhältnisse von 
IhreM Dienste des Eitlen befreit und durch den Menschen Gott 
wieder naher gebracht würde , in weichem der Mensch in seia 
ursprüngliches Verhältniss zu Gott wieder träte. Wie denn mit 
j«der Zitkchr bu Gott so wie mit jeder Abkehr des Menschen yom 
Ihm (d. L mit jeder Sünde als Sonderung von Gott) der Mensch 
sieh selber sein freies oder unfreies , hemmendes oder förderndes 
md dienendes Verhältniss der Natur zu sich bestimtnt *). Denn wer 

*) Hierauf beruht der Begriff des Sacraments oder der Unlrennbarkeit 
äer Natur im Cultus, welche selbst im verbrecherischen Cultus sich er- 
weiset. — Ungeschickter Weise wird aber die Wiederkehr des primitiven 
VerbdlCois«es der IVatur zum Meoscben als ein wunderbares, unnatürliche« 
oder naturwidriges und die iVatur störendes vorgestellt. — Will darum 
der Theologe seinen Zweck erreichen, so inuss er vor ullem nachweisen 
nod beweisen, dass das dermalige Verhalten (die dermalige Stellung oder 
Gestaltung) des Menschen zu Gott und zur Natur (folglich auch dieser ihr 
Verhalten, vultus oder facies) zum Menschen nicht das normale, sonderb 
ein abnormes Ist; und der Theologe muss ferner klar nachweisen, dass 
md wie der Cultus dieser Abnormitlt wie ihren Folgen Abhilfe leit^tels 
indem «etber die Bestauration jener verletzten NormulitSt herbeif&hrt oder 
bewii^t. Wie kann aber der Theologe dieses leisten, falls es ihm »n 
tiefer und gründlicher Keontniss dter Natur wie des Menschen gebricht?^ 
In 4er That sprechen aber alle Traditionen (Sagen) und Mythen aller 
Völker von niclita anderem, als von «einem solchen primitiven Rapport des 
Menschen mit Gott und der Nntnr, von des Menschen Gewichenseia nut 
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Gott cum Frenhde oder «ifii Feiitde bat, dtff hfct tufehMft»? lftOf 
sinn Freoi^e oder «um Feiude, .Mad wma di« üaliir freandii«i| 
^iMWkli) lt^'4ßt.k^ »UM «M«.««« Mdw %mm . «p4 «Um 

doppelte Fr«uiidlichk«tt iukI BefreMiiif (yf^t^ \m Gmdß wm ^ 

Ist) i6i es, woidie wir aJb d40 aller Fhysiosoplile Qiid Tkm^f 

•ütodfilM de» II«Mi#it»plttue» €o(t«i. dei» Mtiimhin # |e— Em»» 

cUgkeit uod Zuirersißbt gii^t, wekbe dirisma ?ou seineo Jujugeui 
MdM0lfti. ladm fit Mm WMn Mille, diiie iie-(diai MMtk«i) 
^I^Mcltte ItK Hesee 4eit Valm^ 4Niii eottliii) welchA vieli^ ^HlMte^ 

W4fi der Vater thut, und eben daruia nur 9V'iUßai4»s ^4er «eiä^t 
^UMtMbewi des Väteff« WUln tUiteo. t 
i( iJaeere SpiritmlHilent 4«t VefSMAgung Begrlifch iwr 
fiaturlreiheit mit jenem der x^aturiosigkeit ausgehend, IuumU^ 
amüriich (da daa Prinoip der Katar allardingi jenes der fieiel 
MtoatM oder der SinnenkrlUle, 1«) jodeoi natnrfroioii (Uum 
naturiosen) Weeen oder Geiet auch allen Siiin und aUe Seiifit-*, 
MHiit .abstreiten« ■ und dlener onk ibne» nlelit aJa eü -ainMyriiiik' ' 
4afi«imM iniiirtigiiy einditn. «to omtsbi— deiee, de» ÖbigtiiriiÜi 
ermahgeliideä Wesen. Wie nun abwärts vom Tliiere zum Steine 
die äenaibÜität stumpfer wird und erliscbt, so meinten sie, daas 
dasselbe aucb aufwärts gelten mOese, und da sie saben, daea die 
Sinne das Thier und den Menschen als Thier haben, fiel es ihnen 
j^ebt 6^^» das«» w<uiu, dieses Gebatita^in yon den öiuneu füf[ dfM^ 
üeaadMn eobkeht bt« das ' NIefatbaben deiaelben (folgUdb der 
l^utur und des Leibes) nicht minder schiecht genannt werden 
müsste. Hierauf beruhen nuu aber die seit langer Zeit in der 
Theologie und PbUoBOphie geltenden irrigen Vorstellungen und 

Benennungen von Sinnlichkeit und NichtSinnlichkeit, gegen welche 

. ■ ..... " - — — — — 

«albem und de^seo Folgea, iO wie von dea ih» dargebotenen Hilftfoiiitidn 
aar WiedeibsMteUang jeaei aenaalaa Rapf Oda. Iba ibiiinas den GnUna 
in seiner Veri^dang aiit der Callnr der Erde sa verstehen^ hmh» mmk 
htOkih lea dieser ibrer Digmtil Mid Baiailil.tti der SäiAfhßi* »o Wim 
5P0a ibrer dermal igen Verhrrmif und von dem s oli d air e a Verbaad-Ibrce 
Sciiir.kfiRls mit jüueui des Meuüciieo würdigere und richügere Begrüfe 
babttB, aiü die jeUt nocb beriaeheadea siad» 
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wir freilich (mit den h. Schrihen) protesiireu. Wir bebaupteu 

centrales Hild alle peripherischen in sieb fasst), als ilineiij wie 
g«Mg^ , die VermengtiQg dar w^kei^u SeaaibMitäl mit der iteiwk 
•UD Ofiuiii liegt. IMnn fr«IIM •ind In der KornalitSt d(e SIb^ 

oeskräfte eines bölicien Wesens uiclit der Affection von Seite 
Widriger Wesen unfrei exponirt, soadera diese Expooirang und 
terihrbark«k gmbitlil von Mle dM Enteb durch Mdmi irMl 
DescensQS, so wie die Sensation doch in der Weise der höheren 
fiegion geecbiiibti welche sich 2ur niedrigeren aU central verhüHi 
«to dfttiea ««eb mit der Blimtidi«% Jf anÜMtatieii einet -Wiseiii 
#Mr< heberen Region in einer niedrigeren ist*). 



*) Der unbekannte Herausgeber der Theologiae christianae juxta Jacobi 
Bobemii Principia Idea. Amsterdam 1687 — sagt in der Vorrede: Cogi* 
tetar ie Deo etiamqbe' in «iiiiiia «Dslogas et nttlto vividioret quam ((iiae 
flfrü •I j p p l i r aeast^ experiri poMmuot, sensfbiHtates et pro^ieiates ineise 
(der Begriff der OnaUtAen- oder Eignuchaftee ftlilt MidUcb* ndt imm 
di^ SeeeetioABQ ^iuaiiiiie«i mid es iil uroU ej^en so w^rstfindig, jede 
Qualil&t der materiellen oder oichtmateriellen Natur aU eine besondere 
Materie zu hypostasiren, als es unverslfindig sein würde, für jeden Sinn 
desselben TIderes ein besonderes Thierlein zu fingiren, wogegen es das 
Problem der Natarpbilosopbie ist, die Construction dieser QoaUtäten der 
Xatar «es ihreai Priocip so geben). Talia in oi»jecti« eerporeis loeare 
en dnbitfl voigni, solertior^ts niiertns eapienies hnsce sewatienen» ipwli*« 
tsies» proprietatesTo in anima locanl» ex occasione objectonun orinndas» 
ifX pa^ci cogitant et in anima et in Deo ipso analogas, sed inQeÜief 
üiidierea et potentiores ez dispositiooe ipsins animae in se, Deiqna aolmel 
respecta, oriri, atqne eas (divinas dico) primarias esse , ad quas reprae« 
sentandas (reproduceudas) \ivtdc aoima, ddiite vero et veluU ambratiliter 
tres corporeae effectne sunt. Ex sensu obtuso et crasso oninia nimis male 
metimur qaando ea quae istboc modo non per<}}pi^ns in spiritualibut prortim 
•egamoe» cnin tamen concludeiidom esset necessariQ, /ssse in Oep arcbe* 
fypes et originalii^ vividi^iipn attf^o pofentimiina istaraet, gpas bie «fasse 
(gllleso) ^mpdo ,o^»rtamvs^ ,f jlfiiprietati^^ Jllocb nqss^ iajk j^er Jbenierkeni 
falb dieseibeii Qeajif tjltep als Simias^r|iite,.n^M coi^ti^^^f In Ma^m 
lebendigen Wesen unter sieb bestindig in einander wirkten (iiiqualiread 
•ich IQ einander fänden und empläudeu)^ welchem üesaiumtwifjLei^ di§, 
Basder's Werke, IX. Bd. 6 
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MiMvftniUiniiAia^e und Ki^viciiüijjium in B^li^op« wm^ßn 

lilljicb^; AnW9$iu^g dü «a l^f^eq S«it^e9Mioli .4«W.«Alii 
io.4vita^9, «in 10111^6101)60 ßeiH)1eL Ueb^r diesen InrtbiUDi g^en 
dfü Bsiion. 4MilicMg« B e umthy» Mchl^, dM MH ift 

Fol«« je^ AiMiw. TiflmlHr omgrefcabrtr ai» dbir Wickimi^ mä( Mm 
06geiiW4rjt des Wirkeodßn saUlie^a sqlltet ^ndts ich file gut, mioh 
Mir..gMifolif. m ifimamig d«Men« niu hier#bi» teai» ia 
HH^ddHUK SffiM'itoi floli findet, mit Folgonieoi am so. »ehr wma t 

^preiohen, da das Uitverstäuddias in der Pijyhik und das In der 
8»UgMlin .Aii^b. einander kwf ^.ÜMid bi«len. WeKA ieb fil.«aa.iii 
mfr, mieh in Eiwfk 4nd«.(«iiipfinde),, ood wma kk^mltm 

diesem Luvas als einem NiciiLich und als einem Wirklichen, weil 
Wiriieoden. mich unterscheide , denn was mich rührt (innerlich 
ber&hrt), ist mir nicht minder präsent, a|s wss mich tiisserliel^ 

bcrülirt, so kommt es doch so lan^c nicht zur vollendeten Unter-, 

%((N^Mitf* fV"^^ zuf . ii{ifi4^li^e«i. ^DachaMU<^9Q ß)4»fi^i^9 
mUm^Ußuvm Be^tiflkf aa.kw^i das, was. Üelt mit aivar^i^li'hi 

fftf seiend oder mich in sich haltend Icund gibt, nicht auch vor 
mir (apud me) sich als geschiedenes, di8tin(;te8, begreifliches Seien- 
deß vor- ünd darstellt, oder alf s(^^cliss dargeftellt whrd^^ w^chef 
freilich, wie man bei ^nigeiq Naebdenlien finden kann, nur ^^cf\ 
einen de8<fCDaa9 ui)d afcensus in d[^Q ipeiue B«gioa der Objocfi 
ütfiiiit jwiglisb^ ist) BSmllsb jdarah ein Naebtaasen 4<r intaMillly 

^ ' ' ' " ■ ' ■ i. — ■ ■ ■ ■ ' ■ ■ ti 

MalMpMmft aiaiebft, keüie Setofailon ton aatfiefi mtfirKch wUre« welcf^ 
#M4i-'n«r durch AfRcimnif der einen oder der aiidcicn ditaer Qnnlimen 
oder PotenEen durch die itir enlnprechende Süssere 0"^'!'^*'' geschieht. — 
Ein Begriff dir !^mpfindunf|^ (als Selbsleriipfindung nod Empßaduog eineg 
aoderen x^gieicll), der meines Wissens den Psychologen und PJiyihilogoa 
aocli nicht klar gcwordeii iil, 

- ' Von dioMtt HerrsrlrcleB (IJerabv oder R^rsaflr^ii) ' ilss aai' 
^MffhmdeactfaVQkiMlaufö; uiiA d«y Ssrftektrstea* dies IstKfersa'ia enie* 
ikn te -aeifeM iZellea M 'SoamsttMiaano» ItItiteftfIfS Beisplcllf 
IfOfMieaj AMiiMAittra'aa^#eiB'#nffgllto'li%A'lkt<i^ih jeoer ein, welche 
alfe EmpAndong, die nicht bis zum Sch;iurti sicii objeclivirt, für ^elbst^o« 
SMIcblo det empfladeaden Sidyecls deci»riren. : * i i '■ 
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iM^tigtoitki oder SablUb^i des aifib mii^ ala 6b|eet {ter^ll«id«il 

Mki- Allief 'lülfefe nwltor #i0r<eh bertlte i irf^ iw mt «etgte , in 
dlfifl Feri^berie, wq£u ea die Eletneiitjß ^m. Th«^ aus der nied» 
«üioi^ «inmiftf sieK ftHbiUfen mitf feicü ii «rieben iiitoMift) 
0tm 9i^nf$»e i%g9gett' imiB»:si«li, *^ «f^ner hlfamn lltgioii 
Qf^^i au werden > «uthuUeii oder oeiltralitiren , d h. das VVea^ 
HIMr «nlwi JiM Taft nMtlgMHi HUgion' aitaiieh«ii (in «ti^ 

maf^ndirt werden) itbd eineo Leib aus der böberen Kegion an» 
•Mm«- Miui hu lol^beb in «a»n lUgkMB TerDoigm Fri« 
W»« viM 4#r olfedbiftre» aUMmlCmMden, Weil;. i#etin b. Jb 
A 4eOi B niclu irn engeren eigenilieh ol^^ectiven Sinn« äuaaarliob 
CRgmiVlMi* odfir dft ^arnktn akü vom IHm sbwMid oder 0^ 
fmti) m$ 4mi 4toeb dilee» A^verlbigeMilfob^ (fteMiell oler kiiMi»« 
leb) nicbta desto minder wirklich^ weil wirkend, diesem B präsent 
fe^ JduiD. So s.« B. bumblt alle aogoaanQte i^mpalibetia^^. (and 
i|D»pa3?^f|o)iai)« SintilrlRnv oaA Weebadwirluing damfi data die 

solche ausübenden oder ihr unterworfenen Wesen entweder früher 
^n OottfiDufim maobteo, Od^ wieriigatena in toilitfen Contact kämen,' 
4fc'dlitt€f^''i6Wdlif aü'iiifofifaikfaöti^Ü Wiesen gllf, ab hoeh mehi^ iaii 
organischen und ihren ElTfuvien, besonders an jeder Mutter sick 
wAhrnghmAn lÄMi.. wftlcho m uAcbdeuL daa. lüad baEeka« aiiCfludtika 
Iwl» mkJkmiHm mmMk .wü «miHiiiHe OMiiaiiia.ttu.BMilliMit 

doch nun erst in eine actuose Continuttät mit ihm tritt. 

Ich begnilj^e mfeh bfer Ihrem weiteren Nachdenken nur zwei' 
Fofgerungen. "ans dieser Ebtwickelung des Begriffes der actio in 
distans und der Ubjeciivität anheimzustelleu. Und zwar ist die^ 
ciilftt.4iaiir ^Aig^mgAB* die^' daar wekbet alittol«lr 

ia allem lat nnd aUes in aieh bllt, folgUeh der ab44lti|)Si«Mi^l^ 
in, zuglti^b der absolut Aousaerfiebo / (|ii)a Subfükt (Minor) 
minUnia, Major maxiinis, als solcher nie in die beschränkte, de^ 
ftnirte ßpfall« den Da^änii (dör Obje(%i?iCit) für die dürcb ipm 
definirten Wiesen als diesen (Jen d-eechöp^n) faaalich gegenwärtig 

^^iH «i^ 4enp auch^^l^ Schritten d^s altei) ^4 neuen Bu^iias 

«ilt{«l«'.i» idiülqMii ü^mii^ alirdMi Caaator evlgieiiaial*^ 
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baroOf UoMi^aaflMreii, O^lwiaea und ünerfonchlichen oder Un- 
btgi)0ttl«hMi, js «Ii nMea vmft^, d« dl« CJreHor gMrii 
tIneiD viirsdiraicteii Fed«r nfebt za bestehe« und «Übt so ertragett 
vermag (deon vor dem ewigen Willen, sagt J. Böhme, der keio 
Cinind'ist, mag kein Wwen beateben)» Weil der allea dart^ 
greifend« und von innen berans begreifende ab eoldier keimifli 
Begriüe von Seite des Begriffenen unterliegt, and dieses nnr seines 
l^fcbgriffeD«' «od Begnffenaeina voB selbem gewles aetn ltana 
Ciaen Goti wissen beisst darum ein nair ewig mtbegrelilebee, niliii 
begreifendes Sein wissen und der gewöhnliche Ausdruck ^eines 
B^iffiet Oottesi^ -irt weaAgstens eben so laexaet, als Jenen daü 
der Meneeb nnd alle Ihm daseienden Wesen >rob Gott berkmometty 
indem man vielmehr sagen sollte: das oder der, von welchem 
. fitma berkbnuni) kt dessen (ab solcher ihm nnbekanater)- Gott 
•der Antor**). <^ Ana diesem Ihnen gegebenen Staadpaneie wei^ 



*) Die obige Aeuiuening Basdtfr's kaoa allein schon beweisen, wie 
wisit dieser Denker davon enliSenil* war, dein llen«cheD ein- ahloWle^ - 
Witfien nnd Begreifen Gottes zaiuschreiben, wie diess tod den Vertreter« 

und Verlhcidigern des idealistischen Paullicisaius geschieht. Aach die 
intellectuelle Anschauung Gottes nach Schelling erkennt Baader nicht an. 
Hier steht er vielmehr Jacobi and Kant weit näher, als Hegel und Schel- 
ling, obgleich er sich doch Yon beiden onterscbeidet, indem er die Ge- 
wiMheit Ton- Gott weder in ehiem blossen VernnnftgeBIhl, noch in einesi 
jastsUfftiBufliai^n indei, sOndeM ta dem amnüwlbsrea' WüNin des IIa** 
wnsst-. Gewellt-^ «ewürku mfk Evhalleaaein» Ton. m VaM Übe* 
Im Allgemeinen in -der Veberteugung ron der Ffotbwendigkeit, Gvenien 
nnseres' Erkenntnis8verm6geDs anmeikennen, cujver:standen. IVur hüll er 
sich überzeugt, dasa Kant diese Grenzen zu en^e gesteckt hat, wenn er 
behauptet, Wissenschari im strengen Sinne des Wortes sei nur (abgesehen 
Ton den bloss formalen Erkenntniflsen des Veietsades) Toa 4m ftaae»' 
wait^Ofli^h. B. . . . .1. 

. **) Ali Telemach (fai der Odyssey} am selaHi Yalertfeftfsit wird, 
antwortet er: 

I» Meine aiuUer die sagt es, er sei mein Vater; ich selber 
Weiss es nicht: denn von seihst weiss niemand wer ihn 

gezeuget.« '— (Odyss. I, 215 ff. H.) 
„Nun merke (sagt der Verf. der dentschen Theologie S; 86)^ hd den* 
Vater veib«|he ieli das voOfcoaMne eiaMligd Olli, das'da Aies*fcl'MMl 
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den Sie, m. H., neteiitei aaeb den gäiizUcb verfebUen Begriff 
4er Qimkumg «ioMbaii ktaMi, wiMmb ekie b^kaaate SeWft 

J. G. Fiehte^s (Kritik aller Offenbarong) ibr Daaetai 
Fefdmikt Eine zweite Folgerung aua dein Gesagten (nemiicb der 
teeb den Haransliitt einer imm Enendalltltt bedungenen vir» 
laelleo OontlmiltSi) will leb Ibnen mit den Worten elnee kun 
Yorbin aDgefübnen. Scbfif^steUera bemerklich macben, welcher zur 
Iitihitenrag der efeaturiieben Sehiedliebkeit sagt: ^Exeinplafli 
potest esse in speculis , in quibus Imaginls nnlue nna est per 
totaia specnlam diffusa inque uDum Centrum recollecta ^ssentia. 
Ködern apeeulo aoteni in parte» disciafo tat aovae elrepfimtiayMir 
S^iaralae Imagines fiont, qnol speeulares paitieoke. Spiritns antin 
neque in partes scindi sustinet (wesswegen die Creation nicht ak 
Itto in partes pantbeistis^b av Caaseoi. und jdar ^e %iagal 
dia Emanallon aabttoser ' Spiegel n&ebt als in diese«: 4MiC« miil 
darauf gehend sich vorzustellen ist) neque aliquid ex se (in se) 
pcodacere poteat quin maj noTom totuai' esaant^le- (nlebt TbeU 
yetaier selbst) conaHtuant, bi vmum CenUmn fafaM #b in aom» 
iütegidlem Esäentiam sese colligens.'' 



aber Allef, and ohne das und ausserhalb dem kein wahres Wesen noch 
wakraa Gat web kabi widirai golaa Werk je geschah oder geschieht 
fad wann ai naa AUae iat« ia anda tt auch allaia telB'Diid abartAUet. 
8s sMg aadi kaiafi '4aiai; ial«^ dsa Cvaamr bi den ab Ccaaiiuv d« i-asall 
ifciar Creaiariicbkait Yeratahaa oder begreiraa kton, weil dlaset bot Et«rnii 
wie die begreifende Creator selber ist. Wenn dies Vollkommene, Unge« 
naDDle fliessl in eine gebärende Terson, darin es gebiert seinen eingebornen 
Sohn, and nch selber darin, so nennet man es Vater.** 
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IX. Vorlesung. 



leh habe am Schlüsse der letzten Voflesong jenes alten und 
IKidt itgm w«it lr«Hlrtftet«n |>antheteti8Ghen IrrtbutiK wiedeir 6r- 
MliMI, wükliei' ^1« OHatioti als IHo in partes Hes Seh^f^fert 
nimmt, und als einen merkwürdigen Beleg „der Subtiiheit onÄ 
WekscbveiOfckeit^ dieser irrigen Wehamtcbt wiH ich Ihnen, «i. 
In geg«ikw»lffer V6rle8nn^ eme Oapite! (was das'Voll» 
koininene ist und die T heile) aus der bereits angeführten: 
0ieit«ch«n Theologie*) mit des Vn^lassers eigenen Worten 
and^'ttfift «oMnen ßemaileangett- uritlhtifen, irst! deir fibHgeni #tihr« 

haft erleuchtete und tiet lorsclieiide Verfasser sich doch mehrerer 
Ausdrücke and Yorstellungsweisen bedient, weiche wenigstens 4ui 
jenen Irrthum sireifeq, opd w^n den^ pna^htsfimep pe^^^ Mfrltt 
9/1^ fiesem das Wort sprechend gede^tet werdei^ kpiinen*^). 

^ F4Mi1hs 6piri/;tu (sAgt der Verf.), wenn das Voiilioannnn« 
]i«nml, ap «ertütlitii toMur tmd lejjt «b die Untoinioii^«*üeM tittl 
MieflM. üim b^ke, ITM 1«t Sat» Toftk^mmene (fjanse) und das 
Getheiltet Das VoUkommeu^ ist eji^n We^^n^ das ^ IJhip ^9 

"■ ' j ^ , — .. •■ ■ .7 7r~r. — * k ' ' <" V }n I i w ill i i 

*) Die deotiche Theologie, du ist eio edles B&clileio Tom rechten 
Yerstaud, was Adam nuii Chn^lus, und wie Adam in uns sterben uod 
Christus ersteben soll. Von Neuem herausgegeben durch K. Grell (Berlin, 
Realscbulbuchbandiuog 1Ö17). Die zahlreichen Ausgubea und die mebr- 
lacben Uebersetiangen der denlAchea Theologie findeo sieb Tollstindig 
Terseicbnet in der Vorrede der Ton Prani Pfeiffer nach der eimrifen bfs 
jelst bekannten Bandtchrift besorglea ▼ellitindigen Antgabe (Stuttgart 
1641). lirsUeb (1B64) enebien von dieser Schrill nii einer UebcrseHong 
in*s Ifendeotfcbe die sweite AaSafe. B. 

Man vergleiche Baader s Werke XIV, 448-458. H. 
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«einem Wesen) aUet begrifien und bd«ebl«8iiii bat, und otine dai 
iadi«tan«Wb( ibiiPiMi»«mliiMI Wcwii iMv lU im ^iMlkb «Iii 

Dingre ihr Wesen fiabdfi, miW es aller Dingfe Weeeli ist (das 
W«seti ihrer Weaea), in ibm selber unwaädslbar und atob^weglielif 

Wenn Gott, wie die alten Theologen sajg^en, das Wesen aller 
Wesen Ist, so Ist sein Ves'en über alle diese Wesen, nnd 
also nicht mit diesen zu vermengen. Der Verfasser nimmt 
übrigens das Wort: Vollkommene^ im absoluten Sinne^ 
otine Btt bemerken , ' Sass Vollkommenlielt and ünvollkom- 
meiilieit (Integrität und Desintegrität) auch von jedem end- 
lichen Wesen (Creatur) prädicirt werden können, insofern es 
•einer Idea ][begrift) entspricht (genügt) oder nicht , so wie 
man es nicht der Creatur als Eigenheit zurechnen kann, 
wenn selbe an der iiir eigenen Gabe Gottes als dem ihr 
übertragenen Amte festhält, ohne sich deren jedoch als 
Eigen thum im creatiirlichen Sh^ne anzunehmen. Der Ver- 
fasser bemerkt ferner nicht, dass das in sich Getheilt- oder 
^tlneinsgewordensein eineis solchen Wesens ohne allen Verlust 
seiner constitntlven 'filemente, so wie dessen Reintegration 
ohne allen neuen Zukatz geschehen kann; denn nur von 
dem was Eins ist nnd bleibt, kann man sagen, das's es In 
efnfg odeir uneinig ist. feindlich muss bemerkt wer- 
den, dass die Unbewcgiichkeit , Ruhe und Ünwandclbarkeit 
eben biemit als .die höchste Activität gefasst werden soll, 
weil selW, wie jfer Verfasser sagt, alles bewegend nnjjl alles 
wandelnd ist. Was nemlich unbewegt bewegend ist, 
Aas Ist d«« AieOre und lebendige par eiieellenet) wogilreo 
der Unvi rstand juvr In der Bewegung Bewegtsein daa 
lieben eu sehep meint, da er doch in selbem unolitlelbait 
./ nm.d^ Belsibla^M spisht . 

»Abär' ^ (üetibeilte oder das Unvollkommene Ist das» wm ans 
diesem Vollko*hi»eHi^iY ^eineri Ursprung hat oder wihl. R^(^ht wie 
ein GIM oder Schein ausüesst aus dir Senne, und scheint Etwas 
n ielot diess od« das, nnd bdsst Creator.* 
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. Zuerst weias mm bier nhht, ob die Benennung des Gelbeiltea 
. aii£ 4e4M« UhMhiiI AtifMü' ihm- 4M -^SMtmkt «te: 
iBftB jittf toten eigen« Beidittitiihiü «äBttmitth Atf hMk 

* J bezogen wird; und man begreift im ersten Falle nicht, wie 
ein Gaosee, iiideia es Tbeilo Mm steb gÜMt de«b noch «w 
Ganses bleiben kann. Wir baben dagegen in ▼orfaergebenden 

Vorlesungen gezeigt, dass, wenn schon die Creatur aus Gott 
nicht unmittelbar als eine Fraction kömmt, selbe doch das 
poBse ihres sa Brnchgebens in sieb bat, und dass eben die 
radicale Tilgung dieser separabilitas (sowohl ihrer Ton Gott 

m 

als ihrer Elemente in sich) die Creatur in ihrer VoUkom- 
menbeit fiziren soll» und swar nicht etwn dAmit, dass ^ 
wieder aufhörte eine Creatur so sein, oder dass sie mit Gott 
identisch oder Eins, sondern dass sie in Ihm ein indis- 
solubles £ins wird. — Das Beispiel eines Scheins ist übri- 
gens darum gewählt» weil dieser in Beang auf die Sonne 
ganz keine vita propria hat, so wie auch das von Anderen 
gewählte Beispiel der Glieder ,eines Organismus nichts tnngl^ 
weil die Creaturen nicht Gjiedmaassen Gottes sind. Uebrigoni 
hängt mit diesci Irrthum veraulassenden Vorstellung auch 
jener Ausdruck des Verfassers (S. 69) ausammea, »dass der 
Teufel und die Natur eins peien*'; so wie man dem Ver- - 
fasser seine Behauptung (S. 78) nicht zugeben kann , dass 
der ewige Wille» der in Gott urspcüngüch und wesentlich 
• d. i. nach seiner Vorsl;jsllung ohne all^ Werke nnd Wirk« 
Uchkeit ist, erst im Menschen und in der Creatur wirklich 
wollend werde. ^ 

9 Aller dieser Getheiltheit ist keines das Vollkommene; also ist 
auch das Vollkommene der Getheilten keines. Die Getfaellten sind 

(nemlich den Getlieilten oder die Creatur d6r Creatur) bekannt- 
lich, hegreiflich und benanntlich (aussprechUch), Aber das Voll- 
kommene ist allen Creatoren onbekanntlicb ancl onaassprecblick*' 

■ 

. J>«. Jl die Ton Gotii anq^isiireebeBn Ciaattur kad« fldbsr nur 
.ifleder tob Gatt ransspiechen » witfi ihi fGlrtt iteädi an*- 

sosprechen gibt». . , . j . o.> . > . • 
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p iiw Wu M w ii i iieD) Mm\ dM' Idt« Cmm Ua iMabe iiiBg 'selbes 

nicüt erkennen oder begreifen.* 

YfM «tor. erkiRiifc sie ibr Erkaiuitaem tor Get«, und 
lEiiiM:-:<es^ um ihr Gkm fisn Mb lii «Aennen j^bl. 

„Wann kommt aber das Vollkommene V Ich spreche, wenn es, 
aofem dieses möglich, erkamit, eoiplandfln tmd gescUmeckt wird 
ü. der AeekL«^ 

Der Eintritt des Vollkommenen in die Creatur gibt eich 
ilisser durch ihre (der Creator) Vervolikonunnaiig kaiid. 
«IM: wMkt9 tttmi spreAen: seit es mieHieantlidi ist von allen 
Cwstttsen^' wie mmg es -dton In der Seele erkannt werden?^ 

Nach unseren gegebenen Erläuterungen ist diese (ob>ecti?e) 
£k^eeinl*iBs itMü ma^sri als darob einen DcseensdB Oottss 
Ofid darob iHmln Aeeenst» (Erbobenwerden) der Creatur 
möglieb, d. i. durch jene tv&t^ Ton welcher in der IL Vor- 
• iflsn^ 41a Bsd« wtt. 
ifäti/Ißrmtz darni spriehft man ^als Grealor^, das meint so viel: 
der Creatfir nach ihrer Creatiirlichkeit von ihrer Ichheit und Selb- 
Mlst '«i «M«fltel^( dsnn ireiditr Crentatr dieses Voj(lko|PB* 
aMne eHuHMit «nrdan soll, dn onfss Ore»Hlrilehkbilt' OMwiNiheit, 
lebheit, Selbheit verloren und sertiiohtet werden.*' 

Iles -¥flirfiisset veniieng^ das Bodh nnrennittilte erenliiriiche 
hk -mk dem sM ndgidife (bdse) * tind mit dta in eine 
positiFe (gute) Vermittelung gegangenen Ich. — Meister 
fic]»nrt mUMseiMMel Ichbeit vom Idi» wie Gottheit von 
Crott, tttid sagt, dasi wsnn itt einer Creator die lohbelt sieh 
ohne (und gegen) Gott als Ich fixiren (setzen) will, die 
Gottheit in ihr sich nicht als Gott manifestiren kann. Man 
seil daran Y«m keiner Zemichtnng der Creatilrllehkelt (Oe«i 
schaffenheit) sprechen^ oder behaupten, d^ss die Creatur je 
wieder aufhören sollte oder könnte, beuiglich auI Gott, ahl 
' leb sn; sein, weH Gott ^bt ein Zeiitttier des lehn, neüditt 

dessen Bewahrer ißt; so wie Gott von der Creatui- haben 
wiU^ dass sin ihr Bestes suchen und finden seil, und ihr 
' niT dtoHi.«sii'it|-Mfr nid niehl Um m snelnn, ^11 sie 
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' mdit das Beste iaL AU Gottes Bild kami idi nicht ulb^ 
süMig abki:; ^eui JtdM AlMd iü ^tat"i>M* 4ltai ^ 
Abbild ist. Alt frei soll leb iMr M 0Mi«pmIik DIMi 
Widerspruch wird damit geläset, dass ich frei meine un- 
mHtelbM Mtibfü aotl mMm t^ihe vier MMiit 
1 Mem ioh woHeid In Oott« Wlll0ii '«tiigMiey rntMi« IMlv 
liiemit willeolas zurücklasse, geht Gott In diese ein» und 
anatatt dass sie (die 8elbheil) vernichtet wtirdd» iirM'ali 
ibiednivh eirhobiMi (Tei^tlel>. Ninr/aaf lioMf» IMft'klNDnt 
jene unio zu Stand und Bestand, und W€nn darum der Ver- 
ÜMser sagt, dasis die Belbbeit wtd GftatMrlleMlÜI 'mkmm 
Ijintfgebaben, UlemM «rbabeti) imdto «oH^* •<> iiiVliit:'«v, '4M 
sie an Gott verloren oder auff?ehoben (vermittelt) werdet 
aoll, womit sie aber eben erhoben, aiiibewahft' md^wahr» 
gemaoht wird. 80 snbjiehrt der Silm ^dW Ihto «MljieiHe 
Nntöf wider den Vater. — *- In der That kann aber die 
creatüriiche Selbheit nur an Gott and aa'keine 
G-reatar a«fgolii>baa> wefdair, ■» dwMaho^ lü '^itii l » 
Hefa Auffehobensein das Kriltertam des Singanp^es in Ootl 
l^ibti als gletobsatD, wi« die AlehemiiüMr sagten, ( ine «olwtio 
tltdtaMft oad radneda lo fwliiiam mNMriM« ^ PM-aM-wd 
allen anderen lfeiiedh«>n -Um mar t€[|>tl;"daif "MeMMi 4M 
machen, im Wissen, WoUen und BchaifeRi ntld'sein Freisein 
bev^ael; ihm die Gegmrart det Mreivre^ aa UMa dMah der 
lüenseh nfar daa Mr mhr, gar nnd -reelil dicMr'aa de« 
niclit die geringste Selbheit (seiner oder änderet oder 
mllek ilenachen) ihatlieii} hat Und diaeer bewneüa Act 
. ielnef fiMielbetlgnag Idt adar aeüta te Ali^a^laaa ^SebeH 
sein. ■ - . . t) 

j|IMeaa mehil St* PaabMi: tratui daa VaMiowseaatthdinüiai d. l 
wwm aa drkaant wird» aa wird das Geihdiltef daa Ii* CMairlieb* 
keit, Ichheit, Selbheit alles verschmäht und für nichts geachtet. 
AttHaieeU tnaii von dioNn iehte hält and an ihn sich^ hält» bleibt 
dMf TollhiMiMiia iitieiltaaMlt^ 

■ *■ Nemlich so lange man die Creatur ausser und ohne Gott 
'Ur oder gegaa Qott Dtawirt« Waai dar -¥afiaiMac -£L Id .aeiber 
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flUlMli iti^Hte'' mall iflreoMen: du sagst, ausserhalb oder ohne 
(MlUri .fiiMMn. V^olUKorameim Ut mdiUt uud «igst ckeh, auch, 
•MI Bm.\mm/M^r Wm.mni 4«e:6flttfcMn^tv tili mt >auM6r 
Jkms Animmi Ausserhälb Ifen), «d^r ohne (widor) S«H)ei Ist kein 
Hftllil^ft Wem. Was nun auageflonea ist, da» iat -oder halt kein 
mtkm Wmbd» «b dm rVolikMibiitiiiiV ti»i' «in' Mal! all 

D«r ßobein ist eben so w«mg ein Zufall des Lichtes, als 
^ tte flttüBr <Nri6 viAit*) «in KnM iQoitte iM. Alles, 

nrw lk>tl #1» sitli nlifeirecMed^ b^vbrbuhtgt, dtt 'Mist Er 
als nnterstkieiic^i in «ich, und io diesem Sinne sind liim 
mllm Qn^« nur ireiMi kuf wBnioliiedsna Wc4sn» MmHeh 
Galt M «nf aina nnderii Waise Im 'TfofM aa^ diäter auf 
andere Wdise in Gott, aU der Engel. — Was nun aher dla 
£in«iiy(pin|r 4#r Cknatur In QmiU» Witten l»trMI, äo hal 
dar Wmtm» netor Uar geaeist« ^ata die Ma 'Greator 
ihren Wüleo (ihr . Veriaögen tu walten oder su geisten) 
MHiliilgl^ nria ijkdasi Laliandiga (AtlMMdei) Gleina» Odem, 
toMt iMüt nie aMi: iaasiiyiil nmMini« iaü' IttMa' l:igen- 
thuros, sondern damit iie ihn frei gewilhr4>n um! wieder 
MKUfk gaken tosa ton dem «r tinn Mid> danan er Itt, wall 
anrtBiirti4ffllMef Qdito ihr liigiiil> iiwürti nnff dfae Oreatnr 
erstickt. Nemo habet qui 11013 accipit, nemo ao<!tplt qui non 
jin^ ergiKJienaaÜAQd qaid liabat qaam quod dat -vK aindT 
Waiekt ibilipBtaAn 4äm a^aelM diai (m) aMro ni^redlra 

den Be^rilT der athmenden den Odem TOn sich las- 
aandan und wieder tiolanden Speele nach. ^ End« 
lieh MBS Ich noch bamarkent 4saa 'nuna ^^MMer mit 

Recht von der von Gott abgefallenen und ihr widerstreben- 
den Creatur sagt, dass sie swar als ein Seieudes in Gatt 
bt (baatebt), dass sie aber in ihrer Sabjeetbltltt Cab wider 
Gott wollend und strebend) nicht und nichts ist, selber 
biemit nui den Begriff einer absoluten leeren Zeitlichiceit 
kkiwebat Wae namllcb ao Mi nkkl nnd nlebb iat, daa 
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kmn weder gegenwärtig sein, noch vergangen, o^di künftig 
selii^ WMUM Mq «Mclil ^.toHiwiiigiwiiriiiniiiiJu Be- 
«iMbe» dm blMt. BeMMcUii Mk, in tM mlMifte' 
jectivität sich zu erbeben, so wie desaeu Herkunft als Abfall 
an «ioeiD deMlan, «Mi «waiB ttn- M wafafhalt MHiMli 
Zeit rai der eebeinMHto 2eK (Pmmtli ftMiiottmiMi) 
und von der absolutieeren Zeit, wie ieh anderwärts bemerkt 
bubei «ntaredieiilmi; lenen knm, Weiin man neinliob eagt 
von dm, mka ist, dies .e» «Mtiww nnd.nidit eeln witdi 

Vy'as induss aoeh von dem Nichtseieiuleu gilt, so würde doch 
dieae Uuveräaderlioiikcui dee Seienden ^Mir si» in sieb ua- 
aetaeeee (im«ifflnadee).aetof MIa äab eall>ee oiebt In dam 

Veränderten oder in dem Anderssein (in der Erneuerung, 
welcbar, i^egriff docb V4>ai Leben nicbt .xu treanen ist) aa- 
vatindert enrieie» In dam Bairafleai oiibavagtf d. I. ▼er- 
ändernd oder bewegend. Denn nicht die Ruhe (das Bleiben) 
ist der Üewegang idmk VerModeitaein), ao wie diese jener 
antgigeBStMaty saadem dia «avaldga Bawafnag Üer rnblgan 
Bewegung, die das Bleibea aofbebande VerKnde- 
rung der diesem dienenden« Anstatt iölgiich (wie von 
Tbaeiiigeil and PMaaei»baa naeb Imaw gantiiilü) die Ewig- 
keH and Zelt Ms Babe aad Bewagakig abstraet a«e einander 
au baiten, sollte man die in der iilwigkeit verborgenei weil 
Ihm Maaifeetaliaa liieniain,. niaki an aieh aeihae-leawnenda 
Zeil van der ane jener ab- and aaf eleh eelM gelMbiteo 
Zeit (als der Zeit im engeren Öinoe) uaterecheiden, and die 
.BioeiaiA sieb veraebaffBii, daea iai Aarlarga dar Creator 
dfieea nar das poeae temporaüa ietl kn letataa.^lana luk aiali 
hatte, und dass sie dieses posse als solebes in sieb hJItla 
fiiiTfffn kitnafm and aaäienk 
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JL Vorlesung^ 



tJmere Doetrin unterscheidet sich von den noch herrschenden 
Doetriii#D mht •beqtimnit ftodi darin,- dasB Mibe, die alte Lehre 
▼OD der Deg:radation der Natur und des Menschen festhaltend, 
zwar an eine KestaurabiUtftl (Regenerirbarkeit) beider glanbt Jedoch 
Wtt §•} iufl die eine nteht ohne 'die andere gescbelien und flird 
Teileiidang erreleben kann, vermöge des soüdairen Verbandet 
des Menschen mit der umgebenden Natur jener durch sein nor- 
aales oder abnonnea Verhalten an Gatt ebeli so integrlrend oder 
iiftiifCegfrireiid atif die Ißtkuit einwirkt, ala nmgekelnf diese durdl 
ihre Normalität oder Abnormität auf ihn. Wie nemlich das nur 
em üHieii^h seiende Gute>sieii aneh ttusseilleh gelten tu machen' 
strebt, so aach das innerlich Böse, ond der mit letstereni behaftbttf 
Mensch sacht nur darum im seftiich-äussercn I.eben sich festzu- 
lialtea, «ü, soi viel an ihm ist , nicht an sich selbst aa leommen^ 
i/'H»'-!*» humt- der-OonfimtatliBii selbes tunMn IWsen'dureli 
diesem entsprechendes (infernales) Aeusseres, dessen Hervortreten 

9t ftfdktft,''aa eittfilehen. ^' * 

. ... . 

Weir aber, wie' dieses Tiefe Naturphllosophen und Anthro- 
pologen noch thun, den dermali8:en Zustand der Wildheit und 
EntfrjundCiitbiiit der £(aMir iiji B^ug auf den Menschen, (w^ch^ 
ZnsCiuid die Aohiift :als Folgt des Ftttditt- odtr der Fteoht dt» 
Segens bezeichnet) als den primitiven Zustand dieser Natur erklärt, 
and wer den wilden (verwilderten) sogenannten Naturmenschen 
glelcbfälls für den Origihalmenschen ausgibt, der leugnet sbwolit 
dieser Natur die Unnatur ab, mit welcher sie doch behaftet ist, 
and .4trep. (^«aUuW sie um, sA oft leiden sehen, — so 
wie tr ditstm toge«aii«tSP'*Natiltibftelw dit IJaiatiMehlltUnil 
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ins Angesicht ableugnet, die doch oft genug aus ihm, als aus 
einer beaeMenen Betti«, benrorbrlebt« WeMet doppelte Ablengnea 
eines Fectisehen, toa aller ErklXrongr Hieofeni onabMigl; Wiss- 
baren, obächon dieser böclist Bedürftigen, besonders In jenen 
mythologisciien Darstelluagen aneb in unserer Sielt sich wieder 
gelten machen will, welebe sWar vorgeben, sieh bloss «nd allefai 
an das Hiätorisehe^ somit von a^egi 3yn:ibQlischen oder Mysti- 
sehen, wie sie es nennen» d. h. yon alleni Begriffe and Verständ- 
nisse dee Historisehen, fem la halten, dabei aber doch nm Jener 
doppelten llypotlieae der Primitivität der Verderbtheit der iS'atur 
fes.'M^SjcheA «4» voa. Ih]^ eyni^^li^b^ Q Wni ha n sb ^ffW 
nissa» f/plgiich «elbsir n«r von- elpev eehr dnnMea Dirf'irübv 

^eligen Mystik, ausgehen*}, wöhig nun aber dieser Begriff 
^ij^i^r miiufiy^v^ WilUb^ Iuh}* Bobi^eir sc^ireM , d$ff NatiV »Ja du 
Veoacben./ ein- wabcbaftirr BegidC- Ipt, so m^ttkt'kk ivim- UM' M 

gefol<rerLe BenrifT der Cultur beider, welcher diese als ein" bloiB 

iiu^ri}» Gas^hfilu^^ m^. Umgriff fmw^ aodercta Cultui 

9f4er eiiif« ailderen Ci4tiili> vflfsipff In«^ Imefe dbr< N«lar' «nd dil 

Menschen, nemlich in den Sitz der Unnatur und Unmensehli^Iieit^ 

Wenn die älteste Wellansicfat ^inen Dualismus swlschen 
(^itt) Welt (dem sqgfHi^qi^en. ym^efswn)« st4tuir(e, 9d 

♦) So I. B. lef^l der Verfasser eines in Stuttgart erscheinendes 
Wöcteritucbs der Mythologie (iXork) gleich in der Einleitui^ »ei» 
GlauheDsbekeontotss dahin sb, das« der Original- oder Uroieoscb per 
^4^tierii(iöneln aequivot^arti aas* der rohen mid wildl»n Efoonentarnatur, stf 
mt^ dasa; alle« R^iigiloB Ttfn 'eiaeai Fifllsdhisiiiai enutoadett- mil' 
«ribe«:hiilioli «cae» aiaidMnibelteanteis»;$^ derote sw«il^ Mlk^ft» ««dli^ 
0|ani di^b Meinen Wll 4«ak«» kwV*^. fft inejat cr'ifoch) & #lS'flffrt 
ßchen d i e Alenseben aus sieb selbst heraus nicKt die reinste and Wlfkr^ff^ 
Gofiesverehrung schöpfen konnten^ dieses ihnen TJnmoglu he sie doch daWfh 
Anleitung eines odei" einiger sie au Vcrsland und Wissen über- 
ragenden — Menseben — zu leisten vermocht hätten. — Es wird öbri- 
finr imney ein aiivslingeiidaa Unteritebmair bkibea| > atis» der liyth6l»g>* 

dMBediii^dea.Maeli»chMi*lMii(hell^^ « v> 
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fhli Qhtiftenthum auBSpricht, als Unterschied und Gegensatz einer 

MilMr Gott seiend erkennt, so nuiss man dieses Ausser-Gottsein 
Ümi .Wtil wtdsff m jeum äioiie, aelitiisii, ia welciie» ium» sagti 
AMI Afr JMfthiiib MBerJItfm CtntMoi iM, uscbln j^nam filiMj 
1d welchem jedes Geschöpf, es sei gut oder böae, es sei Zeit** 
Uebe^ oder Ewi§;eS| als ausser. Gott gesetzt betr»€litet ivivd, encU 
Ml #qckinißbfti is ^entiii. Simm« aIb ob. Ürn Wall» «omt. da« 
Berelehe und ausser der Macht Gottes (des omnipotens wefl omni- 
teoens) wäre; soodern vorerst nur so, dass man den Begriti des 
dermaligei^ l^ein^ des. Mepschen in di^fu^ ipaterieilen oder Zctpi^ 
weit mit jeneno seines Ab^ und Ausgeschlossenseins voa ein^r 
§Q^er^Q. M^nif^aU^ioi)8w^ise GQtta, aomit von einer ^ii<A(iei«n WieU^ 
VHi>i«iiBli;.wekli« .des Uemmh^ «I9 in' d«r Seit bvlMifeo, det^ZaÜ^ 
weit Id» et» selber Vergangenes nhd Zdcfiiiftiges , somit* aelber 
wieder Zeitliches zwar vor- und nachsetzt, in der Tüat aber als 
di^ alleinig, gegenwärtige (als, das ^ahrhaft^ I^rl^ena iauieir, d^ 
lilid bimit, nicht al9 dl^ Andere« sondw ah dl^i, e^at« 
Weilt. aM^ikenntv Diese Weltansiebt woilte nun (wie bereits in 
iiMt» ihibm» Vorieauag benoHrt wordan Ist) diese« ausser der 
gSttilehen Regfoti Aehaltensehi der 2«ftwe1t (oder diMen Ihren 
Abschluss von jener, welchen die Genesis durch Uic Ilimmcisveste 
als 1,8,0 li^^ 9 r ^ewirlLt TorsMt) ^»einer £AMMM'(ip!ji^.«WMi))r«it|M 
dni^h. walphei« in die , gjSttliebei' Bagvon geaahafiea» Craativan .diai« 

Ausscheidung aus selber sich zuzopen. Indem sich aber diese 
(mit aUen äagen und Mythen alter Vöilcer so wie den Traditionen 
dea rfieit txAd deä netten Bundes einstlminende) Weltansichi nur 
historisch auf eine über alle Historie hinaus liegende Schöpfung^- 
kaf^t|:<;^li^ beruft, md d|e «r^te. QiiG^\ß der Y«rderbtU)^ \» d#& 
Katar, gnd. Inu Maasafabtti in aliieiit üraerbrecben cwat' aaalnsaiiaig 
wvlobea »an weder dem Mensehen noek "der' KMor alr'CMnM 
anschreiben kann, aber über de<tsen generatio aequivoea weiter 
kßlj^fi J^wkuph und kleinen ^egrjff gibt; so hätten, sollte nfBp^ 
meioeifi^^ Theologen und Philosophen Veranlagung genug hiemtl^ 
gehabt, diese uralte Sage vom.l[r^|iinage.dM:..BöMo.aaiiirfef/iaft 



^\ 
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Auge zu fasseii , anstatt dieses vor dem Mysterium des BÖMD 
moflcbliosseo oder ?on.iluB w^gBuwtodeo, hiemit aber ktzteres 
iii fMl eotttindoi^ w«II dmIi mImi EaMtkm' nawklMlBiip 
somit als göttlich wenigstens süilschweigeBd zu declailrio, todtVi 
weil sie seine Genesis uicbt begieifen konnteni seine Existens sa 
ItvgMiL Nur Daab hat in neuen» Zetoeo dae ProUe»! r9m 
welchem wir hier spreehen, in seiner Tlel^ wieder ei^annt Mi 
erfasse und bat im Judas Iscbarioth zuerst die Bahn zu einer 
genügendea Theorie dee Bteeii eriüaei*)i ao wie naeb ikm eelbel 



*) Wir bedanern, dsn Jnlias MOller in seinem Werfte: Die cbHstlieh« 
Lehre vun der Sünde, S. 561 sich einer Kritik des Judas Ischariolh ent- 
schlafen TU soIIcD glaubte, weil Daiib selbst »paler die in dem g^enanoten 
Werke enlwiciiette Ansichl vom Bösen aufgegeben hatte. Baader, der 
deta Dualismni io lebr. entgegen ist und ilin ao grfindlicli widerlegt baili 
werde nicht sugegeben haben, dasa Oaob'a Theerie im Jodas bohartolb 
entecbiedene Aobabnnngen einer daaiittbcben Wellbelraohlanf enthalta. 
Sogar David Stranta beseichDet swar (Charakteristiken and Krildien S. 182} 
den Daab*achen iseharioth (mit Unrecht} alt ein gnostiachoi Prodoet, «bar 
er enthält sich doch der Anklage des Dualismus. Man würde Daub gfins- 
lieh mistverstchen, wenn man seiner Beliaiiptuiiu der Existenz eines abso- 
luten Büsen üeu Sinn unterlegen wolUe, aU lehre er ein von dem Bbsoluteo 
Guten unabhängiges Bö«e* Denn Daub erklärt att«dr&ckbcb, Gott babe dia 
Welt und Alles in ihr geschaffen. Mar in dem von Gott geachalfenan» 
nnthin aich lugleich ans aich seibat ersengenden Gnten, also nicht in ihna« 
den aUmicfatigen SehOpfer, - sondern in setner SchOpfang, haha aich ans 
Sich selhar das Beaa antaOadat. Biachaffan ala ehi Bngal des Uchte» miW 
hin «ich ans sich selbst, und Gott, seinen SchOpfer, ans ihm erhennand, 
gläo Bich iti seinem Schufifer^ ihn in \\\iu &elber liebeud, iiai>c Eitler 
in der ErkeiiniiJiss und Liebe seines Schöpfers » also der Wahrheit oder 
dem Lichte sich entzogen und sich ausschiiesseod auf sich selber bezogen» 
Absolut nennt Daub dieses Böse oder diesen Bösen nur, um damit anza- 
danten, dnaa diasalha saiaan Ursprang als Böses schlechtbin nna sich aaUul 
gnaamaian . haha« weder aua aOlhigsadan Greadan and Uiaaehan, aaet 
aas. Va^flUimBg daivh ein andaraai yor ihm sahaa b#sa gawesaaaa Weea«. 
Wer diäte Abiolnthait das Bdaea haatrcitet» mnas dia Freiheit« die Zi^ 
reehnnngsfiihigkeit and Verantwortlichkeit desjenigen geistigen Wasens 
bestreiten, durch welches zucril diis Bose ciitstütiduü und iu die Weit 
gekommen ist. Man vergL die Randglossen Baader';» su Judas Licharioth 
im XiV. Bande der simmtL Werkn. iL ' . 
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^asScaodal, welches Oaumer^l durch seine Ansichten Uber die 
ft m w ili d«e .^^en iieD Theologe^ gab, .docbronr 'diesen nen^i^ 
dings als Bewei« dienen sollte i dess es nicht -mehr an der Zeit 
ist, das grosse Deficit der Theolqgie (tlen Mangel einer gründ- 
Uäsm Theorie des Bösen) Iftnger .vq verheimlichen, nnd lünger 
selbee tragedeelrt Ka' belassen. — Was nun aber eine solche als 
Probien! uns vorliegende Theorie des Bösen betrifit^ so kann mao« 
prie gaaagt, jenen Iritbam nicht als verzeihlich oder als schuldlos be>* 
tpaebten, weleher die Wirkang es und also die Whrkllchkelt dieses 
Bösen in 4er seibiosen Natur verkennt oder leugnet, und das über 
d^^ insoror offenen Grabesschlunde gleichsam nur gespenstisch, und 
pbanMniagiiflsohi sehwebende ZeMebcn für das wahthafte, wenigir 
iäj .das aU^inige. Leb^^u des Urbebcr^ ^er Natur des 

* r " ' " ' ' ' " — ' 

*> DramtrV Lehre >Ut doch nur eine Fertaetoong derjefligeo Pbtte 

der Schelling'scheii Philosophie, welche sich in den Dotcrsochungen eher 
die menschliche Freiheit ausgesprochen hatte. Aehnlich wie Schelltiig 
erkUirt Üaumer, sein System erkenne die GoUheil als zeitlos ui und durch 
sich seihst 7,iir Persönlichkeil bestimmten Geist, der die Idee der Welt 
Sad den Fiao zu ihrer Yerwirkhohung frei in sich entworfeo habe. Da 
ahc^ ansser Gotttpder; dem a^so^ten Geiste ursfHraoglich picl^Ui 
hiid»e fr keinen end^ren Weg ii|r Verwirklichuag seiner Ideen inid inr 
HervorbriDgODg von Welt ond Natnr gehabt, als dieseo, alles selbst lä 
werdea, was werden sollte. (Andeutung eines Systems speculS^et 
l*lifloiopbHi von Danmer. S. 114.) * lliemit charalterisirti sich Daomer's 
Sy^teiD ali Persönlichkeits - Pantheismus , den er fftr eine VcrsSbinmf^ des 
Theismos und Piintheismus ausgibt. Diese Lehre sanirrit ihrer Coiiseq icüÄ 
der Nolhwendigkeil des Bösen wurde von Baader ganz entschieden ver- 
worfen. Auch in seiner späteren Schrift: Der Anlhropologismus und hriti- 
eismns der Gegenwart in der Reife seiner SelhstofTenbarung nebst Ideen 
MT Begr&ndang einer neoen Rntwickelimg in Religion und TheoTb^ie, 
«rhebl eich Daumer an keiner heberen Anscbannng. Gott Ist ihii las NaAnr 
nnd anaaer ihr ist kein Gott. Dieser der Ifatur gleicbgeselite Gott ist 
ftm die schaffende, bildende, maassbestimmende, gesetzgebende, berech- 
nende, zweck- und |jianmässig handelnde, alle Störungen mächtig aos- 
pleicltende , .^illes Zerstreute, Vereinzellt' einheitlich verbindende und zu- 
sainmenbaUcndc &c. Macht, die vom Menschen ui Demuth und Ergebung 
Terehrt werden soll. Statt die Natur als Attribut Gottes zu fassen, lässt 
Danmer das göuliche Bewnsstseln — wenn ancb ewig — ans der be- 
wnsstlosen llator entspringen. H* 
Baader'! Werke, IX. Bd. 6 
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MeoBcbeo selber ausgibt» Nicht veneihltcb, sage icb, Ist dieser 
Imbiini, mid sein Dasetn bewebet eben die Exlstena des LUgeiH 

geistes und seine Macht über die Gedanken des Menschen selber, 
weil eben von dieser Leugnung einer in der Natur sich kund«* 
gebenden Unnatar und somit Veranreinigang derselben Jene bUoh 
phemischen Systeme« und Philosophie» de \k natore aus^ingren, 
welche die Materie für die gotlUchc 8ubstans selber, somit den 
OuitQs oder Dienst der Materie (Ur den Gottesdienst nabmim nn^ 
ausgaben. Aber anch jene Behrlftsteller neuerer Zeit, wdclie M 
diese Divinisirung der Materie nicht einstimmten, apotbeosirten 
diese doch Itidhrect damit, dass sie selbe fttr ewig erkliiteDy in 
welcher Hinsicht leb Ihnen, m. H., eine SebrlH empMIe, die skh 
durch Klarheit und Consequene vor vielen anderen der Art aus- 
seiebnet, und welche die Kantiscbe Wehansichl mit der Indf» 
icheh in Verbindung zu bringen sucht. Icb meine Arthur Sebo- 
penhaiier's Schrift: Die Welt als Wille und Vorstel- 
lung | 1816«), in welcher der Verfasser behauptet» «dasa der 
Urwilkr (wekhec ihm als Gott gilt) als das Duig an skiii «dchns 
der Welt (der Mikerie) als Erscheinung zum Grunde li^t, ewig 
nur diese und nichts Besseres berroreubringen vermag, dann 
er ewig diese seine misslungene schlechte Bervot1)ifngung nieder 

tilgt, dass aber eben dieses Nie- ui^d Nimmeigelingen seiner Er- 
scheinung (als Selbsfegeburt oder Selbstformation Gottes und ioamfvf 
wledsrhehrende Fausfle^eowhe) die P«i|i6tiittit dleottr W«K und 
das immer wieder com Vorscbeinkommen neuer Creaturen in ihr 
sichert.** — Uebrigens hat der Verfasser das Eitle und Niditigtft 
jedes Zeitwerlces, Insofern man In ihm, filr sich genommen» die 
VerwirUicbung der Idee ni haben meint, richtig und trePTend 
gesobildert 



^ Die zweite durchgängig verbesserte und sehr vermehrte Auflage 
ericbieu m zwei Bäuden im J. 1844 xu Leipxig bei Brockbau«. IL 
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XL Vorlesung. 



Mit jener Leugmng und Verlteniiiiiig der Degradation (Ver** 
ktttheit) und Verunreinigung der Creator, ton welcher !n der 
tlffhergehenden Voriesmig die Rede war, hüngt anch noch die 
VetaehttiAi: defütlben, mit dfeMr fht Httebrancii soeamitten, fadem 
tnan kein andere^ Verhältniss dieser Creatur zum Menschen sta«^ 
ti^ mk das oaterieli-^invliittrlelie, nnd keint andere Verpfliefatong 
to kitsC«!^ ünfr Oe^nAieh« der mteren «nerkenni, «Ii die anf 
das leibliche Wohlsein des Menschen sich bexiehende. Diese 
•ehleehtey sowohl den Meosefaen uk die gesammie Cnaitiir emto^ 
irtgeoda Anelelil beider Isl Moeeil ttiebHMHeb imd wbrd ttn 

der Schrift Lüg^n g^estraft, welche B. in der Genesis den Men- 
lebeii orsprängliGli sum Herrn der übrigen Gelicböpfe besümmi 
Inrii blRTtrfeA ^alstidlt; Qof attten phieesli (iHydess^ debet^ wiefe 

dem Vorstand liegt die Besorgung des Wohlstands ob. — Paulus 
{Eömer 8| 17 sagt von dem Menschen ausdrttcklicb| dass 
(Üe Im •egenvirtlg«! Zeitlebeii. «od diircli de|i materleUeo Leih, 
Wie bei Jesu, als Et- noch in demselbeto irdisehen (irüisch-gewor- 
denen) Fteiseh war, noch verdecttte Herrlichkeit der Söhne Gottes 
(ton der Begrilt der äobnsebiift fiiltt mH jenem des Büdee Obttek 
xosammen) am Tage des Gesalbten offenbar werden wird, worauiP 
alles (lebendige) Geschöpf mit Sclunersen wartet, weil die gan^e 
MMptag teaa Theil Bebam und «41 ina von Grund ans ^ 
nenert tmd mbUrrilebt Werden Wlrd^ Mtni dieses game 6ohi^> 
pfangsall der Schauplats der Herrlichkeit der Kinder Gottes und 
kbr Erbe werden soUej woaä selbes sefaoD von Anfang und näcb* 
dem es dnreh den Eintrill jener verwästenden (das Tohn ▼« 
bobii*) berbeifübjrenden) Kat«^(roj^he dem Dienst des Eitlen no^ 

^ tehtt ii9 tobii fa boktt Seht^ Ich f&r gQl, folgende firTioteniBg 
M geben: Comue le pouvuir des Eures pcevairictteura avant I'iiomme, s'il 

6* 
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terworfen sich befand, gleichsam anf^ewiesen und vertröstet ward. — 
yDenn ich erachte, sagt Paulus'^), dass die Leiden der jetzigen 
Zeit für nichts su achtttsen sind gegen die Herrlichkeit, die an 
uns entdeckt werden wird. Denn das Geschöpf ist der Eitellceit 
(Leerheit, Mangel an bestandhaitendenfi Grund und- bleibender 
Fracht oder Prodad|ol^ «nteorerfetf wdrdei, 4ücht freiwillig, eon* 
dern am dessen willen, der sie unterworfen hat (als Ringmauer 
und Waffe gegen jeiie feindliche Eeaction) auf Hotinung (als 
f<ehn ihres Tagewecks und ihrer Kenipfseit), weüraach selbst 4i|f 
Oeschöpf ron der Knechtschaft -des Verderbens (der Macht dep 
Todes, weicher sie jetzt noch immer wieder zurück- oder anheimr 
tiUlt) £rei gaqoiach^. werden wird aar Frf»iheit der Ikfflicbk^it .disf 
Kinder Golt^a^ Denn wir wissen^ dass ' das 'GeschSpf Insfesammt 
zusammen seufzt und sich zusammen sciimerzlich üogatet, bis 
^tst| auf den Tag d^c £;riösung.^ Weni^ es i|in ;icboiij iiy;(it 
teftem^en ^ann, dass ein JStock-MateriaUil oder ein ^ckTZoekf 
ji^et ^ijBSenr Worten des Apoötelä augruft: „Paule, du rasest, deine 
g^fie Ku^st uiafhf tesen^- eo muss.es doch ^efudutgii \H9r» 
fremden^ zu sehen, dass Theol4)gen and 8|ch.Aa«i ChjrlstAntItiiin 
})ekcnnende Philosophen bis jetzt noch so wenig von dieser 

se fut maintenu et üxä ^»ns son ordre, auroit porle la vie et la paix dauf 

tout ieur einpire, en se d^sordoooaat il a du egRiemcnt porier son inffu«' 

ence d^iorgaoisstriee dans toat ss clrconscripliOD inviaifole oi dsito IM 

«nfvenL dsn« ]6)qael oe wsivit' plifyilqiie (insiseielr k i^sittsilsdM. * ^ 

iD>t . |ü Wi dMite,:l>i$glie 4e fn ckso« (fUdba .vfk ^oku) ^ 4snl 4$ 

j»hiloi9pi)ds cMil adifils comme le kerceao C»Alrs») da moade pliysique; 

jmais rfoni iis n'onl paa coana las Klemens constilutivs, quand ils oot dit 

que 1 uuivcrs avoil öle fall de iicn; puisque ce chaos devoit ötre conipos^ 

des dehris de la cirtuüsrn|tinin rejrulierj! qui venüii d'ßlre Briset», et 

des t ort II 8 restauratrices que la source superieure d6t y i&troduirei 

^jtr en •rr^ta.r.U ruine totaleu , V«iil4 anr laqKetta .toti««f lies traditioos 

|ie 800t acpfird^Bg, jtn pj^ig^l. ckf f a ^wnme reofer^nf le Ijjiea et le 

mal, la lumiöre ei iea fönöbrea« ie, cial et la terre dtc. Welfihesi 
" ■ '. ' • * / .♦1,1 

abgrflDdigen Verarhlungeoseia somit die Heraitaaetaung and Feittaetsaiig 

ifStasammeDhalluag) 'der Erite ein £ade,^ViDd dea Anfang dieser physiaAitrA 

-Watt machte.' 'Weleher- Anfang 'vad' wredef Uclilwerden aber bei ini^ern 

Exegetea der Anfang ihres IVicht-verständuioäcs der (üe^esis seii^ acheinl» 
' ♦) Paulus ao die hüiiier. C. 8, 18^24.. U. " , / * ^ 
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Faulinischen Naturphilosophie Gebrauch geniacht haben, welche 
doeb M seit UK^'e' in nnä ausser 'Dlititschland begebenden Na^ 
inrpfAHboplire und den VonCellungen i3ei4e(beli tibef ^en' Ürstand 
und das ursprüngliche Verhalten des Menschen zur Natur ^ dia- 
inetral eiitgegeugesetsl iat '''''' ' 

Sollte nun aber cfer Kfenscb diissen seinen ersten Beruf (seinii 
vivendi causas) erfüllen , und in der Zeitregion ein Repräsentant 
sowohl des rettenden als des strafenden ' Gottes sein, so musste 
ihm (in d!eser Begion seiend) zugleich' dfe freie Gemeinsebaft mti 
der höheren göttlichen Region offen stehen, als deren Gesandten 
und Vermittler er sich id der yon jener sonst abgeschlossenen 
iSeitregion erweisen sollte. Ausserdem würde er unfShig gewesen 
sein, seinen doppelten Beruf in dieser Zeitregion zu etfüUen, wel- 
eber tbeils darin bestund, die kämpfende und leidende Creatur za 
nnterstOtzen und zu schirmen, so wie die gebundene zu befreien^ 
wozu ihm die Macht des die Lichtregion Öffnenden und die Fin- 
aterregion schiiessenden Schlüssels anvertraut ward, — tbeils darin, 
wo nicht die Wlederanerlcennung Gottes von Seite Jener verbre* 
cherischen Himnielsstürmer und Rebellen (welche sich selber unter 
den Trümmern ihres über ihnen eingestürzten Thrones oder Bei- 
cbes begruben) zu bewirken, so doch, falls sie in der Nichtaner- 
kennung Gottes bcliarrten , in dieser Fortsetzung oder vielmehr 
Erneuaiimg ihres Varbrechens sie wenigstens nicht jolwMUrei ai» 
MaasflB. „Gar pow qoel oli^let (sagt 8t* Maftta) abrions^noittl 
M BlidSl d^tacb^ de ee cercfe de rimmensft^ dfvine, en quälit^ 
de signes et de temoins"^^, si ce n'eut.^t«^ pour r^p^ter daiu^ 
]a,j[^ioQ oü la sage^e.ijoufi .e^jpypilfc.p^^isml se.paasplt la 
oorele divio? Et comment eetto r^gion partielle (s^par^e) anrolN 
aUe^pu exister, si quelques dtres se desordonnant eux-mduies, nf 



'*)'flfail könote hiDsicittlch dieser Sendung der Heoschea in die Zeit 
sagen, dass diese in der göulichen Region gleichsam nur ein pflanzliches 
Leben lebten, dass sie aber durch die.^e Sendung ein spontanes oder 
Tbierleben bezüglich auf die nichigottiiche Region erhielten, und dass eben 
ihre Aufgabe es war, jenes in diesem fort zu erhalten. In dicf er Hinsicht 
ist 4ie Mythe der in der YermfihluDg mit dem jSonnengutt sar PAanie. 
gewordeoea uapbae beoeeteniL ' 
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ftnpnl intfr^fü pir*ft Vml^ ^ Ii i T^ l im f iX ^Nt^ 

seile, puisque Tuni^ principe cbercbe par Qi^t^rs ^ toi|t rempl^ 
«t que d^Tloift |^ wal p^ut dUe que la ciOQ<ceutratWi\ P^eli^ 
a'mi ttri lil^i« «t»«|ri^!tioq ▼»lontairf i^ r^fqe de TihiI* 

tersalit^?*)* Sollte aber der Heoseh nicht btou als eagelne In 
dieser Regiou nur eri^cheineo, sondern als \ht neuer Thronitirst 
ihr eing^leibt werden , so musste dem deseenans aeiner eis Bildet 
von Oben freilich der ascensas oder die Erhebung aller Wesen 
und Kräfte dieser Region von Unten begegnen^ damit aus beiden 
din Mens^ würde. Und diese lotste .Erl^buQg der Natur bubeii 
alle Di^'enigen abstraet gefasst, welehe, das Bild GoU^ im Men» 
sehen ignoiirend, ihn nur von Unten auf in die Existenz treten 
Hessen^ ohnemu bemerkeui dass ein solcher roi Qder rpitclet citoyen 
keine legitime Macht über diese Natnr, deren aUeuilges Geach5pf 

und Gemachte er hiernit nur gewesen wäre, hätte erlangen können. 
Ind^ auch hier gilt, was Christus zu Pilatus $agte, dass nem- 
lieh der Mensch keine Gewalt iibei^ die Natur gehabt hSttei falls 
sie ihm nicht würe von Oben gegeben worden. 

Wenn e^ nun möglich waTi dass auch der Mensch als ron 
GoU Freigelassener« indem er als Priester und König in der gliehÖT 
pfung auftrat t aufh(itren konnte, sieh in dem Tempel gegen Gotl 

*) Dteset Wesen coneentrirte sich för sich und aussei dem allgemeinen 
Cantrnm (wie gegen dasselbe) um eine u&ue Expaa&ioo über und gegen die 
l^estehende (die selbes nei^irt) su gewinnen, welche dieses Wescs^ iBd##a 
9,icl)l erlangte und ouo in seiner UnläUschen C|lsjcliea CopoeaUwUoa stcclien 
•dei; ÜBtt gehalten bliei», Ueno jedei deip allgemeiaen und alleiaige^ 
Ceatrom widerttrebende partielle Ceolnim nett, so wie selbes widere 
•trebead wird. In aad auf sieb selber eoBprisiirff folglicb von eigener 
PeKphsrie les e4sr periphssfe-aafret sieh ba la ds». „AiSfi ee peel dl»» 
W r4lre pervers - a'efl. r^fa qn'eve ep|verte|le eeaaaalrelion, ia 
possibilit^ d*ancnD diveloppement (denn dieses letztere be^iltihl nur darin, 
daaä er andere Centra mit seiner eigenen Concentration inficirt, wie denn 
einmat ein Narr au mir sügte, dctss die Hollo mU jedem neuen Ankömmling 
nur enger werde ^ ) , et 4;ependant sentant le perpetu^l besoie d'6^ 
tout, et d'avoir nn d'fbvaieppeipent nniwrsel.^* Diese. IemolepB| sieb apc 
ealwickeia e«per aeiae ejf eae Peripberie aefl (Mijeetiviiii a« ge|rivnaBi| 
Biscbt eben daa, was die Äbigraedi^bait lieiasl« welche AMaMMiMi att 
FiBsterais# d. i. mtt deai Mangel ehies pqsltivei^ Sj^ie^c^s ^iisaaaipBflUt 
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Ii cl«f DmmKIi «büir )L«viliV'9ii «iliaUefi, mi» «r, <lie DigaitiU 

aiim ^oiitife« maximus sich joiiQAaßseiici) deo Gedank^a upd Wilieii 

*) Noch jetzt sehen wir den Menschen diese verbrecherische Transposi- 
tion furtsetzen. So wie der Mensch aufiiört, sich unter Gott zu holten, indem 
er sich an dessen Stetie sa erbeben strebt, verliert er, sich bieuut gott-leer 
•der den DescetttM Gottes in sich unmöglich machend, die eiilUead« Macht 
«te IMH «Mm «a^ VIMMH die «lelle d«» MehBi ninnn 90dm dl» iK 
dMMttoB V«fliillnifaj|full«m Ifatnr lAr ihn ^in, nnil die dar Hatur 
die Unler- oad ÜBDatar, d. t der Feind oder d«r Ungeist« welcher durcK 
die voiB Geist (vom Henschea) lo wie diese tob Gotl erfUlle Natur in der 
Materie anter dieser (dissolvirt tmd coroprimirt) gehalleo blieb, vermag sich 
nun la demselben Verhältnisse wieder in dieser Materie tu erheben und &i& 
(phantasmag oriich in ihr sich nicht uui lUHnifeitirend) sogar vorQbergebend 
IfieaigateBa tbeilwetie an besitnen, ich sage in demselben Varhältnia^ als 
der Ueoach die puissance du glaive gegen dienen Ungeist verüertf üenii ee 
fill l*r BUe H«aeB| dass, fall« sie sieh aieht udet den ihaen eensÜMe hd- 
hem WeaiB helleaiv selbe aielit in ihre StcU« (gradas) nur niiriefe gewteie» 
«lardM^ i fp d eri t imBitleliMMr erst naler letale, hiemil eher naler WeseB aichr 
gaesiat befaden» mer welelm ale Biehl sieheB eollleB» 6e a. 8.' siasl jeae 
Engel und Naturmichte, welche früher des Measehen Gchillen nnd Diener 
waren, nun seine Herren geworden. — Aus dem Gesagten begreift man nan 
auch die Aussage der Dämonen aller Zeiten, von der (jual, welche sie leiden 
müssen, wenn sie, wie sie sagen, draiissoB (nasser einer materielle^ 
Gteetat ) siad (wie denB «acli Oi w iitB e e«B dea iasaeealeB FiasterBissew 
ipMri(X M wdeheai Pfe mi a p aabi nie iadesiwi aar ^er Biar|»aliotteB 
llUfari odef kiiaere ZeH ffiei weedea köMoB, weil ekea dieeoi ümt ifiviwa 
fikaltea Eleikea die aornale FkBoeÜea der Materie ist» okae derca BegitlP 
diese aelher nicht begriffe« werden kann. Ich erinnere hier nur beispiels- 
weise aa die Üauionen lu der Gegend der Ger^esener, no wie hu uhniicbe 
Aessserangen m neueren Zeiten, welche in derGesch. Besessener n. 
Zeit (a. Anfl. S. 116 u. 204) angeliUift sind. ^ Diese normale Fonction 
dat Maleiia kegiaafl auia ibrigeBs nur dann voUstdjidig, wenn man die Mia« 
sMi fPfriHiaea ha^ dati ekea daeeb diene FaaeUoa das Zeltwesh, aeaillck 
JMMT ZiNil deeUckiee aiit dar Fiaaleraisa «iierkaltdB werdta aHM«, welclee 
#1 W M ar a eiialdaag heider d. i. die vAHIge WfaideraalieelioB der lelaieria' 
BBtarBffatereeaaai Bebel der er eetttfWcbea FoiaintieaderLiehtregiunbedlBgi, 
weil das |«ic|U anr in der aufgebobepen Finsterniss offenbar werden liann, 
und üiciit ausser ihr (d. i. ohne sieU Nemiich das Licht nnd die Finsterniss 
stmitaa aia ihre Yerseibstigmig,oder nm liire £ntxftnd(heit d. i. nm's Feaer, 
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aucli für ihn als den bisherig«^ offenen oder Lichtpunct In 
Zeitregion cler Tempel sic^ ficbUessen, und in jener eine fewMl« 
8UI|»e Mtreim.. Indem aber der Meiiscli ^leinft daeTentf5g«ii 
verlor, in der Wahrheit (im Urtext) unmittelbar selber teu leeen^ 
musste ihm die Zeitregion (als eine Uebersetzung) unleserlich und 
QiiTerstSudlieh sieh darstellen, und es ging ihm mit letzter wte es 
Jenem geht, welcher sein Auge nicht mehr auf die Spitze des 
coniBcb^B Spiegels gerichtet hält, von welcher, allein die umliegemifi 
XeMiiMg dentlieb meheliil, ausser weleliem sie 'Stob aber mir 
als ein verworrenes , nnverst^dilchesy cbaotiaobes Gemenge toq 
Linien und Farben ihm darstellt. 

. 1 - . ' . ■ 

äeastn Geburtsatitie immer die Finslemiss ist und »ein sollte, aber dessen 
WohnslHiie nimmer, leb spreche ierner iiier vom creuLürlich erhobenen N^iur- 
princip, weil die ntchtcrealürliche, von iieiner Creatur veranlaiislti Ei hebuog 
des Priocips der ewigen [Vatur zum Behuf der CreaUon, oder wie J. Böhm« 
•ich aoisdrttckt, dieses vom Lichispret hen gesonderte Fia»lM^ oad Feuere 
sfHnoolwB »tick olme Inc'titt't und Adam't Füll, usd ohtoe dtit etoeIVtie On%* 
l^.-fhrMi. Witten im Mibe« ge^tsl bltta^ttall floden nnegfs» fndaM oba^-nrf« 
hmkmm Oeatar ealelehea« m wie ekae die WiedereingiiiNtsg diese«- Fewnw» 
ipffechen«.in.dMUcphtspreclieB keine Creetvr in der Ifdilreflee ee«flrmirty 
die Güte der Creitar folglich so wenig ohne dieses Princip der Natur gedacht 
werden kunnle als ihre l>osij<:it. Denn aus der ewigen stillen Temperatur 
d i. aus der Subjeclion des ewigen Princips aller bul)jeetivitÄI in Gott 
selber konnte itnuultelhar keine Creatur als anterschtedene Selbheit ent« 
«eben, und diese ^rlMbiHif dieses Pnaeipt der $ui9eeti>fltflr ('bei wel^ 
efaec/iadaM jene .Tneiperaliir juobt ealftoder.ia DiBleapenilhv ging et 
ürti «elber in Ilarabe kam) «der dieser leonge Unland 'liegi ellvr €Ulin» 
oder Peebeil der Ccealnr vor, so wie hm nede derselbe OealiBoiot aU 
Barvbgang sieb ele jede.enserer Prodweliraen bedingend io vas kond fibt. 
Hille Lucifer seihen Willen in s Lichtsprn htn eingegeben, und hatte er 
nicht als ein Feuerhei'r des Fenerspreehens (des Feuerschwerts de« 
Cherub» des Regals Gottes) sieb eigenwillig anmaassen wollen^' 
81^ würde er uicbt diesem Feuersehwert und Feuerbrennen nahehn p^jiHiia, 
oftA er •würde e«r das^ Uublsprecbee, nicht aber. da» Feuenpreebeii ead 
KMerbraneen getfeiden oed Aouer jenem fai fiob iaee gewerdea «ein« 
Ui^H%ea« hemmt. die hier beerbte farmengang de« Feaenpveebdfle'bi 
a»d.akiüer deriCiealar •ebea'^bi <t.f r ^eriiklmi Lebrs» vear Abrhava MV 

II'' .«'1 • . ■ lu .1 ' , ,*•' tPK 1 i .;it liilll 
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Jene Siteren Exegeten dürften wohl Recht haben, welche 
behADptea, dasa der Menseh, Mem das BHd Gottes luem in Ihm 
▼«^Kciif Hiebt unmitcelKiir «eine anaseMieeatiehe Belelbimf ki M 

Zeitregion erhielt, sondern welche jenen tiefen Schlaf des 
M«n8eh€n, too w^lebem die Geneete epricht, ale sein erstes sdf 
Omde G«gttng«iise«ti ond'seineD Ftelf ntebt unmUtelbar in son«* 
dem unter diese Zeitregion deuten, aus welcher Abimation ihn 
swaf die rettende Barniberzigkelt sofort wieder in Jene, und swar 
am auf die Erde (denn IMiher stand er ttber ibr, obsebon hvi 
ihr seiend), enthoben und erhoben hat, jedoch so, dass er nun 
iriebt mehr als integres Bild Gottes den früheren freien Eapport 
mk der ^Glllfehen Regloi» wfeder grewann, woiregen sein Rat^porif 
mit dem Abgrunde wenigstens zum Tiieil in ihm noch offen blieb, 
SO dass der Tod als Macht (und nicht bloss als Kedefigur) noch 
einen Reebtsansprueb aof Iba und alle sehie Naehkommensebafi^ 

behielt, obsclion er seiner Region uninitielbar wieder entrissen war. 
Wie wir denn Grund zu glauben haben, dass ein ähnlicher Kdck- 
M bei Jedem leibHehen Tode des Sfenseben wieder statt finden, 
und weleheni eine fixirte Location im Hades folgen muss. Und 
«ie selbst Christus, nachdem £r auf der Erde war, nicht un« 
mMilbar toh ibr Uber sie steb erhob, sondern durch Vemnlite- 
lung des sich ßegebens unter die Erde, woititl abdb sein' fr* 
discber Leib die Verwandlung ohne Verwesung zur Verivlärung; 
unterging. W(is nemlich mit dem Universum selber vorgefailei). 
war, dass seine Abimation mit der Enthebung und .Gciinduni^ det^ 
ikds. wiedar auizuiiocen begann (weaswegen es beiastJ dass di^ 
Morgenat^rsiB'— ' lilebt «tm unsere Fiislmio ^ M düsseip' 
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siegreichen Gründung der Erde jauchtten!), dittrf^ imile mm 
auch am Menschen nur aaf andere Weise geschehen, und auch 
•eine WMererhebimg mostte mit Mlnm Ir to c h w e r d e n b^imeii. 
I>enn nicht aus der verlarvten Erde (behaaplm Mtm BMgetoi)) 
80 wie diese nenalich aus ihrer Ahimation zuerst wieder hervortrat, 
ward Mber Adams Sussare Leiblidikeit genommen, londem am 
der dieser Verlar? ung (MateHalistruDg) entbolieiien. So dass, wsn» 
der Mensch dieses dem Princip der Erde (Tcrre-principe) Cntlioben- 
eein in sich fixirt hlltte, and wenn er den himmlisdien Theil sein« 
Leibes in sieh niebt wieder bStte rerbleiebeii (otiwemllieb wMes) 
lassen, die gesamnite Ivrde an ihm und seinem Gesohlechte sicii 
Wieder auf gerichtet und durch ihn (ebne VeimitteA«!^ aeiiit 
Todea) dieaalbe Reetanratien (Anlerstelittng) gew^nnan babaa 
Wörde, welche sie nun, freilich auf andere Weise, aber doch nur 
mit der leibiicben Auferstehung des Menacheii anfieieh eriangta 
kann*). 

Es ist hier zwar noch nicht der Ort, die EiiUtaltung uod 
UmgestaitoBig der gesanunten Zeitregii^ in Betracht au aiehes» 
welche in dieaer veiniüge der kosmiacfaen ViitiiaUftlit dea primi« 
tivei] Aleiiseheii in Folge des Abfalles derselben von Gott eintrat, 
^nd ich bemeriie hier nur, dass der Mensch sowohl sein Ursprung- 
liebea Veratfindniss der Nator als «eine Macht ilbar ale eiabüssea 
musste, so dass man aa^en kann, er sei bis zur Asphyxie natuf- 
La h m und hiemit geuotbiget worden, in dieser ihm Criiher hörige 
Natur nur mehr ala Cbdralier d'indnstrie aioh fertanlMrlagan, wsna 
wir schon Ursache haben, bei den Antediluvianem noeh Spnreir 
jener kosmischen Virtualität des ersten Menschen anannehmen» 
Indem er aber die Zeitregion naoerdinga der £inyrir|iung dsf 
Ungeistes preis gab, woi^it dieser und seine Uonatjar« whider Vk 



*> Sparen eines seichen ^C^eren Bs gfMN der Me «ad des sdJMwW 
Verbandei ihres Scbiclisalt mit jeoem des Nenscliea findel aisB'bai s|i«i 
Tallieni. So s. B* ÜmI eiae alle reiniscKe laichrfH (im biesigep Aaii- 
qaariom) eine Vital i» ««freu: Cinif tum, cinit terra est, terra Dea est— 

Der Mensch und die Erde mit ihren Heimlichkeiten liegen dermalen ia 
gleichem Fluch und Tod verschloiist n und bedürfen nicht nor einerlei 
V>e4srbri«guDg, aoA<iar9 sie siad bieraa io puMm verimq4^ 
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^SAenkao^ erschwerte und verlängerte er hiemk sich und 
disr NiOsr du« Z^tvrerki ueoiUcb die S^^mduDg de^ JUcl^i^ vm 
4w nmn^ 9Hm dl« Eoil^Kftiiiig CIM««Mi(r) dopi Bjta^^ wl« 
di69ea SQ« modo noch jetzt jeder einzelne Mensch zu thun ver-» 
mag» Xot^ n ^rsch werte '^i weil dem AhreUs^ jede« 

fßdm^ w^lober Att 2«^*'^ okU dem Hupmel vflrbuidog 

4ie Anlmilpfung oinos Fadens ^schiebt, welcher selbes an dm 
Abgrund knüpft, so dass folglich die L^at oder ^were diese^. 
MtfictoPi ^ dcnnolbMi VorbliUiiMio «nntliiiieii niiife. Niir «km 
nuui di« magnetitelio Altnietioa dos AbgrundoB als Lust ntebt ml^ 
dieser Last dar Schwere selber vereiaerieien oder vcrinengen soll, 
f ^eh leutora erat dla folge das aiab GeöfiiieUiabena diaaer Lasi^ 
oder dieaam Zage ist, deim die Scbwavat (^le ab comprimiratida 
Kraft von innen heraus auf den Bösen und auf alles ^ was aiob 
ton ibm sa ond ia aicb aiebeii lüaac, iaatet, iat aalber gut uud 
• nabti ao wie dia Amda und das Gafängnisa Ittr den Yesbmkm 
gut sind. 

Man könnte das Scbicksal des geflallanen Menschen nocb 
gliicklicb nennen^ falb selber, nachdem er seines Herzens Kraft 

oder seine Liebe von der göttlichen Hegfon abgewendet, und^ 

%elba ia eine j^eraiai« {tofian aataaad» m diese varioraa o4ea 
mi^avdal hatte» aleh io sabhev Uoas oliiia Gatt faiua baKeD! 

könueiiy and falls er, io dem Walnie nur ohne Gott zu sein uder 
Itiai nicht mehr su dienen» nicht sofort dem Dienste des Feindes 
Gottes beimgefallefi wfire «nd, aufhörend für Gott au sein, niclit 

atigcfangeii hätte, >ividcr Gott zu bcin*). In der Iliat z^igt aber 
die GeachielUa aller Völker so wie jedes einzelnen Menschen, 

*) Su Mariia luiterscbeidel da# (denkeuUe, wolleud«, witkenUe) Seio 
4sr ipielHgeDieD Cvfaiar in, mir, durch, pbna uad gegea Ooü^ we^lcbe 
Qalartckei4laB| «awobl in dar l«aiiro ymt daa vars«bte4aaap il«latii>^a|i 
4$9 \ß iaii labaad«a Meast^baa tam Cbriat, als In janar fon dea 

• ' ^ 

(gotea wja l>esaa) BMitfnagsn l-ipbl gibt» falls n^aa aanilkb d«ase füafr- 
l^clio RelslioB als eine fqnffach« l^oalitll Ahr die Graalar faatli Dämlich 

flr die g 6 1 i 1 i c b e H e g i o n , (är die des Geistes, für die der N a t d r , 
für die der Matene, endlich für die der UniiRiur oder des Ungeistes. 
Ualer (seist versteht Obrigens bi Marlin hiei* die uuiiuUeibare Kmission 
iar fMlIieban Ragioa» wia aatar füstar di« aitieU^^caf #o ^ifi i^iUn 
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dass der Mensch nicbt ohne Oott sein kann ohne wider Gott zö 
isiii, tmd s6 Wie er aufh^, Qoftes Dttelii so bewefti^nV ifa'^ wel- 
Ato'Bew^i^ «r in die Witt geselltet WArd, er, »'6 rM «ti ^ttiri 
ist, sich dazu geeignet zeigt, eines gereci)ten und liebenden Gottes 
NichidaBein sa beweisen. Womir denn das efttcr jelorretcbe E^e'ä 
Inmio, Indem der Metiach af» Gotteelind In def^Zeltregfon aufirät, Iii 

Jenes schmachvolle Ecce bomo sich verliehrte, welches seitdein durch 
läle Weltseiten and Weiträame fortscfaallt, und wo^tlber ich nicht 
omhln kann, folgende Worte 6t; Matthias ans seinem Ecbe' homo 
Ihnen anzuführen : ' * • ' : ■ . 

J8i not» fuBSions rest^ ild^les ä notre sainte destination 
(bn mfeelon), neue anrione dn manifester tons en commbn, et 
chacun selon notre don, la gloire de notre Stemel principe. 
Mais ne pouvant plus douter qne nous ayons manqu^ de remplir 

lleteift diarPfO^ctien dw Utetma «I« ilirtf Ulblldikefl io'ilermt vei^ 
steht. Wenn nun schon die Priacipiea (AnfSoge) wie die Enduagea der 

Materie als immaleriell gefassC werden nifiasen, so soll doch der Gegensatx 
des Materiellen und liiintiiterielieti i>n engeren Sinne nur auf zweierlei 
Productionen (l.eihln hlu il( ii oder Sub.>-t<<tjzen) bezogen werden, von denen 
die eine (die tnatenelle} die Dicbtzeiiliche Leiblicbiieit ansschliesst oder 
fUftpendirt, seiiie eoch anwesenhatt hilt edsr aufhält u. a. — H'etsweycn 
aiohl hloes Jsaer eis AUlerialie^ m mmnm ist» welefaer die ISMialeffUditfl 
der Anfange <iind Eodungen) der Materie leugnet, sondern apeh .lener« 
welcher (wie dieses die Nalarphilosophen tfaaten) diese Immaterialiiai 
swer sngibl, dabei aber behauptel, dass die Natur keiner anderen Leib- 
lichwerdung (Corporisation*) und also auch keiner anderen Sensibilisation 
^ fähig sei als dieser zeitlichen. — Was Qbri'iens den Dienst des Dämons 
belriflft, ao habe icrb bereit« «udergwo beiuei*kt, dass das dreifache Verbat^ 
ten (durch, mit und in, oder des Lehrlings, des Gesellen und des Meisters, 
wobei das majos das minus einscbliesst) sich hier verkehrt sielll, indem 
der Vlflnion den Heaschen als noch einen lehrllng'im Bdsen, anscbeinehii 
dbto flieister fiber sieh (als dienstfertigen' Pudel) 'Spielen tisst; wogegen er 
da' Geselle (Mephlstopheles) sfeh' schon nieht mehr so dienstfertig 'Iseigl, 
endHcfa fl1>er, wenn der Mensch 'VnH dem Bdseti ein Herz und Sinn gewor- 
den ist, dessen absoluter Despot wird, und ihn seiner eigenen inneren 
absoluten Anomie und nusseren nbsoluleri Unfreiheit gänzlich theilhaft mncht.' 
Qula nemo dat, quod non — est, oder wie St. Alartin sagt: nParceqa'on 
Etre ttd peat donner ün autre Etre qne les donceurs öu les horreurs 
db sa propre e<isiente> * ' ' .»'• • - 
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eUte loi suprStne, puisque nous ianguissons tone, et que Tauteur 
de cette jiistiee ne poorroU nous laisser injasteroent en sottffraim 
el en privaHon, il resulce que Tabus de dob glorieuz privillgei 
(der Missbrauch unseres Manifestationsvermögens) a dü nous r^ 
duire k la craelle n^essit^ de ne ploe offrir qu'ttoe maniieatattoB 
oppos^ k Celle qui ^tolt altendue de noiu, et qu*aii liea d'ltre 
lee t^tnoins de la gk>ire et de la \^t€, nous ne pouvons plus 
toe qoe les t^moine de i'opprobre et du meneonge« II f^sulte ea 
OQtre qne tonte la famille buinamey partageant anjourd'boi eetle 
puoition, comme eile eut partag^ les r^compenses, chaque iniiividu 
d^roU offrii un eigpe pactiouiier de pet aTiUia^e^ut« comiae ,^ 
wi ofort^Qü sigDe partic^l\er puifsance dan^ Vordre tr(oinphal| 
^bacun selou le don qui lui eut ^t^ propre: il rdsulte, dis-je, que 

id^mue . iodividi^ de cette; /aui^le di^vroU ofirir u^ ügß» 

parlicalier de cette dieette et de cette privatiojn k laqiieUe It 

XUStice supreiiie nous a tQUS souniis dans ce bas monde , et cela 

fpfio .^o'^ la ¥ue ce aigne si diff^rept de ce^ui que aqua auripuf 
^6 porter, op ptt ,)ii|e de 9090' avee insnlte jßt d^^ision: £cc0 
hpiüo, voilä l'homrael et que ce titrc aujouiii'bui si insultant pour 
D^lia, nqua. pauF^t^ d'Qp|)roJi)re et diii^miliatioii , eo d^celivps Uu| 
kifitojmm qve le cr)me % tem^a eo noia^ &o^). — Würden mift 
die Menschen im Zeitleben, einer dem anderen, dieses ihr schmäh- 
liches .Epce homo (den inneren Menschen der 3üode) auirkl^tfg 
jbe^enney). (diirc^. welebef .B^keniitniee das Ytsrbrecliein entg^iste) 
[entkräftet] und suro heilbaren Gebrechen Avird), so würden sie 
einander nicht nur in der Tilg^ui^ desselben, sondern auch ebeii 
lM«Mlfj|rpli (qpiar d^strnetio unlits j^^neratip aUerius) . in der .Wieder- 
bentellung ihres glorreichen Ecoe hopio behilflich sefn. Aber» vo|n 
I^ü|;en- und^iiochfahrtsgeiste verführt, sinnt und ^tr.cl^t acbiei;j4der 
fttt dabiii| 8^|i| ^bmaciiTj>Ue8 Elcce homo dem ,anderei an f^*^ 
leugnen, ^ind Ibm ela gloyre^b^fl Bcce boaio (vjebnebr etai Cc«f| 
X>emi) anzulügen. ^ 

* "^fcce Homo, p. 37—89. A Paris. Che« les Direcleurs de l impri- 
iMfrtb Hk Cercle Sacta\, rue du theatre-FH^n^ois, No. 4. 1792. L'An 40. 
«ad.alibevi^ Vergiidle de«Mbe.»ibtr«etMngt:^beideidittl«eafeM 
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Che ich die Recapitulation jener Theüe unserer Doctrln 
ftrch1l6i6e, worin sieh diese im beBtIttimtesteo von deti dermaleii 

iiocii herrschenden unterscheidet, finde ich es nöthig, auf VÖll 
nns im Seibstbewusstsein nachgewiesene Trilogie (des ipsi insuin, 
mlh! itieit, mtbi ad^sl), sömle auf den BegHff der Inexistent odtf 
Durchdringung snrfi^k zu kommen. 

Nachdem Kant das, was in unserer Erkenntniss das Ohjet-^ 
tlve t»)ir esrcellene^ ist, od^r das Apriorische derselben In 
Bubject, das Apösfertorfiche Oden* fimplrisefie des fokenneto 
Object gelegt, hiemit ersterein die objective (eonstitutive) Wahr- 
heit abgeleugnet hattd, erhob Fichte nhiht nur dis Snb^ 
J^ei (Ich) über -alles Object (als Jehes negti^cndes Nicht- i«b)t 
sondern statuirte ein bellum interuccinum zwischen beiden, 
welche Fehde die Schelling^sche Identltätslch^ft sw^ bei- 
legen wollte mid SöHtb, aber nicht konnte, well sie abeh voa 
abstracten Begriffe des Ich als des Geistes und als des absolst 
Schrankenlosen (gleichsam imaglnaireti blossen Seinkönnens) aus* 
ging, ond seine Determination ihm In der Natnr als lln Seisndeik, 
also in einem ihm äusseren und impenetrablen Objecte ab Nicht- 
geist entgegensetate. Wenn nun schon Hegel den richtigen Be- 

der Relation des Oelstes sur Natnr dagegen «nfstelite, Indett 
er zeigte, dass der Geist nur durch Eingehen in die Natur and 
aufhebendes Durchgehen durch die Natur seine VerwirJüichunt 
l^ewinnt, so bemerkte er doch nicht, dass nnd wie, mittelst dieser 

AuHicbung, die Natur selber erliobcii und vollendet wird, weil di^ 
IMlbiaae ^Natac. nifibi.ohnc den Geist, diesel oiaU «hne jene fertig 
oder unfertig whrd; so wie fiogei'tt die Natur (oder vielmehr der 
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lafaDg EU itftff) bier nicbt för dis galt, waa «Id kt, n^mlicb für 
rtn eoBBtltBtivef Elunent der violleiideteD BziitoiiK (berüt» «Ii 
kw i ane nte SelbstmanifestatSon oder Selbstformaüon), sondem n\h 
«in anderes für sich bestehendes Seiendes oder als Creator, xa 
ireicfacr das asolcriBahe ich (Iiiea} dareb EnMas^tig dder Ab^ 
Äll geworden sei, da doch fnK dem Worte: 0voig^ nicht ein 
Hervorgebrachtes, sondern die unmittelbar hervorbringende (ge* 
bireode) Macht vertlaiideo wird. Und bo kabrta denil dir Pra^ 
■»«be M ifotg des FIchta^oheD Ichs (non serviain) im Hegel*^ 
sehen Geiste wieder surück, weil bei der durch den Geist (der 
Gbtatdr) ge wb a ho n aolleBdaii AnOiabong oder Sobjieiniiig- Befnei 
ttgcn » NatnrprlnvipB «nd aeiner «nCeii onnlitalbaMa Seibbalc dla 
Uaitptbedingung ausser Aobt gelassen ward, neulich die freit 
aabjkirafif dlaBM Matea mKar CkK (die Idm), und «Im» dan» 
DoaliBiiiiM (Spannung mid ünvarsdbncheit) Bwticht« 'Q«iat 
und Natur, und uicht die Nichtheit gegen Gott, sondern die liebe 
lebboil «1b ei» dioBoiB Ckitt Balbar Inifanelrablifl «•radLkabrta*)i 
DIeBMi fii der PfalloBophla bis )Mt noeb geltenden BegfWkm der 
SubjeeUvität und Objectivität entgegen , bei welchen noch zura 
UBbeitetf« daa Aifc^iiaiteii «nd flobjMMaei^ i« wi« daa Objteiren 
«nd ObfMytwerdefi htai^ TenMiigt werden^ dttrob fw4ebe iianilMI 
alles, was nicht band- oder gelstgreifiich in die Sphäre der fas^ 
Uchen Subjeetivität im engeren Sinne dem Subjeete en^egen tritt, 
io Baiag auf letateres fttr niebtexistent und niehtprSsent, folgücb 
für ein Selbstgemächte des Subjectes oder für Nichts declarurl 
ulfdt dieBtn Yorstelkiiigei» «Mtgegeii, habe iab in raetBan Mmt^ 
tat, BO wie wieder In dleeen yorleBongeD auf jene Trilogle (dei 

Ipsi ineum , milii inest et milii adest, welch letzteres die Objec- 

tivität im engeren Sinne beaeichnet) im Selbstbewusstsein nach- 

" • » 

*) Dean dies« gemeiote oder vermeinte absolute Inpeaetrabililit def 
Iciis, selbst bezüglich auf Gott, ist das, was die Subjectivitälspbilosophi« 
ODserer wie jeder Zeit im SinDe hat. Jeder Sclnve i.si nemlich ein Rebeli 
io seine« Hersen, und unterwirft mcIi, wenn es sein muss, nur jener Au« 
lerilit (feaaia Primat), welche ner seine innere Sobjicirnng aivht io An« 
spmob «i«BH and aloht nebniaa beaa, Wesspag ea - nun aneb nor eioei| 
Cbristis Win» der ans waaifiieai von Geist» wo ^iehl ii^-l.a||)e fem blaiMi 
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g^ipaeo und gezeigt» dass jede Coexistenz nur durch eine iah 
Mntmit MuDiaii Üti d* 4«fcb »in vlrtwettet o4tr giiitig«» 
BingiBNlfUttgenfl^lB mi4 IHfir«lidnfii«^te 6lnw M^IkImi im wmä 
von einem anderen. Wobei icb nicht ninhiit icaun zu benserketi, 
M^Bt noOk ii«gUcte BtgriffcB dtr Donkdrii^^ 
itKbdMrmi m Kdlioen «efnen, olMehoti, «rie 4as Wort mIMt aüt^ 
sagt, der Act des Begreifens als ein Ergrün dun^sact zugleich 
I>arelMinngan|[8Mt ist» du^eii weleken dM Begtiflim iufg^hoM 
wird, flo wie dai DvrchdmngenseiB m^aer den Bbgcli des tMk 
Durciidringenden einscbliesst. 

Weaa Glioben, wie Aogoitimie Mgi («aM «reditf bM 
9iileM)f ein Begelmiy ein Sseheo, Langen, und gleMbaM fto 
üungern und Jiiufen in das oder den Begehrten , oder in^ den 
•man gUiibt, iat, ao tat ee (ak aegeiiaiiBile actio» attracüe.in 4^ 
aiaiia) ein geieligei aarilr, aber dooh wirkMMa EiAgeben ito Ms» 
(eren, welcher durch diesen Eingang innerlich berültrt d. i. gerührt 
wifd^), io wie ein dieaeoii Eingänge ?en Seite dea Qlwlieifdet 
Torgefoattdea Bingegangeiaeln von Mte des Ctoglavbtwerde»de* 

t\ ^) Wcaa t. a Cbriitiis, iadeia »Men im VoHugeMag» das bil ftls i i g e 
WMhiikß MÜNTte, sagt, das» eiae Knfl itom ihm wnfafaagea seij m 

spriebt hieonl die gliabige, ia^s Innere dringende Berihrnng des Wei- 
bes «US, weil nur diese den Aosgnn^ der faeileodeo Kraft determiniren 
' liODnle. — Was fibrigens die im Texte bemerkte Identität der actio oder 
praesentia in dittBOs mit der praesentta im Geist gemäss der Srhrtft an- 
ISDgt, so kömmt zu bemetkcn, dass der Geist, obscbon er ein Spontanes 
(Fers<)nUcbe») ist, doch ntcbt« SeUMÜndiges io Besag auf jenes Wesiaa 
|sl^ d^»ee Missus (Aegeliis) er ist« wenscb der Uoiersobied d#r 9edeii« 
ttuig def Worte: Filius Deut nod Spiritus Deu«, von jener der Worte: Fiiins 
und .Spiritus Dei, sn begreifen ist. Indem er aber von seinem Sender 
ausgebt, gebt er docb nicht von tbm ab, und wenn man von Gott als 
vom absoluten Geist in Sesog auf die Creator spricht, ao will man hiemil 
nur d»e Iniuiisribililöl des guitlichen Wesens mit jenem der Creatur be- 
eeirbnen, pemäss welcher letzte von jener nur immer als HufpL lioben^ 
Gott aUo in diesem aufgehobenen Wesen nur als Geist prösentsein iiann. — 
Da übrigens, wie gesagt, die Materie in nichts mehr eindringt und nielite 
aiebr durchdringt, ao ist sie als absoluter Niehtgeist freiilcb iMtterectid 
fb-'idlstans llbig, nicht aber' ist ihr Begriff als NMNgeist MI den d«e 
tingelsfes ae veraieagen. 
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vorausgeheo und jenem entsprechen muss, weil ausserdem der 
Willeagäst des Glaabeod^ nicht tob Ihm ausgebe» und kewa 
effeetife Cottjanelion beider (dei Begetirendeo oder dee sich be- 
gehren Lassenden oder zu begehren Gebendem) sUtt finden künnte. 

Wir habeo alao hier bereils ein Gewabrwerden oder Inoewerdea 
einer Prisens nie Inexleteni, welche noch keineewege ab begreif- 
liche Coexistenz hervor (herab oder hinauf) getreten ist, welche 
«i»er letstere bedingt und ihr aum Grande liegt, wie es denn un- 
TenfinlBg M, den Grand dee Begreifene wieder begreifen tu woRetr, 
mit anderen Worten: wir erkennen hier eine Priorität des Ghiu- 
bens ?oi dem Schauen (welche Priorität wieder zu einer i^oste- 
rierilit- werden kann) in ihrer Allgemefaiheit' und nlcfat l»io88 Im 
religiösen Sinne; und wenn wir, was gewöhnlich nicht geschieht, 
TOD einer Subjectivität und Objectirität im aligemeinen Sinne d. t 
meiner -Mlhtt und deseen, ^at Ich nicht bin» ond nicht im engeren 

(eines begreifenden Subjectes und eines begritfenen Uhjectos) spre- 
chen, so erkennen wir hier bereite die Identität und Kichtidentität 
des Sabjectiven qnd Objectiyen Im Glauben, Begehren, and Ver- 
langen, und schon von hieraus fangen wir an jenen Doppelsatz zu 
tie&eif^: uon cupidt nulla existeotia« et neu existeutv» nuUa aue 
fü». 'Wew wir tdwr dtaee firkmlnlie religHie faMen, «»'^ 
greift« wiir, daeft s. B. das Begehren Gottes In dfe inlelligentie 
Creatur einzugehen, um dieser inwobnend beizuwohnen (oder wie 
ChrlBtna engt: um Wohnung bei ihr zp machen) ao lange für jede 
Creatqr nnefifecUr bleibt, als lange diese das Vermögen ihrer 
Gegenbegterde oder ihres Glaubens in Gotty nachdem sie desselben 
eMal vMuilig worden ist, nicht wieder gewönnta ' oder frei ge^ 
nuMlht hat Iii welchem Sinne (was nennlieh diese Frelmachnng 
der Glaubenskraft oder Liebekraft betrifft) heisst es: ,,Ich glaube| 
fieir, b^f pneinem Uciglaiiben.^ 

. lian stell« sieh die . BamDerfSHtbeH A Ton eine« f kddliis 
•is gleichfalls einer EaumerfüUtbeit a umüossen oder umgeben 
Tor, so befinden sich A und a doch nur jnxtaponirt, falls 
ancb süe' Poren.' oder Zwischenräume ron A mit a erfüllt, sind, 
was aber nicht mehr der/ielbe Fall ist, wenn, wie Hej^.jdl. sieb 

mit Becbl «nsdrttckty A g ans als Poms d. h. gm» Npswieahei 
BaaderV Werke» DL Bd. 7 
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(durcbdrlofb^tr) sieh g^ii « whiUt« ppdiui« a i^kM mehr 

neben, sondern in A ist, ohne dass A irgendwo die Präsenz 
YfUk,^ du<-9b aem Präsenz ajii89£|ilüp^^ .yirfpni^abei: hi^a^ 

A ip. Mk)^ l^jvifa^g«n ^tensweifp ¥4(|iiclvM(,,ii|^ lAV^^obifi» 

joder auch nur dem Anscheine nach verwandelt sich zeigeu ipüaite^ 
j^enn 9qhon frei^ch alle 8ol<U)e Aufheb|iqg od^r Verwandlung ni^ 

(als gleidiMm einer Infection) beginnt*). ^ Es Iä99$ fkj^ 

über auch der Fall deuktCfi) daas so v^ie A io qpd durt^ <a<,(^ 

fittb«tj|oii|g) anlgebolieiii mi fulglif^ im 4fi die Bttl^ ^Soj^fBitfuii«) 

— ' — ■ — ' 'i' ' ' : — ^ 

*) Icti linde f&r gut, snr Ertlolerang de« liier aurgeatellteii , Begrilpi 

der Durchdringung folgende Stelle aus Posfelli: De ultima nalivllate 

medlatoris anzulühien. »Es ist nichts Tortrefflicher in der ganzen körper- 

Hcben Nulur, als dass, indem sie jr^nz beisariinien und unthoilbdr ist, tib 

4«oaoeh sicli in «He Weite ausbrtitot und aasdebot, deon sie JMit 

if|,«iDaBder laufende Silreme io sich, |st |iem|iGb richtig, df«f ipfüQ 

hi|r eine Leiblicbkeil verttebl, ^elcbe so eiisgedeb|i^ jtl, dais kejn^Qfl 

dea»en ealbebren kaan, ond sogleicb so isbtil, detf et von keioein Orte 

tusgescfilossen werden kenn. In 0elreebt dessen, dass es (lAs bonlitiunm) 

eebirir^ scheint es 'moiAgM e* «eift, dbss es ^enetrbii^ eng'Ui AttMiRig 

dessen, dsas ea ae subtil ist, seheinl es unmoghck xu «ein, dats es cebirire 

d. h. absolute CoatiouilSt babe. Du die Materie hU ciussei einanife^ von 

einander tbeilbar ist, so ermangelt sie jener Conlinuitfil, und noch mehr 

ermangelt sie der Penetrauz, da sie stumpf und träge i^t. Es muss also 

durch die Kraft der lebendigen Sobstans, welche alles erfbllt, welche die 

höhere Form nnd Malerie ist, deren keine ohne die in^M beäiellt, diese 

MetakliirMg oder wabthifte Cerpertiiliee , mü det hläv 'die Me ist» 

)m fitepde l|^eRMne|k«. Ihhiiß Imtgß vedeff iwre BbriiHWit M foitflp 

nniTerselff, incoerciUeif, imponderablei ete., aber es flUip^^ ^nr n^ch^ 

bei, dass sie biemtt (nor donkel) denselben Begriff eines, die Materie 

darchJriugeuüea Ucbcrmateritiilto im Sinne haben, und dass, so wie ihneo 

dieser Begriff klar wArde, ihre ganze Doctrin aacb eine andere tieslait 

gewinneil wOrd«^ . . i * . «<" .«.->. ! ' if> 
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▼6» « I)e8teht, dasselbe A seiiiersdM gegen ein drittes b dieselbe 
tttflie^d« Mudi^ äaüerti, nad «Im b tto »eftser Bo«^löppe «if- 
M^'ktnit o6er Mi^m afeh' Ae RefktHittt-dei Begrkes 

der Durchüringuhj^, somit audi Jenes des Geistes als der geistigen 
Mäeuz m ergeben schekit, iiidem dne Durchdringende gegen d«s 
9MfbAtitig«ile -iiMr als Gftitt eMMet, wobei }«do«h' «i beiAerkeil 
ist, dass der Be(,MilT des blossen Aufliebcns zum ScBeitie und 
Sredietaen von jenem des eieb Anziehene und As&imiihrens des 
tfaifi f di ir ^f b eti W 2»m Leibe ttt' ribtewreheiden -Wbnä tiiAii'iidä 
Cerner den t^egHff des absolut alles Diirchdriiio:enden iiiid von 
ftUem abs<^(it Uneiodrmgbaren obenan atelk (wie denn der Begriff 
ihm» iilsi'^oMttl|ieteiif , omlpmeseiis «n4 omtiitenens mit Jeneni 
des omnIpefiMnMs vmanimenfällt}, und den Begriff des Ein- oder 
ilarchiiriiigbwreny selber aber in nichts mehr Eindringbaren iu 
«oleM'sMt^ io ktmlni d«f Begrifi des sogieieh 'Dorcbdratigeim 
tind BtiMbdringendeDh ^19 swiselieii #em Ersteren (Gott) und* dem 
i&weiten (Natur oder eigentlich Materie) zu stehen, und es wird 
%egrcl4iob) daas * der Geist (dVeees Worl bier im ^ngereti Simi^ 
^gm&aaiik9ti) «ibr ab ileb- sobjk^reiid (aufhebend) iti 'Gott utid' ilU 
die Isatur sich stibjicirend bestehen kann, oder dass dieselbe Bub- 
)Miiv4tiil<«4Pelohe* der Geiii abgibt, ihm Ton dor Nütu^ 

arMeir gegeben 'wird. In welehem Sbme man jenen Sprneb deutet 
kann: Pater in Filio, Filius in Mdtre. So dass man sagen könnte! 
Dleneit -du dem 'Täter« so dienet die Mutter dir,' entdehst du dich 
•bor fenom» 00 i^ewebKeiist* und «orkabrt sieh buch die Mntte^ 
gegen dieh. — Oder dass man auch €^>tt Eur freigelassenen 
(«ftmcMo} Gioitar sage» lassen könnte: So dtt meinen Willen 
tbost, mit mir MflftngBt ond mieb fcrtsetaest, so wird aaeh meine 
Natur, dich fürtsetzend, deinen Willen thun. Das heisst aber mit 
«odowA Wofteikt^ 00^ wie .4« mein Büdniss und Gleiehois» bist, 
dem kth als Geist' kn wohne ^ so wfird die Natnr dein BHd 'sein; 

dem du als Geist inwolmst, denn, was sich einem Anderen sub- 
jicirt, gibt seine Selbständigkeit gegen selbes auf, und wird dessen 
Bild, Glelcbniss oder Name, denn Name kommt Ton Besittnehmen, 

und der Sprechende oder Benennende ist der Besitznebmende, so 

wie die aubjicireude und besitzneiimende Macht das Wort ist 

?♦ 
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WIq maD übrigens bisher die von mir wieder In EttlMrang ge- 
bfachte Trlplicit^it des Grundes (als immanenter Action, Eeaction 
und Energie), wie eelbe die Allen als die £ffealvit&t der Cm* 
ealiiät bedingend fassten, ausser Acfat Hees, so beaebtete- man 
{BLuch die Seibstdurcbdriiigung nicht, oluoe weiche als Subjectioa 
eine immaiiente oder Selbstbegrfindang so wenig .mfiglkdi wHv^ 
als eine emanente. Dieser Sabjaetionsacl ist naeli dem ao eben 
Gesagten als ein sich von innen heraus ZabUden einier Gi^chniss 
als.SUUt^ d. b. als BUdongsael in h«f reifen, nnd kann aomtt als 
Selbslbesitsnahme nur eine Selbstbsnennnng sein, d. b* ein eieii 
selber Nennen und Aussprechen, über weichen Grundaet des 
Seibstbewosstselns Indess alle nnsera bisherigen Tiieorien doaanltMHi 
noch simnm gebUehen sind. Sowie denn mtA nneeren- Logikern 
in ihrer Weisheit die Lehre vom Logos*) noch immer als eine 
Tbprheit erscheint, weil ihnen die Einsiehl mmgellt dass and wie 
das Spreclien nngleicb ein Denken und das eentrale Tbnn nelber, 
d. h. ein inneres und äusseres Formiren, ist; nnd dass, falls das 
BTsprCiogUch herForbringcnde Thun nicht mit einem Ursprachen 
colncidirle, unser Nachsprechen dieser henrorgebrachlen Dinge nlelit 
ihr Wesen treffen oder solchem entsprechen konnte. — Lehrreich 
^t übrigens i|i Betreff des Anssprechens als Offenbare na das 
ZflsammenCalien der Begriffe des Oeffnens (Bar- oder Bless-, 
Unverhüllt- Machens) und jenes des Aufhebens als Emporbebens 
und Tragens (bar als Gebürens), und derselbe Doppelbegriff wird 
in der Schrift damit aasgesprochen, dass Gott durch 4«s8elbe 

-Wort, womit Er alle Dinge hervorbringt, alle Dinge trägt. 
Womit der in einer Torberi;eheaden Vorksuiig gegebene B^riff 
der ßubstantlumng ?on Oben wieder erlXntert wird. 

' jr 

I ' U 1 1 I I • I ■ I .'II » 

• • • 

*) Vergl. Baader'« Werke I, Eioleitaog dea Heraaigebert p, JUU % 
IfIX, LXIX, dann bea. S. 818>-S86, II, 52$^680. H. 
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XIV. Vorl68iiiie. 

r 

In alleo tnelnen bitherigen Schriften und Vorlesongen babe 

idi es mir angelegen sein lassen, dem SoHpefsmus der Snbjec- 
ti?itfitepbilo8opbie entgegen, die Stimultaneität and Untrennbarkcit 
einei Gegeben * und Aofgegebenseins fa allem Wissen nacbsa- 
weisen, and zu zeigen, dass der Menscb^nnr das wahrhaft weise 
and sagen kann, was ihm (innerlicfj) gesagt wird, was er ver- 
nimmt (denn Vernünftigsein ist ab intaa Vernehmen » eo wie der 
tfnvemfinftige oder Tb9rlchte der Hörlose heisst). Eine Einsieht, 
zu welcher übrigens sciiun der logische Begriff dessen führt, was 
Pfioei|i einer Erkenntniss be|ssl| weil| wenB jedes £iktnnen «l8 
ürtbetfen ein Subsumiren unter ein solebes Princip* Ist, selbes 
einerseits sowohl ein sich Subjiciren (oder Subjicirt- oder Sub- 
sumirt-sein) des Urtlieilenden unter jenes, als anderentlieils von 
Seite des Urtheilenden ein aeCi^es Subjiciren des dem Urtbelf 
Unterworfenen oder zu Unterwerfenden ist; so wie man sagt^ 
dass der Urtbeil spreeheiide Bichler sieb gans Im Gesetz vergisst; 
selbes nur hörend, also schweigend, sn dessen Organ oder sun 
noo sum gegen selbes sich macht, zugleich aber gegen den Be- 
nrtbeiiten als ego sum und als. Sprecher sich kund gibt. Der 
Erkennende verblilt sich also gegen diess Prlndp als empfangende 

sieb vertiefend, nicht sich setzend, sondern selbes fortsetzend, 
denn jedes Gesetz will fortgesetzt sein, angenommen, nicht ge-« 
oommen, und dIess Princip Ist dem Erkennenden ein Unmittel-' 

bares, das nicht er zu vermitteln hat, sondern das ihm, indem 
sich dieser jenem subjicict» die Macfit und das Becbt gibt, An- 
deres ni- ▼erfnltlebi oder sebierselts anliBuheben. Das Aufgebebener 
flfidet sich nemlich elevirt oder deprimirt, oder wl« lir der noi^ 
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malen Begrfindang beides sugfeich, weil das sa Begründende 
etwas an seinen Grand abi^ibt oder geben soll, was an Ihm anf* 

zuheben oder einzulangen (im Grund zu balten) ist, wogegen es 
▼on selbem etwas empfllngt^)« womit es sich aus dem Grand 
befreit werdend erbebt; in welchem Sinne es heisst, dass nar 
der sicli Verliefende erliölit wird. Hieraus können Sie sclion vor- 
läufig den Unterschied dieser ^^we .^oVder.lfi^lWulungs-' und Auf* 
hebungslehre HegeTs (mit deren EinfÜbrnng in die Philosophie 
selber sich übrigens ein eminentes Verdienst erwarb) einsehen, 
indem wir zwar mit Hegel ein unter dem £ikeni)enAin saiendea 
Unmlttelhares, in den Process der Vermittelung Eingehendea tm^ 
erkennen, zugleich aber auch ein über dem Erkennen 8teh€|nd0| 
Unmittelbares^ so wi^ wjk den Verstand des MeQtu^hcn awai ala 
unter seiner Vernnnflt , diese aber als unter dem gptiticben 'arohi^ 
tektpnischen Verstände stehend^ , erkennen Wenn aemHuh 

*) \^'orau9 folgt, duaßf falls dasjenige, was im Groad gehalten bleibei| 
Aöll, iicb aus ielK^Di so erbcbea sirebl, mit dietem taatalischen Streben 
iMbrt das in firfiillf ^nrftclgel^ea t<hii GHiitd^ Cfehfea, tülteh^ ^^iükäü 
eäftn^aitti^werÜBa) d«i(}¥nigia «intrtfi, Wa« in M (f^nüMiliR «IUI ffiiil 

•m^brgehalten^ gebiiftes ddbr gtilrageo (bar«, oder ^offfjobart) Wird! 
Hieiiut, nemlich iml dem Begriff des Cenlrutn nahirae, hiit abet J Üohute 
den theila flachen, llieils irrigen bisherigen iogiüchen Expositionen des 
Grundes und Nichtgrundes dcc. ein Ende, hiemit aber den Begriff eines 
krrelters (owtiqp) von der Gefahr einer solchen Abimation des creaiörlicheD 
Mhs kla^ geHiicbt; HbI^ a«aiiicb eiM Gii*ia^r daiioii ^ig^M Sehüld dM 
Vernij&0Mi terloren^ am das« was ia IKt'toi Qnia4 gahilielf bleMa aaU^ 
Ifk solchem sn baitea (1a puissanoo de se coatenir daas sa loijlt so iKatm 
ihr dieses Vermögen nur dorch einen Helfer yoa Oben wieder geboten 
und gegeben werden, und nur durch den Gebrauch dieses Vermögens 
vermag sie wieder zum normalen Erhobeiiwej den und Sein zu gelangen, 
wesswegen T. B. richtig ^''^^i d^ss, indem die rebfelfischen Geister sich 
i&r Ceatrum naturae öffneten, sie keines mehr halten und tnettiil tu GriMdi^ 
giagam Was ieb hier aerr Pertt|i)>gaaf einet logischen MissVenfSadnasaeb 
bemerke fj welches ebier Waraaog ^egen h Bdh(ne*s Lehre vom Gronda 
in Fr. Schlegel*s pbiloso|»hiseben VoTiesaagea 1. Band S. 611« 
anm ^rnaäe hegi; ' ' ' ' * 

*•) Wenn iiber n^Äfifeli (^Te aus iScbelling*8 Vorrede zu Cousin 's 
Vorrede zu cntnehinen ist) t\h erstes BesfimiAtseio oder PonirM^in delr 
EnhepninissYoriQugens swiar, ii«ban(i|lel, dieaea UrbicstiauiieAde ikmt taieklt 
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als Verminft nennt, ao bemerkt er lüclU, dasa diese Bewegung 
fcni — D udavea.£if<ak hab«ii aoU, «la doiy tiiie hebwdi BoiiiTOiill 

grüodeod wird, als anom. weil autoDora; dieses Wort autonom 
hier niobt isa BantiaiadMn oder in jeae» iSiaiie gABommoii in 
dam iak in.di^ Fartaamia oogaitiaals van tin^ lüBiuab f awa»*' 

detien niinraliscben Gesetze sprach. — Wer nun vernimmt (hört), 
der .maobt.^iQb., via gesagt, tim.mn amx. gegao den £l|^teQiMttr 
dflit «nd. MatlBAmit iti 4|ir : amiifaai^BiiaB €^aba (atliallaiialL B#- 
aüfttnlbelt seines ErkanntulssvermögeDs) den Geber, iet also er<»> 
keantliüh gegea «Ua0^> Odec.afkaabt^e Präsens eines seine eigene 
IMttgeaa Milimimndw intaUigeAtan Pctoaili«» .weilfliD.]ildblt 
lotelUgeDtea Princip höchstens als von aussen hemmend, nicht 
aber als von innen bestimmend einer Intelligenz sich kund geben 
famtti und as ebeti ao ricbtig ist, dasa nur, wal röh elnein Vcf^ 
stand (sprechend oder sehreibend) kommt, dem Vecstand eingeht^ 
als dass nur, was vom U^fzof^ ji^mmt« . zaiß. Bsr^eß gebt Wie 
davi «ifliita XlawallbidigaBai imIii fcanai ala jeniB Tiiaoiia daa 
llil a wdijw^ Miebe 4ta ff ategoHbA 4m Vmtaiide^ imaiiiliaiiaatfid 
in^s erkennende Stibject legt (als das a priori des Erkennenö)^ 
selbe aber im Object leugnet, und sich dann hinterher (wie ViasA 



•Ii Gfl4isa immaBeiM oder ab intus^ aoodera nur als ab eitca <iem £rken<* 
■eadaa akh FoiurvDdes |alto aki aiobl rationales, lOBdern «mpifisiiiei 
iülaai aad F«laia).«tiaMl wird« so wird «iaer lam Ubenbamas siab , 
asigiidUaiWisasaMbdflsUa» aiae «*ihrtiiiliMbe aaigsteageMtBti mü dig 
hisiliffdtas kejaan «br «aisaito Hanki als salcbaD, tMdwB aar aiaea aa# 
gleieb iriMrai^.MerHMif« oad «itte a«saca Aurtarilil ihr aar adsaaUbd 
fili, falU eine inner« nut sie hinweist. Wir behaupten nun, da» weder 
mit dieser «inen aoch inii der anderen Wissenaehafts- und Glaubenstheori« 
•ia Xreier, somit aufrieb^er Dienst des Glaubens (wie ilieaen die Scbrtft 
Tat! lagt) ^laateht, wnil wsler der iJberale amdk der Sarrita frei m dieoea 
vMafSBi, aadiM mMMü am biaaiit ebaa aa lahr fegen die Anaabaia^ 
dass Gatt, aai fertig sa-w^ffdan» .aral ataaa iaglacbaa, ata 
fagaa faaap.dftsl biaraa ainaa biatotUabaa Cavsas-dareh- 
aaaiaclii^Siatif«^'' ' < > . > . 
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te Mlner EiilikHte üi4b«Uikfiia Am^) cUtrtttori v«rwiiiid«rt, du» 
der ?twiih(üge UmmSk dena dftüb ah üMcto in die 

verständige) Natur findet. Indem wir nun hier von jener liestimmt«» • 
lieit'(iMtd-Beetliiiimiiigsfilhigkeit) inseitr lDUlügeB& Doeh .«bsebeii, 
welcbe: dieser ite elgeM Thm (eonil Wolln) gett» «ielil tiMtt, 
und gegen welche jene sohin weder frei noch unfrei genannt 
wer4eD kaiun, beiMrkeii wir kier, das» alie Aclieii merer InteUi-» 
1^ doeb nur efai SelbelbeetiiMiieo edir Seibeterftlfen dditelbtii 
bezweckt*), so wie dagg das bewusste Vernehmen oder Finden 
einer BfUtimintbeU uneerer XatelUgenz, zu der wir durch freie 
Annahme eines selbe bestimmenden, folgiioh dusch Inaeheitsn oin 
Suspension unseres Thuns geeen ein Intelligirendes, wennsehOD nicht 
InteUigirtes, geUngen, das Finden jener Beetimmtbeit unserer In- 
tettigenn ist, «elebe mis durch Glauben gawordea is^ dieM 



♦) Ueber die Ausdrücke: Selbslerfüllung, Selbstbeleui hlung, bemerke 
ich gegen das Missversländiiiss einiger Asketen, dass uiclit diese Selbster- 
fQlUheit als solche scblecht ist (so wie diess von der jjelbsliiebe gilOt 
ioadern nur die tantaliicbe Sucht und der Waha, sa ibr ganz i^r aus udd 
)raa tiok adher (ea propriis)« durch sieh ebgewaadelMd aloh^oilMi IliUea 

QBd gegep die höhere (iaaere}. (HieUe- d»eier ErfÜMlaif sv^felaiigeMI 
wegeilt die Creator ig ihrer lleMen tehenawurtel Terderrt imd^f^laich elaam 
Pyrophor Feuer (üngi, d i. womit das negative zehrende, leerende Fin- 
sterfeuer (feu rongeur et deslrucleur; in ihr a u s. k 6 m ui l , enlfregen dem 
positiven nährenden, erfüllenden Lichtfeaer (feu generateur et substantant). 
Eine Huuündlichkeit des ersten Feuers, die, als das pericuiani vitae der 
Creator, aicbt «nders radical tilgbar ist, als durch die> EeiaandiMif» de« 
liweitea Feaers ia ihr; . diese.- aalst abee atcbt* fiie- «liare aad aeaeea 
Fhilasophea .inrig lehi*in« die wirhiieh ansgahfeohene fiataaodaag» des 
emea Feaeva« ..seadero aar dessen fiatsOadhukalt «eraaa^ ao dma. de* 
Uehsfgaag m der Unaehald s» ihrer . Bewrihraag. sieht «aathareadig danih 
die Sehnld gebt ^ Dieee pbosphorische oder SelbstentsaDduog eotstaad 
aber nur einmal (am Morgen der Schöpfung) und sie ward sofort durch 
eine getroffene FeuerTersicherung^^anstalt zw-nr reprimirt, jedoch so, dass 
der Brand doch im Inneren des Geschöpfs fortbesteht, und seine (nfectiea 
fortverbreitet, wcsswegen auch die heileadaaad Idaaheada <<niaiiiea aiiiifc i 
faiia i»ia.ia die Wurselaetioa driogea nsasle. -r* . 
' **) ^leahea« Geloben, Verlohea) «odat heben, and Uettea ^teawaaB rea 
^iaer Sprachwnrtel, wie aeaerlich wieder Cearad Seh#eäk"(hi leiMai 



Digitized by Google 



lOi 

WmI hitr in jmimä beill»iil9reil Süme gmiomneiii 4n dem «• 
äjaguMwm Btmti, wmm «r us§it neno credit wMi iriilens; Mai 

Gehorsam des Willens and üandelns (sagt Klee im ( omtnentar 
mpt tei Bmdwdvmbm an die fito«r) Ist desseii Gimub«, «ni 
dir Glfto^e Jer Eifrennttd«« f«t deren GreliMAiiii'). Entgegen jeneM 
DOn audiarn , non serviaiB , noo credara , non orem, unserer Stib- 
jeeÜTitifteiyhiioeairlile. Wie mui der Menecii mpffiehtet lü, »elM 
LeUUlit in Bemig mI das etbiselie Oeteto (ele seine toneHtntM 
Locaiität) in sieh radical tilgen su lassen, so ist er auch ?er«< 
püobtet, kl Befeng* einer ihm von Innen gegebenen ond enfge«' 
gebenen Bcttiimntbeit seiner Intelligens, das poeee dnbltere in eleli 
in tilgen und tilgen su lassen, damit die unmittelbare im Glauben 



dsstfdien Werlerkuch) naebwies. Glasben, sagt derselbe, Tranen oder 

Ar wahr Anoehmen and HBlten i^t susfinimcngezogen aus Ge-Iauben, wel- 
ches in Erlauben und Urlaub vi>rkoiiirnt, und in anderer Fortii Kohtn heisst, 
englisch be-lieve, Dieder.<ächsisch love. I.nuben ist aber so viel als J^ie- 
beo, da es mit diesem von gleichem Siiimme koniint. An den Begrilf der 
Liebe hingt sich ferner jener der (luost (Belieben), daher Erlauben so 
viel sIs Oenaen (daher anch Knnst mit Gnntt [charM, gi^ee])« Kennen 
Sri! iMenvn 'verwandt iai. An den Begrig dnr ltebe»din.gnoiligen SlinMBang 
MbKeart aleb ferner jener des BeifaUgebeei, Lobens « Asgeiobeni nnd 
Gltabent an, wie denn- Lob (wie gesagt) nur eine Nebenfo#ln des Wortes 
Liebe ist, dessen GfundUegnil derselbe zu scia scheint, als im Worte Uuld, 
[lold, was ein Hullen, Hegen, WarnilKilii n (fovere) und Schirmen bedeutet,, 
wie denn auch Paulus (Eph. 6, I6.) den Glauben als schirmenden Schild 
vaistellt* Für die Lehre Tom Glauben als Verloben ist tbrigens noch 
htuniers die Kinaicht wichtig, daas ein solebat Verloben woebsolaailig 

oder dsss gelbes eiae Vorbiadang (VerbiadftcUtelt), Veriosiitenheit 
(Vstpaidiynig> sswscbea beides (dem Glinbigwi und Deal geglsab» wird) 
lewirk«, wie denn jede» inne wird, in den oia anderer aelaaa Gtaubdi 
fesettt hat, und worauf Rucb die religio des Glaubens beruht; so wie 
denn Glauben nur als eine lebendige liehition von Person zur Person be- 
grifien werden kann, und folglich das aliquid crcdere doch nur mittelbar 
oder uaaditelbar nuf einem alicoi credere beruht. So daia man an eine 
Sssbe a» dar Paiaen wiUan, nicht aber dieser nm jener wüten gianbti 
od Zwisi edea Viele enander niebl 'glavben kennen, ebne Mner and 
dsiselban beheren Porsen sn gUnbea» Una fidas^ nnas aaior, wu. 

*)*«CoBHn0Biar Iber des Apostel ^ales SendaebrelheB an die Hemer« 
Vsa Dr. U. Klee (Mainz, Kopferberg 1880), S, Zl^U. IL 
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WWieDi, 4meh mnsk Ifitwiriaii rar veittlllelltfi.Ckvlailitit fai 

formiit und coniiiiiiirt werde, wie dasselbe von jedem Organismug 
bä'Bewf^ *ttf den Hini feiiigei«bt£^en «de^'^pgeboiMieo Cktyfuii 
^ Die WMe»B«hdrt M mA kmk tmlUk taieto ««Oger* 

' und molireres sein, als der zum (.'haruktei' gediegene Glaube im 
£ikAnot»UavexruÖgeu wiUekt iei radicalen Xü^to^ des Uoglaifr* 
bM», «tlbet als FfiMgMti wie die Tiigoid nvi Qhamlttel 
gediegne Unschuld, durch xadicale Tilgting aller Schuld uad 
Schuldtähigfkeit^), wie denn in der bewahrton Creatilr «(trlattbtfq 
itkiö Wilsen, Uaaabtild und Tagend, in JBiote'wMsr «qmmhMi 
gehen ; folgticä *CUaüben ond Wissen dtiroh die BeMhrani^ was 
Anderes und Besseres geworden sind, als was sie vor selber waren, 
wkI wia ep auch. QrandlehKe des Chrietonüipnw iet^ 4t|8:i^*|«4. 
MiHgenle 'Qesohöpf afe aeichea nech nidll Clml €Mea, #olil m\m 
zu dieser Itiiidscliaft geschaffen worden ist. Nor im Vorbeigehen 
bemerke ich Übrigens noch hier, dass der bisherige Streit und ffie 
Opposition, des Grlaubens und Wissens (letzteres als des Thuns der 
Intelligenz) in Folge der Concretheit beider, im Princip ganz der- 
aattte -iat, 4ils inDm aka.Stnsit uad die Op|Msitiai| daa Glartni 
«rid dar Warlfce ifttr, ^relelien* StreH bekanntiteh vmfigllah -P«««- 
lus gegen die judaisirenden Christen seiner Zeit damit schlichtete, 
dass ^r den Glauhen (in den Au/erstandenen) als das schöpferische 
(KraÜt sahopfende} P|:inci|i o.der 4# die G<|n{alit4t , 4ile« Wirkaoa 

erkenntlich machte. . - . • . i . 

^ f. . , " ' ■ ' ' 

.^)>M»a btgreift leicht, dass oline eines Act freier Wahl eine aolcUia 
Ba wi b i iai g des GhMb«M dvrok du Wwmb aioirt siaflioii.>wlmv aad datfa 
risd die GonAffinitloil des €laiibem in i wenigitma die 8olli«ialioa^ Mril 
MOgliclikclt de» Gianbeat in b vaitsatteSit. Wotans deita nadi der Ha* 
vevStmd jener etbellr« welolui riieiie», das» die Uai«ba|d dei* OUeb^na 
ehaa Bewilrung bewSbrt (dNuervirt)' wardcn kaene, und data, aaeMiefli 
selbe durch ein deÄlriu ti vus Wissen verwirkt ist, di© Kesiauration nicbl . 
durch positive Wisieaschaft , sondern durch eine Hemmang aller Wissen- 
Schalt («twa durch «ineii äusseren AatoritütaglaubeA ) tu i^wiriien 
Wogegen vorzfigbch <io unseren £eite»^> ia denen die destrtictive Scieaa 
selelie'-'Verwiitaaiaa .gealneift iMt^ dietoa aar aüt .den Waiaa«dar pottthraa 
Seieni mit Erfolg. beklMpil mtt^ kam tMd,atfl,.. i n> : 
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beetiiiinien als Ijcies Thon unserer Erkeantnisspotens odtr Jnt^Hi^ 
iooB, und. d48 ktv% 9kk liaadiaiiieA LaMen ttib freies Iwieliiiüeil 
dkM -TIMM' ttia thSügtiir E«rft6«liai dea ^eitinnneiiilm ThUntf 
•der auch als ein diese Freiheit gar nicht taugiiendes bestiinmt 
sith FMßn.dei XnteiligeBSt ^ indem wir, sage i«h, das Sprecbe» 
dftS! «ehvdiJBnfle Hörein ehres in uns Spredlienclett In dbr OoiM 
trflheit ihrer üntrennbarkeit und Uiiconfundirbarkuit fassen , so- 
stimcubeji g^ir def bereits.. von F. H« Jacobi,den WissensebaftS'^i 
ieiireni sa Gremütli gefttbrten Definition des Glambattisto Vfco beh 
|f06fllkfti, qbtte faCffmifl; nescimu^, quae non facimus," well ja die 
mir als Ihtältig^uz gegebene, in mir gefundene Bestiinmtlieit (Wirk- 
lici)keitj . nicbt mein Selbstgemachte ist,. Wonach auch jene f<^lschi, 
berülmite Identität des Wissens und Seins auf ihre Walirheit re*- 
ducirt wird, netulieh auf die Identität des. Wissens und des gewusst 
(leiVntn^Blirl) Bcrrvorbringefts odef* iicalen Oonstruirens» ifyt denn i9t 
)^ B^giön gilt, das« di« Autorität fitr das Wissen eines' hei'vor- 
gebracht Scimden nur dem Autor (Üervorbringer) gebülirt,, der 
dieis aeio Wissen Einern Anderen zwar mi t ti\ftil)in IcaDO, ohne «a 
ih«! a» ertbeileii; d«ifti Mlttheilung: uhid )E/rtheflan^ sind nieflt 
bloss In dei* Physik (in der Elektrickätslehre) zu unterscheiden. 
BierttQto folgt' ab^r, d^ss ich dasjehige'Yiiebl gank «reiss^'T^äs lehr 
nicht gans ' mhctteA oder nacbmactien kann n. s. t Könnte Ich 
darum mein Uebe^ze^gtsein oder jon^inen Glauben an ein Seiendes^ 
Y^UHg ia dmten Wissen aud^m s.o wiirdc ich auch S«iHis(in«olm 
sider OonatrvcM dicM Seins «I0 bines Wahrimften sein) inM) ktinnt« 
iuh die sich mir darbietende Negirung des letzteren ganz in mein 
(negatives) Wissen aui)öseti, so würde ich selber Destructor des 
wabriiafi .Seienden (Iii conamine) oder, wie die Schrift s^t: ^ Vater 
der Lüge und Toüt^biägcr von Anfangt seui. Im ersten Falle 
vire Go^f 'm aMreUdi .deir Teufel duich inioh überittssig gt^ 
aMebt/#oiiMt iMi^ auch Irein Be^imdein übelr mh* SdendMij 
^^ichfaDs Unbegreiflichen, mehr bestünde, also auch keine Liebö 
IU14 freie Unterw^fang unter Ersteres^ kiein Hass und keine aggres* 
B|ve Unierwerfnng des Zweiten) kein Bedürfoiss einaa Ercettie^ 
vom ßüäcU| d. h. köine li^ligiofjtül. mid U,ot&J^\iMi weil di^se« 
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♦ 

doppeke Affeet niir in der lBitenclietdu»([^ meiner von beiden 

besteht So dass also das Festhalten oder Nicbtfestbalten an der 
Sebrifllehre von der Penönlichkeit eines bereite vor dem Meneebeii 
fertig gewesenen böten Geiitei^) flir Moral und Beltgien ketoee* 
wegs gleichg:iiltig ist, wie seit lange behauptet wird, sondern 
mit der Leugnoog der Scbriftlehre iu Betreff des letz- 
teren das Ghristenthnm so wenig besteben kann^ nie 

mit der L e Ii <^ IUI 11 des guten Geistes. Diese Schrift- und 
kircbiicben Ausdrücke: mysterium fidei und mysterium iniquitatiSy 

*) bi Folge deiselbea Irrlbamit welcher eia Freiwerdaa GoHai dafcb 
die Gefciiicbte, eia Fertig- (Parsealieh«) Werdea das Logas darcb die 
ScbepfDDg; ttatatrt, behsnpiel maa aneb, dass der bete Geitt erst la dem 

uüd durch den Menschen fertig d. Ii. persoulicii werde, und weicher Irr- 
thnm über die iMacht der Crealur mi Bösen erschrickt, weil er ihre Macht 
im Guten nicht weiss. Man soHle übrigens den Antitheus von Athens 
antef^cheiden; leisterer ist Demlicb jener, der Anderes, was nicht Gott irt 
(s. B, das abstracl gefassie aicbtialelligeota Natarpriacip), fOr Gott oinaU. 
Eraterer aber ist der sieb selber fiBr Gott Gebeade, wie Paalas (8. TbasssL) 
dea Upgerecbtea (Aaomea, weil im Beslrebea Aatoaoaiea} als jeaea bo- 
seii'hoet, «der, sieb ia dea Tempel Gottes setsead, sieb selber daftr eas« 
gibt, dass er Gott (oder Christus) s«l.« — Auf gleiche Weise ist jener der 
Wcilirhafle Leugner des Teufels, der sich (als Menschen) selber d«fRr aas- 
gibt, wesöwegen er, was man ihm vom Teufel sagt, als Anzüglichkeiten 
übel nimmt. — Der (persönlich) Urböse ist nemlich jener, der zuerst die 
böse Begeistnag (als Unnatur and Trieb) io.aicb erweclite, gleich eiaaai 
sieb eingeseagtea Baadwurm, voa welcbem er sieb aicbt mehr sa aaler- 
scbeldea oder lossamacliea termag. Weaa aaa seboa die Entsaadbtffcaii 
•iaes solebaa Triebes, eiaar soicbea bAsea Begeistaag oder, arte naa aneb 
sa sagen pflegt, eiaes bOsea Geistes, m jeder aocb aabewSbrtea iateUi- 
genten Crealur liegt, so ist darum doch zwischen der primitiven Erweckung 
oder Entzündung und «wischen der Fortenizöndung und Fortpflanzung r.n 
unlerscheiden, und eben diese in der christlichen Doctrin gemachte Unter- 
scheidung verstehen noch immer unsere Philosophen nicht. J. Böhme 
war aber der erste Pbilosopb, der nachwies, dass dieselbe Aelion oder 
Faaetioa, welche oater uad aasser dem Wollea gebaltoii« gel» b. aoMi- 
wtadig sar gatea Haoifeatafioa ist, böse wird, so wie sie io den Willfai, 
erbobea oad aufgeaommea wird, oder so Willea kommt. So wie die 
vegetative Action im Tbiere bös wird, sobald sie in die animalische Re- 
gion, oder die mineralische, wenn sie in die pfl>inzUche, die chemiscbo, 
wenn sie ins Mineraireich erhoben wird« als soiobe« * 
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erliaken auch Ijiemit ihre wahre Bedeutung, indem t^as, was mit 
Priaei^ adec Quelle, des Lichlei wie der Fkuterniss ist und bleibti 
«bM M gü «nfhöran wttitit, m lehi« falla ich niolit «u 

ihr schöpf eo, als falls ich sie erschöpfen könnte, und dass wir 
eben daraus, dass wir weler den guten noch den bösen Geist 
WÜlig hagrtitai können, ihm UntaiaohieilaihieH und . Priorität 
züglicb auf uns anerkennen nnüssen, anstatt ans dieser Unbegreif- 
tiobkeit auf ihr l^ichtseiu oder auf ihren Urständ per generationem 
••qibii^tcam im MiuiBcheD selber mi tdilteweta^), obeehoa freilich 
idle neueren Selbetbewusstseinstheorien dieees per generationem 
«^piiToCam entstehen lassen, und nicht einseheD» dass dieses Be- 
wMlseiü nkbt in den eiaaahisn in aelbea erwnofaenden Afenscben 
tielen kfon« i Ihlli er nieht in ein bereits' ihm bestehende», 
firtiges Bewusstsein hiemit träte, an dem unser einceiues Hewusst- 
uüm alv Th^ nimmt , nicht dessen Tbeil wird, so wie der 
Meoseli nieht sprechen icönnte, falls nicht nnabhSn* 
gig von ihm bereits gesprochen würde. „Parceque la 
pftffote, wie BoDSseau sagt, est ndeessaire poor Tinstitutien de la 
pnffels>* l>clin andi diese Anerkenhtnin unserer seihst als einer 
Qabe und des Gebers in ihr ist schon, wie Klee a. a. 0. bc- 
Mtkt, uWetk der Gnadoi auf deren Seite immer und fiheraU die 
Inftfaüye ist im Erkennen, Wollen und Vollbringen« Sie erienehtet 
Dicht nur, sie hilft uns sehen, ist nicht nur unser Licht, sondern 
wird oMSr Ange^ sie erweckt nicht nur unseren Willen , sondern 
hüll' ihm wollen, wOI in und mit' ihm, knrs sie hilft uns sie 
selbst gebrauchen.^ — Aus altem bisher über die Untrennbarkeit 
dee Glaubens und Wissens, des Empfangens und Auswirkens der 
liitdlgens^ läesagten werden Sie in Beaug auf den Glauben an 

»^sreaqae la conaaiisance de l'fitr#, sagt 6t* llarlia, aoos est 
iüerdile» ils ant oi«, qae la coanaissaaee de Set loia (da nanifiBtlalloB) 
retait amait et parce^e la conaalsaani^e de oes leia neas itait reooanaande^ 
ib'oat em, qua cella de rBsaeaee etaic pemlae. Vofla «e qnl a fail lei 

ignoraofl et les impies. — Uebrigea« erhellet aus dem Obengetaglen die 
Uaricbtif keil der gewöhnlichen Benennung des mystcnum fidei, als eines 
för misere Intelligenz dunkeln, d. h. selbe v e r d u u k e 1 u d a n Priocipi, 
welche Beueoauog allerdings für das mysteriam iniquiiatis gilt* — 

*> Wie gesagtf gilt dieser Verhaad von jedem Glaab^ und Wissen. 




«utt «na göUMw Pkig« dl« SUMpiriH i jeMiti1leii»9ttii« 4m 

Schrift einsehen, weloka den Q-iauben an Gott, d. h, die ohjet^v^ 
fioltifiHaiioil sa Belb^ni «mi das Mbje^tim VemttgMii 4i#8«rSolU- 
«üfttMiB im Srl(«0Btalt8YcnDifen Folge xu geben ^ ali dlre«C M 
iBtttt aelber gegeben und aufgegeben, und als %if)ia^ut mBvfua» 
vimv. eckläit. Sie «ante Ülatait abor auch die £i«htig:tB0ifr Miliar 
Q^liAaftuilg. ainaehan , 'waatt lab tage^ ftoM idie VaMtdianf eiM 
JLiOsseins, einer Opposiikm oder auch einar ConCusion des Glau- 
km^ moii WiMeoi ak calohtr ebea so anvafständig'in, -ab'jaaa 
aiaaf 'Tfaniranfr, Oppoaitim . odat CobMod der GaaiaUlit -Am 

KüMStkrs lind seiner Prodnctiviuit sein würde. Wie nemlich ^as, 
muB »4» Geaialiläii Gabe und Gunst dei ^iatuc- ia der KaMt 
|ieiiQt> alo den Kimtlor ahjhe aeia Zntiam awsa i&egakaiMs, aft«f 

zur Fortsetzung^ Auswirkung und Verii^ündif nng thfn Atifgegel>anss 
ist» soqait sowohl das Prius seines künsderiscbea Thuns, als (mit* 

«Vnseerea DariBtaHuug) wiedar deasaa 'Ppetaviasi^ tsa lat a«^ 

der Glaube, als Kräfte weil Bestimmtheit-' scböpfeades Vermögeo, 
ein d^m sxstiy.cn, e^^nstruirenden Wissen Gegebenes und Aufge-r 
gabene«; ftcaar^ aawia innerhalb gawlasar Gränaen ^hiii G«M«ali| 
Nichtgebrauch oder Missbrandh säher Gabe loi Willa» dea-'KUfiat- 
lers (BOinit in HLirier iiesponsabilität) liegt, so gilt dasselbe vom 
Wieeaatolan in Scang aal beina Gleabensgabe, oad daa nlolitgllUi* 
kige «der angliabige Wisse« iü darum im Vergleiel^B »dai^ g l lla 
hig^o Wiesens eben so geistlos und meehauischf als das natni^ 
hae- Kunltllilden im. V;ergleieb . mit dem am da» NatitflalMa 

iiamigfdiamlen y too ihm erwad^ten, ^ateeneD, getmgaoei} and 

■ 

^ ^ M I r I f «»■-»f * ■ . f»'- " «i m • T— ? — * — I 1 ' ' . f I ' I . 

Wer mir sagt, was er nicht glaubt, dem will ich s;igea, was ^r glaubt^ 
und WLT mir sagt, was er weiss uud nicht weiss, dem will ich sagen, 
woran er giaubt und nicht glaubu Es gibt kein Glauben, dem nicht sein 
(iaglftai>en, kein Wissen, dem nicht sein Nichtwissen cur Seite stebC. Ubd 
0a ist aia ebca sa eiaiiiliges BeürebM der philoaopbitelroa fteisi^, affotf 
filaobao .im Wwed aafiniatea, pU dcr BMiti»iiilMopbis«bM l>Mbtt^ ^to 
HVlMsa im Chwbsa »efaibebsa. i6laib«| üi iiber wf Martldi aaaalfttiaa» 
aad >wla .naa jsMo gamgi:j«vii«i,' gill slta •saflb 'faa dlMet», asfcir 4lla 
AatorÜM «elMilia AoevlieBitajM d«» Aiiloit>-ipaf««i. iFergl. Voirhiilla zwr 
speculaliven L^hre Fr. ßaader's von Prof. hi-. lloSmatm ( Aacbaffeobtirg 
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l^eit€Aen BUdeo Wit B&gen äasum mii Daub: Bpeculaüo £at 

du uhif jffliflff (inie uiicl fr«l|r«i|iroolitBe) ist, sa ifiüiiitittil 

nur dasselbe, was uns Jeder für die Kanst zugibt, nemiich: ars 
ÜbcraliB, zkigemNk fit taiia. natorairw m cxtea naAwMi iyilMr»liA<«ft 
■edhanliMif oM wa0 .|eaer ake 8alB aagti .otntus. lnotiis.iiitia:!»««! 
(nataiem) placidus et Über, extra loctttn necessUatus et turbidm 
AUen« Jeaen« Im • ^ Äofnio^ gottctleagnariadifta» T^oHen . . 4ai 
Wlisaas anlf ^n, wtllohe :dea ManatbcB sklr ■naep. büfwwt aad 
fertig sein und sodarm erst zun] Wissen von Gott g'elangen iassen, 
babauplaa i^ir also» das», der. Meaaek^Gott «eias und niaii ' Gatt 

4i >■ M »» I I 1 1 I. . ■■ ■ i — T ■ ■ I . . • ■ ij 

*) Schon Kant erklSrte sich gegen jene schlechte Vorstellang det 
WuM al» '«iaer bissen NaUircopittio, oder eig entlieh gageft ^ BahUlipL 

tm^ Hu 'm 4er Keiar heiaa Kmt <¥aebail(), la^diaiaf. lo^iaft.lilBtiir ii#a 
md irav «elj^er in 4er Kii^ der reia^i^. Vqijiiaaft y^ai Scjtemfi. sj»^ 
beweist, dass er, obschon mehr mecbaDiscb, daiselhe im Sina^ halle, was 

die filteren Physiologen unter dem Worte: Tinctur (Ferment), als Idea 
forrnalrix des Leibes oder bestimmter als das spirituose alleinige Vebiculura 
der göttlichen Idea und Gottes uuentäusser bares KegaK und dessen 
fBliaiiCD Priocip steh dacUian. Durch den Uesits eines solchen Saheraa'a 
mvrA aea#Bb 4eir PfadupevA er«l ceairal prodacirendf ^eppMt tffi^.aitg)oi4^ 
aaii, wie nma aacb jiagt» .o|ine au wissen« urie fiel maa damit e^gl| scb^ 
pferlscb. Was syo modo selbst noch vqo jedem Handwerk gilt, inwiefern 
selbes seinen Kunsigriff (Vörthel) handy-creft oder 'mystery bat, 'ohne 
deren Mfhefhng oder l!VtheÜoe|f def bloss von anssen !?a(^ahniende doeh 
»nr ein Pfuscher bleibt, und nicht in die Zunft (Corporation oder Inntjng) 
freiep Handwerks hls freigesprocbener Meister Muigcuuijiuicn wird. In 
denKeJbeo nachdenklichen Sinne sagt ein alter englischer Tbeosoph, dass 
der Sohn (Logos) de9 Vaters myslery und handy-craft sei, und er bringt 
biemii jeae Texte in Verbindung: vOhne mich könnt ihr nichts (genial) 
iMa» «t» Äw der ^oba.wniaar was der Vnler in adiaeai Uauaa ibat » 
Kar waaa mmk -daf^MaM ainohi (lMä.i^bh>i .aeid abr li'ei« ^i Woir 
bei aar aa -bemaaliea kamaii« daee , .wie geaag«, diene layntar^F al» -dde 
Vehikel der schöpferisehen Kraft der Creater «war mitgelbeilt«' 4hr aber 
nicht i\i eigea ertiieüt wird , bOiuit »\s Jiögälc st^U iti dt't' iiaud Gultes 
Weiijt, wesswepen die Mythe des Prometheus als ersten Rfttibers dieses 
ffttdirhen Fntihyni dabin au rectificiren ist, dass ihm seiher, so wie er 
Aa eicb la eigea machen weilte, arieachi,. iadam alalkfdea aobdplerisqkfa 
fcuMi daa.awetd>tade ibmiaaffiny..- « - 
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weiss, nicht weil und wie er beliebig wiU, Bonnern well und wie 
•iofa GoU ilmi su wisMD und gtwwtt m TerlUbideii «i^Alob 
gibt und anficht Wesswegen das Wtoeen GMw d» WImm ddi 

Gewusstseiua von Gott einschliesst U\u\ eum non seiitit placatum, 
ilOD evadet Ifatam), «od uiclu, wie Kant lehrte, nur ex post 
poatiilirt wird. Wie denn sohoii Plato Mrte, data, falls ieb ia 
ein niicli sehendes Auge blicke oder ein solches Auge in meines 
ilabti leb das Qesebensein meiner selbst wo nicht scbon sebe^ so 
daeb espfinda, sa wia wir in «nseram Liabao Goltaa wiaar 
liebtsein von Gott inne w^erden, oder so wie wir In unserem 
Eoliicitirtsein «am Glauben die Fräsens (Bertibrang) 
desjenigen inne werden, welcher onaaraD Glaoban 
als eine Basis will, um in uns wiricen su liönnen. Die 
Logik hätte also als Erkeantniss- oder Wissenscbaltsiehre vor 
aHem fene (bereits von Scotas Er Igen a anfigelllline) IVIlogla 
des Gewusstselns und Nlebtwissens, des Gewnsstsefns nnd Wissens, 
und des Wissens und Kichtgewusstseins , oder wie Paulus sagt, 
des Sehens und Nichtgesehenseins , als der drei Elemente aUea 
Selbstbewosstseins als oberstes Prineip der Kritik aUea Wissens 
aufstellen sollen. Wenn übrigens derselbe Apostel sagt, dass wir 
Hd irdischen Zeitleben nicht schon Gott ood die göttlidben Ding« 
(den Ewigen nnd das Ewige) so sehen, wie wir ?on Ihm gesehen 
sind, und dass nur mit der Befreiung vom irdischen Sein*) uns 
dieses directa Erkennen, so wie wir bereits erkannt aiad, wm Xiieil 
wird, so sagt der Apostel nor bestimmter, was mehrere Weise var 
ihm sagten oder zu verstehen gaben, nemlich dass es für die in der 
Zeit im Schauen und Wirken befangene (bornirte) Intelligens kein 
directes**) Schauen (und so auch Wirken) ins Ewige gibt, sondern 

^^^^^ k I I 

Nur in der flfcitiM üadet eine, wen» auch aar tbeilweiM. g»» 
iehehenda, LOftang diäter Beniirtlieit als gleldMaii idas fisi'g deah ali odn 
dar PnppanIrikHe das saübefiiBgeäan MaMcbwi im flehaaan aad Wlrkaa 
iiiaiL Daher die Uaentbelirlieliheit and bebe Bedaatung der Bkitbie« weaa 

«riioB unsere soi-disantg Rationalisten gegen seihe darimi protestirco, weil 
sie ilinen ihr boinirtes Concept venritkt, und die petite saale ihrer Ver- 
nunft ihnen dieses Ven in ktwerden hedtuklicb macht, weMWegeo eie Ueber 
den sie Verrückenden selber für venrftciU aui^gebea. > 

**) Das directe Wirken ua £nipfaafaa ist das lalalat weil sblhaa das 
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mr ein Indirectes, sptegelbaftes , ungaii^es, somit nie völlig be- 
griffenes, wie mao denn aoob von jedem noch zeitbefangenoB 
llenscben sagen mass, dass er selbst weder völlig weiss» was 
er sieht, noch was er thut. Hätte der in diese Weltaeit ge* 
sendete Mensch*) sich in ihr zeitfrei erhalten (womit es ihm doch 
aliein möglich gewesen wäre, seinem Berufe in ihr zu entspre- 
chen, welcher kein geringerer war, als das Zeitliche wieder 
mit dem Ewigen , dieses mit jenem an vermitteln » oder die zwi- 
schen beiden entstandene negative Yermittehing wieder durch 
Scheidung aufeaheben , denn nicht Zeitliches als solches wider- 
streitet dem Ewigen, sondern nur wieder Ewiges) — das heisst: 
Ahlde der Mensch sich nicht selber disiocirt oder ins Zeitliche 
tbsrsetzt, so Icönnte er auch diese Uebersetzung aus dem Ewigen 
ins Zeitliehe (diese Weltzeit) im Urtexte lesen, was er jetzt nicht 
tnebr i^ann. Nun steht aber bekauntlich auch die beste Ueber- 
seuung weit hinter dem Urtexte, geschweige dass das Beste io 
letzterem anfibersetzbar Ist. Ich nenne übrigens die dem Manschen 
in dieser Weltseit aufgegebene Function eine Scheidung, weil er 
anstatt sich dieses Amalgam von Gutem und Bösem gelüsten zu 
lassen, selbes hätte innerlich scheiden sollen» wie die Naturmächte 
Insserlich die Seheidung des Lichtes von der Finstemiss von 
Anbeginn dieser Weltaeit fortsetzen. Wie können dämm Philo- 
sophen und Theologen noch immer sich nicht davon iiberzeu^re", 
dass dieser Weitzeit eine Coniusion des Lichtes uud der Fiuster- 
niss vorging? 

centrale ist. So s. B. war und iaC ein centrales Gegeastrebea gegen 
Gotlea Willen als das lucilerische, ein andere« als das nicht centrale (obti- 
qne) des Menschen. Vergl. Voihatle sn meiner Lehre ftc« S. 24, 28» 
t9-*66, mid besonders B: 147— 16S. 

Diese Weltteil bestand nenlieb sehen, ehe der Uenteh hi sie ge« 
«endet, (^ehon selbe ihm all fiestanrator derselben sngehildet ward, 
wessweg»n es helssl, dass der Mensch im Ifanen Jesu versehen war, ehe 
dieser Wellseil flmnd'«gelefl ward. Bs ist ttbrigeas nicht m l^ngnen, 
dass der grdasera Theal der Siterea Theologen, nm sich von der gnosii- 
jchea Vorslellang eines Deounrgos ab Schöpfers dieser Weltseit ferne sn 
halten, in das entgegengesetate Extrem fiel, und, letalere wirhlich für ein 
völlig rein ans Gott Hervorgegangenes erfcllrend, die ihr vorgegangene 
Katastrophe verkannte. Vergl. Vöries* Ober speculat. Dogm. h S* III Ac; 
II. $.85; Ceber den Begriff der gut und nicht gnt gewordenen endliohen 
Cetsles S. 36, 4«, nnd VorhaRe S. 167-174. 

' Baader's Werke^ IX. Bd. 8 



Digitized by Google 



XV. Varlesung. 



Wenn ich in meiner letzten Vorlerangf das Verdienst He- 
ge Ts bemerklich machte, das sich selber um die Philosophie d. i. 
um die firiteontniss göttlicher und natüriiclier Dioge durcii Ein- 
führung des Begriffes der Vermittelang oder dorch die gewonnene 

Einsicht erwarb, dass alle Manifestation eines Unraittelbaron, darum 
^ioht-manifesteny durch Yermittelung gefichiebt*) (dass somit 2war 



•) Schon die Spracke bezeichnet die VenmUelung bei jeder OCFen- 
barui^, weil lelxtere als Enthüllung oder Entdeckung sich direct nicht aaf 
das Unoffenbare als Erstes Unmittelbareit bezieht, sondern auf ei» Ver- 
liAlile» oder Ver4eol&tM, welches kein Eiistet sein kann. Wie ann das 
onbeweglidM Bewegende (alt primum meveoi nicht ab primaa mehiie) 
•ieh als eolohei nur in und durch das Bewegtoein dea Beweglichen hood 
gibt, so gihi sich das Unmittelbare und Unvennittelbare^ somit ehsoliit 
Unsichtbare nur in der Vennittelnng eines Vermittelbaren krnld. Aber 
das eben ist da§ Radicalgebrechen unserer noch hensihendeu Philosophie, 
dass sie von keinem Bestimmt- und Beue^t^ein der Creatur vveigs, wel- 
ches dieser die Freiheit gibt, sondern nur von jenem, welches ihr jene 
nimmt, dass diese Philosophie folglich von einer absoluten Freiheit dar 
Crealmr MbM^ wekhe ihr eaderawehe» aU dordi Theühaltwerdea am 
Ahsettttfreieil warda» nad dass sie hiiNajt in flpsiieh der 8MM mck%rm^ 
sticht: itNiir wo d«r Geist des Herta isl, da ist Pf elheH.« Uehrigeas liei«ll 
d)e dorlDSlfge ttm ans angebahnte ReifanraMev der Theoloigie and Phy^ 
•lologfe dowbhf n\it einer Begrfindun^ titet OffhnhSrattgstlieürfe -QBertiStipt, 
als auf der Einsicht des solidfiren IVexus einer solchen för die nat&rtichen 
wie im die göttlichen Dinf^e. — Hatto man übrigens nur dem, was in uns 
vorgeht, indem wir das in uns Seiende in die Existenz führen oder her« 
vorbriogen, grossere Aufmerksamkeit gewidmet, so hatte man jene drei 
Momente nicht übersehen können, welche BAlMne ia jader OSanbarang 
nachweiset. Indem nemlieh der hmeren Fignr oder magiiehen Viiioa die 
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10thi «In For«€hen gleichsttiB hinter das unmlUtelbttte Sein, wohl 
Ütor MM«» du aU «ieabM wtäiMU nISfttchlBt, nmttelK iii0«iM 
Ibt ^ohi«fM#^ lie%tt Ml i^^eer TenDitMAm^g Tlieil hat), so wfire 
es längst für did deutsche Philosophie an det 2eit gewesen, an« 
MMtt di« Lefsttmi^ite ile^ Pbflosoj^s totitonioo« m ignmiren, iisd 
Mtl diesem fgnortren gleleheatik vtMmehui tu thnn , seihe amtieit^ 
keoBefi) indem dieser Forscher bereits vor mehr als zweiliiindert 
Jiirfft irieM aHeia dieielb« fiiiiBioht (in die IdeatKftt dM Offeii* 
ItnAgs-* wid "^ermffttlungspi^esees) gevironncta hatte, senden 
selbe tiefer und umfassender durchführte, als irgend ein Philosoph 
roir dder Hacb ibiii. Ind^em mm imw epSter folg^de VortomigMl 
fMiflgKefi der fixpeisMeii dev Pblloeoiplietiie und Tbeolo^meii« 
dieses tiefen Natur- und Schrrftforscheft gewidmet sein werden, 
UM kb doeh «Bin Behafe einer TergleSehnng; der J. Bdhme'aehen 
tttid der Hegel'scbM Vertnfttelungelelire ecbon in gegenwKrtig«^ 
foHesung aus des Ersteren ßcbrift über die Gnaden wähl 0. 9 
folgende 8tellci Ihnen mittheiton und mk meinen Anmerkungen Btt 
srttnHHH eaeben, wenn sebon erit in der Folge daa Mer Oeeagle 
Urnen völlig klar werden kann und wird. 

«Abi^ ventebl (sage J. Böhme), daae Gottes beMIgev Leben 
0biMi Katar (worun^ J. nbme k^lneswegft wie Hegel Creafuf 
▼ersteht) nicht offenbar, s6ndeni als in einer Stille wäre. Gottes 
Belfigkeil nnd Liehe würden nemltcb in dieser ihrer Unmittel^ 
tokilt ^nd MM entlciefttla) nieirt erffenbar, ntad eollf en sie eten«* 

bar werden und sein, so iniis^^to Ktwas werden uruJ seui, dem die 
Liebe und Gnade nicht gleich, sondern als an sicii ungleich ihrer 
Ht feeinel!' AosgMelnmg bedarf*). Das lat wm der in seiner an-> 

Bttrahirunde, tattrengende Begierde, dieser deren Lösung , OeffnoDg oder 
SfÜUiiBg loigL Vergl. VorhaOe S. 127, 159, 161. 

^ Wenn J. BAuie dar Maeip der Ihtar (als dea aa venulltehida 
■■MlbaNi) ab plaraKsIlsab (daaiirtitob) iMst, se Ist Ib« Mibe» aicbt 
■It liM (d«Hi Uobawibnbei» ader aoab aiebl Wabrbalkteio itt aoeb aitbt 
LQ^e), sondern nur als unientis indigens an und für sich der Selbst- 
aus^'lekliunp unfähig. In welchem Sinne ein aller Theologe die Natur 
«is mdigenti« gratiae definirt, und Plato die Liube nus dem Ueberflusa 
OBi d«r Ariauth aatatehea IfiaaC ^ Der natQrliche Moment der Offenbaraag 
blaanbab dar awaila ia Torgebaadar Aanarbnag. Vaigl. VorhaUa g. 14Q» rt. 

a* 
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mitteibdren Piuraliiät und in Widerwärtigkeit stehende Wüie det 
MaIv, irelfifam die Ueb« Goadt «Mig isl) dAinit mim 
VeraiHMlofif in Einigung, Mine Detintofrifit (Ungieielibeit) im 
Integrität (^Gleichheit) und seiiie Peinlichkeit ia Freude, seine eter- 
iMode AfigBtqoiU ala Uaoger BMk Leben fai dieses tuagefranMl 
««rd«. Und in dieser Wuidelonf (nieht, wie Hegel sagt, Id der 
Aufhebang der Natur oder Creatur, sondern in der Aufhebung 
dieser ihrer Desintegrität ond • Peioliebkdt) wird das beilege» «n*- 
CsBsliche Leben im Wort offenbar (in ipso vita erat) als mm 
mitwirkend Leben (adjutor) in der iSatur. Denn die Peinlichkeit 
ursachet, daas sicli der üogruudswille, welcher sich in der sieb 
Terebuelnden (gleichsam eoagalirenden) Begierde des AoflspreobeDS 
geschieden hat (und ewig scheidet), dem heiUgen ungründlichen 
Milien Willem wieder eineignet, womit er io seiner vereinzeindei^ 
rapulsiven Feurigkeit gesäofiiget, and im Leben Gottes, das er in 
sich, in seine Begierde fasst, selbes in sich offenbarend, selber 
offenbar wird., (In welchem Sinne z. B. Thomas von K.emi^'^J 
sagtt dass der sieb frei In Gottes Willen Lassende Gott und aieb 
findet.) Denn das ist Freude, wenn die Natur als der eigene 
Wille von seiner Peinlichkeit ijlie ihm aus seiner beparaUon enU 
steht, als unaSbllge Willen aus dinem) erlöst wird, so freut er 
sieh des Ihm widerfahrenden Guten. So er aber in eigener Maciil 
hätte, selbes zu nehmen (nicht als Gabe anzunehmen), so wäre 
es keine Freude, und der eigene Wille , lebend wie er wollte^ 
hätte keine Hoffnung, so er alles selber rerml^ebte. So er es aber 
von sich selber nicht vermag, so freut er sich dessen, was ihm 
ans Gnade widerfährt, oder hofft, dass ihm widerfahren vird. 
Denn alle Freude steht In der Gnaden- (Gaben-) Hoffnung, welche 
ihm immerdar ohne die Macht seines eigenen Kehmcus und Kön- 
widerfährt (und womit also auch Immerdar seine Impotena 
des meht^elgeoen Kebmea-Ki^nnens nie ad aelum In tbm kamuf, 
und nie als tantalisches Streben in ihm aufgellt, uqd wesswegen 



•) üeber Thomms von Kempen vergl. Die hirche Cluiäti und ihr« 
ZeuguQ oder die Kirchengescliicbte in üiograptiieeo ducch Frirdritli ftftb 
rieger. II, 8, 67a— 81^ IL . 
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der obDe Gott Lebende auch der ohne Freade in ihr Lebende 
M). Die Natur steht fol^iefa nur danim mit f farer Wurzel In Pehi 

Und Streit, damit ihr WHIc (als Ansp:anßr aus jener, oder ihr als 
sterbender Angstjqual entsteigend) das Gnadenreich der Liebe und 
im Reiekthnnis in iieh offenbare, und die Natar fafcmlt eine 
helHge Tinctur*) erlange, welche die Peinlichkeit (Strenge und 
Enge ihrer Lebensgeburt) tingirt, und in Freude als ein Bild des 
\u Lebens wandelt.** 

Ohne Iran hier schon, wie gesagt, in eine ansfShrliehe Er- 
läuterung dieser Steile einzugehen, begnüge ich mich, zum Behufs 
eines Veii^leiehes der J. Böhme'schen und HegeTschen Vor- 
nMtefanifSlehre Sie, m. H., nur auf fbl^ende Ergebnisse eines 
solchen Vergleiches autnieiksacn zu machen. Es gebt nenniicb 
I) schon aas dieser Stelle hervor, dass Hegel seinen Haupt- 
hegriff der Manifestation des Geistes durch Vermitfelong der Natnr 
aus J. Böhme nahm. 2) Dass Hegel mehr die negative Seite 
fteses Yennittelungsprocesses beachtete, indem er Ober der Auf- 
fcelrang der Natur (als wollenden) nicht Ihre Erhebung mit J. 
Böhme aussprach, d. i. die Erlüsuug von ihrer Ungleichheit, Be- 
staodlosigkelt und Sehroflüebtigkeit Cb\b absoluter Zeiaichkeit und 



*) Der Sitere BegriflP der Tinctnr als eines, wie bereits bemerkt wcm** 
den, zwar spiriluösen obschon au «ich mchl intelligenteD, die Uebernalur 
nül der Natur in jeder Region verraittelndeD Princips (welches dem in 
der IVaturworsel sich findenden Leben die Freiheit gibt, sich dieser zu 
arikehen, olme sich von ihr lotftureisiMi) ist den neueren Pbjtiolofen 
ilflif Wieder abhaodea gehLOinmeQ, obBcbon obua ihn ilie fieiamiiog oder 
Mwbloag« die AaiCeetaag im guten wie im tcblimmea Sinii, das Fermeol 
mi die AMimtlatton, vor alWm aber das Blnlleben mit seiner Glat «nd 
Flol völlig nnbegriffen bleiben. Unter den Theologen war Thomas Aquin 
(der SchfileV des Albertus me^^nus) der Erste, welcher Ton diesem 
Begriff in der Lehre von der Eucharistie (jebrauch rii;i( hlp. worin ihm 
die Verfasäer des Calechismus romanus f(»lgten. Pfeuerdintrs nähertün aich 
die Homöopathen wieder diesem BegriUe> Was aber Thomas Aquin 
Ton der Nothwendigkeit des Tbeilbaltwerdens unserer Bluttinetor an der 
gfttlKehen Ifator oder TiDctnr sagt, and was J. B. bestimmter naebgewiesea, 
■lebt ans allein die NOlbwendigheit der Tocaniatlon and des Blmtodes 
Ckrisli wie das Bacrament Oberhanpt begreiflieb. — 
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Da Wahrheit) und die Uiuw&ijileluog ihrer Ptin4ichk fe;jt iu Fxavtäe. 
PuM ai«o al99 3) «0 w^ig wU Hdgel lageo k^m»« diMs P^t 
4er Geist (als acllv und mgebewd in di^ Ktiiifeileliovi) 4vf^ 

die Aufhebung der Natur eich poniit oder affirmirt, sondern daM 
mm mit J. «sgen mMsyi^ diiss diese A£^matio9 tmk Mi dio 
NeAar gilt, indem jener glelcbsue das Beste ens Hur mit M 
ausführt. Hegel eriasstu aber (wie in der vorhergekenden Vor* 
lesQDg bemerkt wird) darum diese Duplicität der Tpsition io dei 
Yermitielang nicht» weil er die Daplicitfit der FancUe« <rniii- 
de9 nicht bemerlcte, wesswegen selber denn 4) den Unter^ehirf 
einer positiven, Df^malei) und negativen Vermit^elung in der Natur, 
folgüeh das Unwesen dieser ihrer Verkeiutheit «nd VerderbtMt 
in nnd durch die Creatur, nicht erfasste. Wenn 5) femer Begd 
9chon mit J, B. alles ÜUenbaren als ein Vermitteln begritT^ so 
gab letsterer die Wef^e dieser Vennittelung au In ipH (üf ^ 
Regioneo geltenden Gesetae* dass alle Offenbarung nur mIttoM 
eiDe€ Bildes oder Gleichnisses dea Nicht oüenbaren g^chiehtf oder 
dass ein Unmittelbares sieb ni<;bt anders als seinem fillde 
Gleichnisse Inwofamend sn offenbami oder hermsubringen vernsif 
welches Qleichnisis also wie immer erst selber zu Staude g^i^r^^^t 
werden mnss, und woraus die universelle Bicbtigkeit des Satses 
erbellt, dass jeder Seber ein Dichter und jeder Dichte ebi Sebsr 
Ist*). J. B. wies nun aber 6) in der Begierde des V^^ilieüs als 



♦) In der irdisch- leitlichcn Rej?ion, in welcher die Fnrtoren de« L«* 
bans und seioer YerniiUeluog abstract und gleich aU in einer AnatomiA 
■■i einander gesetzt sind, gibt sich das GeaelK Abt OfieAbftrtnigftverpBit^ 
teinag dereh ein Aild oder iGlaiohiiiM, in der MwüSt, iiend» Isdoe 
aaalioh dm Pel t dm M b tingtrt oder laficirt, sp via dioMr )mss, 

^ /X^ , 

gehen sie beide pn die Tino luv 13 und bieniit in das Gleichniss Ton A iS* 
sanmen, u^elches, aU der gUiefasam verstedit gewesene uud den ;;ai^i^ 
VermUlelungsprocess hervorgerufen hahende Magus, nun in und A^*^ ^ 
offenbar wird, die auf solche Weise roal gewoideae Idea ß WM^t W9 
aber nicht oer coidangireed oder eiiSffd a# s and b podslL» sosd^ 



Digrtized by Google 



dem Iraagiiiativum diese Gleichiiiss oder Bild schaffende Potenz 

Wille «hue B«glef de bestob^ ip wenig ein GeisI obne leine Katar, 

er loag nun (in der NoimalitÄQ diese Aaim kabea (^suae uaturae 



WM bifbir niebl beMrfci ward, jedei dar Glieder fUr sieb integy^rand, 
Awpw 4^ Procai0 ist nanlich jedes der Glieder fir sich niif aac end in 

Distemperatur, indem z. B. die in a überwiegende Feurigktit dessen 
Wisserigkeit überwiegt, so wie in h d^e Feurigkeil der W8sspn<rkt;it Uiiicr- 
liegt, wogegen im Process selber die überwiegende Feuiigkeil in a der 
onteflief^enden in b, so wie die überwiegende Wafiserigkeit ia b der an* 
lei faf — dc a' in a aafliilft^ waaiit alsa beiden dia Tamperttar wieder bar»^ 
IMlellt und befraiOiab jmaobl wird, wia Toa 4ftn Gliadarn ainaa 
Organ iitn Vi Jedes twelne nicht fOr sicbf sondern für jade# 
andere und in jedem anderen lebend sich bieniit eben in sieb 
fsoz, jedes nur ganz fflr sich leben Wollende sicli angann 
f ndet. Wenn uemiich z. B. in A als in einem Unoffenbaren die Ei^en« 
•ciiaftea a, b, e verselilongen sieh beindend, als a, b, c f esebieden oder 




geseadert f asatcl werdea, so ist freilicb jedes dieser S Glieder angani; 
indem aber n wieder in seiner Action in b nnd e, b in a und e, e In a 

aad b eingeführt wird, so gewinnt wieder jedes seine Ganaheit eder VeH» 
biit, oder die commanio vHae bedingt die separatio essentiae u. u* Wenn 
also das Selxen der Glieder aU von einem Ve» einzielungs- oder Coagula- 
lioQstrieb ausgelieod begriffen wird, womit die Finlieit ?,iis|jtniiir( sich 
befinde^ ßo muss man sich die jedem GUede als ergänzend wieder (nach 
dem gagdbanen Beispiel} an Hilfe kommende von A ausgehende Action 
•1s den In nllen circuürenden prisenten, die Glieder in 6inen Leib Ter» 
Madanda« Gaiai dar Liebe deabea. Wasswagen es eiaa faiscba Voritalr 
b^g amerer Pbfiikar iat» wwvn aia den Coagnlatiaastriab» waleber in 
sahUese Contra sieb an sebaidaa strebt, mit dar diese Varainaelung als 
einscbliessüiide Zersetzung wieder aufhebenden, ans einem Centrum geben- 
den AuractiüD, alä die ünterschiedenbeit mit ContinuitSt verbindend ver- 
atengea« und diese AUraetion «U ein Confuudirendes und nicht als ein 
ttiedesaAes fassen. Unter Separatio wird namlicb b«eir jSoaderaag, akbl 
tmmmg danalban Mmb Büana vantinden» -f 
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conipos sein) oder sie mag in der ^Hichtnormalität ihn haben. 
£ndliefa bemerke ich fwar hier nur antietpaiide 7), daas J. B. 
der erete Philosoph war, welcher der VerDengung der Kategorie 
des Inneren and Aeusseren mit jener des UoofTenbärun und Offen- 
haren damit ein finde machte, dais er die Innere Ofienbaning 
eowohl vom niehtoffeiihareii (wivermittelten und ehen darum ver^ 
mittelnden) Sein, als von der äusseren Offenbai uiig imterscheidend 
aeigte, dasa, wenn das Unuffenbare «war unmittelbar ein Aeas- 
seres aetat, welchea von der inneren Offenbamng yoraosgeaetat 

wird, diess Aeussere doch imr als Material, Element oder noch 
Uawaiurhaftea, um zu seiner Wahrheit und Formation au gehingeni 
die innere Offenbarung (Idea) wieder Toranasetat; wie a. Bw daa 
l/iclit und die Luft das Feuer voraussetzen, diess aber als offen- 
bar wieder jene. Man brauclit übrigens nur auf die Deutung au 
merken, die noch jetzt in der Philosophie den Worten sahjeetiv 
und objectiv gegeben wird, um sich davon zu überzeugen, dass 
selbe von der Vermengung des Nichtotlenbaren mit dem Inner- 
liehoffenbaren (dem sie keine Realitftt einrftamt) keineswegs frei 
ist. — Wenn Qbrigens J. B. In der angefUhKen Stelle von ehiem 
sich Offenbaren des iicüigen, an sich unfasslicheii, übernatüriicheOi 
somit als solches nicht in die Objecti?ität der Natur oder Creator 
tretenden Lebens an diese als ein mitwirkendes Leben (als ad<^ 
jutorj spricht, somit als ein der Creatur sich ak ein Fassitches, 
Weisendes» gleichsam als weisende, apeisendei tragende, hegende 
md pflegende Mutter Darbietendes, ~ so aeig* sich dieser For- 
scher weit von dem Irrthume der Inder und unserer Naturphilosophen 
nach ihnen entfernt, welche verkehrter Weise den Schdpfangsact 
als einen Entäusserungsact im Sinne eines Abfalles des Schöpfers 
von sieb in und unter das Geschöpf, als gleichsam eine Erschö- 
pfung betrachten , da selber doch ein Sabjidren des .Gesiihöpfea 
und ein sich Setaen ab Schüpfer and Henr Aber selbes^ somit ein 
sich Verherrlichen ist^'J* Bliebe es darum bei diesem Acte allein, 



♦) Nach dieser inon^^trösen Voi Stellung musste (oder inuss) der Schö- 
pfer aU in flaä (icschupt verfalloD aod Msser sich gekooimen, dwreh allo 
CreatargestaUeo von uatea aof wMer airli darohaiMtaa, Ins or emllish 
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ao könnte man siebt «igantiicb yoo mein neb Manifettktn oder 
Obj«ctffim des SeMpte« dem Q«io1iOpr6' tpredm. Aber dlMtm 

ersten Acte des ascensus gesellt sich sofort ein zweiter dtt 699» 
eensüB bei, wodurcii sich erst der Schaffende dem Geacböpfe alt 

m 

der selbes Aseistireiide kmd gibt. So dtis» wem Gott im eriteii 
Aete sich als den absoluten Herrn und als den nnerforscbÜlBlm 

wie unerbittüchen Gesetzgeber erweiset, selber im zweiten Acte 
sieh BOT Creatur als das Oeseta ihr in erfäUen helfend berab« 
Ksst, wie nach Jenem grossartigen Bilde des Pfopbeten der SUa^ 
melsadler sich zu seinem Jungen niederlusst, auf dem ßoden vor 
ihm berflatternd» gleich ais ob er ihm aa Liebe eeine fiebwioge» 
Abgelegt and seinen blmniHscben Aofenthalt Tergesseii bitte. Vo« 
dieser Doppelgängerei Gottes (falls dieser Ausdruclt erlaubt wäre) 
in Besog auf die Matar wissen non freilich unsere MatnrpbilQ* 
sepheB nielits, mit welohem Klebtwissen sie indess nnr de» Spniebi 
der Schrift reclitfertigen , (iass jener ^ welcher den Sohu leugnet, 
nad nicht in sich bat, ancb den Vater leugnet , wekliec aodaon 
MMh sieht als soleber^ sondern als absoluter Herr bt ihm ist 

iiiemit wii-d aber aucli von einer anderen Seite das Gi undfalsclie 
jener Bebauptung der Subjectivitätsphilosophie wieder JUar, gemäss 
wdeimr eidi alles Erkeimbare beim EtkepimftgsprD o e s ee yHHIg 
gleichgültig (passiv) verhalten soll, und dabei, wie Kant lehrte, 
aieht viel mehr als nichts thuend, auch nicht viel mehr als nichta 
iel> nemlich ein Selbstgemäohte, Postnlali 8elbslspiegelang oder 
Baochrednerel dies wissenden Subjectes. — Ans dem Gesagten 
erhellt aber im Gegentheil, dass, falls derselbe Gott, der als 
Seböpfer onroittelbar in und fi b e r der Creatur (ab dem Sobjecte^ 



9t im Heoicheii traf, and io diesen tu sich leibsr kam, ohne es jedoch 
weitsr oder Aber ihn biofttttbrlogen so fcOaaea, so daii al«o die Incarna- 
Üen kebi deMeaans, aoadern ein aieearot von aateo wire. iriael maa 
iidaaa bei dieser aas einer alten erientalitebeD Mythe geschdpfien Ver* 
itelluDg Bor die kleine Correctian an, anstatt GüU den Teufel z.u setzen^ 
10 enthalt selbe viel Wahres. Denn allerdings gilt von dieseru allen, dorch 
den Blitz, der ihn unter die SchÖpiung ge:)türzt, geblendeten Maulwurf, 
4eM er §ieh durch selbe wieder herauf bis zum Menschen arbeitet, damit 
Ilm diOMr ak Dieb and üerder m der SehOpfnng das Licht baHe. ^ 
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somit aber audi tttoer dessen Object) 8t^t, sieb nicht eugLeicb 
In ihr als SabJ«ok wd ämm diisttn ftfanttbanteliMito Qk^ 
J«ete manlfwtirt, tu btide tha benbgdftSMii Ulttfi, voo «imf 
eigentlichen Manifestation Gottes an die Creatur moht die Et^tle 
iMo könnte» Mit anderan Worten, daas deneHie Gott aa la^ 
weldier der Creator ak Sabjeot das Sudtea Seiner gü»t, vnd in 
dem sieb ihr darbietenden Objecte den Gehilfen dieses Suchens; 
denn nur dem Göttlieben im^SobJeete entq^ridit das Göttiifibe im 
Ob^jeete. Wie, am ein freiliob tiefer ttebendeB €Mcbniaa an geben, 
die Subjectivität der liebenden Person eben sowuiii der objectiven 
8abe in der geliebten Feraea bedarf, als dieee der «bjeativan 
ebbe in jener, weil, wie Plato sagt, beida rieb mr dämm aoehen 
und Terbinden, weil sie sich helfen, das Schöne zu erzeugen. 
Wenn also a. B. Sebeliing sagte, daaa ea ein &ebaaen und 
BrkeQoen dea AtMwlaten (d. L Gottes) gebe, aa blUta leiaii daoh 
vor allem das Doppelsinnige dieses Satzes bemerken sollen, Ver* 
itebt man nemiicb damit nur, dass der absolut bauende aaab 
def absolH Seiende ist, «rd daie jeder eadKdbe, idcfat bboelnia 

Geist dieses Schaueus uiir als einer Gabe theilliaftig wird, in 
demselben ^inne, in welßhem Petrus sagt, dass der Manacli idM 
göMlteben Katar tlullbaft (nidbt Tbeil davaelben) «erden kmm und 
soll, wie wir nemlich vernahmen, dass die Verrmnft des Men- 
aeben nur insofern über seinem Verstände steht, als sie aelbal 
dea gilttlicben aMbitektoolaciien VeralaDdea tfaeilbaft iat^)$ ao iai 
nidite gegen diese Behauptung einzuwenden, wohl aber sehr vieleSi 
falls man ihn (wie diess gewöhnlich gesrlmh) dahin deutet, dasa 
der endücbe Geist Gott auch ebne aeine Hilfe (es pro^iia), folg« 
lieh so schauen könne, dass die Absolutheit nur Im Objecte und 
olcbt zqgi^cii 4uah im ««ih^ufindeii ^»»ubjeQjt^ pmeut würe"^^^« 

I " '■ II ■ I , >■ ■■■ . I ^ I I - I I I » n t ■■ I ■ II » y " ' y 

*> Aar ihalicbe Weise stebl je eneb der Geist der Cieemr aas hm^m 
fem Ober ibrer Iftttr, tl§ jteer der gdUHobso Ntliir tb«iliiafl ist, wodurdi 

alleio dei göttliche Geist ihm lüwohneD kann, woraus aber sofort das 
Unveruuoiiige der I orderuug erhellt, dieiiw l'roc«sfi hagreiCea d. h, siob 
Wüchsen sehen zu wollen. 

«*) Bin nir böh«r oder tiefer Btdisodes kasa mir aor sabjectiv und 
o]]tjeotiT ingleiob voNsliiidig paaifssl seia. Sei es ana, dsm diese Meai» 
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Dagegen behaupten wir nun, dass so wenig der Hunger eine 
SdbsteffiBdniig oder Selbstgemlbcbte det Hungeraden ist, als solcher 
rieb die Spetse zu erfinden vermag, oder so wenig das Fetier sich 
?0Q selber aofaclit, sondern von dem angefacht wird, wau ihm . 
dss Photogene lilezii laflihrt, dass, sage ich, das Verlangen» 
Gott iD wissen, so wenig dem Menschen von sich selber, sondern 
von dem von ihm gl3WJ18#|: werdoi] woil^Dden Gott ihm kotmnL 
Endlich Bchlleast sieb nnserem hier gegebenen Begriffe des Suchens 
oder d«r Snebt (Verlangens) die Theorie des Versaches (Expe- 
Hroentaa} aa. Wepn peaiUah ßaco sagt, cia^d der Mensch, mit 
4s(D Siiperifiieiiia w die Naiiir gebend, dSsßß £riigt, ond wisim 
Hfgel m^, 4w d«r bsisoiwfin^ ond ▼ArnSnftige Menseli eine 

solche Trage nicht an die Natur stellen könnte, falls er nicht 
Ijytouulgt wiure, d#^s awier nicht in aber ipner dieser ^atur Ver«- 
wnh 0dar V^rsAmd std« ßo 'seue leb blnan, dass» «renn eine ao)^ 

che Frage an ein Wesen gestellt wird, das unter dem Meiifecljcn 

Hehlt #6ibe m Irnj^^Uv is^i a# wie der BifiktiV 4»vß Zpagm 
die lEflUfscIiaft abtodcft; das» sl« aber ein^ Bitte #4nr atn Opliativ 

wird, falls der Betragte oder Gesuchte über dem Fragenden steht, 

m sodann uym giU; iSiKi^Hid^o »^imt^xQi^99 xok^rq&i^ 
frt wgaA»« ni9iio fH nfili«* N«r d«Mi «e, wt» wir benelli nth' 

fÖhrUch »*digtvyiesen , mit dem ora obue das labofa üo w^g«^ 

gatbaa is(^ nie «nI bAtaterein obPQ imm* 

I I I n p i I I I t < I I I ' ' I ! t ' ■ t I . "Hl - II. I I »Tii ■ n n i n iii- > -i II , > < | I 

festatioD voua Objecl ttuüp^eht, und die ihr cntsprcLhende Subjectivität (in 
der SchrifUprüche Sinneganderung) hervurrult, oder dass »e|be vom Sub- 
ject ausgehend eine andere Obj«cUvitat fordert. Big xuis Eintritt des «ich 
Eatuprechens beider muss also eine Opposition oder ein Widerstreit statt 
iodea, darch welchen jene volbtSodige Maoifettatioii eben effectuirt wird^' 
WH ancb dBe Bedeatimg der Ecaslem nililsns nit Uebrigem bat schon 
Kegel In der fbanoiMnolefie dei BawnMtMini auf diesen ¥erw«ndbnge- 
Fneeia Jas ftalje^to und Objecl« htngewieseo, woanl abennal gegen jene 
tinfiitige Hypothese einer tabula rasa d:c. die fräitirjajiaLioii der bt^^^brnrntej;^ 
VerwaDiiii)agsfai)igkeit eiDleuchtend wirtt 
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Man spricht zwar von eiüem Dualismus, an welchem die 
PbUoBophie beBondera seit GartesioB laborirt, man ignorirt aber 
Jenen Dnaliemne von älterem Datum, welcher bereite mit der neu- 
platonischen Schule aufkam und welcher in einer falschen dualis- 
ttachen Ansicht des Verfaalteos des Idealen sum Realen besteht, 
gemSsB weleher man das anter der Idee stellende Reale als dsa 
Factum (daB Ponirte oder, wie man sagt, Positive als das His- 
toriiobe) mit dem über beiden, weil in beider Mkte (als Centrom) 
seienden absoluten Realen als dem Fadens oder dem Ponireiidea 
beider vermengt, und zwar nicht, wie der Materialist thut , über 
dem Factum (Oeschicbte als Geschehenem) die Idea, wobl aber 
ttber dieser jenes Fadens als Prlmnm Ignorlit oder iMgnet, somit 
jener eine absolute Selbständiglceit und Priorität zuschreibt, die 
sie doch nicht hat, sie mag nun als noch verborgen und schein'* 
loa oder' lautlos als Figur in jenem Primum sieh befindend bo* 
trachtet werden, oder als zugleich in und von diesem, wie der 
Schein von eineüi leuchtenden, oder auch der Schatten von einem 
▼erfinsternden Realen ausgegangen, ohne sich jedoch von diesem 
absttldsen, etwa nach jener materialistischen Licht** Effusions-Hypo- 
these, gemäss welcher der Pbilosophus in Gullivers Reisen di^ 
Sonnenstrahlen in Cucumera für den Whiter sieh aufsparen. woUtai 
Durch meine froheren Vorträge haben Sie aber die Blnsleht ge»' 
Wonnen, dass dieser Dualismus uuserer Ideologen mit jenem der- 
selbe ist, welcher des Menschen Vernunft Über seinen Verstand, 
nicht aber augleich unter den göttlichen Verstand, oder welcher 
die Creatur als Geist über ihre Natur, nicht aber unter die gött- 
lieba Natur stellt. So dais also diese PhUo8opheo> des Begrilli 

i 
I 
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4» Dsmitd^ea . odßK i^^iodfeifacben eruaiigeijMii überall nicht 
«tttdr jIb anl swei dKUea, Idenit ab«r in dar Thftt nleht 
rechte Zählen kommen, weil nicht zwei sondern drei die erste 
geschlossene oder Primzahl ist. Diesem begriffioseu Daalismas 
«rigegen habe kk mm üheraU elaen TriaUBmiH^ geltetf sii roachm 
gegucht, den tfkeren^ Natnrwtlsfen hierin folgend, welche vor allem 
eine Tripiicität der Manifestation desselben Gottes als in einer 
gfittliebea, einer gelatig-iiiteliigetiteny und einer natariiehea nieht» 
intellifenten Region etatuirten, und das doalietisehe Heranigesetst- 
sein des Geistes und der Natur aus der göttlichen Hegion, gleich 
des Himmels and der Erde, damit begreiflich machten, dass an- 
geachtet dieser ihrer Heraus- ja einander Entgegensetzung sie doch 
beide originaliter in der göttlichen Eegion auf gött- 
liche Weise hesteiien, and in diese, ohne sich wedar la * 
toiilMiren aoeh s« - opponiren , wieder aufgenommen werdesw 
Dasselbe gilt nun aber auf seine Weise vom Menschen, dessen 
Tripiicität man zwar mit den Benennungen Kopf, Hers und Leib 
gew5hnlleh su unterscheiden pflegt, durch ^ den vagen Gebrauch 
der ^\ orfe: Geist und Seele, sich aber den ßegriff jener wieder 
«SfdoDkait, diese drei Be^loaSQ der Maaifostalioa des MeoMhea 
als Bestandsttleke einer Uhr aus einander hSic,' und nfciht etimMt, 
dass man von keinem esprit, ame und nature de Thomm e sagen 
könnte, falls nicht derselbe ^iue Mensch als homme-esprit 
ampleieb homme-ame und homme-nature in der Wurzel 
väre — In dieselben Widersprüche und Dunkelheiten sind 

*) St. Alartin gibt den Worten: ane aail coeor «e Wie esprit und 
fteitt «IM t»etliniBteffe Dedeatang, iDdem er 8«gl, dati die UBivenMÜlSt 
i Ii. die TiieilaBimw an der gOtUicbea Eiehelt den esprit swa g eue (deaa 
€eisl im eigeatlicheq Sinne ist geaiiis)) das coeor zar ame erbebt «L'aaie 
Oll le ^itsble coaar de l'esprit, et ti e'eiail toejeurt eile qui engendreü 
cfll esprit, coSime eelii devroil Stre, il seroit toajourt htmineux, pur et 
pai iaxl, car il seroit geuie. Aussi si Its iiommes se chcrchoicut par l'aine 
et par ie g^nie, iis seroient toujours d'accord et jtlems H'aniitie les uns 
fowr ies autres. Mais ils ne sc cbercbeat que par ie cocur qui est vide 
ü eorreapn^ oa par i'esprit qui est ^gare (et söperalitte)^ Aotii ils ne 
le lieal ptiSl^feoi^aUIS t'eoelMinflBt,' ei Iis ae aWeadesi |Miint qnoiqa'ils 
alsni lens riiton eif parisai ehacan de lear peinl. (Was MUeh aadi 
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aber, t»t« lob gl«klilftUf geseigt babe, ansere Pl^iiker oder, irft 
Ufe Bich äaoh D«iiit»i Mttaphyaihtir der Natal veifilliii, Mm 

sie gleichfalls als Dualisteti das UnmöprlicHe iti5||lldr «laeb'aa^ 
d. h. aus Kweien Limen eine geschlossene Figur construireti wollten, 
tia wir doch Jene nar üftttlst «hier dritten BMdaiiiitbelt und «Im 
Wirklichkeit ^wirmen k6nnen, so dase vofi diesai dreien die Pifor 
constituircnden Linien jede die zwei anderen (sie in der Unter« 
«ohiedeiibait tenlnl, fai der Verefonng ohcwaohiedm h a üe o d) be* 



von der Consequciiz der Narren gilt.) En tlTel le munde üu I'lioinixio 
Cgare veut elre lout e^^pril (mit Rou.sseau den ßegrifF nur als den AfFecl- 
tödter erfassend) et cruit pouvoir se passer de son vrai coeur ou de sod 
ceur aneri et divin (amc), ponrvu qu'il mette avant son coeur aoimal et 
aaperbe. Daaa Diea il y i auan an coeilr sacre et an esprit, p'oia* 
i|ae aoas'tommet soft iaiafe; iMis iN ne fSsal 4|ii'an easuna foiÜM las 
iwtoll*» et paitMneei da e«t Mra aaararalo« 0r aas draili peanraai allar 
jasqa'A formar canna la aapr^e sagaaae aaa ttaraella at iadkiahdila 
alliaace entre aolre esprit et notre coeur sacre, en les nnissant dans le 
principe qui les a formes (non dixit fideUbus suis, sagt Alcnin, ut unum 
sint n o 1) i s c u m , »ed irt unum sint in nobis, quia divcrsa sub^tanlia 
creatoris et creaturae}; et m&me ce ne sera qu'ä cette condhion iodta* 
penaabla qua niMa pilarteai atparer de aaaa readra 4e nouYeao imagseB 
r 4a Plan« ai ca a*aal qa'aa y tfa^aUlaat qaa aana aaainnaaa daaa la 
aanviatiaa da aotra d^radalion, et dana la cartitnda da aotra ivpiriorjl6 
fur Tordra ezteraa.*' — SU Martin zeigt nun ferner, dsM aad wie dieaaa 
re(ie> de l*e$prit et du coeur» oder dieae fteiigioa nur in dem and durcb 
das Gebet geschieht, et que la pri^re est !a principale rdligion de rhomroe, 
parcequ'elle relie notre coeur et notre esprit, indem selbes nns mit Gott 
als mit jenem Wesen reliirt, in welchem Geist und Herz essenlial Eins 
aiad. — ' Man braucbl übrigens aar diesen Begritf des Gabetes mit jener 
«rnasaa Yarateilung tu tergleichenj weloha aicb Kaat aam Clabal naebl^ 
ladaai «r aelbaa alt ama Daolaratiaa aeinar Wflnicba yar Ge4i dafindrtai 
tarn sieb an ftbaraaagaa« daaa der Varfasaar dar Raligiaa laaar daa Qrla* 
aaa dar bloaten (ia ibrar Miiia aicb iddaae achamlea aeigendea GdtHar) 
Tc^nUr waM 4ea Abar^ltfobaa, niobt aber dia Relugion kanntai ^ Man 
muss aber diesen Moralisle» sagcti, dass dir Imperativ: Mill du leben, 
ao muüst Hu atKnif-n. und wiit d« gesond leben, so itiussi du reine [,uf( 
alhmen, nicht minder für das moralische« ak für daa aoimaliscbe Lei>en 
gHt, dasa folglieb daa Gebet als (iveisUcböpfan*^ nicht minder bwrafta ala 
tbaa la», nie dai Laaeibaia«, «ad diaa dar Maaidb launar batety a^aaa 
«aub «idil ktf dv^aalbM IWüia 
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itknint and vermittelt, womit denn auch der Irrtham jener sieb 
iMgl^ mMm Mm diitte Lilie nH d&n CMtam dss Tri«ai|$il| 
•dl«^ w m w ip m y am weM«m st« looh alle Mi henraafflliM^ 

iifB die Wohnstätte des Centrums zu bilden. So wollte z. B. 
Kaot und woHtaii naeh ihm die HatorphttoaofAeii die Mai«na 
mit awekn Kr8A«ii (Eaaentleit) eoostroiren , und jener wie diese 
blieben hiemit hinter ParaceUus zuriicli, welcher bereits mit 
Mfnen drei diemiaelMn Prinoipiea die Tripiteitüt der Eaaemi dar 
Materie rielitfig erluwt hatte, nemlich mit dem auliilMrlaelieii Prio«> 
^ als pyrog^ne, mit dem salinischen als hydrog^ne (welches 
Wort abef hier im elgen^lolien, nieht im modemeD Siime ^e«- 
whä) nnS mit dem mfereurielleii Prineip *) , wtomi aeboa 
ParacelsuB, wie noch mehr schier alle Chemiker nach ihm , über 
das vierte £iemeiit« nemlieh die Luft» molit iaa Klare iLameo, mil 
Melier UnldirMl ea belcaDDtlieb ae «eil ge^b, daea mwa Ift 
neueren Zeiten die vier Elemente völlig verabschiedeu zu können 
meinte I gegen welche medeme Ignerana in oatdrliel^eii Dingeti 
welehe «He NatarphUoeophie gleidi ven Aa&ilg herein ttnm9>gliQh 
macht, Hegel mit Hecht die alte Dignität jener vier Elemente 
wieder viodiolrte '^)« Ohne nnn hier. tieXer in diesen Ge^genatand 
efaisttgehen, begnfige ich mich Ihnen an bemerken» daüe^ wea* 
man, wie man soll, das Feuer als den Anfang und also das 
ÜJide des Elementes (ira engeren Sinne) iasst, das Wasser aJa 
den A«lang und das £nde der Corporiaation (det Mateile iai 
engeren Sinne als ßtod, womit man stets den Begriff eines Flüs* 
eigen, nnr erst aitr gebrochenen, nicht geraden Flächonauabreitung 
OekMMnetien» verbindet) » die dem »ercurlalen Prineip entapre* 
thende £)rde als den Anfang und das Ende der Form, des 
Kohden oder der Tiefe, erkennti obselmi die Materie als an sieh 
eentnimleer keine wahre , aondem nur eine die Fläche wieder- 

*y Der Bdob^r otid Schriften Paraoeisi Zehender Theil. durch Job. 
Ffuser (Basel, C. Waldkirch 1590) p. 12, 16, 97, 227, 229. Vorgl. Dritter 
Thi-i! p. 30, 36, 49. ViiMter Theil p. 209, 220. 'Sechsler Theil p. 9, 10. 
Achter Theil p. 20 R*. 186. l ^'^lier die Luft inshesondere spricht Paracelsus 
ka Tl. Theil p. 277, VlHi Tbeil p. 69, e»« 286, tt, Tkeü ,p. 89«. VL 

•«) '¥eigl^ UegeTi' IliiiMfhileaapMev j. 
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holende Scheintiefe bat, ^ weüa mm, sajipe kkf dieeeo drei 
Etomwiten dtove drei Fnaelioneii sa^rtcmit, m «iiim ommi Jqmi 
KtemnCe, weMee älleln Lüh btiuea kam, weMee MA, 

wie bereits Ritter zeigte» mit den baaisclie» StolTen irgenJ einer 
Bogenaonten Laftart sn Termengeo itt| — eine relativ höhere, wett 
gegen die ereteren drei Elemente eanlrale nd •opraesBeatiale 

FuHcüona- und Seiiisweise, gleidi als dem iinsichLbaren und all- 
durchdringenden Geiste der Materie, daruei merluMuien, weil dieu 
Luft unmittelbar aus dem Centram des Triaagele d. 1. aus den 
Feil principe als Lebensliauch in alle »Jiei Elemente als secundäre 
Wurseln, Gentra oder Eseentien geht, wie denn die Pbysil^er 
wissen oder wissen sollten, dass es eine Luft Üir das Feuer, &t 
das Wasser und für die Krdc ^ibt, obschon es nur dieselbe Luft 
ist, weiche jedes dieser Eleu^eate mit ihrem gemeinsamen Princip, 
Oenlnim und Wursel*) als mit dem Feu*prineipe ia VarbMam 
hfilt. So dass die Luft die erste puissance, Organ (oder parole) 
des centralen Feuers als der universellen Wurael der Natur (ns- 
ture-raelne) Ist, und man sagen kann, dass leiste mittelst jener in 
diese drei seeundären Wnrseln spricht, ohne welohes Einsprecbeo 
(Eingeisten) alle secuudaren Feripherieo wieder in Uve Cestra 
ftnrtiek gingen. 

Das Irrige jener Ideologie, welche wir Uer bestreiten ^ md 
welche der Idea absolute Priorität gibt, zeigt sich bereits in der ! 
Aesthetik, falls man nemlich erwägt, dass Alles* was In seiner | 
ursprüngliehen oder helmathlieheB Region real Ist und wlrkt) und , 
als solches (als wesenhaft) sich in ihr kund gibt oder sutn Vor- 
sehein kommt, in einer niedrigeren (rehUI? fiusseren) Region nur 
ideal (im engeren Sinne) sum Torseheln kommt nnd Ist, d. I* 

bezüglich auf letzte unwesenliaft ^der ibr nicht eiuverleibt, und 
• 0- — ' — 

Obschon die Worselaolion als solche nichts Sehaoliebes, leadeni 
ein Verherptnes ist, so isl deoh das Verborgene nicht ideatiteli OMt dar 
Wnrseiaetiofl sn nehmen, und mio dirf sieh darvm jeets hOobMe Facies» 

niclit als eiae blusse Wurxei, welche ohne ihre puis»äuce, als CeDtrun 
ohne seineu Radius und seinen Perimfttre bestände, vorätelieo; d. h. oicbl 
alä Priucipe d'Elre, sondern als Etre-principe, hinter welches koiomeo 
m woiiea, den Vater im chrislUchea tone diese« Wertes leigafio heisit. 
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nachbildlich in Bezug auf die höhere Region, urbildli^h in Bezug 
aal diA üMrigere. -WeMi danira der KünsUer von Idealen spricbti 
mmd dmm dodi sein Gebilde (Poema) ale NaobaboiDi^ der Natur 
VHS gibt, so iiuMHt er liicinit eine höliere Natur oder Rcaliiüf, als 
die Ulis und iUn umgebende^ von weicb er^terer sein Gebilde une 
eböi Zeugachaft gtbeti toll» all eine AppariHen oder Vision des- 
selben Höheren, bezüglich auf die zweite Natur übernatürHchen, 
in ilir onbegreiilichcn , weil nicht leibhjift in ihr seienden Realen, 
wm aaeb sdion das Woirt: WundersehOn, aussagt. Wie denn ein 
kinftniliaeh-aslraliselieB Bild gleieh einer subtilen Flamme jedes 
gelungene Kunstwerk in Folge der Macht des Kiiiistiers durch* 
glühen soll; woraus mUn. den. Uraprung der Religion, der Kpmsti 
wie Hegel sie nennt*), und der Idolatrie begreift, nnd zwar 
nicht bloss, jeneri welche das Abbild mit dem Original^ ja das 
Xossere Reale oder Material mit letsierem ver^nengt, sondern aaeli 
der per ezoel(enee criminellen Idolatrie, weil aiicb die infernalen 
Gestalten si^h dem liann des Künstlers fügen. 

Am. Terderbliclisten zeigt sich aber der Dualismus dieser 
Ideologie in der Religionswissenschaft und in der Auffassung oder 
Darstellung des Verhaltens des Factischen oder Historischen zum 
Ideslen in der Religion, worüber ich mich wieder letzthin in einet 
kleinen Scbrift: Ueber das Leben Jesu von Strauss 
(München J836)**), aussprach, und zeigte, dass es (wie zwar 
der seiner Aufrichtigkeit wegen zu lobende Verfasser und viele 
alciii Aufrichtige mit Ihm den Lehrern dieser Ideologie auf das 
Wort und auf ihre Autorität glauben oder meinen) mit der dieser 
Schrift zum Grunde gelegten Behauptung, ,»dass über dem Fac- 
tum nichts als die Idee steht, ^ so wenig seine philosophische 



*y Uh habe in meiner Schrift: Leben Jeto von Strauss, bereit« 
gesagt) dass Hegel und alle unsere Ideologen es nicht weiter als zu 
einer tolcliea. Reiigion der .Kua»! bringen, indem, sie die Blögliclikeit «od 
VTirhÜekkeit ein#r Prafsentia reaUs der Idea nicbl begreifen and daruni 
leegnee. Es liegt aber der Welt eben nnr daran» Ober die Sache (den 
•hea Adam) gründlich wegzugehen, ued seioe Putrefaction mit einen 
anständigeu und schönen Kleide zu verdecken und zu conserviren. 
••) S. Werke VIT, 259-270. U. 

Baader's Werke, IX. Bd. -9 
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Richtigkeit hat, als mit einer zweiteu Versicherung dieser Ideo«« 
logen, welche dem Mensobeo und der ihn dermalen umgel^eodea 
Welt' oder Natur ihre Degradation imd EatsteUlhait {mA MImm 
gestalt, welche nur Fol^e oder Ausdruck einer Disloeatioa odet 
EntseUtheit sein kann) ins Angesicht ableugnet, sei es nun, dasa 
man m!t den NaturphUoao|iheD*) mid mit H egal**) dieCteaÜott 
selber für einen Abfall von Gott oder Gottes von eM ntmurtf 
oder duss man mit anderen sich auf die von ihnen missverstandentj 
Schrift Berufenden diese Gottesleere unA eelM Gotteawidiigli«il» 
welche steh in der Mi^s^stalt, Verlarvtheit und Verwilderenir des 
Menschen und der Natur nur zu oft kund gibt, als beiden pri- 
mitiv angesebaffen d. i. lür gana natfirlioli und netiiweftdig aoa« 
gibt. Dfe Scbftter He^elV sprecbe» nmi sipar riel von Logik, 
und Uli inen, dass man den logischen Begrilf aufgibt, falls man 
der Hegel'schen £xpo6ition deeselbe» niclit immer beiatiamti inh 
habe Ihnen indecw berefts fn der vorgebenden Vorleemig ein . De* 
ficit in U e g e Ts Exposition des Begriffes vom Grunde aa^eaaigty 



*) Schelling in der Schrift: Philosophie und Religion (Tüb. Cotta 1804) 
S. 34 ff. Vergl. Baadei's Kleine Schriften (der Philo«. Sth ritten u. Auf-, 
sitze Iii. Band), Vorred« des Herausgehen p. XLIV ff. Sciielimg sagt ia 
der bemerkten Schrift wOrllich: »Mit einem Worte, vom Absoluten «mi 
WirklicbcD gibt es keinen stetigen Uehergang, der Ursprang der, Sinnen- 
weit isi nur nls ein vellkoromenes Abbrechen von dpr Absolotheil, durch 
einen Sprang, denkbar. Sollte Philosophie das Entslehen der wlrkRcliea 
Dinge aaf positive Art ans dem Absoloten herfoiten kennen, ea BUselo 
in dietem ihr positiver Grund liegen, aber in Gott liegt lur der ISsand der 
Ideen, und auch die Ideen produciren unn>ittel!>ar nur wieder Ideen, und 
keine positive von ihnen oder vom Äbsoluieu ansi,M lu nde \\ irkung macht 
eine Leitung oder Brücke vom Unendlichen zutii Eudlicben. Ferner: Fhilo- 
Sophie bat zu den erscheinenden Dingen ein bloss negatives Verhfiltnlss, 
sie beweiset nicht sowohl, dnss sie sind, ab dass- sie* nicht' sind Mi^ii kann 
sie ihnen also irgend ein positives Verhiltniis tu Colt' geben? I^as- Abio« 
hite ist das einsige Reale, die endttebea Wnge dngegen sind' aiebt real; 
ihr Grund kann daker nickt in einer 'MiltkeilnDg von lleaiMM n» sie 
oder an ihr Substrat, welche Mittheilung vom Absoluten ausgegangen wäre, 
er knnn nur in einer Entfernung, in einem Ablall voa dem Ahso-> 
lutea liegen.« H. 

Uegel's Werke VU» 128. U. 

• 4. 
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mn) bemerke liier (was ich hi der aogeftthrten Schrift bereit« 
j^fUtti), dto aitdi H d^erri Lehre! totn Atlgemehfea, BetOndereti 

tfild Einzelnen keineswegs genügend ist, ja dass sie zum Theil 
noch von etuer natorpbilosophidchen unrichtigen Vordteliung sich 
äBtM iclgc; tmd swar von Jener, welche i\e fitplosfon deif 
Centrnms in seine Perfplierie als ein Auf- und Daraufgehen in 
dieser d. b. als ein sieb Erschöpfen der Monas (als nnum der 
Afteir, nf^f ate abstracte uhftas der Neueren) fa^st, womit ahrar 
selbe ihrer unmittelbaren Kpalität als Unichät verlustig geworden, 
xur abstracten Allgemeinlieit geschwunden und versciiwunden, in 
flirer Peripherie tn Gründer gegangen sehr würde welehcf 
Votstelfetrg man indcss fm Auge haben muss, falis man verstehen 
Will, was sovvöhf die TTicht-Hegersciie als die iiegersche Natur-^ 
(Mlottophle mit jener Behant>tang miSinH, „das» hachdem Gott uM 
gvmaeftt bttt, weiter Effort thnr fireflich seine reale Existent 
kostete, es nun an uns sei, ihn wieder wenigstens als revenant 
(tb ttiirg«henden Geist) ta machen^**). Wogegen ich iit 
M aftgefifartefl dehHft biiin«rke, dass man mit einsff solchen 
Logik auch der Sonne ihre Realität (als indivisibile et hnmfs»- 
eRlIle iodividnum) abieilgnen könnte, falls diese mit ihrer UbiquitSf 
od«r Allgemeinheit! hfeht besffinde, wie denn Hegel sich wirtt-' 
heb darüber wundert, dass die Menschen, nachdem man ihnen 
Kimchen, Aepfei, Pfiamnen Ste. d« L Göttlicbesf bietet, doch noch 
OhH (fil^nen doft) bedangen. IfH demselben Rechte, sage 
ich, könnte der Fohdamentalsatz der religiösen Philosophie (welche 
was anderes als die sogenannte Religionsphilosophie ist, wie ich 
in meinen Vorfesongen fiber religiöse Philosophie 
zeigte) Lügen gestraft werden: 

nI>esiDe cur ueaio videat sine lumine lomeo 

Mirari, soleni (Christnin) quis sine sole (Christo) videt!« 

*y fcA erwAms' Kfer ivicirl eiaer s#e!<brt mir dfeter verbdndeilea irri* 

gen naiarphiltfsopbischciii Vorstellung, >^ elche dfe Relation des Geschöpfen 
itim Schöpfer rfiit jetler d'es Gliedes zur org»ni§chen Monas vermengt« 

**J In Betreff dieses tJnigebens beiuerlte ich, dass nur ein Erschlagener 
imixogelteü pf^p, d. h. hier eio Terlengneter. Anf (Ihnitche Weise scheint 
M Steh mit dlsr Mgettsatttteif allg«MieSii«il Vsrauaft aaterer Ratioailitten 

9* 
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und mit demselben Rechte könnte man endlich jenen^ der auf 
9olcbe Wewe (wi« ich in OMUner Sciifift über daa Lebea Jesu 
Ton Strauss bereits bemerkte) hinter das DaaelnQottis kemnieii 

wollte, in Verdacht ziehen, dass er sich meuchlings (als Parricida 
oder Deicida) hinter d. h. als £gp über oder -vpr eelbetf »etaea 
wollte. 1 

Wenn ich übrigens in der angeführten Schrift, so wie in 
einer dieser vorgehenden Vorlesung dieser Vermesaenheit der 
Creatnr» welche hinter das Dasein ihres Schöpfers oder dahintec 
kommen will, wie sie geschaffen und erhalten wird, die Identität 
des Wissens und Thuns als erstes Piinoip einer kunfügea Wis- 
senschallslebre empfehle, so mose man nicht etwA meinen ^ dass 
ich jenem: far priina et pcnsar poi , das Wort rede, oder die 
Priorität des anticipirenden Wissens verkenne, welclies durch dsa 
Thun seine Gonfirmirung erhält. — Der Irrthnm dieser lileologen 
liegt aber darin, dass sie so wenig einsehen, dass jedes active, 
selbstische Wesen seine unmittelbare Offenbarung und Traditkwi 
selber, so solcher somit nicht entbehrlich ist, als dass jfdes eeiy» 
trale Wesen inner seinem Rereiclie zwar ein Allgemeines, All» 
gegenwärtiges, darum aber doch nicht (wie die Materie) Zer- 
theiltes (Dividirtes) , folglich jedem fiinaelnen in dieser ßphäre 
selber als Einzelnes (realiter und nicht bloss Idealiter) gegenwärtig 
ist, als ob es für jenes allein da wäre, sei es nun. elevireod oder 
deprimiren^, womil allein die Creator das Wort d d m G^tt aoe^ 
sprechen und zu ihm beten (adoratio und oraüo) kaiin*}. Sie 



*) hl dies» IliL" schlechte Vorstellung eines vom Ein/.elnen abstrahiren- 
den Allgenieinen verfiel auch ittalehraoche, welcher es der göttlichen 
Vorsicht damit bequem machen wollte, dass sie nar nach ailgemeioem 
Willen oder Geaetten handele, nnd sich also torm das Individoelie nicht 
bekannnefe. Jener Theologie Christi entgegen, nach welcher ohne den 
Willen and das Wissen Gottes kein Haar von nnserefn Haupte« kein fiper« 
ling Tom Dache flllt — Niemand hat ftbrigens* treffender sieb gegen die 
Veirücklheit jener Vorstellung ausgesprochen, wekhe deu Salz aufstellt: 
dass der Tod der ludividueu das lieben der Species fci, oder auch: pri\ ate 
vices public virtues seien, als St. Marlin, indem er sagt: quelles idees 
se sont-iU reduits avec l&v^ s^^t^mes! Iis oui dit qu'iL o'y avoit point 
de mal snr la terre, et <|ue ce qni paroissoit on dösordre e« parlioi^iei^ 
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fiehen aber aus dem Gesagten leicht 6iU| dass diese Verleugnung 
ad Unltraoii&Uiuig des IndiHduellen nothwendig ans dem Dua<* 
Ihat» der Ideologie folgt, und dass die Wirklieblceit oder Ver* 
wirklicbbarkeit der Idea eben so wohl geleugnet wird, falls muii 
mit Kant eine radicale selbsterfundene Verderbtbeit im Menschen 
anoimmt, als falls man mit Hegel der Natur eine absolute Nicht- 
eoogrnirbaikeit niit der Idea zuschreibt, weil sie ja eben uur 
in dienern Abfalle (Uarersöhaftlobkeit) bestehe; — eine Vorstel- 
teng, welche die Einsieht unrnSgltcb macht, dass der Erlöser nicht 
ils Principe de Thornnke, sondern selber als bomme-priiu ipe seiner 
UnirexsaUtät unbeschadet doch jedem emselnen Menschen als 
SAst^ElDselner gegenwärtig ist, und als solcher ihm, hilft, den 
in iicli centralitcr rollendeten Erlösungsprocess der Menschheit in 
iiim (dem Eiezeltten) individuatiler zu wiederholen, und nicht ihn 
ftwft 1)tes. tttfüter als ein opus operatum sich m applidren* 



Ifroliiisoit l'ordre imiveriel Qu'est-ce donc qu'on ordre aniversel com» 
pH^ de disoMres parlicnlierif Oe'est ce qne o*eit qn'aa hten (Tie) total 
kmä ptr raisenihlBge de «»la (morta) parüela. Qa'est*ce que e'eit quo 
le biee-^tre de Tespece, cotnposö des malheort des iodiTidn*? Compotes 

donc aussi nn concert de joic avec des larmes et des soupirs. Faites 
regenerer tuutes les especes et produire la vie pnr des cadavres; et si 
VDus voulez tr ouver heau l'univers , attendex que la main du teiiips Tait 
ebraol^ Jusque dum ses fondemcnla, et l'ail converli en uae roasse de 
miiii. lie aiaiem ouenx meetir a leer jagemeak et lauster lear raison, 
qae d'aa Uro ea ein la graodenr et iuiteur d'eni les tristes abiis qnlit 
ea OB faitsl« Vergleiche übrigens die grandUelie aod geistvolle Scbriftt 
Die Lehre des Spinosa voa C. Sclilöter (M&nster bei Theissing 1836), bes. 
Beilage 5. S. 92 Ac. (Der hier gerOgte Irrtfaum erhiell durch Scbelliag 
neoe Verbreitung und wurde von den Schriristellern der naturphilosophi- 
fchcn Schule in Ii linderten van Schriften ausgebreitet. Blasche, Feiierbach, 
Richter, Soeiimano &c. biachten die^e Lehre nicht erst auf. Sie war dem 
anpraaglicbeA Jdentitfitssjrsteme eigealhömiicb uad weseullicb« H«) 
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Mim aagt mit ReQht, dm der Mmud (Geist) in^lir did Krift 

i)At, sich über einen Anderen oder ein Anderes (in wie ausser 
9ich) Bu erbebe», Miid sich ^ffinpir^nd (Ego suu) i|b^ «#lbfl<B 
(ihn innebaUend) ku baUen» wogof eQ das Weib (N^ti^r) |ii#kl d|# 

{iraft hat, sich unter einem Anderen inne Z14 lialieti, lu vtrtiefeu 
oder «u demüthi^en, «ich gegen ielbeQ verleugoend (haq ^ilOittf 
und man ersieht hieraus, wie der Mann und das Weib eluaDdcf 

behilflich sein kurmeii und soUen, zu lieben d. h. das Vermgigefl 

4er lyißbe m g^winoep, weil die kxiUt\g^ (awof mf^wmti 
eben nur in der Union Jeaes VermogoM sieh m trWIbeii odsv sa 

erhel)en mit jenem sieh zu vertiefen besteht, d. i. in der Tem- 
perirung des «Sinen dieser Vermögen mit dem anderen und durch 
das andere; in welcher Temperatur sie als Erfaabenlieit (Stark- 
muth) und Peniuth sich erweisen, wogegen sie in ihrer PiateiD'f 
peratur s^U Hochfahrt (Uebermuth) uiikd K-leinmuth (SemlisMii 
oder Niedertriiohtigkeit) sieb kund geben. So wie das Pener ood 
Wasffer in Ihrer Union in ^nen waehsenden Grund (wie J. BOhme 
sagt) eingehen, wogegen sie getrennt sofort in Zwietracht gegen 
einander treten, als Kraft ohne Saft, oder ala dieser ohoo jso<|f 
indem ersteres das Centrnm (die wacbstbümliche Mitte) gleichsam 
rebellirend zu überUiegen strebt, letzteres selbem niedertriebtig 
(naeb Niedrigerem trachtend) entsbkt, Ueber diese DupHeitSt oder 
vielmehr TriplicitSt der eonstitoiiven Elemente habe leh mich 
bereits in einer vorhergehenden Vorlesung ausgesprochen und 
Ihnen geseigt, dass man in diesem Sinne im Feuer (fen-pcineipe) 
den Anfang des Elementes, Im Wasser (eau-principe) den Anfang 
der Leibwerdung (Corporisatioo) desselben, im Mercuriellen oder 
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Erdprinctp endlich den Anfang der wirkiicben» subsUntiirten Form 
•der Fonwtion des EtoneatiH«» 01 cnrUnkieD iMrt, wdf b«D T«cii«r 
(gleich jewm der SametierKeuguDg, Vegetation und FraeUfietftiei^ 
die Alten mit jenem Zeiciien ($) des Mercurs andeuteten, indem 
(iilte die aormal« fitettimg dkftdr drti Prittcipien [A&fitoge d«r 
8abitma] gegen aia«iid«r statt fiadet) dM «fi die Eintraeht mwA 
Uition der feurig fiiderischen (soUtidchen) und wässerig luiiarisehen 
Foteas (der fönte und rdsisleiee) beseiebnet (die j^ueemaMiige* 
•dtamseih des Triangels nir Inwohmiog des Centrams); wo« 
gegen bei der abnara^eii Stellung derselbeu Piiwcipien der Mercur, 

iBstatt die beiden anderen lu Termitteln, aie caeammeci nur um- 
•iUietot, mnlifflh oder Wadet, ao dasa sie aar (invite Marie) fo 

lan^e inactiv Icisanimen (als componirt) bleiben, als lanpfc ent- 
weder die aie bindende Maeht nicht aacbläest, oder ?on dem 
cfann odte deoa aadtrea Jeate akei dareh elae Reactioö ?Ott 
aussen erweckten oder iuteiiairten rrincifiieii nicht überwogen wird; 
womit ietate in uctuosen Cenflict treten, weiober mit eioei De* 
■fcitantHnyig des CfceMMe» eadal% geeehelie dleae dun explosiv 
oder dissolyirend oder beides zugleich. Da wir fr üb er vernomme» 
liabeD, dass jedes üervortiringen, als durch sein Organ vermittelt, 
üa Eaipo^briiigon Ist, dass abet das voa A (ab Ton deoi sieb 
manifestirenden, sich oder Anderes hervorbringenden, entdeckenden, 
von einem esoterischen »Sein in ein sugieicli exoterisebes Dasein 
fiünmden Priaeip) benroilgebraehte B^)> indem selbes swar über 



*) Sowohl jedes eioselne materiolle Gebilde als d«s gesammle male- 
yfefle ÜBiversom teliier Ist in aeinem Urslfind, Beslaad tiad Vergehen nur 

ififch eine solche Versetztheit jener drei Principien beg^reiflick , heilSufig 
Wie laaa m der hehre der Eleklricilfit die positive uud die negative Elek- 

tricität uuter dem Schema (H — ^ c vor^teiil, wobei uciulich c dna diu 

^idea pclerisclien Potensen uinbultende oder bindende mercurielle Princip 
andeutet, und wonat das Gc:>panntsein jenes materiellen oder zeitlichen 
Gebddes begreiUich wird. — Die normale Stellung dics(!r l'rincipien ist 
dagegen jene, in welcher das mercurielle Pi incip in Mitte zwischen dem 
isaerea solphuriscben und äus>-erea salinnBehen atebu 

ftan der lavelelor (Organ) bmim rererst lalber revaHrt sefa. 
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einem tieferen C, zngf«kh unter A selber gesetzt wird, M 
«eben wtr hier wMer jenen gleieblalto bemit« exponiiten Begrii 
4er Doppelfanction jeder BegrtMmiff oder jedes dianilee einei 
Existenten bestätigt, so das*s, wenn nemlicli 1> das Manifestations- 
ergan tob A ist, selbe» nur unter dieser dappelteo Bedingang.der ckb 
desettgong oder Eraeugong von Ä sieh dtonMeh erweisen kann. 

Ich saue: ZciiLTiniij:, weil jede Manifestation durch Zeugschaft oder 
Zeugen vermittelt iat» wie huoIi die Identität des Begriffes der 
teitatio mit jenem der genoratio oder prooreeiio Hi alicn Spvnsb- 
wurzeln nachzuweisen ist. — Wir ersehen aber aus dem Gesagten 
ferner, dass alle Impotenz des Zeugens (alles Erlöschen oder Verr 
stummen der ManifestatioD) eben nur dnteb die Diffeiens (Niebi« 
anion oder Opposition) der Zeui;epotenzen des Organs eintretet 
kano, weil nur durch diese Diti'ereiiz (das Nichtiibereinstimmeo 
oder das sieb Widerspieefaen der Zangen) d* h* dnrofa eino Tren* 
nnng der Geeehleohts|NiteQBen ftre Produetivltit null wlfd, sowie 
auch diese Trennung und Opposition nicht anders begreülich wird 
als damit, dass dse Prlneip, soittsa leglHmon ManllBBtatiniisoigniNa 
▼erlustig worden seiend, !n eine adnltertne Verbindung mft eiasr 
anderen Form eingeg«ingen ist , welciie sowolil sich als diesei 
letateren widerstreitet. Bei welcher Metastasla» Mesaliiaiiet oad 
inneren Opposition nur noeh eine Süssere Compoeftlnn #er Zeuge« 
poteuzen des Organs statt finden kamii oder das, was man ioi 
engeren Sinne den Hermaphrodismns (Venus bartMita) nennen 
Iconnte, nicht aber ein wahrhafter Ändrogynismus , welcher übri- 
gens eben so wenig mit der Indifferenz der Zeugepotenzen (als 
Geschlechtslosigkeit und asthenische Jrapotena) au vermengen ist» 
ab sieh selber von der sthenischen Impotens untersebeidet Da 
nach dem Gesagten der Begriff der Dupiicität und i ripiicität des 
Grundes mit jenem des Manifestations oder Generationsorganes 
des Princips (^als CausalitSt) Busammenföllt» so will ieh es ver« 
suchen, zum Behufe Ihres eigenen ^atlldenlven8 diese Coincidenz 
noch durch einige Expositionen zu erläutern« — ^Comment (sagt 
St. Martin) rbumilltd (des Menschen als des Organs gegen sefai 
Prfncip) fait-elle ta force? C'est qu'alors lu laisscs legncr Ic prin- 
cipe et toHte la force te vient de Ioi. Si tu te glo«ifieS| ta devieni 
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lubie, jiareeqae tu te sdpares du principe en voulant te metlre 
4 9ä piftcie.H ^ Diesen' Witrlen setse icli oiii^ FiolgemieB tM 
GemflMnHnr (lei. FaHs in der Erde Ine Kefmen getMleiie^Konr 
Dicht seine Wurzel nach Unten senkte und bloss uach üben triebe) 
s» würde selbee sieht ins Wachdliamy londeni, aus der mg^ 
ftbrteii Unuushe rerderrend, «i Onnide gelbcii; aber damllM 
würüe geschehen d. h. das Korn würde verfaulen, falls es nur 
aaeb Unten und nicht zuglekb nach Oben triebe. Ii» dem elm 
tnd in dem anderen IP'alle witrde der erhebende nnd' der sieli 
senkende Trieb sicli von ihrer gemeinsamen wacbsthümlichen Mitte 
MwoM als von • elto«»Hler selber trenneii odbr so trennen streben^ 
die etnwnfiefndiS und die sieh erhebende PoMSlIon wfiftden i» 
Widerstreit geratlien, und mit dem Educt aus dieser Mitte ent- 
Sünde eomfil ein aiteram als Product dieser Trennung, AeniKeb 
ebi sowohl gegen dkne als ton dieses Mitte gekehrtes DoppciW 
itreben, welches früher nicht vorhanden war. — Wenn man übri- 
gens diesen- riebtigeu Begriff auf die Glieder eines organische» 
Systems nnd anf ihre normale Weeheelwirkung^ anwendet,, io steht' 
man ein, dass so wie das Etre- principe eines solchen Systems 
s. B. die Sonne Jedes ihr ontergeordnele Gestirp in seiner -be« 
üliimten Sbnnennihe su sich bowohl emporhttt ab von* elnenur 
üeberschreUen dieser Nähe abhält, so auch jedes Gestirn auf jedes 
asdere suo modo dieselbe doppelte Wecbselwirkaag als Hille -ans«* 
flben DttsSy tind ich habe bereits in einer früheren Vorlesnng Sie 
auf jene Aeusserun^ der vis tniMliratriv natmac aufmerksam ge- 
macht, welche eintreten niusste, so wie ein einseines Gestirn aus - 
aehier normalen Bahn au treten sich bestrebte*). 

Mit dieier Ansicht slimiiit SeabediMen ftbereia, wenn er (Die Grond-*. 
slf« äw Mefspbftik, Harburg, Btwert 1886, 8. 124) sagt; »In der gegen«- 
Kitigen WirlisMikeit mehrerer seicber gArper werden slob die Grade Ihrer 
gfwe^ngsliraft gegen einander verhaften wie Ihre llaMee. isl mm einer 

derselben an Masse dem andern weil überlegen, so wird er sich vorzugs- 
weiie ai» der sie bewegeniie erweisen. Mit der von ihm aiiHi^ehenden 
Bewegungskraft wird er jeden au seiner Stelle ergreifen. Kv wird ihn 
ergreifen mit der Kraft des Ansiehens, sogleich aber soch mit der Kräfte 
litt VeaaiohaMMiheBSi Eben so wird dieser KOrper sslbit seine Selbst»- 
•Msdllbelt gegen jenen dereb- des Bntferntluillen lon iinn ■« behsnj^l» 
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Unicr Bep^fr der Doppelfunction jeder Begründang tQ\g\ 
lidi iiesoudert kkr in dem logifobtti» obtelion den X*Qgik£rift 
wenig edbr gar iiiebl bt««lMiSleQ, GMüie Oof^ttiteg dtt 
AasSbuog des ErkennthiMvermö^ens, indem aacti für die Yennliift 
(.oder die Speculation} gilt, dass ihre Eriie^ng niobi oboe ilic« 
toilwIlBBg möglM ist, «te d«M «He Bewignng dwilbwi n«! 
M lange M niM^ «fdier ron «tatten geht, ils lanc:e selbe iiMMr 
dem ilir aufgegebenen Maass sich inne hält, und dass, ao wie 
4er Meatoli mit Beiner Yemuiift dieses Maess aberttegsn will crier 
ihn eattinkt, 4lsse VenNHift mit Begründung ibrtr Bswegung 
auch ihre Sicherheit C^ewissbeit) und Freiheit veiliert. So wie 
es eben ae gewiss ist, liass» Ittr den Fall etoer seletMo fiatgrfltt«* 
dang odet fiatsetamig der Yeniunfl des Mensebetiy disscr itfiM 
uiebr ex propriis sich Uaä eiumai verlorene YerniÖgeu zu resti- 
tulren vemag, am sieb wieder aa ^egründea uad In seloem Ge« 
sete Inae an baiCen, eettdern daas er hieao einer Hilfe 
oder einer ihm erfasslictien Assistent von üben 
(innen) aod von Ansäen aagUieb bedarf. St. Martin 
bsais rk t dämm eehr richtig, dass, so wie der Mensdi rteb nMl 

mehr in geiiier Speculation oder in seinem l'orscben inne zu halten 
weias oder wiU, eine falsebe Suofat des Wisaeaa ao . wie eine eim 
an lalacbe Belrledlgnag fiber sebi Nlehiwlsaen Iii Ibm etitstebsrt 

wird) welche Ihn entreibt, die Gegenstände der Erkenntnißs ohne 



■traben f aoglcicb aber auch ia der Vereieigoag ndl ihai Uelbea wbUaik 
JSe wird er al«e vea der abernicbligea Bewegkrafi jene» Körper« an 
ieioer Stelle um ilitt bewegt werden, nnd sich zugleich selbtt bewegen, 

zunSch^t in euicr der Umschwungsbevvegung jenes Kui pcrs entsprechenden 
Kit^htut)«-. Von der Eiiibeit rler an miIi hallt'Mdrn iinri der von «ich ab- 
liaiUoden (anziehend«! und abstossenden) Kralt in der liewegungskraft 
aniv wird sich nach aussen zu die Verscbiedeaheil dieser Mrifte in eiam 
Feg^lwAsaig weahse-ladee Variebl*gee der einea aad sndepen 
envaiaen. 8e Wi« dw Xweiheil «er Ia der Bialieil der B«iwagaef » ebne 
WM» ihr aaieiitreseo« and atellfc siob dar ia data eweliseladea Venwidie» 
das JSeidiobeo aad de» Riaailicbea« nad dadurch wird die Uailanbbahw 
aa ekier Ellipte. Die ur$präBgUche Einheit beider Ktfiße erweiset sich 
daliei in (Jei (Weichheit der elliptischen RSume, weiche von den in gleichen 
Utea durcbifufeoea ^og.^ de|> «Uipiiscbj^o Bahn wofliiaiiQt werdea.* II» 
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tlß selber d. i. ohne il>re und ausser ihrer Actiori (Wirkung) er- 

lotchi findei w^lte Cwdcte veiMbucle Beiti«l«ii Itlflili«» 

geDZ St. Martin ein ciiercliiii' a, fauJt heisst}, gelbe folglich als 
Ursache zu verleugnen, oder amgekebn eim ^ßk^t diß kw» 

DfM heiflst: der Mensch kann auf solche Weise entweder Kur y 
Itbeqischep 3elUt?erfiuslerufig aU Blendung eines Jucileris«b«ii 
8o|brtig9i8te9 y oder «r kuon wr nBtlieiiltialMD InMligins^ 
lilcfat^]>0r1ieit des Tbleres gelangen • Jenen Uelnmutb der Speeu- 
lation ha^ übrigens Martinez Pasqualifi gm üb(»rfllp«tjioiiieBd mic 
J, B$bmi9 in 4^ Sttolil dw Memcben nud^eivieieot w«ielie alt 
4tfo antreibt, dureh ihr Forsehe» dahinter komniffn m woIImi^ 
Vie ijott sie und alle Cf^atur schuf un4 erJiäU, indeui aelber segU 
»to j^^viiefs ff^irita tm dänrolm^t rl«B ?iMilQir oonwroir dI 
(sndrf en mati^rotfe lear cr^atfon, nMtant qae a4alitr«i (begriff«« 
sie nemlich ihre Creation, so bürten sie »u( CreMur^n 2u aeinj, 
lin»! qu'Adw qui «e di^vait pai plus quW luplrar h (Mtla 
bitleuae speeulatsuu par la quelle le ddiuwi FMlaiit ae (aivtt .Dliii 
ßQur prd^er comme lui des ci»pritSt scst perdu.* 

. Der Begrif dar Doppelfuaetion jed«i Gmdai »der jedaii; 
lieb Vermtttehis einer Manifealalion (Generation) dvroli ein liefr 
vorgebrachtes Organ fällt endlich auch mit jener Behauptung ät* 
t«rer Fkyaiuiogeu «uaanuneui 4m jedea fraltlUUiga (aponten«) 
Wfleen aelnen Ursprung nur in aiehf seine eigene Ifaeht oder SellH 
heit nur ausser sich ( im Wesen anter sich ) gewahren l^ann *). 
Wenn a. 4<ur Manach ala der von der göttliche« Region ewan** 
cipirte und in die Zeitregion in der Abaicht geaendete Geistmenaoli 
(homme-esprit), damit er von jener in dieser Zeugniss gebe, weil 
sie dieaea Zeugnisses badarf — aaiuen Ursprung (Gott) iu «iob 
erkennt, ao erkennt er aeiiie Macht oder Icbbeit anaaer aicb in 

den ihm hiezu subjicirten Wesen, über welchen er sich also 
eben aa wobl, ais unter Gott au halten hatte. Für ihn (den 

*j Wenn ich uamlich liier Fuiie WMt UüUe bin, «o bin icb dort Hftlle 
eiter F&Uc. Diese« losi^b und iMSSariifib f4l fm ^ok\ als da« 

PmluMi^ba m und w Gqu. ^ain» < * 
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primitiven Mejowihen) waren diese aTa Spiegel aeiner Macht und 
Hmliebkeft (D^diiilofB) Run antergeordneten Wesen jene Geister 
d«r RegioaeA UiHrerffviM, welelie ind^sra äh tlois Wesen 
der Action oder Operation gleich jenen den Thron Gottes con- 
MltQlreiid^n LelMtlileren bat Eseebiel und in der Apokalypse, keine 
«id«r« SebBlbilMit ah die der Aeltmi hatten and haban, und da« 
rum nicht wie der Mensch ihren Ursprung in Gott erkennen, weuit 
tkt schon Wesen unter sieb und ausser sieb bedürfen, um in die- 
mh ilir0 Maefel Mo apf egoln« welebe kfitere Wesen • das von ihnen 
}icrvoro:ebrachtc LJiiiversum mit ailen Erscheinungen und Prodocten 
ia ibm sind. Dieses Unirersum und sämmtliche Producte in ihm 
fawahren nun aber nicbt, wie die nnmittelbar Über Ihnen stehen- 
den, sie hervorbringenden, erhaltenden und wieder auflösenden oder 
leiiitegriroaden Agenten , ihre Macht ausser sich, denn sie haben 
keine Spiegel mehr, well ale, obsebon sie wirken, doch nur van 
jenen Agenten wirken gemacht werden, und ihr Wiricen efn blosses 
Widerstehen ist* Woraus man aber eben sich überzeugen sollte, 
düi allerdings anoh noch nntet ihnen (unterem Universrnn) -Etwasr 
MitT muss, weil jeder Widerstand (als abwehrend) ein Hmdemfsa 
(obstacle) aussa^^f, so wie man, was die Natur oder Unnatur die- 
ü&i bbstade betrtfil, ehisehen sollte » dass dieses Etwas nicht nur 

■ r 

unter Gott, anter dem Mensehen und den'MSehten oder Grand- 
pfeilern des Universums, sondern unter diesem und im Normal- 
atande setbsl nnter allen Prodacten in letzterem sich befindeti 
wie ich bereits fröhelr bemerkte, in einer niiiversellen (for^r- 
ten) Concentration, sohln in der Impotenz der geringsten Selbst- 
affirraation seiend, zugleich mit dem tantalischen Bestreben seines 
tthlversellen Elitwickelt^ nnd AffirmIrtsMns , d. h. In der Qual, 
80 wenig sein Ableugnen als sein Anlügen efTectiv machen zu 
kikinen Ich sage: eine for^irte Concentration entgegen jener 

♦) »Le nom, sagt St. Mürtin, est commande par la vie, dont i\ est 
sorti, la parole est conitnandee pnr le nom, dont eile est sortie, Väme de' 
I'homme est comniandec (pressee} par la parule. Homme ! que l'uDivers 
sott presse par ton äme sublime, aßo que le mal aoit preasö par l'oiiivors* 
Aia qee t« «ort espire, ae«iblö par aa ff graad poidi» et sfia que la 
▼ie pniiss rejoindre la yle. De qne-noM Msem HfoHr ranireft,' 
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freien, von der wir obeh spracheoi und welciie der Menjcb jeden 
Augenblick seines Lebens im guten oder im schlimmen Sinnis 
wfrkRch ansfibt, obsebon er nur selten es bfs mr Reflexion hier- 
über bringt. Indem nemlicb der Mensch in sich einen Plan fassen 
oder ein Werk vollbringen will, concentrirt er sich innerlich, öffnet 
sieh innerlich seiner eigenen Qaelte und erwartet ?on diesem Foeus, 
den er zwar in sich, aber top^^icli unterschieden ericennt, jene 
Klarheit und jene Kraft, deren er bedarf^}, was aber suo sensu 
auch dann gesehiebt, wenn der Mensch sich nicht einer Quelle ' 
über ihm, sondern unter ihm in sich öffnet. Unsere soi-disauiä 
Philosophen .wissen nun aber von dieser inneren UntersciieidiMig 
im Menschen nichts, d. h. sie wissen niehts von jener seinet 
\'UalacLiorjj die luau si iiien Geistuthmungsprocess oder sein Gebet 
ncnnti und sie meinen in ihrer (nicht-sancta) simplicitas , dass .es 
vSIlig indifferent 4ur den Menschen sei, wohin er inntritcb seini^ 
Andacht oder sein Gebet wende, d. h. ob er Lebensluft oder 
aaote einathme. .«Wie es d^uu uicht Noth tbut, dem Menschen 
SU sagen» dass er beten soll, weil er dieses nicht lassen kano^ 
wohJ aber ihm zu sagen, wohin er sein Gebet so richten oad 
wovon er selbes abzuwenden bat. 



c'estt autant de relache et de soulagement que nous procurons nous meme 
a la mort qu'il devoit comprimer.«« — Wenn inau übrigens den Inihuiu 
jener Theologen lägt, welche meinen, dass Gott seine puissances propres 
et personelles zur liervorbringung des materiellen Universimi« verwendete, 

* 

und weiche also in diesen ^£iobiins die göttiicben Personen selber erlten« 
Ben, so wiii ttiae hietnit nicht sagen, dus diese Unterageoteu Gottes ftr 
iieb (in ihrem Iffamen als Deminrgt), toadem nur dass sie durch Ihn wirlrten. 
So wie Panlns sagt, dass swar das Mosaische Gesets oomiltelbar dore| 
die Engel, mittelbar aber durch denselbea Gott gegeben ward, weivlier 
den Solin sandle. 

*) nLorsque rhoinnie rentrant dans ce sens en iui-menie commence 
a fixer sa vue intime vers la source de son elre. II sent Tordre supcrieur 
descendre en lui (das Reich Gottes), et ii devient par^lä, natoreltement 
rami et le frere de tous les itoainies, ne se trouvant plus avoir i'envif 
d*ötre leur mailre (alt Uberaler) ni le besoin d'dtre lenr aiget ou lenr 
diaciple (als Serviler). ^ ., 
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XVnL Vorlesung. 



Was ich in der letzten Vorlesung von der Differenz und 
Trentiung dier Gescblechespotenten, somit von fhrer Unrerefiibar^ 
lelt im materiellen Universum , folglich auch fn dem letzterem 
anheimgefallenen Menschen sagte, gibt mir Verantassung , über 
dtefl««, sowohl an sieb noch dtinkleii «Is ttb^r dfe ReligioiM«' 
Wissenschaft, namentlich Ober den Hauptbegrrff derselben oder 
jenen des Bildes Gottes Dankelheit nach verbreitenden Gegeir^ 
Matnt tnichr hier etwas ausHihrlicher anszusprecfatiti, wobei ldk 
^ftMtb Ibw Bekanntschaft mit Jenem voraussetze, was hierfiber 
tltells meine Schriften enthalten , theils in meinen früireren Vor-^ 
trSgeD oxponirt ward. 

Wäre der Mensch (Adam) seinem orsprüngHchen herrlichen 
Zustande nicht entfallen, so würde der Act seiner Procreation 
(welcile scrccessive Fortpflanzung als Erfiiitung der Erde und durch 
sie des Universums seine Mission in der Zeitregfon n5(hig maefiie) 
von der hüchsteii Bedeutung für ihn, weil die Confiruiation seiner 
«dlbat als Gottesbiides gewesen sein, und seine Nacbkommen 
wMen swar niebt iMabil, jedoch ohne eine ShMii angeborcns 
labes von ihm hervorgegangen sein, und in ihm als Ihrem Stamili- 
vater die ihnen nöthige Hilfe und Stütze zur Fixirung ihrer ageuen 
IllabilitSt gefunden haben. Wogegen dieser Stammvater nicht nur 
selber der Macht des Todes beimfiel, sondern der Act der Türt- 
fiflAuaung sowoiii für die Eltern als für ihre Kinder mit Sebmasli 
tmd mis Oefahie» mbttnde» wordev isl. 

Den Typus seines eigenen Abbildes sollte der Mensch frei- 
lich aus seiner in d. h. inner und über ihm seienden von sieb 
anterschledenen Quelle schöpfen; er sollte ihn aber nadi imd bi 
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9e1n^ ihi» gleiehBam ?on leUier gegebene» Fonn modificiren, 
teiH Min Abbild Mmsgleiefcaft wMe. Aber der Mtatcb tet 
dNwr niobt, fnd«m e? dto Kraft • einer Liebe, mit weleber dlet^ 
Form ü) ßicli hätte befruchten und eelbe biemit realisireu sollen, 
«Ol» deoMMtlbM ab auf eine «adm FVim, gklehaalD mf «{■# 
ttdere Erde wmdete, und indem er tm\ Micbe Weise eeine Lltb^ 
(Verlangen, d^»ir) versetzte, verlor er sie; üideu» die fremdartige 
fmk dieselbe nicht flum produetiveft Organ, alaa nkfat aar Fmefab» 
brin^ng: kommen He««, radern hi sich gebunden ader gefangen 
hielt, wie wir denn lüglleb aaf solche Weiae unser Herz an Dinge 
ffirttewn und ^aigaiiden, die ans daiaelba nicht aar nkbl sorliafc 
geben, taadera beraerUitead oder tMftend auf ea aurSckwIrbea*)» 
Wa& für alle Greaiureii gah, dass Gott jedem Manul ein seia 
Weibleia aageaelite, das gab ancb Hir daa Measaben^^Jf aber 
d» Menseb wKUte sieb eine andere Form . als die Ihm fnriaiitiv 
KugeselUe, uud weil es ein Gesetz ist, dass ein Wesen und seine 
Fena abi die Basis und das. Zeichen seioer Acüan sieb in der» 
i|lbeB Ckoonscplptioo befioden aollan^ so sog Ihn die fremda Feeaii^ 
la der er sieh von seiner höheren , ihm heimatblichen liegioa 
heraus** and baiabwaudley au sieb in ihie eigene aiedrigare Eegion 
boib, womit seia von ihm verlassenes pnmitivea BUd. TerbUeban 
und ungesellt in jener liöheren Region zurückblicb , womit aber 
auch der Mensch als Priacq» nicht minder jenem Frincip in dieser 
«(edrtgea Regjtan sieh anler«orfeii befand, welehes d«r von Ihai 
gewählten anderen Form entsprach, d. h. der Men^^ch unlcigab 
»ieit biemit selber dem Gesetee der duahstisohea Spaltung der 
QaeUeefatspotensen m. dieser niedrigereB Regiao« wemi ea selma 
fluD möglich gewesen wäre (und noch ist), auch nach dieser 



«Caai eiasi; sagi- St llirlin, f«a »oiii Heyens tau«, im jeare notre 
asoer le d^taelMp de now, ol; s'omprisoiiBei daas le* eiyals eir^ioas 
aSanw» ou noi» les- latM«n9- s'extraligner.'* 

^) i( h IjüIio anderswo bL-ntti lu, dn^s wenn es im ersten Capit«! dfi^r 
l^tnc>i-, heissl, (Ia:>s (Joü den Meiisclien als Maiiiilein ujid Weibleio schuf; 
m iweiten aber, dass er einer (auaserea) GehilliD bedürftig g^wordea 
Wild, den fiaegeiea bidb«i docb eun l^ebl über die VerSaderaa« biNa 
n^eiieB seilen, welche nach seiner ersten SchSpfiieg mit ibas lOmm^ - 
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XheÜung seiner Essentieo i^it joott rmh iiim g6ilicli£Den form 
Mk ftriedw ia Verbindung m «elM. — Wenn «m fiktit$emjm 
fiinticht f ekbmmtii ist, dass keine Production anders als vermlt- 
telt gcächiciit, und wenn man die Form als Zeuguing^gehilfea 
Ca^jo^^) Priocips niiamt, und jene doob ak 4iemi 
iMrvorgegangcn oder unterschieden begreift, so kann diese Her- 
vorbririj^ung selber docb nur als eiue uuvertnUt^Uei besUglich auf 
das Princip mit dtocem aimoltone, gwiaeht werden, wie dena^dae 
Prlneip sowobl sich, als sein Organ nnr dureb diesen Hervorgaitf 
des letzteren und diuch ihre beiderseitige Union« somit in ihrer 
ConcretbeiC realiairt (der Vater a. B. durcli Eingang in dia Idaa 
«ich als 8obn formt oder gebiert) , ein Begriff der vollständigen 
Utiion, der mit jenem der Androgyne suiaauinieufHlt, und die Be- 
laiehnung des Principe und seiner Form als eine» Mannei an4 
■inee W<^bee so wie ^er ihrer Verbindung als eines Maan-*Weib«a 
aosscidi«8st Hieraus folgt aber ferner, dass, wenn einer iatelU« 
ganten spontanen Creator es anijgegeben ist, durch ihsa Unter« 
oadnnng anter das ihm unmittelbar blihere Wesen (Gott) dieaeOia 
Union seiner selbst als Priucips und Form in sich zu fixireii, der 
Anlang inr iStcht-Subordination nur damit geeebeliea Icwite, daas 
eine solche Creator als Prmcip sieh gegen das Princip in Gott 
damit setzte, dass es sich bestrebte, dessen Form sich anzumaassen, 
wogegen jene Insubordination, welche anstatt eine höhere Form 
herabanalehen, eine niedrigere sn erheben strebt, ond worin man 
das primitive Vergehen des Mei^schen setzt, in Bezug auf jene 
erste Prevaricalion nur als eine secundäre^ und als eine versuchte 
Fortsetsong derselben betrachtet werden kann, so dass ako die 
eine ohne die andere dieser Prevuricationen niciit zu begreifen^ 



*) Naebdsm ich in eiaw Aonwrkmig mr vieriaa Torleiang (An. 11. 
S. 16) der abstract logischen Trilogie Uegel'i *o wie der nicht minder 
abfltracten neueren Schutling's ErwulHiung machte, bemerke ich hier, 
dass man hesser thun wurde, diese Trilogie als jene des Princip s, der 
Form und ihrer Concretheii als (im) Genitus ais dem eÜeciiveu Orgaa 
aarsosteUen. Dieitr ProeMs ist übrigens derselbe mit jenem, den jed#t 
im eois^eohMiaeo, naoMagebeadBa od«r defiaireadea Uli|beil ia sicJi §»> 
wiVcn toiaa»* * 
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wit ^fu^ Leognung oder l^DoriruKg der elaeo moh jmrd^d«i; 
«ftdsM in 'steh scUiesfit. * f < 

Nur selten uimnit der Mensch in sich gewähr, dass daa 
Gesetz der VermiUeluiig aller Produciloo echou bei seiiiei Gen 
diakenformation Mit bat, bei welcher er 4ecb lediglich mit aicli 
allein zu thiin zu haben iniiui, und dass er folg^Iich sclion hier, 
über die Wahl jener. Spiegel zu wachen hat, welche sich übm 
imittrieh sur Befraobtniig und sur Formation oder Senelbilieatio^ 
des Gedankens attrahirend darbieten. Denn eben hier, im Gebiete 
des Geistigen, erhält jenes ursprüngliche Vorrecht des GemütiieSi 
die GoMbleohtedifferein in ons ayfaabebei»! seine erste Bealä-. 
tH^n^. Wir finden nemlicb, dass unser Geist gleich Gott sein« 
UüUe (gleichsam seine Erde) in sieb selber trägt '^); wir finden,, 
^ge .iebt tief unserem Innersten ein Gebiet, welches f&big istf. 
im lebendigen Samen (unserer Oedanken) In sieb aufgeben m 
lassen, ohne dass wir geuüttdget wären , denselben einem unserer. 
Ifotnr nidlit beimatblicben Geikiete ananvertrauen i wie wir dieses, 
iici unserer letbttcben Beugung mSssen. Woran «Ich auch der^ 
Bcigritl von verbrecherischen Gedanken anscbliesst, wenn selber 
«dion aeit lange in der Philosophie TöUig ignorirt wird. Wie wiiv 
deaBGnmid an glauben haben, dass, obgleieh es schon ein Beweis 
der Erniedrigung des Menschen iät, wenn er jetzt dem irdischen 
Weibe die formatioo seines: Ebenbüdea (als gleip^am ,iiis . Jr«*, 
disehe ttberaetrt) anvertrauen muss, die vom Menschen bei seinem, 
Abfalle getroilene Wahl seiner Forin in eine ungleich schlimmere, 
Verödung ihn gesttirst haben wllsde. Denn wohin immer desf 
UeDseh aein Verlangen richtet, findet sich eine Form, die ihm; 
sein Bild zurüclw gibt, und dieses gilt von der höchsten oder dem 
Menschen hetmatbiicheD Regjon bis «um Abgrunde hinunter. £iaa 
Wabvbelt, welche uns atteln Aufschlüsse Ober, alle jene Bastard* 

■ ■ ' , I ii,.. ■ 

•) Theits um MissverstfiutliiisBen üu begegnen, thuiU um zu tieferemi 
Forschen Anlass zu geben, will ich hier aui eine Stelle ans dem homme 
de döiir St. Martia's hinweisen, in weicher selber I dme de l'homme ia 
Mrre nalnrelle de !a parole nennt, dans laquelle il la faul semer, und den 
wietir db la ptir^Ah die Terre tierge heliSt; ^ttl%o((etfdr6 et produit d'elle- 
«toie^ Sans' aToir bes.ola d'ötre eosenieacte. ' " ^ ' . 
Bieder'« Werke, IX Bd. 10 
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Volker, die Mythologie und die Anthropologie tto BH9pM« 
irafWeisen* ^ Wenn uns aber die Gefahren, denen die Zeugungen 
tfder Prothictfotieti des Menschen (selbe in ihrem gftnxen Umfani^ 
genommen) biossgesetzt shid, mit Kumm'er erfüllen, »o bifibt ans 
noch wenigstens die Zuversicht, „dass vermöge der retteriden ewigen 
teittaehschliebten und blemit Jedem Menschen erfassbareci Liebe 
jetie ursprüngliche Ehe (auch dieses Wort Iti «einem wieftflSteB 
Umfange genommen) noch möglich, und dass diese Mögiiclikclt sie 
ctt dnem nhanfloslicfhen, heiligen Blibdnisse matht, iii Jeder Stttfe 
nrrA Region dieser Ründnisse." — Detfh ^ben Je««' nfspriliigliclie 
Union, nicht Indifferenz des Princips und der Form (welche Union, 
wie wfr ^e^nahmen, di6 Identim Ater naliv^n Regldn irora»S8etat)t 
die noch in den jetzigen Grenzen unserer BesKtomnng 'liegt, «l^ 
toinen wir als den eigenthümlichen Charal^ter der Gottheit, welche 
MhB in sieb Tcteint und besebüesSt, was im Ihrer ewigeb Seib^ 

mänifcstation und Selbsterzeugung *— fcü Ihrem 'e1»fgl*li WefdWl'lll 
ihrem Sein und zu iiirem ewigen Sein in ihrem Werden — nöthig 
IM tiftd alles Fremdartige anssehliesst. — Dieser Charakter 4er 
Oottlieit erwieB sich deto Iti die Mrerettfe>oder Zwietr^dit tnid alM> 
in die Impotenz seiner selbst als Princips und Form verfallenen 
Manschen 'am b^Sstbnmt^steii damit, dass {bi der Meiü Un p en iung) 
d'S^ 1^'rincip (organe-pHnfeipe) sieb «lim Ürgab liiae^brte*), 
ohne dass es hiemit aufhörte, Princip zu seit), ein Begriff, der, 
^e wir 1b der Folge viBni<Bbmeti werden , elgeMHeb illett -Äe* 
Ifglbn'to dhnltel dder lefar , ehtafelH «oder rein Ac. , ziim Onrinds 
libgt, 80 dass die christliche Keligion nicht, Wie der Unverstand 
ibbitat, als eine Religion tiebea "dito andcffe» aliea, «imderti ab 
dbr Bdfföiteel b«d *ids tes Oentrohn allsr «e bef^relfih Ist 

*) Das heilst xuin secuad(ifc^ti Organ. — Wie wir nemiich vernahnien, 
•acht üiid bedtrf jeder amor ifeneninB, creans oder procreans eine Bat», 
ia Wtftehe '•r •eingekt, um *mdi io und n^cb ibr formii'eiid (biealihiBfbiid) 
eftiotiir M 'mncbeii. ^aotidem nua der iteasclto» 'aasltlt vi«SiiHr«ad ia 
seine primitive F«ms 'eipaiff elifat le -eine andere eiqgiogH msl bieeiit «n* 
UmHoh v»d ioipotenl wsr4f 'S® ging die Liebe C^ctee fifni'llefMoben in 
diese, von ihm verlassene und verblichene Urform jelber tsin, womit die 
fdttliehe Creatur oder der Gottneascb enisland, als die in des Menschen 
primitives Seelea-Modell eiDgefangeDe oaÜ nach ibi sich medlficireade liebe. 
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Ich habe in einer früheren Vorlesung den SaU aufgeateilii 
jIDIP ^ Afir NMV)l^Ut#t iß9 Seins der Begnft ^es Frogrwm tod ^ 
^eneitt de^ ^(^i^sqo ,((nHSiieni4eD} Regrems v. s. w. untrennbar iel, 

indem b^idfB nur in i|^er ConGi!etbeitj ai^i io ihm Abstracth«)!^ 
tMil^ so wl^ rdiß SiispeaiiiQa pder üiieüs^po dfur. totstem 

mlit jener Abetraetbak einltittt was «tieli irom B^griiii 

der lerfüllendei) und etUhaltendeu (umbuiienden und nioh^ verhuir 

«eiile Fonn ^jeben'^j. Qfijn fther gegen Riesen wen Hftg64 mit 
Beeilt wieder vindipirten Satz oder gegen den Bßgf iS der bei aich 
i«l|^,Wf^bendeij, ^refl [fawß.Mß^ßl »Iah :aiiii{|oiik«hreiNieD 
^pwegmg, wekbe •eben «^W4)h) idie Yorü^Um« Abslnaiete« 

P^^Ogresses zur liaife alö des ajjstracten Regre9a.eä v.Qn ihr auft* 



< . li^be 19 .flar fjwtitea Vorlaiqiig dar li09er.«0jiea mul 4ßt neneM 
SebelliOf>eb,eii ^g^<;|ien.TriilOjgiaJBiwibmuig gim/ßbti nad ^eviMie 
diM beide eijgentiicli nichts «nderet nftjä wollten i ab wai die Jjdtß^ 
darch die drei Homente dos Seias {der Actio», Reaction and Energie) 
tndeateteo. Indem diese unter der activen Potenz die erfülit^ude , unter 
der feactivcü die diese Erföüung nufnehmende (a!s genitor und genitrix 
4er.ForaO veritanden, «wekh«. beide in iiicer Abfitraclbett (oder Opposition) 
nicbls fiad mä nicliti ,gebe0j weil diie ai^fdlleode Po^ax die «dappello 
Faaetioa bat, ibr fteactivet sagleicb sa erljlUea aad a«li|i^oblen| ae^wjje 
lauteres die doppelte Faactiön hat, Jeaeai (,alt de^$en Eagagear nad 
StfaStfaieaf) an tbrbm iicb XlfttammenaebmeB bebdflicb C'PPui) aa f eia aad 
Üva'MMaag laHelT aateanebaien. So ^an man tagea bSante, data hier 
dar Haa» das iÜeid, diases jeoen Buich(U 

10* 



Digitized by Google 



148 

linigen Bewegung ab indcfinito in indefinitum festgehalten werden 
will, nnd swar so, das» man Gott selber nnr als Im Ptogrease 
(gleichsam als den ewigen Juden seiner PerfectlbiiitSt), somit nur 
im Werden oder im Geaclieben (in seiner Ünfertigkeit) sich vor- 
stellt, — nnd da man, an dieser irrigen Vorstellung festhakend, 
es z. ß. dem J. Böhme übel nimmt, wenn derselbe sowohl Im 
Himmel als in der Zeit und im Abgrunde ein Kreisen — freilich 
in Jedem anders — statuirt, so will Ich es versuchen, Ihnen den 
Ursprlmg dieses in der That sehr alten irreligiösen Irrthoms in 
kurzem naclizuweiäeu. 

Eine ein ihr entsprechendes Expansiblle b an el*nillen strebende 
Potenz a (welche wir hier die piojeetlle nennen wollen) befinde 
sich nicht in diesem, sondern werde invito Marte in einem anderen 
Mir widersprechenden Expansiblle e befangen (was etwas anderes 
Ist als umfangen) gehalten, so begreift man, dass ohie solche ge- 
fangene I^otenz beständig inner ihrer Barriere circulircn und dabei 
beständig vbn einem anderen Pancte aus letztere in einer geraden 
Linie (als centrtfugal) wie man sagt) zu' dnrehbreehen streben wird. 
Womit wir den Ursprung dieser Ceotrifugalität als geradeliniges 
Tangentialstreben erkennen, sogleich aber einsehen, dass diese 
gerade Linie blor nicht etwas für sich Bestehendes, sondern nur 
das Mittel Ist, wodurch a, von einem ihm widerstreitenden Peri- 
«Mter 0 kei werdend, in den ihm entsprechenden Perimeter b ein* 
tugehon strebt, aus welchem es nun aher nicht Wiederau OntlHelieiii 
sondern selbes erfüllend in ihm zu bleiben verlangt, und umgekehrt 
ihrem Wiedetentsetatwerden' aus diesem sich widersetst. Da* nun 
föntet das besagte eben sowohl für die reststtrende oder eompri- 
knlrendc Kesistcnz c gilt, dass nemlicb auch selbe (in entgegen- 
gesetzter Riehtuog) von der ihr nicht entsprecbendiBO Fotsns aaidi 
frei au machen strebt, so sehen wir die Riehtiglbeit des Sotaes der 
Alten ein: non est gravitatio in proprio loco, indem wir diesen 
Saia mit seinem Gegensatze: non est volatilisatio in proprio loco 
hl Verbindung bringen, bder wir sehen ein,' 4^88 ein Progress ohne 
Kegress oder dieser ohne jenen wohl als AXittei di^a Ausganges 
ipder Eintrlues udec Als J^littel d^r. QCenksit«iig tlver.aiBdrifeiSft 
(engeren) Region einer höheren, nicht «h^rfaz ai^IrtestAfMd-stltt 
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Soden kaira. Mit anderen Worten: eine höhere Sphäre kann nicht 
/4li.»olehfi (oder aU In ihrer VollendtheU) in eine niedrigere ein- 
Mttiy.Wid iUfdUttur ileb dar als iia duroMMreeheiicfe odef frei 
dnrelffehende gerade Linie, als Kraftstrahl (radiun oder GeiBt)^ 
kund geben, dessen Unbegreiflichkeit darom nur subjecll? für die 
iMrifere Sphttfe gUt» piebt aber so^ das» dteser Geist adeh an 
lieb perlmeterloa wSfe. 89 vie das Fieoer iifolil dämm eine selbes 
pbundeo haltende Form durchbriclit und au£hebt| um formios M 
Mia» foadoni. aia die ilna naiiitliehe Form tu gewinnen, oder wia 
wir dasstittta bei dem saiae Fignr vindicirenden Klangfe bemerke». 
— - Uebrigens ist d^ hier gerügte Irrthnm darum von Bedeutung, 
wdl salbar unter dem Vorwande , alle Besebränktbeit (Bestimmt« 
beit) ▼am Begriffe Qottes absubalten ^ denn das in und aaf 
»ieb BesQliioisensein wird als Umitation oder Verendlichung Gottes 
S^Bomoien — Gott die firgste Beschränktheit, nerolicb die Zeit- 
Kehkeit oder Unreife in seinem Wacbsthnm andichtet , somit ein 
Intervall zwisclien Ihm als Centrum und als Production, wobei man 
aieht bedenkt^ dass jene drei Momente alles WacbstbUmiicben 
(SaiDO,. Gfiwä<^se .ifni ejDgeren Sinne nad Bliitfae) in einem aelt^ 
freien, somit integren Sein nicht successiv einander ablösend, 
sondern in einander augleicb kreisend (ungetrennt und unvermiscbt) 
blieben mfissen, In welcbem Ineinandersein freilich jeder dieser 
Momente seine Abstraetheit ablegt. Da nun in GoU Alles in ab- 
solut fireier ipd oifeper Gemeinschaft (communio) aiob befindat*)^ 



Der Begriff der Blaterie all solcher in ihrer Aenssorlichkeit ist der 
Begriß der Qiclilgeisligen Sub.Htan/, und fällt mit jenem der Impotenz, «nus 
lieh ifi Anderes zu geben (ohne doch von sich nhzugeiien, ueil der Aus- 
faag nicbfc Abgan«,' [»n Sabstanz], der Eingaog oüsbt Zu(r;mg sein soll) 
dl k« aiil dcni Bcf lift der. iaq»ltat des flDdriitfent nad DurohdriBgea^t 
SS wia feaar des Darebdfangeawerdaar t«b NioblmateritHeM sich sa er«' 
yehrta, sMasinm. Wagegen der Begriff der geiftigen Subitsas niir d^ni' 
iiasi- MldMis Aesgebens (eines aller an-deraal als einer actio ia 
distaas) sasanunrafillt, in welcber eraterea fmpotenc ffcfc rwar «ach 
der Ungeist befindet, jedoL-li zupleicb mit dem lantalischen Bestreben einci 
tolcbeo Ausgehens. Wie denn jedes Verlangen als arliv, als Erfflüongs- 
ISima oad aia Imaginativ um seines Expansibtle und Forroabile so lange 
asi aad m^sli gatal (als Sasbs), bü saiae Ceojaaeiioa nü dem Erfüll-^ 



M inM 1» Mi ebiii 0& wenig eta KflMbim eliM, INl»'tt M 

KU zersetaen, ab 2u TenniÄchen, und jecf«8 Vermögeö in ÖoU ki 
Mbiift dte ÜAlfeiMliyil (T^ialttit) «Ueil ¥eitt9g0nj 8^ Wi» MI 
UniTmalitit UoWieder ifi jedete ViArrriigta pt9km ^ M ^tfM 
Stone aUo die Behauptung^ das» Gott zu deiner Integrität pro^ 
0iecllr# oto von Uuf regr^irOf «intt BUspbetUto gkM «Ma 
Die ProdnctloR laa« ilcb ia Gkft nlt nto Hmum» Zeuge^^OMitttan 
ab, sondern hält sich immer m ihm und in üiiD eiHpor, ohn« 
9kk jedoch »ifc ihiur sa Tenniachea^), Id dieatm Stotte köMM 
mui darum tagen, tdtea In Q6U ktide 8dnM9 itt, iNi-M 
griff der Schwere mil jenem des Aostrittes des Zfeirge- Centn; ms 
ana aeioeai Piodüote aaaamiiieofiiUt^ oder Wall, wie leb onderwiuti 
kalgte^ aebwer und centremler tfwmjm n/M — ^ und um fA df^ 
seui biuue küimte man aageui da^s im Vergleiciie der beatüBdig 



baren eintritt, and die SofpeoiioB oder Heromang dieser Conjanction leiM 
Ottil knaclil. — Jene impotent der Materie i welehe «neh ihre hapeae- 
MiiilH haiiia, «her Ibra meht^toetraba beiiteil lelTte', Micbf ana« dui 
Mohte n ihr tieb Wabrball banb» dder terattigt, M ddie alla ihre Ter* 
btodaageu aar laifarlieb oder figa^aUT iMd» «aa aiieb, wfai lebftüer 
bemerkte, der wahre Sinn der Atomistik isl. 

*) Diese Vcirnengiing des sich Uiiter«?cheidens des Products VOn sei-» 
nem Zeuge - Cent rum und des sich Ausscheidens (Entleerens} von ibm, 
welche die Naturphilosophie aufbrächte and auch Hegel noch gelten Hess, 

bat %fela teHHi^ri Ba Ut aber att|;Bmafae« Odt^t^ dhitf /«det lia- 
mal Hervorgebraebta (a. B. ala GeieböpO aicbl wieder ia aenea Unproog 
(^tra-raelaa) MrAeb gebti obicbab aa aül dieitf» aal beMnaMa (#Bilbte) 
Weite ▼areiat blaibea aloia, aia ieiae BeMfaHtoanf aa «ifiNeat« BriaB 

▼orwSrls die ihm aufgegebene Evolotion wirken, nicht aulwirts in sihM 
Qaelle wieder asfsteigen wollen. Oder was dasselbe ist, ein iolchCl 
Wesen soll sich zwar immer in der I^ormalaäbe, eben dnrclk je06l 
Thun, im Aspeet eeiaee Zeageprineips iratleaf aielkt aber bis ta Ihn liah 
▼ersteigen walian^ woroas siofa dar Affedder-Bavaiideeuaf daaiaMrMi 
arblirt» WKigagfa Jede« Bealrebeu j dleiea Taalaai aUaar WM iu ANr« 
ilaigea, aia Beetraben der Pegtadiraag daa flgberHl iit* *^ Ibeb aa gell 
baiaa Fraabt bi ibraa Kefaa aaitok^ la Wta^ ihr Mlligaa efal Wtmm lab 
ibreai SleaiiB ein Verlieben daiaalben bewirkie, und eben weil daa 
vorgehen des gcuUus kein Wiedertleigen aus und vom genitor ist^ se iai 
aaab daa^fiuigebea aiobl die fiedeotnag eiaee WieMeraidskeigeaib • 
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^i^Ui^gUi ConlruiBleere näher fugelu), Gott l^estäDJlg steigt. Pep^ 

iMiflfffliti KiAur .fing tlm AmlHtfiei w iM^ 

&tiig»v6i«triiiQ «i^y «Ad iQtiil. idto (gleiehfam Mti at^n^isisend) 
aafliöoea» so wie dioMP AustrUt vollendet ^fia wird^), Wca^w^gei^ 

mtm SMUtah» «1« nlcI|t-«$aUli«l)f nUlh Yfmis|ell«n. Weil nui;i 
dagegen ia Gott die Quelle; und die Production durch i^ein lut^tf 
TuXL «rtiaoHt (imfeM) 9Mt «o fM in c^n^ iM^livMim 
SimiltMieitftt ond Uak>K (nMes9it«lß wUW9ß ^ovim^l)t und (3^^ 
ist immer in Dauer, weil er bieuiit oie im Anfangs 
imtäon iat, mid er iat ««««^«hri imwfii im Ao^Mlge i^er Pr^ 
ductioD, weil er als zeugendes Prineip oder als Genilor Uimf^r ii| 
Dauer ist, indem dieses immer in seiner Production isi*^)^ diese 
Immer in ihm, ohne jedoch, wie man nur von einem Vater in 
der Zeit aagen kann,* in ihm 7ersehlangen (eonfnndirt) zu aeln. 
Die Geister- und Mensehenseelen können nun zwar nicht wie die 
materiellen Naturen sinkend vergehen, weil sie nie wie jene cen* 
tnunleer werden können, wesswegen sie nicht wie letztere schwer 



In demselben VerhäUnifse, in welchem ein Wecen centrumleer« 
ist M obmnichlig^ sich ia seiBer Normalfadbe gegen dieses seio ihn UAheret 
sa balteni wid es tritt sein UeingsfalleDiein ehier ihn losseren Macht als 
Schwerkraft ein. Wesswegen es widersinnig iel,^ dieses sein Brgriffenieia 
Ton einer iasseren Macht nit einer Inwobneeden gleichsam beseelenden 
Attraction vermengen sn wollen. Dieser Begriff einer Schwerkraft ist 
fibrigens anders für wülleude uud anders fOr nichtwolleiidL; Wesen xu 
fassen, und für jene ersteren in bemerken, dass eia solches VVe^en ia dem- 
selben VcrhfiUniss unter seine Normalhöhe sich deprimirt finden muss, in 
welchem es aber jene sieh sa erheben strebt, und dass in denuelbea Ver- 
hältnisse die ihn primitiv netergeerdnete willenlose Notar schwer werden 
wird« In welchen ein solches Wesen dieser Natnr leicht, so wie sie ihn 
und sio eriiebend sich ihr erwieeen haben wftrde, falls selbes gegen Gott 
sich nicht erhoben hätte. 

Im alten Buade definirt sich Gott als den, der ist, dagegen im 
neuen Bunde (in der Apokalypse) nennt sich Gott als Menschensobn den, 
welcher war, ist, und komnt» weü Gott sich als mensrhgeworden 
frei ia die Geschichte des tfonachen gegeben hat, ohne doch seiae Zeit* 
and Geschiehtefreiheit hienit aol^^f haben. 
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ttnd, aber d!e ninen einges^iffm« TMiWit, 'MiMit^fefi, %<liilHii 

sie nur dadurch in sich effectiv machen, „dass sie zam Aosgaoge 
hus üet B^ht aieh gericbtet balteo."^ leb bab« ib rigw aebM 
anderawo g^a^igt, daes das' wahrhaft asseeiiraide Agens nur eia 
Über der Societät btehendes sein kann, und es zeigt gicb hier 
daesclbe Greseta, waa oben in der Materie nacbfewieaea ward» 
welche nemlicb nur darom 4n demselben Verbälinfsae sieh niebt 
unter sich beriilitend, schwer und gepresst zusammen befiodet, m 
welchem ihr die action eorporatrice universelie niebt inmfaiit, U 
qaelle, si eile pouroft faire participer ses moleoalea de wm force 
coordinatrice , communicative et ascendente, les oniroieut vraie* 
ment. Was aocb von den die Sodetäl naobenden moleeotes 
(Menschen) gilt. 
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mehrere in der Philosophie noch geltende 

«nphiloQophisclie 

Begriffe oder Vorstellungen 

mit Berücksichtigung 

ilterer Pbilosofbeine, hesonders des Philosoph« 

fentomciu. 



ao8 eiDem 



tedsckreibeB an Emu VimhuA tob StreUenan 

genannt Lenau. 



Die blosse begrifllose Reproducirunf oder Mumien-Conpcrvirung ver- 
alteter DocirineD und Institute ist keine Be«tauraiioD deraeiben, und be- 
•oiilevnigi Yidmehr, ala Pr«ductio io fcenam, wag auch reckl ist^ ihrc^ 
gäbslicbtn Bnin. Wogegen in jedem wahrhaft SeieuieD, in der Zeit sich 
Offenbarenden, die StabilitAt (Ruhe) den Progress (Fortbewegung), §0 wie 
dieser jene bedingt,, weil nur, waa imnier dvBaQm i»t, auch immer neu, 
nnr das immer Nene auch immer dasselbe ist. Wie man dämm jene l«ebre 
\()n den ikiIüi ItLheri Dingen verkehrt nennen riiuä»le, vvelcfie nicht mit 
Ausniilte Inner ihrc^ gcaon\vaitigen Bestandes jjnhübp, .sondern mit der Er- 
aiblun^ ihrer vergangenen Katastrophen, so giU dasselbe von der Lehre 
Yom Menschen und von der Oifenbaniiig Gottes an ihn* 
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Einem gemeinen Vorurtheile zufolge begreift man die Polemik 
nnr als ein negatives TbuOi da doch im Zeitieben, welches aeiner 
Natur nach polemisch ist, ein Irrthom nicht gründlich zerstört, ein 

• 

Gebrechen oder Verbrechen nicht gründrich getilgt werden ivönnen, 
ohne dass die entsprechende Wahrheit, Gesundheit und Tugend 
nicht tiefer begründet würden Wie denn nur das Setzen ^ner 
Wurzel eine andere entsetzt**). Wovo^ der saciikundige und in 
solcher Polemik sich schon versucht habende Leser sich auch aus 
Mgender Schrift, hieniit aber 4avo4i ühefzeugen wird, das» unsere 
Zeit ungeachtet der in ihr immer breiter zum Vorschein kom- 
menden und gleich einem Exanthema heraustretenden Verflacliun^ 
des Wissens in natörlichen und übernatürlichen Dingen, doch einer 
tieferen als dieser bloss superficiellcn oder bloss graphischen 
Kennli^ entgegen geht, weiche sich au Idater wie die höhere 
I I . ■ . I 1 1 ^ 

Unter eioer tieferen ßcgiündung versteht mnn deren Vollendung^ 
welche übrigens auch ohne den wirklicheii Aasbnicb des Irrthumt, Ge« 
(»rechfl&s oder Verbrechens geschehen Itana nnd sollte. Wogegen wie- 
der aetterlich die Behnnptnng aufgeitellt ward: dasä s. B. die Heoseben 
■othwendig sTIe Trrttomer, allen WafiDiloD'md alle Grfoel, von welcheif 
die ]llythoh)gic Konde gibt, erst hflten darchmacfaen müssen, no su jener 
Asthenie tu gelangen, in welcher sie sich dermalen befinden. Hfiin kOnnt^ 
eben so gut behnupien. dass ein Or^^anismiis alle seine in ilini unerweckt 
liegenden Kriinkiieilskeiine erwecken, alle Krankheiten dui rlutiachen müsse, 
um zur völligen Gesundheit zu gelangen. Als üb nicht die erste Function 
des Lebens die wSre, jene Keime noch als solche zu tü^en, so wie die 
prfmflhrelTeriiicbQng derCreatiir dessen Versuchbarkeil (l^bllUit) tilgen soll. 

**) Beitrneüo aaias, generatio alterins. Gleich ihOriehC ist somill 
ieaef« darin der* Zeil bauen will, ohne lu scmldren oder wenigltens 
Schott aoftorlnmeil, als Jener, der (als RevoiationSr) ohne so baocn nd 
Dicht durcb das Bauen tilgen will. ' • * 
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Geometrie zur niodrigeren'^j verhalten, ODd in welcher der Na« 
toraliimufl »od Theimiii oor ^ine Wieaenscliaft gettaUen wird. — 
Bis dahin darf uns nun die Wissensglcichgiltigkeit, Faulheit mid 
Scheue bei der Mehrheit der MenscbeD um so weniger befremden, 
da ja die ^ine Partei ihrer Priieeptoren ihnen die Heimlieblieiteii 
(Mysterien) In natUrllehen und iibe^natilrliehen Dingen als absolul 
unerforschlich vorstellt, wogegen ihnen die andere Partei selbst 
allen Glauben an jene Ihre Exi^tens, hiß irrational i ausredet. 
Wesswegen die tfine servile Hälfte des grossen Haufens doreh 
diese ihre Ignoranz ihre Vernunft subaiissj die andere liberale 
selbe gesund zu erhalten meint. Mit dieser sich so nennenden 
gesunden Vernunft bringen sie es Indien doeh nicht weiter, als 
KU jeuem miserablen Dualismus eines den Naturalismus verleug- 
nenden schiechten Theismus, und eines den letsteren verlengnendeQ 
gleich schlechten Naturalismus^). Und da diese Menschen oicfat 

*) Wie die niedrigere Geometrie durch die höhere aiciit aufgeliobeii, 
sondern erhoben wird, so wird eine solche tieter gehende speculative 
Ei kenntaiss uosere graphische (in der wir es freiUch überaii wei^ gebracht 
haben) nicht entbehrlich maoheiis ihr such ni^bt widemtreilao, loadem 
•i* erleoehten and erheben. 

**) Besonders seit Cartesios, welchem die nicbtintelllgenle Nsior nur 
Matohnie war, -hat iidi bei Philoso|ifaeB ond Tbeelogea der trrthwa fbas* 
geaetsl eiB«r Oppositioo des IfatoralitauM ond des The ia m es, so daas die 
Worte: i>;iluia1ia und Atheist, als synonym galten. Wie denn aQch.jetat 
unsere su^r,.|)9nnten Kniionalij-ten jh derselben schlechten Opposition der 
Natur und der l tbernatur beiangen und noch nicht xur .Eio&icht ^ßlill|g)l 
sind, dass es , gleich irrational ist, eine Natur obae Ue(>e|aiitii^) aU 4ieitf. 
ebne j^e. b^greiCen m woJilea. Diese k^hwp lud va^^hiuide Wistf^h 
ftcbaft, von .der ich |iier apreebSf kann aber ig^er dani^t «pf ebabat wpfd^i^ 
dai^ Theologen iiad Philosopheii «ndltcb reu ihrem .bisber^en gemeiesiimep 
Irrthum sich frei macbee, geroflss welchem sie die Nichtiotelligenz und die 

Inlellipcnz [!NiilLir und Geisi) uur liiialiatiach fasscü, und nicht einsehen, 
daä> die .Suhoidiiiatiun der erst^ren unter die letztere keine aiiaolule, .soja-. 
dern durch d^e Subordination beider unter mOfiiK upd deos(^lbea i^^idea 
h<ftber stehenden Gott bedungen ist, welcher, als aoeadiicbar CiAiet ^m^jala 
enendliche. Jfatav sqgieicb von der Crealer Kedficbt^ aicbt aber hsfrif ea 
wird. Uan weits Obrjgeii^ dsM in jedem Organl^n» die Werbffeogif..4^ 
Ongahe swar dieaen sebiicirt sipd, dffa aber b.eide,(Oj;gane und Werbiei^) 
wieder denselben lebeadigea IndiYidaom «1^ ^ew CeairaLwjfiL^if ubji^i^t «mjl^ 
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Mhr tte l^rtfvgMie Menligit KttwiM, * |a Almim^ Von -te 

blfnAldiieti feiolrdär^ Verband« and der Correspondenz des natiir<f 
Heben ^Diid geistigen Wirken« mit dem göttllcb«» ki imd antset 
Oth «oM dAM d«t Metiscfa kleiBen ftni «ichüMire» 

Arme «des Storchschnabels nicht rühren und bewegen kann, ohne 
liiefiilt difi ihm noch unaichtbarea grossen Arme desselben für oder 
|f(fg«ii Uteh itt rfihren, lo tosen, belwadelii oder misdiMiMB »le 
die Natur wfe den Geist nur abstract, diesen als Gespei»8t, jene 
als Leichnam oder Maschine. Da nun aber die geringen positi?ea 
mglelek täH den bedeotendeo negativen oder destroetiven hek* 
Stengen der Doctrinen dieser — Pretraille und Philosophaille nicht 
in Abrede zu stelien sind; und da die freie ßewegung des Gedanfi 
keitt «Ufr Mrf andere Weise dnreh beide diese Docttlnetfi gebeissM 

ist, so habe icfi es für gut befanden , in folgender Schrift diese 
doppeke Greistesbinderei in der Wurzel anzugreifen* W^oau ich und 
nrer beecmdera behnlTs der Reunion des Thefsmns und Natuiaiis« 

muä auf des Pliiiosophus Teutoiticus Leiälmigeu hierin zurück zu 

^) Beim deiselbe Göll offenbart sich in der Aatur als üebeinatur, 
itn Geist aU Uebergeist. Dagegen be- und misshandelt der FtchtinnismoB 
die Iftlur (Nicht- Ich) als völlig gottleer und al« absolut der lalelligeox 
■objioirt «der subjicirbar, da doch der abaolale Herr der Natur auch der 
Berr der InleiNgeos iet, end diese jene von Göll Dur zq Lehen besitzt. 
Der Gebt soll natiirfrei, nicht nalerlot sein wollen ;.ttatorlrei wird er aber 
Bor, inllein er die Haler befreit, d. h. zn jener Freiheit und letegritfli des 
Seim %Y fcilti, tferea «le Mbig, wogegen «edb sie Hin frei mtelit. Deeto 

ich bin nur frei YOQ jenem und ge^tn jenen, den ich frei mache und der 
mich hinwieder befreit. Nafurfrei und Herr der Natur wird aber der Mensch 
nur, indem er «einem und der Natur lleiren dient. Der iuciferische Ilof- 
fartsgeist will aber Ton Gott und von seiner Natar loa sein, und ist mit 
Tbeophobie und Physiopbobie sogleich beaessee. Wie es nun aber tbericht 
wSre, die Hydrophobie darum zu leugnen, weil die Aerste sie noch eicht 
liegreifen kennen, so wftrde es nicht minder tbSricht sein, jenelTbeophobie 
und Hydrophobie leugnen tu woNeu, weil die Philosophen selbe nicht be- 
greifen. Wie man bei den Aerilen nicfil über die Eiisteuz der Hydrophobie 
erst aofragen wird, so bei den Philosophen nicht öber die Existenz jenea 
Gottes- und Natur -Hasses, oder darüber, dass, was der Creatur con- 
itittttiv so ihrem Vollaein ndlhig ist, von ihr nicht gesucht, sondern geiohen 
md terin^t wird. 
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weisen, hicmit aber zu beweisen für dienlich ^racb^etCi dass eft 
wirkttch nicht 4leiot U«f«» Fom«lien fioM^ itrt, wenn die 4mlt^ 
wohm Pfallo80))h«i' ttbdi - iniitter )«iie L«itluiigen Ignoriren, wie 
s. B. Schelling, welcher inr Denkmal J4Cobrs ew«r d^n 
WdoBcb aiiss{irio]it, daw dooh der Maan' kfim^t welober sns den 
Verband des Theismiis mit dem NatitraltoifiaB lehrte, von jenem 
deuUcbeo Forscher aber, welcher wirklich die Bahn zu solch 
einer Lehre bereita febrocbes hätte, gaift keine N^tia alffittt» 
Es fereioht Ifberhaopt den deutsbhen Phileeophen weder mm 
Ruhme, noch hat es sie in der Wisseuschafl geiörilert, dass sie 
hia Jetat die Leiatung^e» dee Paraceleoa und dea PbUaaeiihua Tee* 
toniem ignorirten und Mglidi fn Betreff dertelbea Ignorantev 
blieben. Wcii diese zwei gewaltigen Geister sich mbt in d«r 
Sehalferm der Philosophen . bewegten » haben aie ihmn In ihre« 
peiadtisehen Dünkel sdbat die WIsaensebaltliehheltY basondeie dl» 
Metbode, abgeleugnet, hlemit aber freilich sich das Kopfzerbrechen 
Uber selbe en^rt. Und weil sie ihre kUinea- »Sj^teoichen ver« 
rückten, gaben sie selbe selber (die sie Yerrfickenden) für ver- 
rückt aus. Aus derselben Ursache haben denn diese Philosophen 
md Theologen' auch gegen mlob, der tfh die Priotipien im» 
alten dentsehen Forseber ihnen pirttsent&rtet Iknge genug sprMannd;« 
80 ZU sagen, etwas b^tement sich bcnomiuen, und, so lange es 
nur ging, auch meine Erinnerungen ignorirt« — Die Veranlassung 
9n4 Grundlage zu dieser Schrift gab Übrigens, wie der Titel sagt, 
«in Sendschreiben an Herrn von Strehlenau, bei dessen Umarbei- 
. tMg aur VeH^ffimtKehoag die epistolftre Fatm finttieh nktht -mehr 
beibehalton werden konnte , und wdehem' leb also die' Fvnnr tmr 
Vorlesungen gab, da ich im letzten Wintersemester wiriihch über^ 
selben las. 

. Mtta^e&i den 25. Ufirs 1838. 
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Eine Ignoranee bypocrite und eine Impi^t^ ignoranle haben 
ileli seit laDge ungeachtet ihres Familienzwistes susammen dabin 
verbunden , den Mensehen weiss zu machen , dass Wissen and 
Glauben, loiglich WisscJi und iii^ben — weii des GlaubensJÜutt^ 
iBd JBisgaop JUebe kl — sieb ntebi mil eioandcr T6»lng^ 
wie denn die erste dem Menschen die Unwissenheit in religiOseit 
Dingen und das Nichtforsclien in selben zur Gewissens- und 
fieligionssache (i) t s weite ' ihm dieses Fc^rscb^p lächerijip^^ 
macht, beide also ihm die Gewinnung der üeberzeugung unmög- 
lich «Kka^li^^)« jL)lMm .|^rMadvMr4erhiicheu 'i^uu und Vorgeben 
Uktt/k im wmmtm Ztiieo gar sehr eben* sa fakebe • nirf blossd' 
Seliulftntorität sich stützende Einbildung Vorschub , als oh die 
<peenlative Erkenntniss seit dem Mittelalter nur weiter fortge^ 
schritten sei, und jetst (d. b. In der leisten Leipslger Me9«eX 
sich auf die Spitz. e ilirer Clairvoyanoe getrieben hätte. Gegen 
vskbsn do[^p«UiBO Wahn ich aait gflsaumer ^eit Freiest einlegte^ 
siHneil» 4i9«0tt>eordia laiülnts natutäs et gratiae getrade'in Jettett^ . 

Päflen nachweisend, in welchen sie völlig verkannt und geleugnet 
SU werden pflegt,, — andererseits in mehreren Beispielen zeigend, 
jais' dies^ Plillosopble seit dem Mittelalter rori^Ugllcb unr aot 
Breite, nicht an Tiefe gewonnen bat, welche Dimension unsaroi 
iUatiooallate» die^ nqratiicba neimen, und von welcher sie als My-* 
iM«phdb«ir vfdifs wisien und toiebfs wissen wollen , weR sie In' 

ihr als einem dichteren Medium jene Agilität zu veriiei en iüichten, 

" - - ' ^- ' -1 ' ■ , , ^ t '.I • , . , . ' II ■ 

*) Denn aHe Ueberseuguug wird uur in der freien Bewegung der 
iMeHigenz ereeagt, und die AnerkenauDg der Uneffortcbliclikeil ist selber 
üa>Sribmblei. 
Bsador's Werke, IX. Ed. H 

" Digitized by Google 



162 



d«r sie sieb über dem Wasserspiegel erfreuen*). Wie sich deim 
ant Jenen Beispielen togleieb eignb, dwi mtneliei In den.benr» 



*) Viele Rationalisten erldiiren sich neiiilich mit vielen Tbeologea 
gegen die MysUk d. h. gegen das Forschen in den natOrlichen und göU- 
liehen Heimlichkeiten, indem die ersteren leugnen j das« es loiche gibt, 
die lelBleren daa Fortehen Daeh aelbea Terbieten. Wen aber ttüMogst 
die Bebaoptuiig aalgeatelll ward, daif, ein aelehea Foraehen nur tbdricbier 
Stols aei, ao aagle friiiier Prot per (in AlignaliMim): »Bom amil in acHfH 
taria a. Mytterioram profoiiditeCes , quae ab hoe tefmter ne Tiieaeenl, ab 
hpc quaeruutur ut exerceant, ab hoc autem aperiuntur ut {)a^4;ant.<< — Hast 
du den Schlüssel zu dteser OefTnung, so beweise mir dieses durch die That» 
ausserdem verlange nicht , dass ich dir aul s Wort glaube , oder erwarte, 
daia ich dich al« i^haristut des neuen Bandes ansehe, welchem der ScbiQsael 
fenoninien worden, weil er selber ihn nichl brauchte und Anderen deaaen 
C e b w ne b.'yef wehrte« Mildeni Wort: Myaierien, b e nei eh a ete -enm-ntoe» aonai 
dje naterlichen, geialigen vfid giiltUfbfn Gebeinidfie odev illinlMbllnilini 
mit deren Erforacbang, Anerhennung und ErhenouDg der Hyatiknr sicb 
beschäftigt, wogegen aber vier Sorten Mystif icateurs als Obscurantep, 
sich setzen. Nemlich die Einen verbieten den Menschen dieses Forschen 
(Demenilich in religiösen Dingen) als Frevel. Die Anderen ineinen, diese 
l^ffteriea seien nur ein. Fdhibarea« waa sich mit de« Denken niohl vetlrage, 

nach Ronfaean: on cesae de aenttr 4|nnttd*en.conHMMn hi.penM« 
Wieder, Andere, weleho aieh die alieln VemAnlMfep nennen t.wnl^n.dne^ 
llenaehen allea aolcbe Forachen in die Tiefe als irrational nnaroden|,,ii:e|l 
ja alles Wiasbare und an wissen Nethive schon enf dem Wasserspiegel des 
Zeitstroms schwimme, folglich mit ihren (dieser Rationalisten) Schaumlöffeln 
ganz leicht abschöpfbar oder vielmehr von ihnen gSnilich schon abge- 
schöpft sei. Endlich lögt die letzte Sorte dieser Mystificatears (aU Hier«- 
phaoten) d^f) Meoscbef) Uioge für Mysterien an, die, keiae>.aoUb9 sind«* 
nad h«U npler Dontl nnd Nebel dio w|lblrbltften,JByfl|ilif|l,.Tflfn|f|e^«^ 
naangiaglich. — Daa Wahre an obig|eBi Salsa Ronsaea|i'a.lie|| nbri^eni 
daria, dass der Gedanke allerdings Uber eiaem Gefllhl steht| dessen er alt 
Meeht Meister geworden Ist, dass er aber eben blemlt eia anderoa GotBbl 
frei macht, wclchej* über ihm steht. Was darum auch vom Wort gesagt 
werden muss, welches düs Aussprechliche unter sich setzend das Unausn. 
sprechliche über sich gesetzt findet, wesswcfOB ei^ D^^^iscber Pfbrtibn 
steiler mit Recht, sagt : la pap61^ est toujpurs si^rime« ou interdite, ^an^, 
lo sidot^snrmgnte.le disant. Bekangtlich ieufnele Hegel die. Snpncien- 
tll^ipin^ jM^ebettillmMmeHietalt nw^,Hflbiu;enr.s«.wi%tt« jnRMlb(Btett 

Oeiua. leegffelit. «wlebitt rdif^n|fihen.,aiiMtt;nnAnieb(,Miw«l^dni#^ 

cnlariairl» — Jene Innere laterdiction de Ja parkte« welehaiiliJte&ilviift 
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afliAidte' l^illo90|iliMi^eii Di^the6lo{^8ch6' ftueh noplillosopliiscl], 
fl lli lel iii y in- üttt Vh^ltfgmn^mi' Unpbllbsophische In der That 

atich UDtheologisch ist, bö dass die Vertlicidigcr der Ruligions- 
dVfÜiMli- Mä' nicht, wSä ale meineti, gegen die Ptiilosopliie unserer 
üAt m beschweren' nnd sa verwahren Ursache haben, sondern., 
gegeir die ünpiiiiosophie, gegen welche es aber nicht mehr, wie 
früher, genügt, nor Dicta und Decito ohne Riatlones decidendi 
äibaiOhreff' Belfrilgtleh nnn Bit' diesen meinen Erinnerungen will* 
ich es — Ihrer Anforderung Giniige leistend — versuchen, den 
Mkft^el d^r GHindliifhiceit und Richliglieit ah einigen Elementar- 
Wgaihn, unserer lierrschenden philosophischen Systeme nachia- 
weiseii, auf welche als Axiome oder vielmehr als Schlag-Schiilw orte 
st^ iflMier wieder sUrttclw' Icommen. Nebenbei wird aber diese 
Mt^r & M bn beMilden Ihnen efnen' ricnen Aewefs' von der Richtig- 
keit meiner Ihnen letzthin mitgetheilten Ueberzeugung geben, dass 
auch die Shinigiceit des Dichters und Künstlers au jeder, nament- 
Üdi EU unserer, Zeit am Mangel des Tiefsfnnes der Wissisnschaft 
eine eben so bedeutende Hemmung findet, als an der Flachheit' 
dW Genftühtebens. Wenn nemlicfa der Dichter wie der Künstler 
ttlfr frei Bter ftt Affiscte delr Lieb6 bewegen^ so weiss man, dass 
liiiin frfei nur lieben kann, was man bewundert, hiemit freien 

AaerkeiiDiuig eines iiöherea eintritt, ist öbrigens mit dem unfreien Ver- 
•tammen (imitiMB«} des dieser Anerli;ennong sich zu entziehen Sirebeoden 
tUMf wttytMk^^'; wefcber' mäliame (als Uolaal nnd UnvernidgeB der 
jftm •llr'M tiaif«lifO'''dfeTorge'def XobWls der S^^^^ ift Da nem- 
Ueh das Wort (die Rede) in Heatcben dorch Elnfpricbe Gottes eatttnnil, 
flMMhi ' ibWeb -nüf' dnrdii ' d^e 'Förtseltung ^ dieser Einsprache , ^omit ' von 
S^ette des Menschen durch Hören und Aufmerken au{ m Ibc effecliv bestehen. 
Atn dieser Darstellüng' des zu uns Sprechenden, uns Unaussprechlichen, 
folgt fibVlg^ns noch , dass alles Sagen der Menschen zu einander keinen 
■adlereti''Zweck hat und haben soll, als dieses innere Wort im Sprecheo* 
Mr wH In^iMrenden abr Spraöbe su bringen,' und dass die Menschen 
^''iWghWUi'yfiiuhn; wiislieinll'ensch dem anderen Vagi ' 
irfl'rs%|t^il*k1itt^; nntf^Wal iimen 'allen Von deraielben^ der 
n1 ht ettt'ft Vf n 0 1 Uli A H e ll"i 1 1 , g e s a g t ' w i r d.' — If ennt man diesea 
in uns Sprechende uns Ünawsprechliche nun die Vernunft, so meint man 
nicht die Vemtraft, die wir biheh, sondern jene, die uns hat und haben 
ioU, nnd^wetclie wir aUo siÖliel^ niicht sind, weil wir sie verlieren können. 
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Gebrauche seiner IntelUgeD% aU, bewun/deinsi^erth aoerkennti d. 
Iiis »1 dessen Sobauen pan^ fiofsehend imd «Higendi ,daffili alj|f 
jene VerbüIIungen hlndar^h (2) siegreich gedrunfan- tit, welelm 
als falsclier Schein die Gegenwart dieses wahrhaft Bfrifundßros^ 
ttnd Liebenswerthen (wip das Wort: Wanderscböni') aussprN^) 
uns theils ableugnen , theils ein anderes ab salebes dafür «a^ 
li^cn. Wenn darum F. iL Jacobi nut liecht die Function def 
Fursehens darein , setzt , dass selbas da« wahrhaK Das^eRflt (t* 
chose admirable) entbUUen soll, so gilt hier: Scfmnn quia IrcI« 
mus! JNicht als ob wir dieses Wahrliaitigü oder Goit erst fertig 
SU macben hätten (3), sondern weil diese uns nicht gegebene soi^ 
dern aufgegebene Enthüllung nicht ohne unser BOtwkken 
keineswegs durph eine liesignatiou oder den Nichtgebrauch un- 
serer Forschungsgabe au erwarten steht Quia (sagt Thomaa 
A q u i n ) illuminari se luei subjicere est, spirltom soperbum leaeo 
brarum debellando. In demselben Siime (der Untrcunbarkeit des 
Anerkennens und der Liebe) sagt St. Martin: ne pas admifcr 
et ne pas almer, soat la plus grande preove de rignoranea; vie 
denn eben die lühibare Impotenz unserer Zeit zu bewuudern (re* 
spectlren) und su lieben ihr Nichtwissen des .wahrhalit Eewip<^ 
dems- und Liebenswerthen beweiset, so sehr sie siah mit' 
Wissen anderer Dinge biüöten mag**). Wem es also ernstlich 
tiitt Licht und Liebe au thun ist, der soll wissen, dass er anders 

*) Dieses Woil: U üiiderschün, sei nun die erhabene oder die liebhche 
Schönheit damit g^weiut, beweiset, das» «li^s, Schöne e^igeiUhcb ia4a* 
finissabet ist. 

**} DaM das Erhabene als solches Uber mir ttfAt» bewimtea ivk daiWÜ. 
an ihm, weÜ aolches sogleich und doch als mich la tidi orhelitnA (vMt 
liebend) sich su mir berabiieas, welcher deMeaaua nMin6£rkeaatiicb]K,€it«la 
Gegeuliebe. bediogt. Wo es von Seite ^ea firhabenea n dieaem daaaensail 
oder von meiner Seite an dieser Erbebbarkeit fehlt, da ist Iceioe Bewunderung, 
sondern nur Suiuiicii oder Scheue utui Furcht, Von welchem Standpunct aus 
jenes gerühmte: ml üdtnirari, keiiic:r< we^s (];ellen kann, als ob der ^ensek 
des AiTectes der Bewunderung eulbebreu könnte. Eiefiren ist aber. 
£levirten die Kraft gebea^ aicb aelber.über ein Aadefea sa efbeb^^ Wfss» 
wegen nnr der Erhobene aicb au erheben, nor 4ef Oi|»iiej(^ aa baiyaehaiy, 
aar der aicb Verbiadeade aicb iii acheidea venaag« jSaauaasi el^iafinfiM«,**' 
Jeaaa kann aU abaolnl erhobea ^eM aicbl bAde^ 4ies^ ail^bt Jjefi»r^ 
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licht fiie erlangen mag, als durch Ausgebüren beider in und 
duteh ileh selber, weil ea nicht genügt, hietorlech zu wissen oder 

lu glauben, dass inul was Gott ausser und oliiie mich ist und 
tbut, wenn ich nicht auch iu mir und iür mich dieses Sein und 
thon Jfltst und hier inne werde, so wie mir der ausser mir vor 
Vielen hundert Jahren raenschgewordene Christus nichts nützte, 
faiis derselbe nicht auch in mir Mensch würde. Diese Ein- und 
Aim;eblining Gottes kami aber nicht stalt finden, ohne die Arbeit 
und den Kampf der Geburtswehen bestanden und durchgemacht 
SU haben (4), quia DÜ omnia laboribus el doloribus vendunt, und 
weii GoU dem Menschen verliehen hat, mit Seiner (Gottes) Hilfe 
(Assistens) deti ausserdem unproductiven, ja destructiven Schmerz 
in einen productiven, somit die Qual des Hasses und die Schmach 
der FiBsterniss in das Wohlthun der Liebe und in die Herrlich- 
^ Mt des Lichtes sn verwandeln. Welches' dem Menschen wich- 
tigste Geheinmiss der Alcliymei des Schmerzen uuU der Schmach 
4st Todes selber der Dichter mit jenen Worten andeutete: 
«Er siabi des Krens mit Bösem diobt emscblangen. 
Wer hst itm Krease RMen tugsiellt?* 
1) Das: una Fides et unus Inteliectus, meint diese Partei mit: nullus 
InteUectiiSi fo erhak«n, da doch Niohtverständniss km EiU'- 
ventHndnise, wSe üichtwille keine £hiwilligkeit ist««). ^ Die 

*) Dieses Kmsiellen alles Korscheos soll nemUch die ausserdem un- 
vermeidliche Variation der Meinungen einstellen, als ob diese nicht noch 
heiter wSre als eine solche inechunische nicht organische Uniforinirung, 
toder der Piiede auf dem KircliJiiof« Paulus sagt: »Jeder sei in seiner 
Mmiag gewiss,« sie aber (die Servilen) sagen, dass keiner fikr sich 
sieisen teil, sondern dass sie alle nur Einen för sich sollen meineh lassen, 
damit jene gerUhnte Eltthett, d. h. Snssere Uoirormirung der Gliubigen er- 
fcülten werde. Etwa wie mehrere Publicisten sagen, dass wenig oder nichls 
daran liege, wer regiere, sondern nur d n nu, dass (zwinglich) regiert werde. 
— * Soll icii aber meine Intelligenz und Leberzeugung einer anderen unter- 
ordnen, so muss diese wirklich &ber mir stehen (sicul in statu civilt po- 
tentior ingeaio et poteolior beneficio, alins aiinm ezcellit, ioteiligenlia 
liienigenles amore animes tinceas ac vetot divinilns Inperans). Diese 
SaperieHtSt mnst abo eine mir erwietene (gewisse, gewitsenhafte), keine 
mir aufgeswungene oder von mir se1i>er eonslltoirte sein. — Tran, schau 
wen oder: Tide cui üdas. In demselben heuchelnden and Iflgeuhaflen 
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Schrift unterscheid^ ^ ^igensüctitige und eigeii^wil^ige, d|^^# 
schlechte Forschen fn j^öttlich^n ]()i|^ei «»ipj'^tel^^fllfr 
tisen, jenes verbietend, dieses felnfetrad» bo 4m d^ ^i^Ih^ 

nur auf den Missbrauch der Forschungsgabe geht, und di^ 
Unwissenheit eben sowohl als BtjeaSe diescjB AiiHpfrrftiWtof 
des Nichtgebrauches sich eeigt. Wessyi^egen iUn^ M^f^WHI^ 
Vieler in unserer Zeit als vertleiblicli zu rügen ist, >yelche 
der irreligiösen Denk- u(id Gesionuj^j|j;swjeife ^^^^ 
geltendmaehung jener alten, mit .der BefonnuUoii b^Jd^f^f 
eingetretenen Stagnation des Forsclicns in religii^seo Dingen^ 
als durch ein : CopipeUe intrarc, wehren woij^n, 
nüMon doeh eben die ^rösste iSdh^d «9 Aufk<|P^9ii|9 jßfff^ 
Denkweise liatte, worüber ich mich im vierten Hefte ,mein^ 
Vorlesungen über speculaUic.e Do|;matik ft!;MIArit^. /nir 
, Es ist nemlich thöricbt» die Menschen y^m Unglf^i||Bi)i ^piMfr 
lieh bekehren zu wollen, ohne die falsclie Raison, die sie siel? 
für selben machen , in der Wurzel ana^ugreff^n ^ 
und was es mit einer bloss äxt^seriep Unilo^iyKirqffg oder mit 
einer blossen Deprimirtbaltiing dieser Wurzel auf sich hat, 
d^vo^ h^t man sich in neuerer Zielt in Frankreich, äpanicB luid 
Poi^tugal) zwn Theil auch s^bon in Itatai, überseiigOB Manen. 
^) Hätte Kant mit seiner Behauptung von der Nichterkennbar- 
keit des Dings an sich nur das Gesetz der Vcrmiitelung alles 
£ricennttti6S durch eine Form aussprechen wollep, sp würde 

Sinn sagte schon Voltaire: quund il ne seroit p{\s un Dieu (Christ) il taudroi^ 
ritiventer, ab ob mit diesem Cichorien-Surrogat eines (lOtte^ o.de^' plff^f# 
den JUeaacben geholfen wäre und nicht bloss den SurTQ^irifpd^! — l|lKr 
gisterdizit, der Pabst b«i*s gesagt, ood dfi soll«^ deine Apif^n 
nupft nur dem braueben, um lesen sa können, d|tff er*i gtl/^ hfir -rr 
Naeh Aa^nstin'a: in necetfariU unitas, in dubii^ jibert^f, in OQpnil^qi ci^fitiff^ 
geht die Bedingung der Einheit des Glaubens sicher nicht Ober das apo- 
stolische Symbolum (mit dem nicSnischcn und dem des Athanasius) biaaui. 
~ Leo sagt darum: Du« ^'^emciusanie Achtung, welche die in ihrem Fprr 
sehen verschiedene VVege i|e|iendea dem r&ckstcbtslosen Str.ebjf^ nacb 
Wahrheit widmen, welches sie aneinander erkennen is| IVPi^l^ 
dener Erj^ebnlase ein michtigeres Bayd der Eiii)ieit alt J9M|HHlif<4|ft 
ÜaiifonDinii^g. 
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w.> g^§m j#iie Behauptung nielits üa sag^n geweieti Mift, weil 

«Her BiglMi) >ftlw#tot '(FmrioMhi «büMl« Vw- 

» t ü | i iiHfci it»ty mi mm folglich omr Mtdmkiing o^ lS.nt-^ 
hfillu&g nur die Auftiebung einer die .OffiDbaning negfl^ddeii 
MHi 'MMeMv wtMe «it a^r^eliiilif d«r ffMritrre» »Fonn 
• Ürtlftmil WittlhL M in «Im MMcIM t^orr^« ng ftn da» Ding 
an mch (als Inneres), sagt Hegel, dass es noch mein: tlmii 
wM w!b 9kk iiMMfnii Vüni VMtfeMn kommifft» «na iiM^ aoi 
mt^tka M (Ivk i»d«r Mi iMh). Km 'v^rnftiigte dcAa mein 
mit Vorsebein. 

>^ Jaier lüroiiMi Belmptang^ »daia, aaiAdeiB 0ott Mi gt- 
wir hhiiHider Ite maetaeii eoNeft,^ Hegt d«e1i der^re 

Ued&uke £um Grunde, ^^dass alles Geschöpf seinen Sohdpfer 
MidOilldlith hl OBd dareil eich wiedergebären , oder YHliiebr 
dMMr MMiibffdlidlliMi CkiMrang Qottee ki oad doi^K tieli 
dienen soll,'' was auch das Wort : Gottesdienst, besagt^). Die 
«leniro ^thelMüebe Pbiloaopble ateiHe aber diese Walwhell 
«IdMilMlMh dar, Indem ale («dt den IndlaelMn Mythen) von 
einem Sterben des Soböpfers im Geschöpfe und von einer 
BMvieiBeBB del ertteren Im Tode des letatorea nj^irä^*^ so 
diMi illo Sehaiillsr ttnd Oe8eb9i|»r nie sneamitten beiHNIdeii« 
Nach der christlichen Vorstellung des Opfers stirbt Gott ab 

UmA tind nH di«ieni, damit der Menaeb mit Ihm leba. — 
MMi der imUeebeA mtria ^er Menabb (die Greatvr) Oott 

tödten, damit er lebe, Gott die Creaturi damit £r leb^, und 
dach bat es nicht an Indomanen gefehlt, welche In der in- 
diacAen Vorttelimg dna Original der cbriiillehen mbeb. 

4} Zu jenen Charlatans, welche uns diese Geburtsarbeit und Gebürts- 
waben durch ihr^ Opkte entbehrlich machen wollen**), sind 

^) Das Bild Gottes, sa dem oder in deisen Realisirimg der iM^UMh 
liiMreb w«nl| sailta von diese« mit Gottes Hilia gebaren #a#d4Hi; M 
«It Getaii md des MOiiselMn 0obn ioln. 

^ VfMit dead «aeh der Ktoii^r, mit dieseai der Sieg wegbleibt 

Dem Böseo magst du niclit eotgehen, 
Weno »ich dein Fnss zum Flielien kehrt, 

fm*§ Angesicht sollst du ihm sehen — 
Frei wirst du nur, weaa du dich wehrst! 
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vQf «Uen jf Ufr ■f!\m^^^wktiK $u*M^mi ««lohe die GceboH des 
n OWils in jtaMD.!mi>«na^ia{aiMliii^ mm^0oMt 

. . polftrische) — für eine Phantasterei uns auare^ » die 
« Aioiai goaebabdiie (irdisdia) Gtliurt. nkfl QiiyrUtft (den .Anfang 
. jidiMr lC«9eh«atdiV)g) «1»; ein «pw cfMitQVi vwleUWi: wai 

der eitiselne MeDSch nur hlBtoriMh «i glaubten und aich «lileiiilt 

utiUter «tt.^PpHciren l^^ty wQinit .denn von der partM^Q Wie- 

. ^AiboiuDg iwd FortietMinig 4«» flii<mi«isigij>^ngy <W0PM 
. Bteb aUen seinen Momenten in jedem eineeinen llettsehen 

ganz keine Rede wäre, aU einem: Mutata liiMnipe öiatoria 
{vMit Falml«) de le aarralttr. ^ Wie /denn «Im an ir4c 
hHkf diaae Wiedergebart des Mensehea ala noeh im ieMIchen 
Leb^n sieb vailendUar vorzuateiien , da ja alles ZeiÜi^be nur 
4d» VertnrvtbnH dee fiwigen i^egiiffen wiid... Um .nbar dieaea 
so verateben (d. h. die Fortaettuiig der MenaebwerdUng dea 
Weitea als. das eigentliche Geschehen in der GeschichtfO» musa 

• iKlaavni dnaa im Verfplge dea aeUliolieB GeaaliaiHNia 
' , oeaaiv aieb «ine normale Typilc geataltet, welebe fiir allea i^äler 

. .i4n dia Z«i(;'|i retende als regolative l^orm und Form'^) sieli geband 
. wmik^ so . wie daaaelbe auf andere Weiaa für: die Typen, aller 
Katarweaen gilt Darob welche Einaioht allea afeh rerolnlinnnre 
' : Loaaagep von der Geschichte, sei es iu der Thjgoriei ißi es in der 
Fmisi geanbebe aoleliea yon Unten oder m Qhani' alejb nicht 
minder thöriebt zeigt, ala daa bigotte , begrißleao Featlmlten 
ajn Gesh^heneD, uqd.n\cht am ge^^onnenef) i^pgcifle. d^aalben« 

Weea stbon diese Normen und Fernen selber (in der Zeit) nicht 
»bsolut stereotyp aind. So sehen wir »uch, das& die göttliche Fügung 
iieine Art raen>chlicher Herrschaft im grossen Weltreguiient absolut stabil 
werden iS^^st, soudcrn jede solche (bürgerliche oder gcistliclie) Herrschaft 
/ihaa Aliftaühiiie ivie ein/»« mortdJien SiroiilMilQi zerknicKti wean.iie be» 
baaplat aad vtdai!aetikrPiqb irauhlei« urie abseiet unverindeilidi «e 
sein. — Wie denn in der Offenbaraag Jehaaais jedem. Oemeiaa»* oder 
Kirebaa<»Versteber mit dem Uncliterenwtpsfen .Ar dieaea ifalK' g^Areht 
wird. 1. • • : 

> - ' . * 'i , 

■ 
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her darum unklar bleiben, weil mrin die erste oder die Causalität 
nicht -als Bewegung (WiÜei)*^) des verborgenen tSeins zum Uifen- 
tosflfii Mivfll^, 80 wie taft • 4leM Offenbürntig al« Ambteltiitif^ 
imd Distinctheit nur durch eine Infnagoiig der Cuusalltlit zu be- 
greiteo ist, zugleich als Umfassung der Entwickelung, welche man 
an bit' nieht* als Prodiretloii, sondern als Rarefaetton sidi mar*- 
Btellt, hiemit aber erstere oder das Entstehen als so 1 dies leugnet**). 
f^UD ist aber der Urund für dte Causalität das, was i'iir den 
Vagi» der KV eis Ist; i^n setber besvbretbl, nnif, üh Ilm' eintretend» 

<)periren zu können , denn das Setzen dieses Kreises oder das 
^geben in einen bereits gesetzten bedingt alle £ffectivitlit| alles 
Wirken 9 aomit alle Wirklichkeit der Ursache, wesswegen es 
falscl) ist, den ßegrifT der Grundlosigkeit derselben mit ihrer 
Gr9it4£ireilieit, so wie die ßraudwidrigkeit mit der Qrun^osigtr 
ksit eder dem -Wldtfrstreite der Begrdndimg bu veimengenf imd 
die grundlose Oausalität sich als freies Vermögen denken zu 
wollen^ da diese als ein solches Vermdgen nur in einer ersten 
Fassung (welche man auch die ideelle heisst) gewinnt, womit 
denn auch das i alsche des ßegrilfes von der Causaljtät er- 
htULf fVAklbnn . äpjittiBa inil dem ^tae in . die. Philoeophia eln- 



. Hier Wh aiee.Lt^iian jii.eeeii eUdbi; 4ss.l»elMji« and dtesM wek» 

(Mlea dss gestaltete I^ebM. 

1i¥enn man sagt, <ia8s eine Materi« bei einem gewissen <jirail« 
Heer RarefacUMi «der' Coadension y ergeht eder ikb lewMiil^ «0 Ii» deek 
dioiTdasdtlMe WW 'teydsiMile -llaietitf m4h «iMke^ifMMttle HtMSViW 
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Itthrte; omoU determinatio est negfttio. So wie man bieraui 
aoeh voriäofig die SlomltMMMIt od« MUMm dar Vetwiik* 
liebung beider, der Ursache nnd des Grandes, einaMit — B« 
aun fecaer die Triplicität, in wektie die im Grande gefasste 
CmmMm aM onteraeMdal'^), ao wanlg aritamt ward, «ia 4te 
Duplicität dieser Gründang, ab die isMre (wie man sagt: ideelle) 
und die äussere (wie mau sagt: raalie) Ausbreitong und Offen* 
tarmig Mlngaodi aa komila.Bain a«ah niakt «m Bagriflia daa 
Septenara ala des Sefaema's jeder Iii sieh Tolleadate n i ki «leh fs» 
Kj|oklKelur«ade& und aich genügenden ManifestaÜgn d^ iL lUßiA aum 
Bagriffift daa Sabbaths ifalasagan« 

Was nun rorerst die hier bamailillali gemaelrtia ImaoaveM 
dar ^laffllHit**^^ in ihr^ui Grunde (ratio sufficien&) betrifft , so sab 
mh, «ria gaaagl, nkbt klar ei% daaa biemil daa ^haa -Ampabasa 
ffir alles Offeobareii oder loa Dasein FfliiraB geilende Gesata der 
Vermittelung desseii^en ausgesprocben i8t(l), indem, wie gesagd 
diaCaiiaalUtttaidft winUtelst deabliibafiaa^^ Qnmdfa ah aalaba 
aarwlricllel^ welabam ale iaaviatirt, ala dem mnitleibar &rvorbriA« 
genden. Was aber für, daa EntsietieQ, cias pit nicht minder iür 
dfls Baateban daa Henroijgabraebten, wekbe dafipalte Belaiioa mit 
JanamSatad ansgesproaben iat: PalarlnFllio, FUiua lajfalrft***^ 



♦) Die Aufhebung der Ununiei scbiedenlieil der Causalität in Folg6 
ihrer Determiiiirunn^ als Gröndun^ hebt ihre Einheit niclit auf, iondem V6r- 
mitlelt selbe durch Giiederuog (Orgaai«iruug). Anders veriiält m sicl^ 
wean U. dia Deierniaatioa aicb aegfiltv nad serietaead saig^ wie tu,B¥ 
darcb Drnck ein Gas ia eia tropfbsr FlOasiges larsetsli nicht bloss ver- 
diehtet wird. Z. B* nscb der flachen Ansichl tcb LsTOisier sollia da» 
Tropibarflftsiige aar ein comprimirles Gas leia* 

**) BSr, Gebfirerio &c. von Bara. Gebaren, Geberde. 
••♦) W ean das Troduct im Producens sich auihebt, hebt dieser sich hÜH 
wieder im Product auf, — Affirinirst du den Valer, so affirmirt dich die 
Mutter, halt der Genitus die streuge feurige (negativ selbstische) Po- 
atoa dce Genitor iaiicb^ aad Hl aiM dar mildea, sanflsa, ah üsh aMhcl. 
tasaa oder sieb aatielbsligeadea Poteas aaigeba». HbHf» arid Mar ÜM» 
Uaa siiahi svia ia.4st Zaitregiaa dis fssp a lif aa ' im vasaahiadsna Mber 
galbaillea ladNdaea, saadüa die Pateaaea als sa1tha# Da daa van sei* 
naotihni tioberea ^VirtRaUea) blas» Darchwoiiofcc (Durcbdrungene) eben»» 
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^ »Wd.-^tWo X*^ eiiuuieol€D Her¥orbriDgiiiig) der Vater nat 
immß fk tm IOnnmiNP nÜ >iri ihii ikm t i mt, mm eriteiloff ;M«lltr 
O^bäreMB) M miB idlete ihr i Q j tb o en e t 'inir m knf e' M 

piüt )Und :€irjiiäU (iiDterluiU) , aU läoge sie in ihm den Vater 

I^l^iateozii^-eUe 4ooli jeinie andere be! der Iii}wohDang (2) aU 
jb(B)| jen#P |>Miiiaiton Wmmi k«, wetaheMMtftirtlr (In l^^ol^e ämt 



lioiil ibtu inexi»tirt und dieses ihm, als dieses bei der Inwohnung^ statt 
|u9^Cit, ao folgt, diese wecbseUeiUge loexi&tem onr eine andere ^ei der 
bloiten DnrchwohDUDg ah bei der Inwoboung ist. leb sage bloMeni d^m 
wenn ancb das Höhere eioem Niedrigereo mwohnt, durcbwobnt ei denn 
dock Mgleieb lettteret, and der Engel wie der Teafet lind in Gottes 
M nebl (Hand) ab pnnileaeiN u^d omnipoleni^ So wenig iiolt allejn an 
einem (einaelnen) Ort wobnt (oder in einselner Dnratioo beatebt), well er 
als omnipraesent die Fülle aller Dinge ist, so wenig bewegte sieb iGott 
(bei der Menschwerdung als Inwohnung in dem Menschen) auch nur EiD<p 
Eeln. Denn er ist nicht abtheilig, sondern überall ganz (wie die Miltp 
iaoer der Peripherie). Wo er sich offenbart, da ist Er ganz ofrenbar — »• 
denelbe in allen Offenbarofigsprtep — gana. So ist er auch aicbl I99tf- 
Ifeh (oder alblbar). (Jim iat Sll|te erfi^iden^ Er ipiac|ie Sieb de^n 
aelber eine Slltte (Wohnung. — Wir werden WoJinnng beim ]len«cbi(V 
macben and uns Ihm otfeabpren, sagt Cbrittnß.) in einer Creator t fo if| 
er doch ganz neben und ausser der Creatur. — Pieser Qegri£f des Totum 
in Toto und Toiuai m qualibet parte nian{2^elte den Verfassern des KatecUisiuus 
romanus, was sich aus jener Stelle zeigt, wo das Myslerium der Eucha- 
riftie erwähnt wird (^aomodo Christi corpus vel in minima paois particula 
tolnm contineatur). 



^ A(*a)A. A durcbwobnt a« wenn a die Gegenwart des A nicht 



VimMlfM.j94ff>' »«Iber for^sUisal, s# iri9 A die dos a nicht aufbebt. Der 
^mm^ Ilif H 4# bMf «debl lii«»Ji»fltPd, ebmi darvm sigwft Mob 

4 ^.fHltf Mi» » W «MPwMr wumwm ifflba» «la Jppribimia Mi 
vj^k^km «wiVfd iffa^« fpd dNi^fffsMdi mm$kmä •npaw m pd.^A al« 
8»parai^4r 4fl4fi (fwAl^Q «ifb fffdann in a wi« • «i A* ■ ' 



A 
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«Mibntaeias fähig liad (S)» .wd »iedur «hm andere* bei jenen Wesen» 

ihr gewichen oder ihr entfallen sind*), weil sie sich in selber 
nifibt ftsurteii... V.ou dieaipr « dyeifacbe» Beiatio>M wei > e des Froda- 
4mm fea ieiner UttaU >mid m wImm ^rand« wtfee m *dl6 

bisherige Philosophie nichts, somit niefats von der primitiven Fall- 
terk^ .oder Eateetzbarkeit der Greatur aus ihrem loco natiTO» 
Uumlk mä .iltfer..eMtiMven (gmMelMii) Relatiin so ilirer U«^ 

Sache and zu ihrem Grunde in einen anderen loeum, in eine andere 
Megioo oder iielaäoiiy so wie endüch dieae Pbilosopbie uns nicüto 
Ton den Bedingungen der Wiedereineetsbarkelt einer solehen ver* 
setzten Creatur zu sagen weiss. Desswegen kann es auch nicht 
bekeiudea, daaa . dieselbe Philosophie die Fundanaentallehre des 
OMitentlHimB TOn der -Veiedhntheit nnd Unverstfbntbeft der Creator 
mit Gott (von der sehnlichen und nichtsohnlicben Seinsweiäe 



*) Ein Beispiel vom Unterscliied der blossen Durcbwohnaag tob 
der lowobnnog gibt die Schwere im Uoierscbied der Attraction. — . Demi 
ia der Schwere wirkt die bewegende oder stellende Uacbl dDrcbwohnead 
(so*dass das Bewegte nicht mitwirkt), wogegen in der Attraction (des 
Magnets, der Btektricitfft, W«blimKiebung, Gestimbewegung) d^r Motor dem 
Bewegten inwohnt, tiiei>cs beseelend, wie schon Tliulcs von iMilet die 
elektrische Bewegung einer Seele ruschrieb. \> as «ber niitvvirkl ist Orgaa. 

■ 

Organ hei^ist nach der Sprachwurzel Urgehüile oder Urweib — eoveioppe. — 
toie Creatur kann nicht zu dieser Inwohnung Gottes in sich, somit nicht 
zar freien Mitwirkung ^mit Gott gelangen, falls ihr nicht Gott seine Hilfe 
(als Speise, Weib, angelos) schickt, mit welcher sich die Creator m sei» 
eher Stätte verbindet. Ohne diese Hilfe, diesem coadjnler sinkt die Crea- 
tor zum unfreien Werkceuge — zum Knecht, statt zum Sohne herab, oder 
wird noch tiefer zum Gefangenen liei abgestürzt, hi welchem Sinne ich 
letzthin sag^te, das> das Bild Gottes, zu dessen Ausfjebärung der Mensch 
geschaiien ward, Gottes und dei Menschen (der Creatur) Sohn sei. 
Alle Inwohnung hiemit durch Beiwohnang(adjntor — Weih), aber dasPhneip 
des Lebens wohnt dem der Form nicht minder bei als dieses jenem« — 
M Meehanische «I# Rlehterganisehes isl vom Üa^» als AMiorgdidsehM 
•eck sa'mterseheiden« Des Mensehen erganfsefaes, aldifo^aniiclie« eder 
a a t »o»g i wt s s h di l^rhMten «a Gen* beUfmart diesei' dfMerfei VerhäHeil ta 

sich, zu andern I\lenschen und zur Natur. — Organisch sieh zu Gott ver- 
halten, d. i. Organ und Bild Gottes sein, ist das religiflse^ Verhalten. 
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wUkk Letoe <wit48r Büiiutoi Iwrifat, aan ÜMr 

aus ihrem primitiven und constitiitiven Oriinde und Träger ab- 
gnwictono (kMm.^hm SMuim (üalaiboi) mmkt im (S^mm Hvw 
Biiiniilib iB Ihr #niiH[- >id4 bötetteMlf gtwotdeii Mmmt 
besteht, sondern gleich als am Ixicnsrad ausser diesem Gntiide 
m^^'^WH weil noniHdi eiM sdehe Cmitttr dit Iinperat#ro>€to» 
kwolmwit d^h Im wM. Aber MIMl Mite' it iM» 
dabin noch an einem Haupt- oder ersten Begriffe, ohne ivekb^n 
die Lohra v#m .Grimde •du ron der B«grlliidoii^ de» OffMbaMhell 
des Seiee du»kel Ueiben mustte; aof. weleheft BegH#' idr eie^ 
liier vor allem zur Verständigung des Folgenden aufmerksam zo 
SHUsben Oir gttllndG.^ liieht nar ittUt nmnUcb der-Befjfriff •«Nr 
Begi^lhidfheil det Seins mit jenem mIm» OffinibatMbie eueenHMU^ 
WjeU die Offenbarung nur aus dem Grunde hervorgeht (Existentia 
foa Eure)) eondero in eilen Spreehen gesellt sieh Atm Bej^ffe 
des B^rHitdene (als etnee Bmpocbebens, Hdtees, Tragens), so 
wie zu jenem des Offenbarens (als eines Entdeckens See) der 
fiegiiff elnee aegative» Widecetandes (s. B. Inertte,, Mivraipe^ 
Finstemtss *) , welcher doreh die Begründung and Offenbarmig 
aufgehoben (subjicirt) wird und ist, wie denn splendor auch Herr- 
lichkeit oder Siegespracht heisst (majeetas). Diesen Begriff eines, 
Anfsohebenden kann man sieh aber nficbl klar macbei^ Calla man,, 
wie bisher» awischep der UissemiuatiQU (Zerstreutheit) des Seins 
ali,deBsa» «naMelliareDr BnlKtNMt tsein , weiebes -aaf^b als Indif^ 
ftrens beeefchtiet wird, und zwischen der 'ConcenlrStioiii**) äTs" 
der unmittelbaren Aufhebung jener, so wie der Expansion als der 
durch letzte Vermittelten Aeusserlichkeit des Seins nicht nntei;s^ie^. 



*y Der Begriff der Schwere und Pinsteratss üt zagletch Jener der' 
iseereA Uarahey mlt^ as deaa IMtck iit,* waaa man sagt; dass der Siela/ 
sar Erde gefallen, in ihr ioahl, indam' die ' Unnihe des giakena mid' dHa 
tsaare.Leere^docb inandr m ihm bleibt. Sö wenig da§ Aoge in der Fhi-^ 
itemiM, dt« Ohr In der Mtte iraln.- ' < 

*•) Concenlraliün hcisst bjer Inf^efasatseio des Peripherischen als Dif- 
ferenz odcs? oiit ihrem Sireben sich zu ualeMfihsiiitD, weiche «eb hier als 
Scheidongs- (Aepubion»-) streben iuMert,« ; u 
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jm #i rrimnliitHiii mm^ ^kf ^MMwit h^^s^f dttrofr 

Udikeit geht*). Da mau miO) wie gesagt, düeve Vertnitielung' 
«teltt btiitffi to Mrte nftn tMi «iiieii priariHTen« GegenMk toa 
QttMtnlnrtiMi md BxfimMoilt doeli feoe dtelH b#^gt, titi^ 
begriff den Gegensals der Concentraiion als Actio ii der Dlsse- 
«inatieii' 9A9 Reaetion im' w wMg«r, dm man* tUe Kegativitit der ; 
iMtam «Mt MMh) indeln ^r' di« CRvte dto zweite at<ft MÜM' 
JiMPtorm^t uod gleichsaui aus nichts »ich selbe zu etwas macht. 
Bemi nmm «dMwi iii Mn In seiner Dieeemlnatoi «betraet ge« 
fiMkl sts NIehts' !ee, a#' etliws doeb StWae faf «einer Attf^ 
Uebung (als Negation seinea Nicias), iudem es gegen die Con- 
q wirati oo reagirt; tmd wenn man Anea CeW c eiittir e a all ein 
Anaieben begrelllv dia ENeeanrinirt« alt daa Abgezogene**), so 
verbäU es sich mit diesem negativen Etwas, so wie es sich mit 
jm^m Etwas verbäit^ weiehee ieftt a^ B. mir dartb Anfifaban ettai 
Slelnee in dl^en gleüßhfalls> selber erwaelie , nad^ weldiea sebW 
Realität im YerhiUtAis&e der Gescli windigkeit der Bewegung mir 

band' gibt y wesswegan Hegel riohtig' sagt, daes eS' elgeattle^ 



Auch findet jener negative Widerstand nur in Bezug auf die Saiiert' 
oder W irkliche Expansion, nicht in Bezug auf die innere (imaginative) sUU. 
— Noch bemerke ich hier, das:^ das Wort: Concentraiion oder Altraclion, 
blonden jenen eintacheo von den Psychologen noch wenig lieacliteteQ 
WiUeai* oder Gemathaaot des ZniamnoliMeaa, gaisiMsiSMihaieni oder 
ScbSpfans aof einer Uagefasttbeit ansdrOclLt, sei ee da« djaier Aol 
insMaeal, sei es dast er emanent genommen wird. Der Faisaagiaet dei 
Gemfttbs ist alto der 6rttndungsact, welcher als Math oder fferaft»as| 
auch der Glaubeiisact heisit, und womit sich das S c h öp f e risclie , 
Glaubens begreifen Ifisst. Alles reale Vermögen des Geistes (Gemülhs) 
ist 4n seiner Macht über die Natur, die er also aacii nur in der (Jeht-mntur 
•chaplen kaas^ la der NormaliUlt wiU man aber nur waa min verroagi 
and wasa leb aage: dasaiieh thae» was ieh wtH (aichl etwa aar wänsebe; 
aiabilda tO' heiiet.*. diceas« . leh Maia . waat ieh bswiL' Wis'^dte dtf' 
Tiroler sagt, daat er nielit mag, waa er aieht'» # x m a gU 

♦*) Eigentlich ist aber dieses \n^eto^tnt vorerst das Anriehteado'«^^*''» ) 
weil das Aaausiebende (Ofojective) nichts Fas^iohe^ isl* und daa ASitahea^ 
sich daram aelhar lamt (arrelin)*^ 
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üidit der herattfallMicle Stein ist, welcher dtoo' Memeben todt 
triügti tm^' das Ftv^MT ümm uad Zilt«> Müh« 
himmMm mw flMgM» iUMifeilil dieser* AdlMi uad 
R«actioii du, fo wie man UegeFs Missverstäiidnifis eUniebt, 
wtkim* di8> «mittelbar«' Eommmnag' Atebt ftiD ier MHiMiMi 
AüUMrliiMMfr, so «rto iai Efbeben nicHt veM AufteheirW«» 
schied, somit die Positio nicht von der Negatio**). Endlich siebt 
m» aof- (dem- QMagtea sebo» iwriiofif - «jn-, tea, da eioe Ex« 
p a ai iea a nur »II dar OaManlratioB a, amit mit- dar Aafbaltaag 
der DiasaiiMnaUon a Kuaammenialit, für den Fall, dass eine andere 
Eipanale« aaifgababaii' odar niabt rar firbabiing konuneii« aoU| 
dte Caw ae atratiaii a dia Fanetkm bat, dfa Eir« ader DaeanfratiaB 
b (deaaen Entwursalung oder nicht zur Wurzel koinmen Lassung 
b) m bewirkan, womit b in dar fiipaiiiiaii a in dia Dtaiaaiiaa* 
ÜM i^eht, wla aMin sagt, dasa dar Tag* dia Nadu ala FHiatamiaa 
in sich zerstreut hHlt. Divide et Impera — binde um zu befreien 
gaba dia Mitt» auf« akia aidare an aetaan. Hieraaa "abar 
Mfibt aiaii aaeli die Btaaiobt , data aawoM dia negativa Varmit- 
tehiRg als die poeitiva, d. Ii« daaa die Zwietracht wie die Ein- 
Imiit* MV* von dihaaa CaatnNn anafaht. Wie a^ B. dia ifemaia- 
ia»a Anarliaiiiitifiaa« ainar Wahrhaft daa ffinreratKiiMaa' Mfngt, 
80 wird alles Nichteinverstäudniss und alier Streit durch einen ge- 
malbaaman^ Ir rtb wa i odar Lttga badongaa.. Waa aiab da Cantrom 
iar Union gibt, kann sieh auch ais C^trum der Desunion erweisen. 



i>a4, f()gaaaMiMt»ü^*lo (B«w«gUclie im taua}«ii4 aomligh »hü^aoti 
(mjdaaai djoiHytaraiaag aar Mauaiaiala iiaaragtiahaai fantf hiaiabima) wmt 
dieiaai seinem vacbaaitekaii Momenl (me) vorgsilellt — eine laasa iVar^ 
•t^Juaf^ lMitfka»«aiaiA4aawtaaiiaii;ai«har diat^iitosllsr haw agl a f ilataria 
aiahf; Materie gfwordeiw. Hjatber. fabArt auch jeae.'icjüaehl*- eile. 
ilellang, da«» alle Materie. gj^ifib schwer sei uud keine specifische Schwere- 
Verschied^oMitiiO^or Atome), stati iüiide, welcN aliar die. Stdcbioflietria; 
«padfii ji«lipb|i 

^ ¥ai» e agaaf ' da» aagaHra» CaaatatraHaa (waloha 41a Upaaslaa* 
aagiff «adaa aal habi ) ailt-'dar «poslliiaav welela- 4ie badiDgt. Laltia -ealit 

aber, wie J. Bdbme sagt, die erslere voraus —> da» Pttiflter''Centroin das 
LielM-4/eiilni»-~ CoaAiet beider in den erslea awerNatargestalteirJ.Baimie's. 
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l] Gibbon lUäQ sieht und inne ivird, dass nur das Itine^ifi" 

d«ch «poh iMimir «» dar flacki« Voistiltapgi ^iIm» Ammh 

, bringeiis als unmittelbaren Thuns der CausalUät, welches man 
■ai> jtfauiiaUqn, Ü9rmacfttio% towMttioni i}'iebtiffii.h«6 Stiften 
H. I. U nph vimU^lUf 9h ob» wie geitft, Gr«MtfrillMit jsft 
Grundlosigkeit dasselbe wäre. Wogegen die ältesten jüdischen 
TliGoiogftQ »iok die AusbreiiuDg ckur fier^chkeit oad Stüdb» 
CIrqttea i^er 911c diureb YeroiiCleluiif eines, äcli ZosaaMMn- 
• . nehinens*) (Zim-Zum) entstehend und bestehend dachten. — 
, , ' Mi^ 4ef hi^i: gecügtea abfiM^acteM und also «ciiiecUtw Auf** 
imung' def Cauaafiti&t uad' de« Gnmdee hängt tibrigeM aodi 
. ein zweiter Irrthum unserer Philosophie zusammen, gemäss 
iicelfiHew «ie das im Produot eiogßtreteae Z«rw,üffuiss in F#lge 
r Y9n dessen VeYsetelbfiit (Oislof&ation oder DesangemeQi) i4s mm 
I primitives ninmit. Da aber, wie gesagt, ein solch versetstes 
.Wese« des.liup^aüya aeims »ormaleQ flektUoii sur ürs^ciie 
. uvd' wm Griiiide nie Um wird, so gilfe Ittr selbes der fikoi: 
motas in loca (nativo) plaeidus, extra iocam turbidus, und da 
Airg^d ein Bleiben bet| ao.komnfc es auch nirgend und 
^1 nlAMser w freie«. Bewegneg,' sondeni sei» Girevliieii /ist «br 
. Uberall Fortgestossenwerden , oder ein solches bleibt immer 
, in der tantalisoben Qual^ zugieieh m der Im|M>ten2) sieb aelber 
. i^Q .fiffirmire» oder eicb «elber lirei I« bew^g^**)» 

*) Es wird sicii m der Folge zeij^^en, dass mrht das unmittelbar ab 
reiif ireod in und gegen das Zusammonneiinien fintstehende schon das £s- 
fMiild« ijt, Müdeffii' dass ieltlsres- ent durch ■ «nie ih nwi aidtmif m 
jeaeSi wipd. 

* Wto hlg i u ii d Gnnid ^ Abgmwf alt UegNvid. Miidsh itl, wie 
•bm iMerlili ViMe Gewtenmi odergetiee; wie EntgrQndett Hille Aefiiebei 
ift> IKvi^e et impera. Devo Mitte tsl fJnterebeidta (als negativ Schei- 
den) ein Höherem (looeres) uud ISiedriges (Aeusseres), ürfinile» ist somit 
' Subjitireii uüd Elevireii zu^'^Ieich, welche eben in und dun h die Mitte als 
Uesceunus und Asceasus ihre Umoa .iismien soUeo. In der noch stiHea 
ISioktgrOodigkeU un. cMpg« UnUrs^keidiieg: jmb ^hi geuMlMi (dee Okfsm' 
und Untf nci^ , laneipft ead AMMine»,. UisMieh ipd Mev OigeiM.iim 
< WerMmfi«,liileUlgeiVfr'«i¥l W i n hie tf e i ligew) .als umbfwtmwmiim^Äkm 
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AJi^normität des Seins nimmt jene PjbüoBopliie für coo^tUiiti?, 
Ei R, aohoii in> iker VpwtoUiiBg der ■<ifeiMianteii eonupmeiTeii 

' «Dd expaailven Grcmdkiilte der lliiiteriei ab einer laneludtnng, 
welche der ErfüiiuDg, mid als letzte, welche erster primiüT 
widtrifiMie« Womit al»er «toi da» wichtigste Frebiem der 
Pliyaik imd Pajebilc ignorirt, lehin ung^Qeet bleibt, wekheti 
darin besteht, den Urständ und Bestand einer solcheu ireilieh 
faetiieb unleogbarea Zwietraebt nad Zerlailefifieine, sevobl in 
nichtintelligenteii als inteliigenten Natoren, so erl^lireD. 

2) leh habe anderwärts nachgewiesen, dass mit diesem Inwoh- 
nen nicbt nur die Aasgieichung mit dem darebwobnenden 
Princip (in der Scbrlfteprache : dem Vater) bewirkt wird, son- 
dern hieinit auch die weisende und assistirende Beiwoti- 
nntig^) eintritt; wie ich denn bereila in meinen Fermentii 
Oognltionis den Begriff dieser Triplicität (nach Paulos) in 
die Philosophie einführte. Von einer aolchen Weisung des 
Henseben**) aneh in seinem Forschen und Speculiren weiss 
non (reilieb der Rationalist nichts '*^^), welcher sich lediglich 



fMifOB sind beide ia Confliol, Verwtrrtiieit aod Düereas» Bei jener 
riillea Hiehigrandigiieil i«l aber nicht die Abwesenheit innerer Grindnng 
wd innerer (magischer) Offenbarung, sondern nur der Mangel des Iflcht* 
gnmdes nor lauten Offenbamn«-, gemeint. 

•) Beiwohniing des Gehilfen zur hiwobuuug. — Beiwohnong des Leben 
und Form gei>eriden Princips macht die StStte, welche die Inwohnang be- 
dingt, oder die Form. Da die Theologen den Begriff der DurchwoIiDungi 
Iswohnnag und Beiwohnnng sich nicht lilar machten, so honnten sie von 
iam Onrchwohntsein vem Vater, vom bgewohntiein vom Sohn nnd inner» 
hah Bnigewohntsain vem Geist keine gentgeadn Anshnnft gehen, h. wm 
4sr PnndamentaHehre der Betigion» — > 

Jede äussere Weisung, durch andere Menschen oder dorch die 
Ifalar, erhfflt ihr Creditiv nur durch diese innere Weisung, und alie 
Doctrineo, welche dieses letzte und erste Kriterium alles Gewissens und 
Wissens nicht in sondern bloss ausser den Menschen, sei es in die Natnr 
ader in andere Mensehen, setsen, mOssen ihm anch das Vermögen nnd 
Bechl nhtengnen, allein an Gott sein Gebet au richten« Dieses heisst nnd 
iit aber nicht die V er mitte Inn g mit Gott, sondern Gottes nnd seuet 
Mittlers Sarrogirung lehren. 

Wenn die Rationalisten kein anderes Kriterium oder keine andere 
Baader*s Werke, U. Bd. ' 11 
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Belber weigen und üihrefi zu können wähnt and noch minder 
weiss, daBs der Henscb, ee wie er nkhi mehr geführt, 
(et»ea so nnsichtbar) yerfUhrt wird*). Uebriffeiü icaMi der 
Mensch alle Augenblicke die TripUcitüt, von welcher hier die 
Rede Ist, inoe werden. BüBiDt er nenlieh seia eigen CeDtram 
ein, so dass dieses Him Inwobnl, so tritt soleM sofort anch 
als Mitwirker und Gehilfe In ihm hervor und verbindet 
sich mit ihm sam Organ'^) (Bild) Gottes, wo»ll aber 



Autorität zugeben für iiire Intelligenz, als jene, welche dkte swittgead 
(tiüleiis, vülens) bestimmt, was sie exactes Wissen oenneD, so meinen sie, 
daüs es für diese Intehigenz keine andere Relation zur Wahrheit ^ebe, 
als ihr blosses Durchwohnlsein von dieser, welches poids de la verde 
aiii-Ii die leuflische Intelligenz inne wird. Sie leugnen aUo die Mogiu hkeit 
einer Inwolmung des Lichtes, wozu freilich ein Ireier Wiliensact (Glauben 
oder Geloben) erfordert wü d, so wie sie die freie, nicht zwingende Assis- 
tenz jenes leugnen. Eine andere ErkLunlniss ist die, der ich mich nicht 
eiitzit licn kaaii, oder ihr nicht enitlieheu, eine andere die, iu die ich frei 
eiiigtlun, oder mich ihr entziehen kann, aus welcher irh darum auch 
au.-gthen und sie M^^rlieren kann. So wie man von einer Fixirbai keit, 
einer uns biDcii und zur Fixirung aufgegebenen Erkennlniss sprechen 
muss. Die Eikerininiss der (unbewährten) Unschuld ist die verheibare. 
Die Erkennlniss fölU übrigens mit der Stilisl^estalt zusammen — Summ 
qiKie cognuscimus. — Sagt man, dass Glauben eine Pflicht ist, so tagt 
man, dass selbes ein Willenssct ist (nemo credit nisi voieos sagt Augujsiin) 
und dass also des Glaubens Grund ein Wissen, Gewissen ist* Nun sieht 
es nicht in der Willkür des Menschen zu glauben oder nicht zu glauben, 
sondern er bat nur die Wahl dem (ao) a oder b zu glauben (wie Jarobi 
teigte). Zeigst du mir, wem oder was da nicht glaubst, so will ich dir 
£eigen, wem do glaubst. Glaube ich aber einmal an b, so kann ich nicht 
an a glauben, es sei denn dasa die Bestimmtheit des Glaubens an b ii 
mir aafgthoben und snspendirl, nnd mir also die Irein WahifSaiglteit aa a 
oder b zu glauben reslituirt wird, wenigatens fSr eiatä elasdaaB Aal. 
Wena Chmla» aag|} babt Glaabaa^.aa baisat daa^ iabaih encb Claabew an, 
dl b. fixift dia eaeb dargabalena GlanbansbraA« weltba dsnua. I?i4s» 
donooi Uei beisst» denn der Glaaba komait von dem, in dea icb glaaba 

m 

. *j Wie kOnnien sie voa einam gouwidrigea, gatilaaoa oder gottlaarsa 
40 wie voa euiem voa Göll atsistinea l>eak^n wiaiea, da ja (iattas Paaaia 
oder Nichtsein selbst nur durch ihr Denken eniscfaieden wird, nnd aia ilr 
iicb Wissea vor" ihr sich Gewusstwiasea setzen, da ihr: Daaa aat« aar 
eine Folge des : Ego s u m , ist. 

•*) Der Begriff des Organs Jäilt mit jenem des Bildes als von dem, 
dessen Bild es ist, ingc wohnt zusainmen. — Im Weriizeug ist das Abbild 
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mdi die eigoie wie die fioseere Natur ihm als höriges 
Werk 8 eng suhjicirt sieh ceigt, üher welche Sabjeetion nur 
jener sich verwundert, weicher den Menschen als Wunder 
^omme-miracie) nicht weiss. Im entgegengesetsten Falle tritt 
aber anstatt jener inneren Assistenz eine Resistens and anstatt 
der Hörigkeit der Natur ihre Störrigkeit (nach der Schrift der 
Flach) ein. 

8) Man nnterseheldet letstere in Beeng aof ihre Ursache und ihren 

Grund als niclitintetligente oder bloss instrumentale Wesen, so , 
wie die ersteren (falls sie durch Verbindung mit jenem adjutor 
hiesa befähigt worden sind) Organe ihres Prodncens heisseo. Da 
nun, wie ich anderwärts zeigte, das Sprechen (hier Nach- und 
Mitsprechen) mit dem centralen (primitiven oder schaffenden) 
Thon zosammenilillt (Er sprach und es ward), — so begreift 
man , warum nur der Sprechende weil Hörende (hiemit des 
schöpferischen Wortes theilhaft Wordene) selber thut, wogegen 
das taubstumme Wesen nur thun gemacht wird*). Auch 
dieses Zusammenfallen des Sprechens (somit iiürens) mit dem 
Selbstthun (Selbstsein) ist den Philosophen noch nicht Idar 
geworden, wie sie denn von der AutoritSt des Wortes, welehee 
ihnen nur Zeichen des Gedankens ist, nichts wissen. An diese 
Einsicht knüpft sich aber die einer anderen grossen Wahrheit| 
für welelie unsere Anthropologien oder vielmehr Antliropo- 
graphien noch immer zu klein sind, und welche 8t. Martin 
mit folgenden Worten ausspricht: j^Si Thomme par sa mat^- 
rialisation (ineorporation) actuelte se trouve ezil^ dans one 
r^gion, oü rien ne l'cntend et rieu iic lui parle — c. a d. dans 
une r^gion sans pardle douc sans houneur — 11 prouve qu'il 
a maaqad loi-mtoe k sa pardle et ä son honnenr.* Er ver- , 
gass seine Dignität, sagt der Psalmist, und machte sich dem 
Thiere des Feldes gieieh. 

nur ein Äusset liebes. Der Fall des Menschen sagt, dass er vom Organ Göltet 

zu dessen Werkzeug getallen ist. Organ heisst nach Obi^j^ Urweib oder 

Princip der Form. 

*} Sen»it die freiwillige Bewegung meiner Glieder gescbieiit durcii 

eis inneres paroler de eonsuiBde. ^ Aafohaffea Sohaffen. 

____ 
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Unter dem Worte; That, versteht man bald die FacLio, bald 
das Faciuai, welch leUteres aber immer schon eine Triplicität 
voraussetzt, indem das unbestiiiiinte (bestimmende) Sein (als Cau- 
saluäL und concipiens) und das bestimmte Sein (als Gmnd oder 
Conceptum) zusammen in das thuende 6e\a (Expiicaus) gehen, 
biemit aber alle drei In die That als das Gethane (Explicatom) 
ausgehen. Weiiü nemlich die Caiisaliläl aus ihrer Weite und Lln- 
bestimmtheit (dissemination) sich in ihren Grund (Cirliel) fassend 
bestimmt (denn das Setzen des'Ctrkels oder Centrums ist sofort 
das Eingehen in ilinj, imd wenn tlicse Causalität hiemit , so zu 
sagen, sich Einmal nimmt (als unum setzt), so entsteht in dieser 
Einheit als der ^inen Kraft eine Vielheit oder Fülle TOn KrSften 
(secundären Einheiten) — wie wir dieses in jeder Bestimmung 
und Infassung sehen — welche zu ihrer Unterscheidung C^eusse- 
rung oder. Ausgang) treiben, es nrständet in der Im Grande ge- 
fasstcii Causalität der diese Fülle ausführende, untersclieideridc 
oder formende, ausgehende Geist; wenn sciion dieses Ausgehen 
kein Abgehen, das Ausgegangene kein Abgegangenes ist^), und 



Der in'a ansgegangeoe Wesen aasgeheade Geist dieses Formens 
gibt ihm die Realilät, und das Sdianen des Geistes ist scbalTcnd d. i. mit 
dem EnistelieD des Scbauliclien aasamnienfallcsd. «Sr spriehl «nd es 
wird«* ^ wie Kant den scbalfendeD Verstand den arcUleklOBiscbea nenat 

Der Geist (begehrend, forschend, speculirend) imaginirt in's Formprincip 
(Ideii) und eröfTiitl si^Ihea, iuli seine Figuralion hervor. Duss nun anch 
der Creatur eine solche schafTende Macht (als imagiunende d, i. imagmes 
hervorbringende} ablMldlich gegeben ist, davon wissen und daran glaubea 
Wenige 9 obscfaon sie Aatictpatioaea dieser plastischea Macht der tosgi- 
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W€DD schon bei dieser inneren Evolution (für «ich gefasst) es nur 
M F«t«Btift der «kkUciien Uolcneheidaiig and AMmamig 
hkAtf ab bei der Imaginaties dee ttuMrltebeit Mnt, und dSs 
Vielheit hier doch nur in der Einheit zwar untersahiedlicli aher 
aoeb onatetseMeden, eomit kinftriloh iw«r offenbart aber iaaiei^ 
lieb verbargen besteht*}. Diesen riobtigen Begriff der Imaginatloa 
als der inneren Formation und ihrer Begründung, so wie der Tri^ 
pücilttfc und Quadm^ieitit dieses F(Mrmationq)iooesse8 i«i Untere 
aeUede der lUisseren Fomiatfon und deren äusserer Begründung, 
hat zuerst der Philosophus Teutonicus in seiner Allgemeinbett 
ecfasst, wie schon jene Eiposttion der göttlichen Imaginalla» 
beweiset, welche er (Gnadenwahl 1, 14) mit folgenden Weiten 
gibt: «Der in der ^inen Kraft urständende Geist spielt mit den 
(still) ausgebauchten Kräften als mit einer noch einigen Kraft, 
mit eicb selber, da er sieh in ibaea in Formiingen einführt, gleich 
als wollte er ein Bild der Gebärung der Dreibeit in einen be- 



oaiioo genug waiirnebnien könoeo, und auch die Schrift sagt» dass wir 
kikoftig Yon aaieren Werken timgebea in dieien als unserem eigenen Ge* 
•ebepf leben werden; wovon im Zeitlebeo da§ Gegentbeil alatt findet, 
weil hier «ifero Schanlicbkeit nur {latstv und nicbl pvojieircad Ihui- 
kSnnte HbrigeDi sagen, dafs unsere Saljject-Objeot-IdeDittile- Philosophen' 
ton dieser plastischen Macht des imagioirenden Geistes ein preseo|imenl 
haiteo. 

Der Ungrund in seiner Ijewegung oder seinem Willen zur Jselbstmnni- 
lestation fasst sich zuerst uomittelbar in die eine Kraft (nimmt sich gleich- 
laei 6ianMi), welche öine Kraft die Schrift daa Wort (aoeb den Sobn) 
aBanl» kn welcher einen Kraft «ofort die Fülle von HrSften nratSodet« w«W 
che, obfchoa in diesem Uraland eint bleibend, doch den Trieb snr Scbied«- 
lichkeit in sich haben. Damit nnn aber diese Scbiedlichkeit ad actum komme, 
fsBst sich derselbe Wille sogleich (ausser der Einheit) in die Begierde (der 
liiüh oder des Wortes) und lühit jene Fülle (Lust) in diese Begierde 
(Natur), damit selbe Natur (EgoltSt) als Basen ihrer Persönlichkeit oder 
als Glieder vila propria annehmen (welche Persönlichkeit mit der Egoitflt 
■ichl au Temengen ist). — Hat man aber dieaes stille Sein (dieser Krfifte 
ali des auigeaprocbenen Wortes eder Inhalts des spreebenden Wortes) 
im* lAMersebiede des lauten Seins (in der Gliederung der KrSfte) gefkisst, 
se «mss man aoeh den doppelton Kreislauf beider ineinander begreifen, 
wie selber S, 32 bemerkt wird* (In vorliegendem Bande S. 192. H.) • 

• 
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sonderen Willen und Leben einfüüren, als eine FürmoMtiog der 
MgflD DrtilMil», welcliet (mgem0MitB BMd (odw üMinmlNrMd 
BiklMi) die Las* der gdttKchen BetolNNdMilieit Ist, d« naii 
kein fasslich creatürlich Bikl einer Umsebriebeabeic vereteben soll, 
MBdem 4ie gülilMie Iiii«giii««ioB alt den ipneren - ertH n Qtmii 
der Magia (Maja)."* ^ Wobei J. R5iiine Meeeen tfbm w> 
von jenem Irrthum entfernt ist, diese innere Seibstmanifestation 
Gattes ato för aicb «od ahne die ibmet% baelebliar and beatahMid 
tMn ▼ohEiietellenaj, ab von dem mit aelbem laeannMfallaBiMi 
paatheifltiachcu Irrüiam diese äussere Seibstmanifestation Gottes mü 
taeea oreatürtidier ao fermengen, Ten welch letalar J. Bibma 
erwiesen hat, dass sie in ihrer VoUendtheit weder aUefn aoa 4m 
' 8iiaaereU| noch allein aus der ionereu Seibstmanifestation GotleSi 
sattdem nur io der Cooeretheit beider, so hegreifen ist 

Wenn J. Böhme die Expoiltlon des ei^ Offenbafene, Fat- 
mürens und Verwirklichens mit der Magia oder Jiuaglnation als 
deasen tiefster Warzel beginnt und auch sagt, dass alias Daaaiaade 
in seinem Uratande magisch ist, so geht er von demselben 
Begriße aus als die Hebräer mit der Sophia, die Inder mit der 
Blija» die Griechen (PJatonikar) mit der Idea, d. h. vom Begriffs 
dar Spiegelung (mirer, mireir), wovon auch das Wott- Bpeartatioa 
kommt. Nach dem Vorgetragenen ist Iroaginiren Eingehen des 
Principe des Lebens in jenes der Form, welche beide in einen 
Grund gehen, und somit in die Formation als lebendige Gaatalt 
und gestaltetes Leben. Dieses Eingeben geschieht erst, wie man 
sagt, ideell, als Oeffinuag des magischen Spiegeis wekha ga- 
dihete Figoration (im Begehren) das aetnose Princip des Lebens 
erregt und zum tieferen Eingang lockt. Denn die Attraction des 
Lebensprincips gebt ron der eröffneten Form aus. — Lust von 
Luegen, so wie von der Lust die Erregung, Erhebung oder Esac» 
tion der Begierde kommt. Aber gerade von diesem innersten 



Eis &si«adea ist «ich nemlich inneriieli, indem es seiaa Vseihait ia 
.seiaer Eisheit aoigehobea, ruhen*] «ad begrasdel hili« inssailieb, inden 
as stiae Einheit ia aaiaer VieUeU venhoigea, anlgehobea nad hegfMel 
hilt, Mdes dnieh djeseltw Milte. 
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Anfang des Lebensprocesses (ron der Imagination) weiss unsere 
PhiloM^bi« M viel ala »iohts, md verateli« unter selber nur sab- 
jeelive PbaiUsterei (Alimentatiiins- und Geschlechts* Appetit als 
Imagination der Nichtintelligenz, welche den Bestand des Indi- 
fidMma wi« das Gescbiechtea bedin|;t). — Nur wenn man diese 
plistiidi« ereatiTe Blldongsmaeht der Imagination erkennt, kann 
man deren Wirkung iu der höchsten Lebensregion (im Imaginiren 
im Glaobesa) erkennen im gutsn wie im bOaen Sinne. Wer ein 
Weib an^^t, ihrer au bekehren, hat schon im Hensen die Eho 
mit ihr gebrochen. Alle Gebote der Heligion gehen auf Meidung 
dar büeen Luat und Imaglnatioo und auf sieh Oeffnen der guten 
InaginatioQ. < 

Wenn uum bezüglich auf diese Ufl'enbarung Gottes der 
Creator von Gott als einem allem, was von und nach Ihm 
kommt (dieses Nach In niebfeeitlieliem Sinne genommen), 
ahaoUit Unfassiichen und Ungrüncilichen spricht, so will man 
MUT aagen, daas Gott nnr damit der Creatur offenbar und 
erfassbar wird, dass Er sich ihr (per descensam oder dans 
aibi modum) zu fassen und zu finden gibt. Es ist darum 
eine aebale Wetabait unserer Philosophen und Theologen, 

wenn sie beliaupten, dass der Mensch weder Gott wissen, 
nud) etwas von ihm wissen .könne, oder dass Gott ein der 
Creator absolut Transscendentalea sei, falla sie nicht dabei 
bemerken, dass, wenn schon der Mensch ex propriis sich 
nicbta von GoU nehmea, Dieaer jedoch sieh ihm frei geben 
kann, was mit dem Satse ausgesproehen ist: Deus non vult 
se uegure intet ruganti, i. e. roganti eum^)! 



Amtatt des iweideutigen SaUet: Deus non potest se negsre. Die 
Prife ao einen Höiieren ist Bitte — an einen Niedrigeren Befehl, leiste 

X. \l an die >aiur durch den Versuch (das Experiinenl) gestellte Frage. 
Wesiwegea e« heis^l: Du soUit Gott nicht ver^ucbco, sondern ihn bitten. 



Digitized by Google 



I t 



IV. 

t 

Man ttberzeugt sich bei wenigem Nachdenken, Um weder 
der Begriff eines in seiner Freiheit unbestimmten (in sich nnmiter« 
scliiedenen) noch jener des in seiner BestimmUieit unfreien Seins 
Jenen des vollständigen (integren) offenbaren Seins als Daseins 
gibt, welch leteteres nemlich nnr als ein zugleich in seiner Frei* 
heit bestimmtes und in seiner Bestimmtheit freies Sein begriffen 
wird^*). Dieselbe Ueberzeugung liegt denn auch mehreren ttlteres 
und neuen Versuchen zum Onmde, „eine Theorie des Daseins 
als geoffenbarten oder sich oiVenbarcnden 8eins^ zu geben , von 
welchen ich beispielsweise nur zwei der vorzüglichsten ^ nemlich 
die Heg einsehe und die neuere Sehelling'sche, hier anlllhren 
will, welche beide auf einer Trilogie beruhen, nemlich die erste 
auf jener des Seins , Nichtseins und Daseins , die zweite auf dei 
Trilogie des Seinicilnnens (wollens), des Seins und des Seins des 
Seinkönnens '^), und welche beide sohin nur sageri wollen, dass 
im Begriffe des Daseins die Concrethelt eines abstracten in seiner 



Man miuB das IVicbtoflrenbarsein — • das Verdeekl- (Verborgen-) oder 

ImHnsterD'Sein und dasOfTenbar- (Lictit- oder Entdeckt-) Sein nnterscheideo. 
Das sich Offenbarende niiiuut sich zugleich als Eines ziisnmmen (was die 
Fassung; oder Ingehiirl lies Morles lieisst), in welchem die Vielheit auf- 
gehoben ist, und als Vielheit, in welcher die Einheit aufgehoben i»t (Pfatur), 
and nur in der Unterscheidung und Conjunctioo beider kommt das wabr( 
Offenbartein (des Einen im Vielen, des jSeini im Werden imd des Vieiaa 
ha Einen, dei Werdens im Sein) su Stande, wosn also, wio gesagt, das • 
Eine in die Viellieit, diese in jene geAlirt werden muss: so dns der 
Unland des Einen nnd des Vielen jedes Ar sieh perpetnirt. 

D. b* des Potentialen Seins, des actaalen uod beider Concrelbeit. 
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Wnihmt mk^stmmiea 8mm (welches Hegel das Sein, Bebel« 
ling dieses in fiotttiitla nennt) und des gleiehiUls nbetmele» in 

seiner BestimmtheH nnfreien Seins (von Hegel wegen seiner 
Negativilät das Nichtsein, von 8 che Hing wegen seiner Bestiffimt- 
Mt das Sein genannt) gegeben Ist*). Wie non aber beide diese 
Philosophen nicht benfierklich machen, dass es sich bei einer 
Theorie der Ofienbaruug des Seins vor allem um einen bestimm« 
ten Begriff der Ursache und des Grundes handelt, so haben sti 
weniger die Duplicität (Ue?es OiTenbarseins ins Auge gefasst, oder 
dass ohne >das sich Entsprechen der Innerang und der Aeusserung 
dess^en verborgenen Seins diesi^s (sich selber) nicht offenbar 
wird nnd ist. Denn der Hegrifi des vollständigen Oil'enbarseins ist 
eben jener der Mitte des inneren nnd des äusseren Offenbarseins 
fnaoh Kant des inneren und Süsseren Sinnes), wenn schon das 
verborgene Sein kern anderes als das durch seine Innerung wie 
Aeassemng offenbare Sein ist; und es ist ein gleich grosser Irr- 
thum, das Sein in seiner Nichtoffenbartbeit mit seiner ingeboreneu 
Ofieubartiieit (den Genitor mit seinem Genitus) zu vereiuorjleie0| 
als beida au trejnm^*). Nicht minder irrig ist aber jene ehtn 



*") Es Wörde nemlich allerdings hrlg sein, m der S c h c 1 1 i n g*schen 
Trilogie unter dem WOrte: Sein, bereits das lerlige Scia (oder, wie sie 
sagen, die That als Factum) sich zu denlten, womit nur mit dem Worte 
Factam der alte Fatalisnraa wieder in die Pbiloaophie eingeführt wArde. ' 

**} In beiden bemerlifeii CoiMlnictioiiea, der Hegel'fchen u«d der 0cfaeU 
liig'sehei^ )it die IKue falteh geatdll» hideni daa Detein in die dritle SteUii 
f etelsl wird, da ate doeh die Mitte der beiden andefen iat, nnd 4a dieie 
gleich und nicht als Innerliches und Aeussere^ rrelassl werden. Aus der 
Unbegtimmlheit ( Iiidiiferenz) entsteht eine doppelte Restimnilheit, die der 
fiinbetl, in welcher die Vielheit unbestimmt ist, und die der Vielheit, in 
weicher die Einheil nai>ei*timjnt ist — wogegen in ihrer Mitte beide Be* 
■liniiiilbeitea tnianiniengelien. — Wie in dieaea beiden Trilogiea die Mitte 
nicht als selehe erkanat wird, so babea aach die Pbyaieloffen noch nicbt 
die 9mi1ilit der Pole ala- iaaevlicben vad Saaeerlickea Pol erltaaal, aad 
llive üKtte (welche eie fndifferene nennen) als eine AnaiSaebong der Pein 
anstRli ihrer ucluosen Union sich vorgestellt. — Aber die IndilFerenz der 
t^ole und Milte des Daseins ^eht nicht unmittelbar in diese Unterscheidung, 
aondern uamtiteibai' in die DilTerenE und den Coafiict der Pole und der 
Ml«, welebe poaitlve Mitte als anibebettd jaae negative Mitle>uad prioMaa 
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so allgemeine Ansicht, nacli welcher man (nicht im unwabrhaften 
Ifomiite 4er (Mfonbiraiiir oidit «imnluti faait» and dki iantni 

OlTenbariing oder IiirfiillLing nur als einen Reflex d. h. als eine 

Fotgfi d«r äuMAfea (das Thuns) sich vorsielUi d» dpdi b^id^ skJi 
w«isli89laeHlg vorattsaeUwQ od«r lMdiag«iu — In diese iioeh dunkle 

Lehre sowohl von deni Uiiterschiede als der Solidarität des iimcrcn 
iiiitd .iMieaeren Ofieotwseins breclUa J. Böhme ein orwüuechtes 
Ueht, Indem er in der etillen Lnel die Qselle der eretereo. In der 

actuüsen BegieiJe die der zweilen Offenbarung nachjYies. Wie 
denn unleugbar elie Begierde durch die Lust erweclLt und unter» 
hnlteo» alle VoUbringung der Lust dnreh eretere bewirkt wlrd*J^ 



»oliiU begriilea wird, welche ich letstbie als des Ceetrwn der DeUHHü 
kemerUieh mmcbte. Diese Triplleitfil des Daseins g Jll denn anek für die 
Form, weil jedes Daseiende ein Fonnirtes isl, d. h. jede Form oder For» 
malion ist als die Syntbests oder Mitte dei innerlicben und ffusterUcben 

Pols derselben zu bef^n eifcii, und wenn mau auch innere und äussere For- 
mation unterscheidet, so jnuss man wissen, dass doch beide nur zugleich 
bestebea als in derselben JUitle (gUicbsam dem sweikamiuerifeo Hers) 
tnsamnien und von ibr aas gehend; so dass sich tcboo hier dieaweibc|ie 
XripUeiiet und ihre Mitte als Siebenzahl kund gibt» — Der Begriff beider 
geinspole ui der Mille macht die Triplicitil der letaleren begreiflieb. Wis 
Valar nnd Geist nur Im Sohn solche sind. — Das Ausgehen des tieistsf 
ist kein Abgehen. 

Um den Sata: a visu gustus, zu begreifen, muss man wissenj dsss 
das erste Schauen al» das magische noch kein rechtes Scheuen so wie 
kein Easpindeo sehen ist« weleh* lelsteres als das Insiebfinden emt dersb 
das imeginarende Emsiehen entslnhl, sowie mit diaseip Empfinden das am» 
pfindliehe ebjsMPlive gebanen onlslohli als mit der Ifmerüobkeit die Aoussec» 
lichkeiU Was ich eosserlicb vor mir aehe^ will ich auch innerlich in nir 
finden, und was ich in mir finde, will ich auch vor mir sehen. — IVicht« 
enti{)rechen dieses Schauens und Empfindens Widersprechea. — In 
Schauen des A bin ich in A aufgehoben und A findet mich in sich, iai 
Empfinden des K aeheut mich A» Das nnmM t el bsre .Minnen im ein sieb 
Bmlnden iVeHieren) Im Gesebenlcmi Weil nun das Eehnnen der Ensiani 
• dnr Bnifinssermig Ist» so hegreilt man« wi« selbes die Imeghuitien nis Inen» 
reng torwrsaobl. Daher jodo VoiutaUung durah die Varmittelong der Empfin» 
duQg alä Aufhebung der unmittelbaren Gntäusserung de^ erälea Sthaueas 
and durch den Uof Vorgang eines vermittelten Schauens au Stande kometft 
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diid das Sohauen , Empfinden und Bilden fii^b In der Lust alt 
imiiiiiHfia» -^Mientfatoi (MMUaa) bmb Mmmb und reitoD fw 
Ar Miun^ a(MgeMii4«n ^hMl (täVhs nemlleb M9e aMtadl 

gedacht werden); in welch letzterer und nicht in der ersten wir 
ütb den UrstMid dar Differens, Uprahe und Angst iniM wcrd«M| 
m wIn aelbe in Ihrem Wirlten oder Thon gehemmt whd, vreleb« 
Hnnmang der Herrorbringung Bich gleichsam als eine Brandung 
der Caiiaalit£t krnid gibt. Wie nan aber in der sweifachen 
gicrde das Prineff» der Dtfferenc erkannt wird, so moss In deir 
Lust jenes der AuBgluichmip derselben (nicht der Indifferenzirung) 
awiuuMit werden, durch welche Ausgleichung die die Beetimmi- 
btit toehende Lnat solche an sieh nimmt, ao wie die die Freiheit 
äucfaende Begierde letzte gewinnt. — Diese Oupücität der Mo*^ 
OMite der Otehaning lenchtet am so mehr ein , wenn man he^ 
denkt, daia der Begriff des Offenbarena mit jenem dea Aoaspreeheni 
susarnnieniäiiti dass aber kein Aussprechen ohne die Vermittelung 
einic Faaaaog in das Wort (Sprech** oder HaUkrafI) geaehehett 
katn,. kl w aie h er FaeSnng, wie whr vernahmen, die aaesnspre« 
ehende FfiUe entsteht (als Sehiedlichkeit oder ßcbiediichesj und 
ana fkt swar aoagehrelteti doch aber wieder vom Anaspreehendenr 
onfiisft wird*). Womit aber bereits eine doppelte Fassung nnd 
Ausbreitung (als ein stilles und lautes, esoterisches und exoterl* 
«abas» loyOQ St^^m^g und ix&eTOs) atatutrt wird, und xwar iOf 
daas mit der inneren Fassung in der atUicn Luet und Ihrer (ide^ 
ailen) Ausbraitaag zugleich ein von ihr unterschiedenes , sich 



waleh' ieUteret erst die Idaa Itk — Waaa iai aamiilelbarea Schaaaa a 
ia A oatiaisert ( aofgebahen) isl aad in aaBiiltelbarea Empfiadea A 
in a, mk-mmB im ihrer Am^Mehaag dar Sabgeot-ObjeaUvIias atae Milte 
ader Verniitslong dot Sdraueiis a«d Baipfladea« haider ilell Ihidaa. 0a 

viel ich schauend mich in A verliere und mich A z.u empfinden (in sich 
10 findeo) gebe, so viei üüli A im Schauen meiner gich in mir verlieren 
und »ich mir zo empfindeii geben« Mit dem Schaaeo ist aU das £iitfiad€B 
(•iok ioi Objad Varteaa) aafitive fimpfiodmig vcHNnidaa« wviü 
ihaa diapmitivaf aaipftngaada, aaiaaibilifaadaliapiadBng aaaalarMheidan« 
. A>lai WoH^ ab MÜia wM-dia MIa ia dar «abait, diese bi das 
PNIa f efMsH wsübalb daa Wart fataabi aDi'hataaa lysiAi. 
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auBser ihr ftetzandes Fassen zum gleiclifaiU äuagereo Aussprechen 

J. Böhme sagt, fra ▼erbof^entn Mn (Aewoph) nad MM Wä 

durch den Urwillen die eiste I asäutig innerliah ausgehaucht wUd| 
md hiemil; ein Umblick (Idea oder Im«gioatiMi) der (in d4t üOflli 
stille Wort) gefassteii Fülle aufgeht, als stille Offenbaraogslast, ü 
fasst sich derselbe Wille des verborgenen Seins in diesem Blicks 
QBd in dieser Lust (a visii copldo, nvie Last von Laegflii od« 
Schauen) zugleich aus der stillen Temperatur einen Grad äuseer- 
Ucber oder tiefer in sich, als Begierde oder Aniaug zum äussereo 
(natürlichen) Offenbarsein*). Jene erste Bxpansion odar, Tlelineta 
Expansihilität (der schiedlichen Kräfte des ausser der BegierdS 
oder I^atur getasstfin Wortes) geht aber nicht unmittelbar In diese« 
sorüclc, sondern dieses Anagebauebte wird nninlttelbar in jsos 
zweite Fassung (Centrum naturae bei J. Böhme) zusammen ge» 
nommea» von welcber selbes in eine äussere Ausbreitung geht, 
ttnd erst wieder ans dieser in die erste ideelle Fassung dea. Wortes 
zurück genommen, womit diese erst innerlich oüenbar wird. Da 
um aber diese zwisKte Fassung bloss negativ ader eine £inr 
•chlioflsv&g ist (als ans dem Centrnm ansgegangaD eaBlfuntoer)f 
welche es für sich zu einem Aussprechen oder einer Aiishreituug 
nicht brachte (1)» so kann diese nur mitteist der Subjection und Cw* 
Janctlon mit dem ersten Centrnm (Wort) als dnroh dessen Hilfe (sIs 

Oeffners und Ijösersj geschehen**), welches erste Ceiitruai hieinit 

seine im swejytan oder Matur - Centrum zur vita jMropiia gelangten 
Kräfte als Organe oder Glieder gleichsam softtek erbHlt, mit wei- 
chen es aus einem stillen Worte zum schallenden und strahlenden 



•) Beide, das Princip des Lebens und der Form gehen in einen tieferen 
Bod mehr Sus^erea Grund aU Milte ein. — Vom Sehen komml die Lu<t 
«Ml der ^Vilie, d«s Gesebeiia .se -eiiipfiadei-(in akk in fiadm»), mit wal'' 
eben finpftadso das Sehen aber «elber ileb OMt ToUeadol sot de» 
■•gisBbsti Seliea, in wwlehem. Seliea and Evpiwiea wecli uageiokit^»' 
Derfliilnr iaMmniFaafaag eatniMielil «we «ebr. tmierlioliei • 

**) ü. h. da in dieser Fassung Innerlichkeit und Aeusserlichkeit 
eDtgegensetsen , hiemii es zu keiner koioait, so onus erit das Wort all 
ireriniUeiod und MiU^ beido aus^eialieai 
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iNrd, und wmqÜ iieb «iiefa die Bii^icSUtt dew&$ia&mk» dM^eo» 
«Ii 4m, MMh dm BT»DfeIliiin Jokaani«, 6Mt stlaideit 

und zugleich bei Gott seiendeu Wortes erklären lüäst(2). 

1) In diesem Sinne der Negativität des Naturwillens, sagt J. Bölime 
mit Recht, dass alle Dinge in Ja und Nein entstehen, bestehen 
and wieder (nemlich die bloss zeitlichen) vergehen. J. Böhme 
hat hiemit, lanj^e bevor der Begriff der Polarität in der deut- 
schen Philosophie aufkam, selben aufgestellt, nicht aber wie 
diese bloss nach seiner negativen, sondern auch nach seiner 
positiven Seite, indem seine Dar8teliun<i: der Platonischen 
gleicht, welclie die actuose Liebe gleichfalls in der Vermäh- 
lung des Reichthums und der Armuth entstehen iüsst^). Auch 
lässt J. B5hme die Pole nicht unmittelbar aus der Indifferenz 
sondern aus der Düferenz hervorgehen. Aber die l ehre der 
Polarität bleibt so lange unbegriffen, als man die Polarität 
des Daseins verkennt, welche wir hier zuerst aufstellen. 

.%) Die hier gegebene speculative Einsicht zeigt sich sofort für den 
Menschen (die intelligente Creatur) von der grössten prak- 
tlsehea Wichtigkeit, indem selber alle Augenblicke l«ne werden 
kafin» liass^. falte er diese Subjeetioa und hieeiit Eirhebbarkett 
(denn nur der sich in das Erhebende Vertiefende wird er- 
hoben) seiner Egoitftt sistirt, sieb hiemil. der HiKe des Wertes 
entziehend,, er, in die Verfinsterung und Verstummung (mit- 
tisme) oder Impotenz seiner wahrbaiten Maniit^station (als des 
wahrhaften Ego sum}. verfallend, dem tantalischen Strehtea oaah 
•eleber (ate Selbstraeht) anheimfislll. Wi» denn dieser Sabjes* 
tionsact der Grundact des Gebetes, somit der radicale religiöse 
innere Act ist, so wie diese innere Nichtsubjection der radicale 
irreligiöse Act, sei es, dass diese Nichtsubjection durch Hoch» 



9S«i)C aftxtto ^ Dtvta, «ai ijv i»pl tac Mpoc* & oüv IIopo; jis^uo^U toO 
Wutapo;, otvoc Y^p o$«<» ijv, etc tov Atoc vffims tUtXBoiv ßeßapT|(xevo; ti^Ur 
il ouv Ilevia citißouXeuoyaa 8ia ttjv aüxf^i ditopiav icat^tov tcoti^ffaffdat ht toö 
ndpou, xaTaxXivcTai TS icap awT<j» xai 8äÜ7jo«t&v 'Kpwxa.'"*' Sujjntöoiöv 203— 2U4. iL 
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dasft sie duieh Niederträchtigkeit (durcb öuly^^^ 
tiOB uwA Trgibte Meto eteen Mledätmi)) fnnhUm, iNi c hü 
Veraebm «nd YmialMo ali eine doppeito A^rrÜDdigkeit dfli 

Seins nur durcii jene freie Subjection in ein Gebären und 
Erhobenwerdon Tervrandek wird. — Da fibrigeni elo sol» 
cfies, der Hilfe des Wortes, ak der wahren Mitte und des 
wahren Grundes, darum, wie raulus*} sagt, des Trägers 
aller Dinge, ermangelndes Daseiendes es nar sur negativen 
Manifestation an bringen vermag , so vermengt man diese 
gewohiilicli mit der Nichtmanifestation oder das falsqhe Lieht 
und Sehen mit dem Nicbtseben and Nicbtleochten , womit 
denn jene Negativität nicht erklSrt, sondern selber negirt wird. 
Wie nun aber die walirbafte Manifestation das Wah^e wirk- 
lich setst, das Mchtwahre in Unwirklichkeit hält, so atrebi 
dagegen die Negativität des Seins, ersteres au verlengaesi, 
letzteres anzulügen. Kur kommt in Bezng auf jenes falsche 
Licht und Sehen in der Finsterniss noch au bemerken , dasa 
ein solches sieh nnd Anderen Vorlügen doeli aar so- lange 
statt findet) als ietateres durcit Uer vortreten des Wabrliaften 
nicht anmüglicb gemacht, nnd der Lügner Lügen gealraft 
wird. Das Veffinstemde wird siditbar, wen» ÜM» dier verfin- 
sternde Maclit genommen ist, und das Licht macht also sich 
und das Verfinsternde sichtlich. 



»Nnchdcni Gott vor Zeiten manchmal und nisncherieiweise geredet 
hat stt d«B Vfitern durch Propheten, hfit er am letiteo io dieses Tagea 
•a ena gwedai durch dea Soha^ watckea er g atalat hat aata Mim Aber 
Übt, doreh weliihea er sacb die Welt gemacht bat, welcher, aiatemal , 
er itt der Glans seiaer Herrliebkeil nnd das Ebenbild aeiaet Weaeas« nnd 
trägt alle Dingte mit seinem kräftigen Worte« Epistel an die 
Hebräer C. 1, 1-5. H. 
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V. 

Nach dem Gesagten bedarf das maniliastirende Centmm ebea 
flewohl der Organe, als diese der Ihnen snbjicirten instmmentaleK 
Basen*), welche letztere^ wie wir vernahmen, nicht in der Einheit 
ab oirreraiUteHer Tempecaivr oder IndHferena, sondern nor Iii 
einem ansser dieser gefassten Centram urstStaden Irönnen**); wellfth 
zweites Centruro zwar als immer entstehend, aber nimmer zu sis^ 
selber kommend, somit als bestfindig aufgehoben und ausser sieh 
seiend gedaeht werden mass dareh ein sweftes die Dfflbrena Auf» 
bebendes. Denkt man sich nun diese Subjection als Zersetztheit 
(^vidie et Impera), irle Immer« gehemmt, so dass dieses Centmm 
selneit Begriff oder seine Einheit in sieh saeht^>**), so enfsteht 
oder entzündet sich jene Selbstsucht (quaerit se natura sed iioa 



Jene Baien sind aber den Organen nur unter der Bedingnog ■ab» 
jieirt, das» diese Organe aolebe d. b. Jllitwirlier bleiben und nivht central 
oder Selbst wiriter sein \i ollen ^ der Subjection unter den Cealralwiriter 

C^ittüj sich entziehend. 

^) Die in tjob anualencUe^ews ftinbeit |pl*a ebne ieaere AAtie» «ad 
fttaiciloB) predacift aicbla. (Elniacbea der MonadiaieB.) 

Sabjicirl ist eiaem Anderen, was seine Einheit (seinen Begriff) nicht 
in siebt sendern in diesem Anderen bat; nnd seine Subjection wird also 
sisitrt, so wie es diesen ßegrilP seiner selbst entweder In sieb oder in 
einem driften Wesen zu schöpfen oder zu fassen sucht. Man mache die 

Anwendung auf alle jene Philosophien, welche den I\lenscliin leliren wol- 
len, sich nicht im schöpferischen üeist, sondern lediglich in sii h zu be- 
greifen, ja aus diesem und durch dieses Ego sum den scböpteriscben 
Geist au begreifen oder mit Cartesius tu beweiseUf welcher Gottes 
Seil erst durch ebien Schtusa ans den Ego deducirt 
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invenit)| welche J. Böhme den lebendig gewordenen VVurui des 
Lebens nennt, dessen Iilonsrad wobl iem ILreiseD des slek 
genfifenden Lebens sngleicb ia seiner inneren und Masseren Msp 

nifestation zu unterscheiden ist. Es verhält sich aber dieses dop- 
pelte Kreisen, wie sich im vollendeten Thiene der doppelte Bhiüsni 
verhält, wie denn aneh hier der Langenblittlauf der innere and 
das Blut gleichsam idealisircnde ist, so wie auch hier beide Ro- 
tationen von demselben Focus (lierx ^ Wort) ans und in selbsa 
wieder eingehen, und nicht concenCrische sondern in einander ver^ 
schlungene Kreisungen bildfn, woraui eben ihre Solidarität beruht*). 
Dieass Begriff des In- und Auseinandargeliens der iimmn uad 
Snsseren Manifestation, wodnreb jede in dar anderen sieh anf* 
hebend immer dieselbe bleibt und doch immer sich erneuert, fälU 
mit jenem der inneren und äusseren Formation aosammen (deoo 
Ansbreiton^ ist Formation), und mit der Stabilität des Leben^gsa | 
in der beständigen lierstcUung und Erneuerung von dessen innerem 
(wie man sagt: ideellem) und äusserem (reellem) Gebilde. Und wir 
haben somit fUr die Bestimmung des ßegrilfes der Ursache und | 
dea Grundes ein neues Moment gewonnen, welches mit den VVoites 
anagedrliekt werden Icann: Fundatio s Formalio mUua est ms 
fundatio = non formatio (somit occultatio) alterius**). SoU Etwas 



*) Das unoffenbare Sein, oder, wie Kant sagt, das Sein an sich, will 
und Süll innerlich und äusserlich zugleich sich oüenbar sein, es will sieb 
eingebären und ausgebären, es will sich «U Vermögen offenbar sein, io 
wdlcbem die Vielheit in der Einheit verborgen ist| und als That, ia wel- 
cher die Einheit io der Vielheit (die UnbeitinBitbeU ia der Bestiomitlieit) 
terborgni itt.' Wenftdarnm X B. von einer Selbstmealfsstalien Gottes Aber 
oder inner der ewigen Fftitar and von einer in dieser spricht, so wivi 
hieniit die luucilichkeit und Aeussi i lu Iikcit dieser Selbsliiianifeslation Got- 
tes gemeint, und ihr solidairer Verhand, d. h. die Male heider, des Ge- 
dankens und der Ihat (teroiinus a quo et ad quem), weil im vollen Sein 
das Vermögen immer in die Tbat» diese immer in jenes siir&ck geht. 

**) Dieser Sats: foodatio unlus est noafundatlo alterias, sagt nemlicli 
das von J. B. in*B Liebt gestellte Gesets der vermittelten GrAndang afli» 
oder dass der Wille Io der Bewegung snr Offenbarung diese nicht in der 
unmlltelbaren I*l«turgrandung, sondern in deren Aufhebung im (überoilOr- 
heben) Licbtgrund gewinnt. Die fiussere Formatio (Ausbreittiog) hat nacii 
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sieb aossprechen, so moss ein Anderes mch- oder mitsprefibeOt 
ein Diittes Mbw«igeiid cUeaeo, welelm Dienflii d«r Offiiiibmi^ 
eines Anderen niebt «Is UnwIrkMuiikeU za deuten iet*). Webei 
mao sich geg^o deu gewöbnliebeii Missverstand zu verwaUren bat, 
«flieher das Im oder .vieloiebr ODtetm Gnud. Halteoi ab das niebl 
soni Gmnd (Formatien) kommen Lassen, mit der wirklielien Ent- 
gribidaDg (Destructioo der .üoform) vermengt ^*). Deno es ist 
ebne Zweifel ein anderes,, kekie fintzündüebkeit aufkommen laiseoi 
efai anderes, dfese vor der wirklieben Entstfadang wahren 9 ein 
anderes, letzte lösciten. — Wenn übrigens scboo tmr im walir- 
balt (niebt seitliob) Seienden dieses voUstftndige Zusammenstimmen 
osd sieb Entspreeben der bmeren (sogenannten idedlen) und des 
äoaseren (reellen) Manifestation statt ündeti so bemerken wir doch 

«ligiM Ukreo Grand (Infasnwf) im Inneren , diese im Aeiiseren* Ans*» 
breilttog des Einen macht den Grand des Anderen* Der entsellwligte Leib 
wird Speise, die entselbstigte Speise wird Leib. 

•) Noch Bonald missversteiii den Ternar des Cenlralwirkeos, Mitwir- 
kens und werkreuglichen Wirkens, indem er im roi, minislre und employe ^ 
an die letzte Stelle als Glied der Begieruug den sujet als Hegierten «etil| 
wem «cbon freilich des Werfctevf dem Milwirhar ond Geatralwirker 
isbjieirl isi. — Htlwitker ist aber niehl Eittewirker, weiches der Gen* 
trslwirker ist In demselben Irrthom settt Bonsld das Kinl gegen 
Vstcr and Mutter an die Stelle des Knechtes. Womit denn anch der 
Geilt gegen Vater und Sohn keine eigene Persdnlichkeit , weil beider 
blossem Werkzeug (nicht Wirker), sondern die Materia und Subject des 
Wirkens wfire (was auch das Wort: Zeu^ andeutet). Derselbe Mensch 
(Creatiir) steht irnjocr in drei Hegiooen, die in einander sind; in einer 
ist er nur Werliseng, in der anderen Mitwirker, in der dritten Selbst« 
oder AUeinwirker. Voriaofende Gnade» mitwirkende, folgende, das Tknn 
eoafiraiirende. Rectificalion des Begriffs des opos operstom* Es ist ein 
saderesy keinen Krankheitskeim im Organismus aufkomnMB lassen, ein an- 
deres, den bereits gewerdenen Keim tob teinem Erweektwerden saraek- 
lltlten, endlich eiii anderes, das wirkliche Gewächse (Krankheit) tilgen. 

Derselbe Grund hält das Eine nur empor, indem er ein Anderes 
Qiederhält. Da die Begründung als VerselbsUguog das sich Aussprechen 
oder Oienbaren bedingt, und Golt sich immer ausspricht, so muss jedo 
Crsatar, welche sich ausser and gegen jene Begrandnng Gottes begranden 
wd sassprechan will» dem Matisme aaheiaifallea, oder dem Nicfatssagea; 
are aber freilich NIehtssagen und Ulgesagen noch an unterscheiden sind. 

Baader's Werke, IX. Bd. IS 
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sohon im Zeitleben den solidären Verband beideri indem leb z. B« 
ttvf- jenes Wort wahrbuft inne habe, was ieh aosspreelie, and dem 
Kflnstler seine Idea nur innerlieh eff^bar wird, wemi sefbe alle 
dem Kunstwerke ihm zurückstrabit. Endlich brauche ich DiolM 
auf die Wiehtigireit dieser unserer Theorie der Ofifenbarangy be* 
sonders in Bezug auf das durch das l^hen bedingte reKgMe 
Leben, anfmerksam zu machen, und bemerke nur, dass das ehrist- 
Uehe Prlneip: Pac et Tfdebls, oder: Da et dabitur tibi, mit dem: 
Seto qnia facio, oder mit der matbematlMAefi Constmetfoii als 
gleichfalls einem Thun, eigentlich dasselbe ist. Und nur auf 
solehe, keineswegs aber in der oben (Anmerknng so IV«) 
mericftefi TV eise, ist der Begriff des Tbaens in der Philosopbie la 
fassen , und somit auch jener des Grethanen. Im vYahren Sinne 
Bind alle Erkenntnisse (nach Kant's Ausdruck) wie die mathe-' 
nmtlschen syntbeHscii (dureli Oomtntetioa entstehend und besteliead). 
— Das Evangelium vergleicht das Wort mit einem Samen, den 
o^aii nicht «urückhaUen sondern aussäen. soll. — Mein Wort, sagt 
Oott, soll mir nicht leer (ohne Fracht) nirflcltkoimnen. Es ist 
übrigens eine schale Weisheit, weiche von einer Trennbarkeit ja 
reo etneas Gegeasatn von Thsofie md Praxis ecliwttisti so dass mm 
sich selbst an letztere mit Ausschluss Jener zu halten habe. — Ter- 
steht man nemlich jenes Wissen, was uns gegeben, und dessen Reall- 
^muff und AusCuhruog uns biemit aufgegeben ist» so gebt dieses 
freilich der Praxis vocaa, wogegen das lebendige disUnete -Wiaesoi 

somit die wahrhafte l'heorie, uns erst mit dem Xiiun zugleich 
entsebt. in diesem binoe sagt Ciiristus^ wer mit dem gegoltenen 
Talente nicht wuchert, wer also nicht (Selbsterworbenes) bat, dem 
wild auch dieses Talent, was er zu hal/eu meint (weil es noch 
nsita m ito)» geoQn)imeii werden. Viele Moralisten und Tbeoiof ea 
spreeben dagegen vom Tltun, als ob wir damit das Wissen SMf«* 

geben müssten, da wir doch das wahrliafte Wissen erst hiemit 
erlangen. Der gewöhnliche Sprachgebrauch versteht aucti unter 
dem Worte: Erfahren, eben nur diese Concretheit der Tbeorie 

uad der Praxis. 
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VI. 

■ 

'Weini' .aiif Bolotat 'Wfliie det Begriff de# sieh offimbaroollM 

oder hervorbriiifreiiden Seins mit jenem eines »ich diircli cntef«» 
tchiedeDe (feststehende) MooieDte hindurch Bewegens als £vol- 
fifCM mid In-* 4^er R#vohirenB seBanua^nnUlt, so mm boiQgHeh 
auf die Function oder Äction dieser Momente bemerkt werden, 
daai. selbe in der ^tormaUtät und Integiität der Offenbarung so 
«teig w ibfäf AbBtractbtft sriber dfffenbsr (sMibel) sindt alv 
man dieses z. B. von den Tiinen eines vollständijs^en Accordes 
Mgen kann'; dass aber jede solche aus ihrem gemeinsamen Ver- 
iHnde «Bd «bo ans ihrer coimtilnlivai dtelfang bennwgetrMM 
Actioiisquelle (Qualität) sich Iiiemit verwandelt, so wie wir sehen, 
dass ein aus seinem gem e i n sa m en Verbände getretenes (gleiobsam 
luirtes) Organ wai gau andeve Weise visksam Ist, al« gans um 
Anderes äusserlich zum Vorschein ivoiim)t und innerlich cmpfind- 
liel) wird» als in seiner Kichtluzation Der Unverstand zerbriclit 



♦) Wkc mm dio Luialion nur eine Versetzunfr , Di^locaUon oder eine 
abnorme relative SteUon^ derselben (Glieder ist, so ist jede Integrität oder 
De&integritüt, Gfite oder Yerderbtheit und Bosheit einer Creatur nur gleich- 
Mls darcb eine Versetzung oder Yerfietztheit der coDstitutiven Prtncipien 
lenelben and nicht durcli den Zugang eines nenen oder Abgang eines 
bereitt bestsedenen Ptiiicips als cooslitaUven Blemeates zti begreifen: d. b. 
das BOie alt natara mali isl nicbt eine Substanz, wie Nani behauptete, 
welche falsche Behauptung Andere lur Leugnang des BAsen veranlasste, 
sondern diese natura itiali büiteiit in einem haftenden Deräogeinent der 
constiluliven Prinoipien, woHiirch die normale Snixjidination derselben 
aofgebobeo, eine solche Creatur innerlicb eolstelU wird. Wie deaa schon 
Kant die Btithti* des Willens in di» Verbebrtbell der SteUang seiner 
NBiw Mblif deae der Wiltar des« «ae ans ialiordinirtee Metif eM» 

18» 
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sich nun freilich darüber den Kopf» wober denn dieses Andere 
(was er hypostasirt) gekommen, und wohin es bei Wiederergän* 

zung des gesammtorganischen Verkehres wieder gc2:angen sein 
mag. Dieser Unverstand, sage ich, zerbricht sich seit einigen 
tausend JShrchen darfiber den Kopf, woher denn daa B^se In der 
Creatur (sowolil ihre haftende Verderbtheit als das von ihr aus- 
gehende Verderben^) entstanden sei» und ob es und wohin es 
wieder gehen kannte? und Ttfrftfllt hierüber anf eine vierfaebe 
Absurdität, indem dieser Unverstand dieses Böse entweder in Gott 
mUm pr&formirt aicb vorateJIti oder es unabhängig von Gott £a 
einem aweiten Gott hypostasirt, oder dieses B5»e - notiiwendig mit 
der Creatur entstanden sich denkt, weil ja diese als Abfall der 
Xdea von sich selber, somit als in einer Versündigung derselbeni 
eatstandea sei, oder endiieh dieser Unverstand leugnet dieses B6se 
selber und bewundert entweder die Weisheit einer Weltpolizei, 
welche Spitabuben hervorbringt, um sie als Züchthoge aur üei- 
aigung der Gassen See nfltaen an kennen, oder dieser Unverstand 

meint, ad majorem Dei gloriam, diese partie honteuse in der 
(keation dissimuliren an müssen^)« — Um nun aber zu einem 
richtigen Begriffe des Urstandes und Bestandes des Bösen in der 



aelke« n obersi letil, und dai, wsb ihm das oberste Motiv (Zweck) sein 
loUte, ali Mittel nachsetzt. Was man darum bdsen Geist oder Ungeist in 
einer Creatur (sei es Teniel odar Ueosch) Dennl, ist darum ali eine illdgi* 
lime Spiritnalisirung desjenigen coastitativen Princips In ihr zu fassen, 
welches in Besag auf das ihm coastitativ bOhere Princip nicht so dieser 
i|iiritaaliitiscbea VeMelbillgaag kommen aoIHe^ Dia Natur wird sor üa- 
natnr, w«jw da«, wm in der normalen» geaelslickia Ordaang als Waraal 
der Ifalnr nnter ihr bleiben aoU» iick ia ihr snr Potaas erbebt oder et^ 
hoben wird (ea acta primo in actom secuadnm), womit daa« was in ihr 
aar Poteas kommen sollte, in die Depotensimag surQckgebt. 

Rar ein guter Baum, sagt Chriitus, kann gate PrQchte hringeo, 
aar ein bOaer bOae. 

^) Ist aber dieses BOse (der bOse ßeist als böse Begelstnng der Crea- 
tur) kein Primitives, ihr Eingeschaffenes, sondern ein ihr durch eigene 
Schuld Eingehorenes (auch vom bösen Geist gilt, dass er genitus, non 
facliis isL; wie denn Christüy die gegen ihn tobenden Juden Kinder des 
Teulels nennt, nicht aber desion Geschöpfe), au inuss diese Eingeburt er- 
klärt werden, lu welcher Erklärung (ohne die der Klanichäismus un- 
widerlegt bleil>t} J. Bühme £uerai den Weg bahnte, und nur der fficb^ 
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Creatur, somit zu einer wahrhaften Theodicee zu gelangen ^ mqss 
naa m «Uem die £iniielit tieh e%m maefaen, dw», wie gesagt^ 
die fnCcHfgeote CrMtnr (Ramenclieli der llenscb) aus ihrem pri- 
mitiF gescböpflichen d. i. aus ihrem Unschuld- und Kfndesstande 
flBtireder aoldrt id den soäaMelien Stand tiMt (sa welch letaterem 
jener aar dlt Anlage in aieh hat)» nad walcher der 8Und ihrer 
fixirten Integrität ist, indem diese Creatur den ihr zu Gebot ste- 
heoden NctnrwiHen daau • Inaoeht , am ihn dem UebernaturwiUeB 
la iieb la anhjieiren» oder ele'ISUt (etfirzt), dfesee flieht thiMd; 
in ihren unTersÖbnten Zustand (welcher der ihrer festgehalteuon 
lUohtintegKUfit iti), womit aie aber auch ihrer Kindschaft (als 
Anlage aar Sohnsehaft) Terlnetlg wird, weil, wie die Schrift sagt, 
gwer den Sohn nicht hat, auch den Vater verliert,* — oder end- 
ich dia. Creator, gelangt wieder aar Kiad- aad Sohnaehaft,. was 
dfo SehHft die Wiedergebiil<t Im engeren Sinne helsst Der' Kln«* 
desstand ist nemlich das potentiale Gotteebild, die Sohnschait 
das* aetoale. Der Erlöser restaarirte jenes In ans als dflis Posse 
ffiB Dd fierl, damit wir dareh seine Assistena die PotentlalltHt 
nr Actualität bringen sollten, waä Adam unterliess. Ich will hei 
dieser Galagenheil Einiges über den Begriff des Bildes überhaopt 
sagen. — Es mag a sein Gleiclmlss oder Bild b -sldi selber her- 
rorbriugen (setzen) oder es mag ein nicht von ihm bereits ge- 
tetstea Baaeieadea sieh anbUden, so würd doch hmner yoreist 
h als ein von a Uatersehledenes (DlsUnetes) oder Anderes (als 
Nicht-a) erkannt, welches zum Bilde oder Gleichniss von a wird, 
hiemit aber and insofern seihe Selbständigkeit gegen a aafgibti 
dum das Bild ist dem gehörig, dessen Bild es Ist, wie das Wesen 
dem Geiste, und wie dieser nur effectiver Geist sein kann in seinem 
Wesen (Bild), so kann dieses nnr solches sein dnrcb seinen Geist, 
womit schon die Absurdität der Vorstellung eines wesen-, leib- 
oder biidiosen Geistes siebtiiob wird, üiebei ist aber nur der 
Unteiaefaled Im Ange an hahen, wenn das Sobstrat des Rldes aus 
a selber (aus seiner Essenz) hei vorgeht, odei wenn dieses nicht 

verstand oder Unverstaad meinte bis dahin und meint noeb, die von die- 
sem Forsciier bier&ber gegcbcueu Auischiusbe ignorireu zu kuaaeu oder 
XB dArfoo. 



Digitized by Google 



m 



der Fall istf so dass auch der büdeode oder lunbüdeodo Kiagang 
deg in Hod di««e« in jtiMi, ««doHli eben die iBfoomaHoB 
oder Confortnatioa gesebiebt, In Mde» Fülle» ein aadem M, 
i$o wio man die Con^DbstaDüalUät (consabstautiaLis Pa^i, aia walae 
BomoQtie) ren den m dem giittitobea Weeen gegang eM md 
geiobaffenen Wesen so ueiewcbelden bet, ale etbelaatfa Üetbiela 
et separata. Wenn darum die Schriil dea Meaecben (die Creatur} 
elfl mm BUde Crottee geecbaffen vontell^ eo sagl sie daoaii^ im 
die«e Creator als eolcbe noeb »lebt eehon dieees Bild (ftdrt) 
aeadern daas das Leb- und i^eibhaftwerden dieses ßildes eret 
dnrcb eieen Murer Geicbaffenbeit folgenden Act der liingehaci \ 
wirbt werden sollte; wie denn ancb Tom Sobne Ootlee geeagl i 
wird, dasB er genitus, non factw ist, durch welche Eingebitit (die, 
wie geeegti doreh ewen fiüngang die Seblififem in das GeübSpl 
geschieht) die Creator gottig (wie M. Eekart sagt}» niefat IReft^ 
Gott creatürlich, nicht Creatur ward. Wenn es also heisst: Beva 
ereiiTtt bominem ad imaginem enanii so wird dieees imngo celbeT 
als nicht geschaffen, vor und in der Scbüpfung, bei lind Tior Gott 
seiend gedacht, gegen Gott uuaeibatisch und nicht persönlich, 
jedeeh ereatttrüoh versülbetigeik, wetane eiob ecfaNm eioaeken .länt» 
dass ihr creatürlieher Bestand die offene Geraetnsohaft aalt ihre« 
übernatürlichen Bestände (vor Gottj zm Bedingung hat. — Ueb* 
rigena muae «war von jeder Creator gesagt werden, daea sie be« 
stioomt sei, Gottes Bild so sein; aber dieser Aasdrucli wird ie 
dei; Schrift par ej^oellence bloss vom Menschen gebraucht, weil ia 
ibm ale Seblosa- und Oentra^scfaöpf aooh alleia daa ganii | 
Bild Gottes (Sophia) creatürlich werden konnte und sollte, mfl 
nur der unmittelbare Eingang Gottes in ihn, somit sein Theilbaft- 
aeln an der Sohnscbaft dae mittelbare Theilliaftsein an selber Tse | 
Seite der gesammten Greation bedingt. — Man bemerke btebsl | 
auch das ironisch lügeuhatte, setaniache Verdfeheo dea: critis Dti 
Imaga, in das: erllle rieot Dii^ d. b. ihr werdet nidht ide fiiU 
Gottes Ihm gehörig und dienend sein, sondern fiii euch tölbef 
Götter sein, und euer, nicht Gottes, Bild euch erzeugen. Diess 
wer auch Ludfers Attentat, das er biemit durch den Meoiclico 
ausführen wollte; oder wie Christus bei Johannes sagt; öir. 
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nicht von Gottes Ehre und Ilcrrliclikeit und von Gottes Namen 
WQugQüf sondern von euerer eigenen« Wie aber können unsere 
Philosopkeii und Theologen uns einen klaren Begriff des Bildea 
Gottes geben, da sie über dm Bild (imago) und das Imaginiren 
za keinem idaren Verstftndnisse. gekommen sind, und die hierüber 
gtegebenen Anlschlüsse von Paraeebas und J. Böhme noeh g&oz^ 
lieh ignonren? Hienüt können sie aber auch über den Unterschied 
der SeelOf des Geistes* und des Leibes keinen bestimmten Aufscbiuss 
geben. — Im Sebauen des a gehen meine Sinne (als subtile Boten 
des seelischen GemüthcS) wie J. Böhme sagt)} falls das Schauen ^ 
«taig ietf in d«s Gesohante ein» imftcken aich in nnd von ihm 
und briui^ diese gute und iMlse Inisetiim tan seeÜscfaen Oemfithä 
(Willen), von dem sie ausgingen, heim. Womit nun a mich (mein 
Wollen) siebend und Lust (in und nach sieh) erregend als er- 
Mgond« PotOBi in olr wirlUf eo dais kh #ls (attM m» m^nem 
Willen aus** und in a eingehend oder imaglnirend, von a formirt, 
Inrormirt und ihm oonformirt d. i. Geistbild vdn a werde. Welches 
Geistbild (ab von meinem seetischen Gemüthe nicht getrennt) in 
dieses wieder zurück die Kraft (Tioctur) bringt, in und mit welcher 
4ar Wille oder dos aeelisobe Gemüth jenem Geistbildo Wesen oder 
L#ib attsieht, snbstdMtitUes Bild wifd. In diesem* Sinne ielsst ea 
auch: anima est, ubi amat, d. h. das seelische Gemüth ist cffectiv 
da, wo es ab Geistbild (Willengeist ab seine Schöne» Liebe und 
Geliebte) ist, welches Geistbild hiemit die Function eines Doppel- 
gängers übt, ab zugleich in und ausser dem seelischen Gemüth 
aeted« Das Sellgionigabot; Lass dich nicht gdiiaten (d« h» läse 
dieii üelit Yom und cum B^en attrahiren, was mit dem Ckrbot: 
Lass dich Gutes gelüsten, eins ist), fällt also mit dem Gebot 
zusammen: Lass dich (ab WiilengeiBt) von böser Schaulichkeit 
nicht verbilden (unbilden), sondern von guter bilden. Iilan muss 
IMUi aber «Uä ^t^ieiaen nicht bloss vom (jescbaDtei) auagehend 
nontatteni seadeni dieser Attraction entgegen «ach vom Innern te 
Schauenden (nach Jenem Spruche Cbrbtt: «Niemand kommt cru 
mir, es ziehe ihn denn der Vater"). Die Creatur hat es aber in 
Ihrer Machte diesem Zwiegespräche in und durch sich volle Frei* 
heit zu geben oder selbes zu interceptiren. . . i 

I ■ / ■ A 
■ t 
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vu. 

Wenn in der die Aeusäerlichkeit der Formation oder Mani» 
l^tatio« bedingenden liegativitiU dea NatnxwiUen«*) als fiegiefdt 
in ihrem Entalehea eieii gleieliiam der Aneata einer Viettieit» einen 



Dar Wille als foloher ifi aar artt fNilanliiler QM^ aar in 4te 
Futnng (Grund) eingehead wird er adaaler, bienil aoi geheader GeitI* — 
Indem nun der Wille in die ertte anmiUelbare Fassung als in den Natur« 
grund eingeht, wird er feuriger Geist, wesswegen aller Geist und alles Leben 
in seinem Urständ und Be>tanrl feurig ist, es ma^ nnn dieses im ersten 
Moment verzeiirende Feuer (als negative Seibheit) durcb Eingang io einen 
sweitea Grund (den überaatirlicbea eder Liofatgrand) t*i eiaen eanfl« 
gebSreaden Licbtfeaergeitt amgawaadelt werdea eder atebt. KAwat aber 
der Wille aiobt ia 'Aagst, bo wird er aiebt fearig* Das in die Boge- nad 
ia das Gedringe -Kommen des- Willens geaebiebt dorcb den Urständ des 
Vielen. Die Seibheit des Geistes kann nemlich nur im Naturgrmid ent- 
stehen, weil das Leben innncr mit einer Vielheit (Hyle) beginnt als 
Gliederleben (atomi spiritus); es soll und kann aber nit:ht in ihm, son- 
dern im Freiheitsgrund bestehen und soll also immer in diesen eingelftbrt 
werden« Die ideale, imaginative Form (Bild) ist, wie wir vernahmen« 
nocb nnlebbafte und nnleibbafte Pignr (In welcher die Pole des Daseins 
noch naeatscbieden sind), and wird aum realen Bild Im Willen, wel- 
cher als Willengeist in dem, worin die Figur steht, Wesen anzieht Ob 
nnn schon dieses wesentliche Bild creatttrllch ist, so steht selbes doch 
in einer höheren Region als die Seelenfeuerqual , aus der sie kommt 
(wallt), und noch mehr als der äussere Leib, so wie das scheinende 
Licht innerlicher steht als die Feuergluth und als die Materie, welche in 
GInth ist, d* b. in Mitte beider« Diese Ucbtgestalt ist somit der Genius 
der Creatar nnd doch auch diese selber, und sie ist also als der Fenrer 
der Zendlebre ein Doppelginger, indem sie tngleieb in nnd bei Gott nnd 
iniiehiiL 
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sich Zersetsens^)) sich von selber Lo&reissens oder Abfaiiens des 
Setondto ta migea seheiiit, so lit doch dieser Ansatz sur ßcbei« 
dun; eben mir ab der üntersebeldung (Gnfedemng) dienend 
und selbe bedingend zq begreifen. Oder jener Ansatz kommt in 
dar Nörmalitit, wie £e Scholastiker sagten, nie ad aetutn se- 
eoniam (rar Verselbstigang), sondern bleibt fn actn prlmo, somit 
gleich der Wurzelaction zwar nicht an sich getilgt, jedoch ge- 
idiieden und Ysrboii^n gehalten. Wird nnn aber dieser Ansata 
nr 8ebeldiing, wie immer, ans einem Differential snm negativen 
Istegral, aus einer vis inortua zur vis Viva erweclLt, so wird eine 
selche Creator in ihrem Natar-Oentram Ton dem nnd gegen das 
Liciit-Gentnini als gegen dessen Inwobnung abgeschlossen, und mit 
dem Innewerden dieser ihrer Abgescblosaenlieit als ^ichtgaozheU 
(lolglich des Dafidts ihres Seh», nnd mit ihrem sieh nicht Ge- 
Bfigen) sofort das phantastische Bestreben der Selbstsucht, 
d. 1. das Bestreben, seine Ganzheit (Wahrheit) durch Leugnung 
(Tilgung oder Subjection) aller anderen Wesen an effeetniren, 
inne, womit also der Krieg Aller gegeii Alle den sie den pri- 
mitiven nennea), oder der Fiehte'sche Conäict des Ichs mit. dem 
Wsht-Ich (d. h. mit jedem anderen Ich, da das eigentliche Nicht* 
Ich in keine Opposition mit dem Ich tritt} eritsteht, ^ve^I die ein- 
zelne Creatur, . gleich einem einzehien Gliede, doch ihres soildären 
(oosiebtbaren oder sngleich sichtbaren) Verbandes mit allen fibrigen 
üiclit los wird, gleich viel, ob sie in Eintracht oder in Zwietracht 
BBit ihnen fortbesteht**). Oeffuet dagegen die Creator nnd subjioirt 



*) Alle Boifaltaag (Expansion) g^fat Bemlieh aamittelbar aicbt'siis 

bidifferenz, sondern aus der gefassten Differenz hervor, als dieser eaV» 
fliehend. Aber der Aufschliesser (Entwickler) aus der ingefassten Diffe- 
reüE eolwicliell sich liienitl selber. — Streit des Vielen (Einzelnen) und 
Man wird dnrch die Unterscheidang der Tnncrlicblceit und Aeosaerliehkeil 
IMcilUeblet, iadeoi dort die Eiaheit die VieiheiV hier diese jene vefborgea 
Ut oder aafliebl. Das Bina aoU Vieles, das Viele soll Blu werden und 
aoHea sogleich i» die Fonnetien (HenUbstslioa) geben. 
Mm kaaa darmn sagen , deti aidi ^ndKeh nar baast, wsa aieb 
gründlich lieben sollte, uutl nicht zur Indifferenz d. Ii. nicht zum Loswerden 
Too einander gelangt. Der Teufel und der Yerdammtd wurden aufheren 
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Sit ihr Kate-CcfitmiD dem liShenii Uebo* and. liolit-GMtiMi 

(welches üie Schrift das Wort oeniu^i so dasfi letzteres ia jeii04 
tritt, fo vird diese Creatnr uctü aar Tpn dieeem-feiiiUelieii «ni 
tADtaliechen Hast, eo wie ?od der Obanaebt los^ in weleher eine 
Greatur der anderen schwer oder 2ur Last wird(l), soßdern m 
verwandeln aich in dieser Ceiyonetion beide 9 indem das ^Mtm^ 
Centmm vom Liebt-Gentram für seine Manifeatatioa Freilieit, dl«B«e 
^estimmiheit gewumt. Welche erste Bestimmtheit, FasslicblijBi^ 
und WesemllchbeU dee an sieb ünfaesUoben J. £5bme die TIb«» 
tnr nennt, als die Seheeblna, mittelst wekber die UebemaCer dbr 
^atur mu luwohut, anstatt dieae bloss au durchwohueo*)} von 



Göll und seine Cre;itur tu hn«t!<en, fal!<? sie von beiden I(js und somil ge^en 
gelbe iodiffereni Min könaieo. Da aeioltch das schöplerüclie Wort das 
fliedemile Ceatmin oder die Milte in jeder CreBtar isl, von den «llet 
Unterschied eed alle Eiaiuif mtaeht, niid die eiateliie Creatnr ilch und 
•ödere Creeluren dämm wahrhaft nur in Iboi (in der Liebe Gottea) lieben 
kann, so Itaon auch der Hase der Creatoren nur vom Hase Gottes ausgeben, 
und jeder, der die Creatur hasst (hilt sich auch dieser Ifass in der Indif- 
icveuz versteckt), hasst in seinem Herzen Gott, und ist bereit, ein Dei- 
oder Verbicida £U werden. Diese KUatopliubiü und ibcophobie entsteht 
aber davon, dass der aas der göttlicheA Mitte gewicheneo (.centrum-loer 
wordeoeD) Creator diese Mille schwer geworden, gegeo welche SchwerOi 
von von ihr los tu werden, sie sich als coDlrifugal erhebt, weil sie sich 
nicht loa machen bann von diesem Centram» Indem sie sich ansser ihm 
lu ceniriren strebt. (Das creatQrliche Nalereetttnmi bt hiemil in Confiel 
mit dem uniyersellen gerathen. Darum die Scholastiker sagten: nil gravitat 
in proprio loeo, d. h. die Scinvere bezeugt die Exlralocation des Schweren. — 
Eine Ansicht, welche der npch herrschenden schnurstracks entgegen ist, 
welche in der Schwere die innerliche fiinaog in loco nätivo xu sehen 
meint. Aef dieselbe Weise verhsit es sich aut der Tribe, Vevwirrtbeil 
uid hmeren Unrehe des Fiestera). Aller Hase gehl dainm aoa vcvleUtet 
Liebe hervor, und bieraai henihl das tragische Nemeat der m der Zeil 
bnaMr geopfert werdende* Uebe. Van etkeiml «her aseh segleieb die 
Hoffnungslosigkeit des iicidiiischen Opfers iiu Gegensalse des ohristlichee, 
weil den Heiden der Gott, der die Liebe ist, nicht ofTenbar war, und data 
also die lacbeswerke, welche in GoU gelhan worden, ewig sind. 

*> Der Geist der Regien (des FrancipsX welcher der Wille Wesen 
anaiehl, oder weloher <iesem Wesen anaiehl» Ahn in dieaee Wesen die 
Tinslnr ein eis den sanriieben AniMf des Wesens, welshe lineMv ele 
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welcbem Inwohnen einer üebernatur hl iKe Natur indessen alle 
Jme iiicbts wiMiiy w«Me inelil witien, dass Gott als Uabevnatar 
Ain iir N«tar iMMrlM priient fat, Ah den titelll^ewl«!! Qeiste, 
ak Uebergeist(2). Hieraus iiann man nebenbei auch das Falsche 
dir B«liMiplaDg jener «(oMiieD, welebe <• B. die -soroliobe iüraft 
Im Lebern selkon eis Potentie b9ie neeven, nieht eritenieed, was 
iboen doch schon ein Pilick auf das Thierleben lehrt, dass is. B. 
dM te der GeeobledenMt gehaltene Gift der feorigeo Galle gut 
H ja Ale StiiiMiaa der eHllen Temperatvr netiiweBdlg, and daas 
Bsr der Erguss derselbe» (als in seiner normalen Function das 
Afimeat «adi Qoalltfit und Quantität scbeldefid*) sebtimni ist 
Werflber aneh die älteren Theolegen (If. Eckert nnd Tanler) 
Hebtigere Begrifle hatten als unsere Sentiuientaliäten, welche voa 
beioeoi Cfcerab ala.Wäiliter an den PDeriea den Pandieeee wlMen 
wellen» IMe Selnlis e^MPielit ▼on 0<rtt dorebaos aie Ton dem Lie- 
benden, Barmherzigen und Zürnenden. Wogegen viele sentimen- 
tale Theologen Ton Gott behaupten, waa sonst von den Tanben 
gesagt wird| dass sie keine Galle haben. 

l) Das hier gebrauchte Wort : Loswerden oder Erlösung, ibt, wie 
schon bemerkt worden , in einem anderen Sinne au nehmen, 
(alls die Wnrielactlon als solche noch nicht sur abnormen 
8ellistpotQnzirung gekommen**) und in einem anderen, wo 
letsteres geschehen ist, wenn schon es derselbe positive Wiliens- 
ausganp^ (Sophia oder Idea) ist, welcher der Creatur in ihrem 
unfixirten Unsehuldätande, und welcher der gefallenen Creatur 
das ihr aoni Bilde Gott^ nöthige ComplemeDt gibt. — Wenn 
Gott nie Geist sieh selber mir in seinem nncreatilvliehen Wesen 
offenbar ist (unter welch letzterem Worte man imtncr Etwas 



UDmaleneU und doch uichtiutelligeut der Seele z. B. aucii nach ibr«ai 
AbicbcidMi yom Leibe «Mb bl«ibl, mid sit weUher nit dsa Xiadaren 
asch IciUiDli Lebender in Ban^ UL 

*) m des fiiaiiclil dor ank ^amlUrtf scbeidendea RMCilen der 
Ue irtdieyhyiiikiirie doMh die hierbei Pr«Mi t9H eneUenene MinUt 
Der Verdaauogsproccsä, bereichert norden. 

WqO)»I «Uq <be WnrselactiOQ als sokbe authörk. * 
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unter dem G eiste versteht), 80 kaon Er auch creatürtieb nnr 
ÜB creatüflicbeu Wesen voUstäAiüg offenbar sein. Da ferner 
die Oreatnr sir«r am iem * BaereilfirlMMn Wem (Keltf^ 
nicht Geist, aber auch nicht Materie, sondern nichtintelligenter 
äpiotuf) geaeJiaifen ist, so dass das oreatüriiche Wesen doch 
Immer ein von Gottes Wesen distioetes bUibtf se wir mk 
dieser Distinction doch die besweckte Indleeolvble Union des 
Schöpfers mit dem Geschöpfe noch nicht hergesteiiti oder die 
Offisaberong Gottes letsteren iileht ?oUeaiel« an wdchsi 
ein tieferer Eingang Gottes mit eeiaem «»ereetörliehen Wesen 
In die creatürliche Wesenlieit als Sabbath nötbig war, deoo 
der Eingang Gottes als bloss Geistes bütte es nieht gnihsft 
Hiemit ward zwar das nnereetürUche Wesen Hi seiner Ysn 
bindang mit dem creatüräebeii (und zwar unmittelbar mit deoi 
Mensehen, als dem Seblossges^iüpfe) ere attte iie h , «toe desh 
an&ohören über* nnd anssercreatllrXeh sn sein. Um so minder 
kann mau sagen i dass Gott als Geist ein creatUrlicb Wesen 
geworden, wenn Er schon diesee Wesens Geist nnd liebes 

w 

ward. 

2) Dnrch den Eingang der Uebernatur in die Natur wird letzte 
▼erwandelt, wie selbe bereits bei jener ihrem Niehteingeoge 
(nnr auf andere Welse bei Lucifer's nnd Adam^s Fall) im 
entgegengesetzten Sinne verwandelt ward*). Eine (erstere) 



*) Die neuere Chemie bew ies, tliiss alle Erden verlarTle Metalle sind. — 
Wäre die 4clcnientische Materie nicht die verlarvtp einelcmentische Ma- 
terie (welciie darum gegen jene, als todte, lebendig und geistig ist), so 
wire iieioe TransmutaUon dieser ielenentisciiea Materie oder I&eiBe TrsBf- 
isbstaatiation im Sinne der Alchemilier mOglicb. Wir haben Irflher die 
Bebaoptmig apfgesteltt, dass« da die Entwickeluag eioer der Creetnr coa- 
•tilativen Beicbaffenheit (Angeicbaffenbelt) keine Verwaodlang dertelkea 
i<t, als dieBrflkllttng ilires arcbitektoniscben Gesetzes, — jede Verwandloiif 
der:>elben m melius eine vorausgegangene VerwandiuDg m pejus fü's 
AbfaU vüu jenem <n cliitektonischen Gesetze) aussagt, und dass, wenn 
«ko die Sdinll vun einem kfinftigea neiien Uimmel und einer neuen Erde 
nd ven nsuea JHenschen spr ichty der gefenwetUge ttiMwl imd Erde osd 
Hentch icboa «Ii verttaltet (Teraattsltet) and in Beng ■af ikte.priMitivi 
Geilalt BDd Beaehsflbshelt gleieb all Tsrlsrfl bsireelitei: werden mteas. 
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%iiditiDg^ dmiC geseM^ d«M 'vom HatarwiHen Jm Wund 
rar Fatwr - («19 Amtlndin* &98 Lebnisfeiiert nud MmbIm Titae} 

ausgeschieden wird'^j, welche in dieser Latenz gut, und nur in 
Uffem Aaskoromeii nicbtgiit, und als Unnatur sieh aodann kund 
gibt, wie %• B. die in den materiellen Lebeosprocessen versenkten 



Hieraus kdoneii Sie auf die ScbrifU und VeraiiDftwidrigkeil Jener Toraletloag 
den Schlttsa aiefaen, weiche diese Verlarftlieil als primflfv gescbaffen attt* 

gibt und memt, hieben aut den Mosaisclien Text sich berufen zu können; 
— als ob die Schrifl von einer Zukunft uns vorsage ohne entsprediende 
Vergangenheit. — Ursprünglich (im Unscbuldstaad) ualerschied der Mensch 
sein bimmlisches Sein und Bewusstsein nicht von seinem natürlichen (beide 
Bscb Innerlicbkeit, Aeusserlicbkeit und Milte als seelisebi leiblicb, geistig) 
and eben dnroh die bewabreade Varsnebang selltd dieser Ualerscbied Ibei 
nr Relexien kenmea, am die Uaterordaeaf eelaea aetftriieben Seins nalat 
iss bimniiscbe doreb die eigene Tbat bq flxiren. Durch den Fall trat aber 
jenes gesondert hervor, und zwar in dieser Abstraclheit vom hiinmlischcn 
Sein verwandelt (verderbt — nicht als blosses Educt, sondern als Product 
der Scheidung) zugleich mit dem tantalischen Bestreben der Versolbstigong 
(Sobstantiirung) and der Crispation oder ftenitena (Abscbliessneg) gegen 
in bimmltaebe Sein, welcbes sieb nun nur nocb negativ als ImperatlT 
das Deficits des Velbeins, jene Abscbliessong inuner wieder slOrend, knnd 
fab. Jene Benitens macbt den Üngtavben und Zweifel als Zweiglauben, 
iadem die Natur sich selber alleiu zu glauben strebt. Im wiedergeburenen 
Zustand (der nur durch eine neue Umwandlung der PLj^is durch Tilgung 
ihrer falschen Yerselbstigungssucht eintreten kann) treten beide Bewusst- 
seins- und Seiosweisen oder Spbären in ibre constitutive Subordinatloni und 
mr beide als entwickelt bervor, was sie im Unscboldslande nicbt waren.— 
Wean Paulus sagt, dass der erste Henscb der natQriicbe war» und dann 
M der Geistmenscb, der bimmliscbe oder das Gottesbild, so ist dieses §0 
*a verstehen, dass letzterer nur durch eine Eingeburt in der zu solcher 
geschaffenen Creatur leb- und leibhaft werden konnte. ^Velche Eingeburt 
(tber schon in Adam hülle beginnen sollen, womit denn auch die Yer- 
geistigung der Seele und des Leibes begonnen haben würde* 

*) l>. tu in ihm geaebieden gehalten, indem der Natnrwille oder Geist 
ftls Penergeist aus ihr in den Lichtwillen i^eht. — Durch diese Anssehel- 

dong kanu sie eben ihre stimulirendc, zündende Funclion nur leisten, ohne 
doch selber in Entzündung zu treten, wie die Galle (welche auch Gift 
heilst)^ so dass die Leber mit ihrem kothigen Blute und ihrer bitteren 
Galle ,aa| eatsehiedaasten. J« Böbave's iegriff von» C^ntram Ifaiturae deiy 
itsUt — 
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Puloilien gni finil^ abir in ihram Lotvmimi too ilitMii und bivdi^ 
In Ihrtr tis«rpf rten SpiritnRliftlroiig^ otfer Vdreclbsügiing 

böse werden, uod im Organismus umgehen*). Denn Natur, 
üeberDUtvr wcl ünternatar sind in ibrem Vetbftade im* 
trennliar» aber lelato ist nicht mit Unnatur an vereinerkien 
Dieser Begriff einer usurpirten Spiritaalisirung (Verselbstigung) in 
eooatn, welcbe mit dem Streben nsurpirter Sobetandireng (Belei* 
bong) aolammeiiftllt, Itt »ifserer Pbilasophi^ noch eben so fremde 
äh jener einer Unternatur, so wie jener einer Unnatur. So wie 
aneb jene spirttoafistfseben Theologen, welche in Gott keine 
Üebernatur (natura naturans) anerl^ennen (der die creatürlfehe 
^aiur uumiUelbar theilhaft werden kann und sollf ohne Theä 
derselbfin an werden)» niebts .von ehew ?erbnni caiK) Üactuoi «nd 
niebto vom SaesAnraote venttben. 



, In Betreff dieses Umgehens einer ihrer Basis mangelnden Poteas 
nittss bemerkt werden» dass, wenn ein Organ depossedirt (seiner Basb 
beraubt) wird, dieses t^ir Ton einer illegitiraen Polens als Räuber ge* 
scbeben kann, von dem also doch die Krankheit ausgeht 

♦*} Kein Organismui> k«nn oline einen in sich ßiiigehobenen Aichtor- 
ganismus als Anliorganismus entstehen und bestehen, oder ohne eine im 
Grunde (Wurzel) gehaUcne Differenz, welche als solche nolhwendig und 
gut ist, und nur böse wird, falls sie, ans ihrer Verborgenheit selbstisch 
erhoben, tn eigenem Willen und eigener Sensibiüsirung enttflndet wird« 
^l^as* Causa manifestationis alterius sein soll nnd nur sein kann> ist bös«, 
falls es Causa manifestationis sni sein will. — Auch geneset der kranke 
Organismus nicht durch Tilgung oder Eistirpation dieser Wurzel, sondern 

r 

durch ihre WiederwirücUführung zur Wnrzelaction als ihren lucus nativus. — 
Nichtüi ganisnius heis>t auch Mechaui mus und ist nicht mit dem Antiorga- 
nisnius zu vermengen, g^;gen welciien jener gerichtet ist, von welchem 
als DitTercnz hier die Rede ist. Schon Aristoteles unterschied öbrigens 
die Staaten in Politien und Parekbasen, womit er den organischen 
nnd nichtorganischea (mechaniscbeti) socialen Verband bezeichnete, ohne 
Jedoch das anliorganfsehe Prineip an nnterecheiden, gegen walebei 
der MeeNaifnnis allem gerichtet sein soll. Diesem socialen Antiorganls- 
mos soll hiemit der Utechantsmo* ffdssertich, dio kirchliche Societfit selbem 
ftls dem eigcatiich aiitisocialen feindlichen Geist innerlich entgegen wirken, 
welche Entupjrpnwirknng nur mit dem Christenthuiti in's öffentliche Be- 
wnsstseiu trat, und in socialen öilentlichen Institutionen sich aussprach. 
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Die Dualität der Causalkät*), von welcher bisher die Bede 
mur, baboD bekanntKüh dl» Physiker oder Pbysiograpfaen tmler der 
Benennnn^ der Polaviiät an mehreren Naturpotenzen nachgrewiesen, 
ohne jedofih dea Begriff der Polarität in seiner Allgemeinheit als 
bsnerltehkeitund Aenssertklikelt dea Dasefm gefasst <it haben; selbe 
liegt uns aber in der Duah'tät der Geschlechtspotenzen besonders 
nahe, und wenn Viele Anstand nahmen, in selber den freilich ge- 
brochenen Reflex eines für alle Hervorbriogung gültigen Gesetses 
anzuerkennen, so spracli sich mit dieser spiritualistischen Natur- 
ichene doch nur jenes allgomeine Missrefstiuidnis ans, weliohee 
neint, da» £leTirtstiii oder werden In einer höheren Seins* and 

*) Unser Begriff der Dualität der CausalilSt fällt mit jenem des Grun- 
des als Uitte xasammen. Dieses zeigt sich z. B. im Willen, welcher Be- 
gehmegsverinOgen beisst, weil selber das Begebren in potentia, so wie 
fieser der Wille acta ist, und welches IVollen und Begehren »or als ein 
das Gewottle oder Begehrte als Zweck sieh und anderem in Mitte SeUen, 
somH als ein ihm innerlieh ond Susserllch Werden sugleich tu begreifen 
ist. Wobei nur zu Leineikeii, da^i die Creatur (der Mensch) keinen Willen 
(als Milte) in sich setzeu küiin, falls er diesen nicht in einem von ihm 
Ualerschiedenen Wolleuden schöpft oder fasst. Derselbe IU>gri(T des Grun« 
des als MtUe gilt aber eben so gut fur's Henken wie für's Sprechen (als 
ionerlichem Thon) und Thun (denn das Wollen wird beim Denken, wie beim 
Spreeben and Tbnn vorausgesetzt). Der Mensch (die Creator) kann nemTich 
nor bi einem Denken sein eigen Denken griknden, wie sein eigen Sprechen 
und Tbnn nur in einem Sprechenden und Thuenden: der berrselienden 
philosophischen Ansicht entgfeqfen, welche ineiül, dass die Creatui zu all 
diesen üingen per geDerationeiii aequivocairi koinnic, und welche ihre 
Grtindlosigkeit durch Leugnung eines absoluten Grundes des Wollend-, 
Denkend-, Spreebend- ond Handelndseins der Creator beurkundet, d. h. 
dorcb Leoganng Gottes. 
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Lebens- oder Ofieubarungssphäre nur durch das Fallenlassen 
(VerlasO der niedrigeren (welche in der Zeitfolge die frühere iat) 
begreifen tu können, anstatt dieses Aufgehobenstin als Er«* 
kobensein, dieses Aufbewabrtsein als ein Wabrgeiuachtsein zu 
begreifen. Wenn s. B. das Thier (wie Schubert bemerkt) sieh 
darin ^on der Pflanse nnterschetdet, dass selbes seines Leibes 
mächtig geworden, was von der Fflauze nicht gesagt werden kanoi 
SO seigt sich eben hiedurcl^ der 'Vhierleib in eine höhere Vir« 
tualität erbeben and eine Art Persönlichkeit (Ablteng Tom 
irdisch - elementaren Gesamintieib) gewonnen habend, welche der 
Pflansenleib nicht hat, so wie dasselbe Yom- Pflanieiileibe im 
Besag anf den Mineralleib gWf^), Mann mss eben danm sagen^ 
dass der natur- und leibfreie Geist eben der seine und andere 
filaitiir .und Leib befreiendste ist, weil Natai' and Geist sloii mir 
wechselseitig taitegriren und desintegrirett^). Womit desB Jeser 

♦) Das hier ausgesprochene Gesetz, dass jeder descensus, sei er nun 
frei oder unfrei, eine Desintegration, jeder ascensus eine Integration ist, 
seigt sich besonders deutlich im bestSodigen descensus des 6inen, nnsicht- 
baren and nngescbaffeaen Elemeals, wodorch selties sich in vier Blemenle 
aertetst, so wie es inii reasceiisni sieh ans diesen wieder reintegrirt» wie 
dann die Erde als die letite Stofe des desceosiis . oad der DesialegratioB 
wieder die ersle sam ascensus ist Eigentlich ist de^ descensos eine Bs*' 
centrntion wie der ascensus eine Concentration, welche letstere (abstract 
genommen als Volalilihatiun) nicht Integralion ist. Anstatt dass Concen- 
tration und Excenlration sich einander durch die negative "Glitte negiren, 
sollen sie sich durch die positive Mitte poniren. — Ein in Desintegritfit 
TarfallcDes Wesen kum nicht anders wieder reslaorirt werden, als deroh 
Hilfe eines Integren, welches« am an ilim herabsnsteigen und sich mit ihai 
SQ verbinden, die Form seiner lalegritSI snspendirl und sieb ihm opfert 
**) Der gefallene Mensch hal seinen Leih nur ab Thier, anstatt noch 
leibfreier und leibbefi'eieoder an sein. Der Leib hat iio mehr ihn als er 
den Leib hat. Dem irdisch-materiellen Leib ist z. B. in seiner Stumpfheit 
jedes andere Irdisch -materielle real (undurchdriHglich) , woj^egcn so wie 
er virtuaUsirt wird, letzteres nicht real (durchdriugbar} wird* Fraesentia 
realis io der Encharistie. Real ist nur in jeder Region, was ich in ihr 
nicht durchdringen kann, und das eben.isi die fiornirtheit end Sinnes« 
Stumpfheit des roalerialisirten Menschen, dass er das ihn (als Leih) Durch- 
dringende und Durchgreifende folglieh nicht von ihm Begreilbare selber fOr 
nichts oder nichtreal achtet, da doch sehi materialer Leih selheai niehla ist. 
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aite 2ilit8?et8t«]d der SpiriUialiaten sich entdeckt, welche umge- 
kdvt.m dw JkmkMm'* Ml OagNiflItbwento te hälkm ia 
•Mr iMMgü«» Itepr^M Bidit mf ein Stehler « iimI GrtKMi- 
werden deaselben in einer höheren üegton sehliessen, sondern auf 
•ii irmisu LomHb daa Mite« vo« Ltiba^). In der TJMt v«r^ 
httt Iv aM abar 'ibII der äamidtf art en (latagrireiideii) «iid de» 
aeendirenden (deaintegrirenden) Belation des Leibes, der Seele ond 
dca flaaiflifaiatbUdaa 4la Integratam, wfa aa aM mk dar aaaaaa- 
aWii^ HaiMrUidiiiig (oder amli RMifaN) dar Orgvne «»d Werk« 
leuge des Thierlebaoa verhält, bei welcher gerade jene Organa, 
«alah« apMar.dla dattaHtadliD irardaa, den flbrigeir iw erat 
eoordlnirt, ja anbordlnirt sich seigen, bis sie dieae alali aojgeaialtao, 
•0 wie lungekehrt im Üegreas (Ettekfall) das, was innerlich war, 
«lader ioaaariiaii, aba» iodara, aam VemMa IdaaMBii «raraitf 
bekannfileli der neuere Versneh fosst, die Krankheiten des inenaeb» 
Uchen Olgaiiismua aia Kückfölle^^) in tiefere OrganismeD, somit 
iii Zeraalningen, ta betrachten (1). Eb6n ao tritt aoeb der Letb 
des Menschen (der Mensch als Leib) vorerst (im Zeltleben) als 
oichtseelisch auf« bis die 3eele ganz in ihn eindringt, womit er 
aaaMaahar Laib wM} aa 'iria»«b« dia iaala targiiitiget wiad, aa^ 
nimmt auch der Leib an dieser höheren Virtualitfit der Seele 
Tbeil, und wird, wie Faulns sagt: corpus pneamaticum, so wie 
ata Adele ßebtvergeteäKet Und dieae Integrintng und Tkanafigu- 
ration der Leiblicbkeit vermengt, wie gesagt, der Unverstand mit 
dar Tilgung deraelben (2). 

1) Die bekannte Streitfrage über die primitive Androgyneitat oder 
Nichtandrogyneität des Menschen ist gleichfalls die, ob die 
Vertbeilung der eweifaeben Geschleditspotens in awei Indi« 
viduen (Leiber) eine primitive ist, die der Mensch in der Folge 
abcnlegen hatte, oder ob sie bereits als eine aeciindlire Zer^ 
aeUung au betrachten ist, für weleb letateres schon die Genesis 

•) fo deasaftaa Verbilmisse wiid dia Vcrbindaag das Gablas . nnd dir 
IsAsr Inniger, ^#viMi gew4lin|M(k dss ^tgaathell- felekct «M* 

^) Alf ein Mkher RAckfall gilt im»8 die Spalluog dar fiaashlaniitspaf . 

lernen im Menschen in iwei lieiher. . . 
Baader'f Werke, IX* Bd. ' U 



11« 



spricht*)» indem ira ersten Capitel derselben es heisst, dass 
< • dm Mmmkaa, ak liürmlaip- und W«Ui1qui Bcim£t^4auA 

tef »llM gttt war, «vofegtti. ifei awdtoiB CapMi ÜfitfiAetn 
«' dung des Menschen in Mann und Weib erKählt wird, well es 

pidil mehr gut w«Cr da» 4ef Idanscb oiwe diete> Bcbtidang 
. bMioda^)* aiMiift M9MI iMlirm Fondb* te'Sdllltti^ 

* dMS diese Scheidung zwar bereits eine Folge eines inneren 
AMaMoi dfti fiiMtea Mansckan war, £iigiei49li aber mae Kel« 

* i «Mgrv- toittt IMt^ Ute fa 4i0 ZtÜMgiwi M (Ia vatate 

■ jene Scheidung der Geschlechter zu Hause ist, und über 
} w«tebe:. er awar sie bafaanescbead hätte «tabao goUfii), .atatt 
. 4n»*«^ mmmim Mab. «Mw gelittaD atfii wIMa« 

. ' Nachdem wir in der torigen Vorleeung die Einwürfe der 
1. • iiaeg^taa. gegsu .eiiia . pnmitiYe Androgfaeität da» Meaflcbaa 
aaitUgiiiMMi md Maila tatariik bähm^ iaaa.dfeilliiniip 

: tuQgy dar Mensch sei wie alle aieht voo Gott geschaffenen^ 

,f » ' • — r-— ^ ' ' -i, 

« ...... 

. *) IJ. h. dass der Mensch pniaitiv äis Guilesbiid, nicht balbirt als Maimes^ 
und Weibesbiid, geschaffen ward und er auch solches hätte procreiren sollen. 

Jene katboUscben und protestantischen Exegeten sind im Irrthiuo» 
#elolie den tiefca wfidMiyp^htn SkM der ^tm AawliMA Mb itohohea 
li»f»a iai #ir fiea n it ü» b» >w K wi a Wartremm^e na Iwtoa giaii»<»yl 

er/il^ beiial as aemlieb« dwt Qelt den Measchea (im Singoleris) lei^ 

Rem Ebenbild sehnf, und dass er sie als Mfinnletn und Weibleio schuf 
Ceben da wird aber vom schaflFenden Gott zugleich im Singularis unJ im 
Pluralis als Elohim gesproclien) , wo also der Piurahs eben sowohl auf 
die zwei Gescblechtepoteoseo gedeutet werden Itann, da doch Maeoet- 
und Weibesbiid nicht GoUesbild ist und letzteres si^b jener »chimt, wei 
» bei den Tbieren nicht der Fall iat| welche aoferl aia Jttflnnlebi und Weibleia 
geiobaflba werden. Znglelcb wird im 1. Cep. geiegl, den allee Geaebapf 
gm Wir« :wflga|en b»'.». Car- ea beltü« daaa ea niclit gut sei, daae der 
allaia gaiofaaffeae Menacb ebne insaeren Gehilfen sei, wobei nicht begreif- 
lieb wird, wie, wenn die&ei allein gesctiaffeue Mensch ein Mauueül>dd 
war, selber (iottesbild hätte sein können, oder wie das Mannesbild über- 
haupt anders mIs zugleich mit dem Weibesbiid (wie beim Thier) hatte 
enletehen ond bestehep- können ; was auch der Text als in Schlaf geschehea 
aagt, womit aiao die gewikaUcba Anainebl« das» dli tweile Capitel aai^ 
etee aa cit H lg Be lm» Bilialamag4ie wbiNi aei» i^agUMt, we ii mii aa ^brttera 
aalbai gar ftr ialerpalurt biellaa» 
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ui/ «ond^ru auf Gottes Gebeiss, wSe die Sührift sagt, aas der 
-•fiJM« 4m iMgea ilMipntmi • wwtrtflihw hmvm§agngt^ 
. vprieif TUM (4te.Mty»t MIMMn uid WiibMt .te ge- 

schiedenen Leibern benrorkamen), gleichfalla aue der Erde ge- 
. kmoMUi, 4ef fiahiift «ichMqKielit, wrioiw ibo f«« ttpU* der 

Erdenkloss (de limo terrae) gebildet werden lässt; so müssen wfar 
. Boob okieiii»MilHi Imluun riifeft» waiiliw dto BipMI dei 
i)i-rAirini)4M (alt- Ufettn 0«fdriiafeli|fMMH» in tflnem 

liv Leibe) entweder mit der Impotenz (Geschlechtalosigkeit) oder 
«r Bit dem BiwnipiirediwMii (»Iii , Hanom Mag9atiik9ä<^f ^utmliok 

»t»»? vermengt. Welchen heidnischen Irrthnm (der z. B. bei den 

-/.'«tiristliche Tljeologen sicli sdcht hatten zu Schulden kommen 
' imm «Uli daygwD im. Bagnff der Aodragy/w als eine» wabr- 
Mt iaiMübiii («ia llyi oidi: die «faiiülidui Kmm.ai a. io 

der Maria zuerst darstellte) hätten festhalten sollen. Alle diese 

» Mfar odu «undac gnb tniffBirilittifiWin .Yofffiliiifigiftn vqd 

''.Unglauben an die christliche Lehre vom Auferstehungaleibe, 
• wiMbaU» sie aicb wenig im Mimdc Derjenigeii achicksn» wticbe 
Ü» htka wom Aolnstaiiteen nii iNredigen. 

lliebei ist nun erstens zu bemerken, daes beide Ge- 
afihiacbtajioteoften. (die faiuiga md di# wätteo^) im Maon- 
leia und Weiblebi alady. imd äam mir in ledaai dia ciM^TOtt 

' der anderen überwogen wird, wesßwcgen es keinen AVider- 
• spcacb eaüuüti faiis man sieli das normale Veriiäitniss beider 
Potonsen iä ^neaa Iii4yidiidm denkte wohin aaeh ualirere 

Erscheinungen in der thierischen und pdanzlichcn Natur deu- 
•' tan» Zweitens kommt su beooerken, dass, ats Gelt den 
Menschen lehof, Er ifan niciht allein schuf, sondern ibin den 

* 

himmlischen Gehilleu'^^j beigab, mit vvelchem er öich (erst 

-V 4i| tteMt MMWCttN^ ab- «rih* m§mf[fmi§mk mm fcshüiieh «da^ 
die Daditil leiaer HatercMMdüil bi der Androgyae arf- aafd-aa Ibt m 
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innerlich) zum Organ (Bild) Qottei ^liSfon soUte, sodann 
. (iu swfii Gescblecbtipotfinzen auaserlMi ätk 

• dwg|M vw^imiiiii .liahiii, «Mi .iat-Bam «Mi ÜMViiaft 
tari in ihm getilgt worden fein w.tii;de. Aber auch naoh d^ 
' etogetretenen Sclieidang aoUte docb doBAeiha .GelMife mok «ol 
. . tmdmm W«In^ mi iiMliiM de mm 4m lfi«tolmi S«ele ge- 
wichen war, dem Manne und Weibe gegen w&rtig und beidei 
behMdieh lein, daa nicht au Stande gdmunene GiOttaihüd in 
. . , lfaf«m.;ioliiii«n ¥«iuHld«« jidor .in lätk ««■ dwJfaawi «od 
Welbe^bilde wieder inneriieh auszugebären , wie denn (nach 
I PauLnfi) in Gott (Ciuciatiis) woder Manin noeh .Weib..iit*). 

IllB«i:ipQiitk« A«d Ng yn« m i;«iitd ttnip«« fm «aJU«ccr,p mmm 
. . maA die negatiT« oder die in bSaem Sinne ins Attge iuit, 
. . und bemeikt, dass z. B. in der Manneäseele die auch nofih 10 

{ . ÜflCiTonlMkü Jniifcrtühei Haehfciitf . tMiJi««»!« di« fsrads 

.. .Mda«9e)r in der Weibesseele ^ie listige lopanune niadtiiiiBli- 

• tige. Schlange^ radical ausgeschieden und von ihrer Con» 
Jtnflüia.. abgsiMiltan weiden wämmf damit jene Wiedaiiier« 
jCeiNMig des Gottesbildes möglich wird, wek^ aoch in der 

4. iPhantagmagorie der (xeschiechtsliebe beim ersten £ntsleheo 

• p «i « «i g in dir Zeüregiia lilllt also iowohl die gute als die 

böse Androgyne^ät au£ nnd ist sd|4ecbter als erste , so wie 
besser als letale. Am .wenigsten aoUfti ma« filirigeM mineo» 

< iiille den TlieolefeB der Begriff einer primitiTen AndrogyneÜSt 
fmad sein sollen, da ja .Maria ohne Mann gebar^ .win Adam 

: ..ote tassMDes Wilb bitte «ebinn anlle«. 

leli habe ber<^tB im dritten Sendsehreiben Aber 
den. Paulinischen Lehrbegriff S. 8 zu verstehei) ge- 
golm, dass der Begiiff der Andragyneilttt in janein des toll- 

ertieben. Dieser Gehilfe tritt also nicht selh^^ ßla Weil» Oftejr M^ea mI} 
sondern bleibt in der Verbindung Jungfrau. 

Das Sacrament der Gescfalechtsliebe oder vielmehr Neigung ist di» 
wahre Lielief welche göttlich ist in all ihren Gestalten» alt Gescideefcti-i 
^füeit^* nnd> ttniwilieln, aia.toBlNNüirlMiy ?in««ftn ««0«»- 



Digitized by Google 



aHiAlgin fitinttg M Uriiichii wd des 6NMdd8, w wi# Jener 
ClMllleelMnelieldiiiig Ito llnw KttslitirtDiinK* su' iodfed Ist, 
wesswegen beide in der ersteren als Genitor und Genitus, in der 
ieHteieB als Mibn a^d Weib sisii iilge9> uMn auch Meister 
ltrkaH% BehimyMsg'M deuten isi, dise eihf^eMteMMIi per 
separationem Pätris el^Mli entsteht und besteht Die soiariscbe 
inseriB Tiaetiir (Xoesere Venne oder Xineere Seplila genannt) 
=it ddppelgesMteehtlg, tfi' Hasn 'itiid- VNXb\ In Fln#r *nnd 
'Wasser geschieden, somit Doppeltinctur , welche aber in der 
ewigett Ttnetur dfns sind, «rett Vater and 6okn sintf. Im 
tingang' In diese Hinere Vhietnr wird' nmi sewoM df^ mSmi- 
Hobe ais die weibliche Tinctur aufgehoben, weil jede ergänzti 
«id imH' swiseken dw selarieehen Tlaeiur und der ewigen 
das göttilefte Fenerprincipiam als der f^Hge 'fffiertifeF' ^eht, 
der Mann und Weib vom Menschen abschneidet, so dass die- 
ser, durah das Feuer In Soplia eindringend, dieser eingeleibt 
irtrd. Dfese gVttlleli« im Fever angezogen^ Thfctnr (Sophia 
auch Idea genannt) nmss nun freilich in der äusseren Welt 
als soiehe ein Mysterium bleiben, nnd darf ntebt exponirt, 
preisün oder ansgesdnrStzt werden s well so, %le dküie Ex- 
ponirang anch nur durch Unvorsichtigkeit geschiebt, nnd ein 
lifegeBltas (ein Usab)' solche berfibrt, solbrt das dieses Hollge 
seMrmende Oerlchlsfeiier gegen sel^^en anlUamint, nnd der Cfrerub 
sein äusseres Leben violento seu natural! modo abschneidet, 
was aiieli Jeiiess tioa Impime tldeblsl stassagf.' 

Sie werden wohl thun, m. H. , sich mit onserem Begriffe 
der Polarität alles Daseienden recht vertraut zu machen, weil 
otoe diesen SdilttsSel Ihnen Alles iinTerstllndllefa bleibt — 
Wenn z. B. J. Böhme sagt, dass nur der Geist actualiter 
sieht, so versteht er unter Geist den in seinen Grund einge- 
gangenen nnd eben Iriemit snm ansgebendeii (niebt abgebenden) 
Geist wordenen verselbstigten Willen, welch* letzterer als noch 
mgefisast, seinen Grund (seine Mitte) nicht gefasst habend nur 
tio potenHalee odbr vleimebr dissemlairtes SeiM ist, welchea 
sich ideal fasst, um real sich fassen zu können, was auch 
•vom Bpreeben und Tbuo gltt. Aber diese Mitte oder Grttn- 



dtiog dds SehaaeiuBi Isfi «pi^i^ tlBlmeh^idung und lifti der 
UolmfilieidBn« Büiai« Am Mb ki§^ *Mmm <Üi dte 
verborgene Tiefe) und d«i in*» AeiHiMre S^bens, des «oneen- 
thrteo und doft e^atckte» Sellens. Benii.iB imd von. dei Mitte 
HßtHk iwi Celit «ii (olMe aNngobei^ «eMbl to IM als 

hl die Höhe und wieder in die MUte eröffnend sarüek. Was 
man Begfifi 4e9 Se^iaueus iieisst^ i«| eben m der Begriff 
dlsMf Innmii wl Mj m ffr m.artimtei» mi Iküi irefktaMMgeii 
Ein- Md Aiga pgeg (Anag^eifhtmgf) dar^ih die Mitte« 0ev/Sats 
der IdentU&t, A*-A, wel^Nea die l^giii^r tputobgiscb ^/ »also 
•le «Witi h e d e ilo p d ii«linM|i| ragt eben M»«di«; A «i |WB >DDg 
der Pole (4er lonerllolikeH imd der AeMeeriiehkeH^'^aae. 
Dieses A-A bedentet ait^er eigentlich die IdenüUäfc (IMber- 
leHmHaiiimi) fter WlMito «ad der reata MHi«; inen. Midi* 
lelalire» jene dnr Inneflieblifil iHid der 'AfemerÜdlkeitr« nitr 
eine . Folge ist. Der Hi^bepunet ist die Mitte — g^gen die 
eencentvirfts «ad di« eaceeairlrte Ti#Ce oder VMKilsMieit 
Dem die wabrballe H9be iet die MHle cwefer Tiefen und 
Verborgenheiten, der inneren cencentrirteu und der ä usaer en 
«iMBtrifiaD als glficiMM 4ef nOtoe a l iop l e elwa Q»d nkmt te-> 
leekopieahea ünttefe, wtiehe lielde Im cHoh eröffnen oder 
in*B Licht stellen soll} — entgegen der bisher gewöhnUchen 
daafietisoben and^^taram bagriffloeea-VoiatelHRig derHMla and 
idar Tiefe, 

Wenn ich feper oken den Begriff der Androgyne m der 
4ÜMo«i ikr ileialnam awal GaoeaUtttsWttfiben (BalbeaMatttäteD) 
iii,.aiMMi-paeltiveD Gfond and Mttte aetate, eo wie Hire Shcht- 
einung in ihr Zugammeugehaltensein in einen, nc^i^ven 
Graad oder Mitte i ea baN leb bieolt nur auf «lltaera 
Tbeorie der PolarltSI aHas Daa^ne and aaf die eifeifeche 
Eelatiou oder ü^teiiung der Pole zu ibrer entweder positiven, 
ala beide in fiiatracht vaitiiadendeaj oAbt- ale In j&wltliaebt 
anaiaander geboade» haltenden negativen MUte (dann In Ein- 
bracht wip in Zwietracht werden sie nie los laa einande^. liin- 
jigeviaseni yfßi^' Jelptaiff* ula di|^ '4». m^m 4aii^ala^:wie 
frir.^ vi^nalHaan» Im ita«f>lll^!bmgi 4ia PQ«MiM 
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ä6Dv(9liddeüi4en Gcund ia ibrer ActualUät bedingt. ^ J. B. 
ftai io.im -mm Mm^^mtm (dif«. VMiMidite der 
iWflitrt m lilinr. JiätarphilMophli iü) ete d«fr tohftiij<ein- 
echliessendei], conoeDtrirendeo) und der bitteren (aulscbUessen- 
ifi4 Qäm •Mw'« irinl ■iiipHiflnndnn bmün- den* AimH su 
,telr Ptii#ll»4<tt^efo (ItmUÜlhh Iii) miflglf (Aeni^ritig) 
■ aogedeoteti welche aber luer, im oomittelbaren oder Natur- 

-tfta» fc i g i il lw p Witt (Angniniw«) siMMieng^Ilei/v sich 

. wecbselaeitig ne^eii^ enstait sich £u affirioiren oderm pouireD. 
a»irfat> m hUmnwagi, wh$ iMM. g^w^lidi iagly ia.4iiiem 
.«IMlftn< AMtoiM tni Dtntedfee» koottat, «cMwIi nnr 
«tt einem imaginaUvea Aufsteigungs - und Niederateigi^gs- 
(üitollginhnm) flütrabatt in t^dotoiliKi aüi vtMkm biMi Cau- 
.«illlMtti iw. Amei rOMfltote tad. «ftoMtÜlipn JMMm» sich 
leducireu. — > Diesen seines inneren Maassea (Gesetzes) ennan- 
.fitoiant. AaMgMgi^ Md tFali«* ^itoicnui«') i.!Eriiia .gtirabrt 
«naa^lbblitttt «owoU ki nlflitotsligamab «Ii In iatiiHgiDten 
Creaturen. In der Schwere z.. B. bleibt (auch bei auseercin 
/AalliOhfo «ftd Xrag«) do^ difliii..i]were VMiiiilniiigAir . und 
.Veri^hm^THib ib iwMM Uimke; und cb wlk-Mitky wenn 
man sicii deo auf der Erde liegenden Stein auch innerlich 
tfAmiA tmtMf uad die Ag^r^gatiett der.fidlweri «k imere 
Bfmnig Mimift (te TodtenfriUi4r). fibea BD iit daa €kiDÜth 
schwer, kleioniüthig, verzagend oder verzweifelnd, waches in 
Mm ^ VerUftiaa oder Sioke» innerito-h isebi Ziel (Anf- 
Mttm) • Jtidel, ser. nie elii Genülth jieb. liecUbbmid indet, 
welches in seinem Auffahren keine innere Grenze desselben 
' iMie «ird« Wie hob firbabei^t (was «eine innere teilte in 
difer'BMmidSMntfg Mü) md DmtA {TfefiMrtli, mob f^cb- 
falls seine innere Grenae in dem Aufg:erichtetwerden findet) In 
.MIdw<Veclmiidta» 8iiid)r ee Hoctifaäil mid IKiedetlriUjkligkeit 
(Despotete.Iand'SendUfliBdsX Sligt man fdaber wd Feuer 
{als imÜBteigendem Fenergeiste) , dass es nicht ohnfe AHment 
bwlihtj *m mäuU dia^^doHy« diaeea lelitere. (da luedeiatiigender 
VaeeergeisiVdWiilMliiIhttvfeilidden^ MMe. eiit iBeetand 
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(Leib, — Beleiben — Bleiben) gewinnen (wodurch orst beide 
iMb viNrtrkUelMii). Mmm mi Weibr ^ Mbw Dm 
■.. auch 4er Wassergeist als Sinken bestellt fiielrt ilr «iek >W«araos 
* man auch siebt, dass die Speise (das Weib) nicht minder sa 
IhNr YmMMkang dm U m §m (Mnwm) bedal^'^ali dieser 
jener, weil nur die wechseMtlfe Intnss nscepti si i sie beide 
sabstantiirt. Der Fenergeist und der Wassergeist sind nur 
Hi lbfsl il ir ^ dte^ln Ibesr 0oii|mtli»4äi §mma Oelili*eii. 
Aber man Terstebt, wie gesagt^ dieses nnser allgemeines Gesets 
der deppeiten in ^inen Grund oder ^an« Mitte zunamaepgebea^ 
ämCmmäm {Um FMm) aieiilr Mvalil iseM iw^deB 
Begriff der Dualität der leteteren nicht snr Triplidtüt erweitert, 
Indem nicht awel, sondern nur drei eine fixe -Mitte (aomift-eine 
Fknt) Mhen oAir Im stell MhÜnssfln« tnfadie ^[V|g||«||§|'^ Amm 

Causalität, so wie sie in negativen oder positiven Gruiid ela- 
gegaagen, nicht etwa se au nehmen ist^ als ob der Grund das 
fPestlw.wXre, »Is wenn man sieht tmUkM der unwIilfüMiifln 
Gründung (als jener der Differenz des in Grand Eingegan- 
genen) oder der negati?ftn nnd der dwreh Aaffaeirnng. jener 
ab Yennlttslnnf entetelHmde» und bestehenden p^eltl.ven 

oder gliedernden Gründung (Centrum oder Mitte) unterscheidet. 

Dieses ist ins jetzt darobaiis niclit gescbebea «ud die Ufsacbe, 
eraesiregen kalfaolisebe und pmleeteMilsobe TlMologen Mi jettt 

gerade das Fundamentalprincip der christlichen Rellgionslehre 
neeb ignorirea, welcbes Princip in der lilaren Untersebaidung 
der Ueeeen nmaltlelbftreft, aof esebaffenen Naüriiebkeil 
der OreatuL uud ihrer durch Eingeburt erlangten Kindscbaft 
C^elles .als einer doppelten Gfündmig bestebt^ und veiobea 
&it«iediied dieSebtlft so eebarf aosspriehi, dass s. B. übrietos 
die ihn als einen Gotteslästerer steinigen wollenden Jaden Kinder 
des Te«lehi^ nidit aber deseett OnNttofea MMit^ Wlo denn 
der TedM selbst Creator Gottes ist md bleibt Jenes Piine^ 
helsst nun in der Scbriftspracbe : Nichts (keine Creator) 
wird im Sobn geboren (oifonbar)^ ee aterbo donn 
aelfleai ersten nneiittel baren, ibleee ut#ffll€lien 
. Leboa (d, b, der bloasen liatüriiehlLeit doa leti- 
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i«f<Q>ijD V«il«t Ab« OiflM9 ÜOB^E ex^ellence fSr 

4hl tm^s^miißm^nkkk wiMMMm -mmdm /mlrmk J^ns- 

• . geburt selber, und es ist also nicht befremdend, selbes auch 
. Ib idM Copie (der cxftutüriMlieii ,Lßb«iMiebillt)L m gewaiiren. 

fl>er fft Ü M opli y i t w i o t IgM r diB<hl- die<»i C toiaM: 4»g .Vffunit- 
' -teluDg zor VolleiuUing des Creaturlebens mit den Worten ans: 
dam jedes JUebiii io .der Angglqmi (im GftdrÄDge^.uad in der 
.flW dea.ltatate dw Halvr) In dir Itotov iBlUriitk iwA Icein 

Licht in sich hat, es gehe denn in das ein, was die Natur ur- 
•MsiMtf M.sn^iäagt es Liebt, wie vdw wieder 
■üfliirtül» Ciwiür oMMielir Ml wnittillMr Io. dae 

LM$bt, wohl aber (durch ihren Tod) m die Ursache zum Lichte 

OM dtf Taler H lit Mer «le JeM (te apAoii dmAeii), 

nnd die Creatur muss den ihr gegebenen eigenen Willen oder 
. Wl H ott geisli erst.dieema UrwiUea .iviede» eiogebeii, m iülut 
Ite diaeef aaüder Aigilwelnr in eelM andenft odav Sobnee- 
WlUen, somit in die Freiheit aus, ausser seiner eigenen Feuers- 
%aftlt diweb G«ttia beiügaa Fener ins Liobi» da bj^kAun^ er 
Hr YM -~ AUfftt nlehl ab«r so Mineii eigenen ftnbma ioder 
fiewait, sondfiin zu Gottes Kuhm, der in ihm als Wille sein 
Wtfle, in Ibm ate Xten eein Tboa uit — Man kaHi dieaee 
Fmdanentalprincip dae GbriatanAmne ttbrigana mmk damit 
bagreiflich machen, dass man den Aüimg der Creatuc von 
iiiiM finde ala«oiiibier.YoUeiikd««g 'iuitaiiabaid«t| nnd den 
alenlieb aligemelDen Irrthnm Ibbren läset, ftls ^ ange- 
Bchaffene unmittelbare Güte und Vollkommeubeit der Creatur eine 
andera ak ebia mifizbte (labile) wüte. Neanlieh dar Preducena 
settt ananl Etwaa ab Auf an g ans sieb, in welebem Hefsiie- 
gesetzten (gleich als Kaum) das eigentliche Product (hier Ge- 
aeUipO mmekif welebas in eebMa aeiiiaDniallMHMMkeil*lideae 
tea WMereingange dea Aniangs (Reunioo) so lange webrt| bie 
selbes jene Verwandelnng als Yermittelang — Reife — alle 
Giealnr iai weif imd weitig» die der Sobnachaft noeb »lebt 
tbeibaft ^t- gewonnen hat, in welcher es nnn in das Pro- 
' diaa na niebl etwa «tkder abaerbftrt wirdtw (mUx au Gcfinde 



Digitized by ÜOOgle 



liehen, souderu in stioer Btstinctheit in ibm-begriUidet bestehea 
k«Bli ani toH. Id ^mm MIe Mgl M»» tef4ir AnfMig 
■ wMer «ein Biftfe «rreMkrt mid »eMwr -dii to-ÜMi -«MilMm 
Mittel mit sich wieder ia das Producens gefiUirt \aXk Jene 
▼enmdeliiiig d«r 0mm MnH «nIi «ht Mi» ^ier Zei* 
tl^n^ (zar Ewigkeit), wtMit sto «liM'-MNkni ilr dwdb'iiii- 
* mittelbare oder mitteibafe TMUmbrne an Gottes Jündscbait 
" eHiiigt^ weimgen- meii Mgwi keant OrMüni, Minm 
MM eapit/Deo Petri CreatorV non iapit. 

Da der B^;Hff des Geistes jenen fd^r i^alucfiseibeit , somk 
' dfti €hBgeiilliell d«r WatMrlOBbeil MMgt» •» «Miel 4ir «iMlnta 
Gei«t zugleich die Absolute Natur sein. Dto eer Bdfffi^ der 
absoluten Identität des Geistes und der Natur in Gott fiÜK mit 

Jefieiil d«r Identiltt der Fr^ÜMit «Md «ö t kir e fcd Ig teiriiiiiMitaen, 

' von welchOm Bnrke (Revolution of Franoe p. 144, Ififidit 1793) 
' sagt: «This necessity is no exeeptioo to tWmler beoanse this 
neceeettf (es tel and bi1{ii«imi «eeeeeily tbm Is^ nel eboeea 
bnt chooses) itself is a part too of tbat moval and physical 
' dispositk)» of thiogs (e wbicb man (creatwre) maet obodieot 
by eoneenl Oir D»ree. Bnt- U, tbat wiMi-li «nlj edlmdaaliiii te 
necessity be fnade the object of choice (als Selbstgemachte 
gegen KätarJ, tfae law is broken, nature is disobeyed and the 
rebdtlMie dr« ontlaired etet- forft «id eisiMi -ton iIm ikorld 
of reason, order, peace, virtue and fruitfiil penitence into the 
antagottist worid of madnese {J. B. fhantasei) diseoidy vice 
MfkMidii and BaenralllHf eerrow«*' 

Um zu verstehen , was hier Über den Begriff der Andro- 
gyne gesagt ist, muss man die Bedeutung keaueDi welche 
Pairaeeieiw «nd X Bobine den- Worten InuigiiiaÜOA nnd Magie 
gaben, indem sie in der Imagination den Anfang und die 
Wnrael alles Herterbriugeiie-nMhirieeeii, wie ekb dieeee eehoa 
in den enfnailBelHSit LebemAMellonen {s* B« der AlhniBiiidon 
und der Propagation) zeigt, bei welchen eine solche Imagl- 
- • noliatt (Ajj^petil, Gebiet ^) der primae molec 'eieaMP iet 
Nm lel abVK wieisu, deee die Bpelee- Weib «nd diieee jene 
Ist, und dass von beiden gilt, daae eie deu Eseer dabin liibreo 
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U7/{odtr'veiiiilirMi)t v<iiirt«f6}tbit sie selber -^-lals inissi, an- 

- geii — iLfunoa» f»ro Wie wir in dei seitlichen Lebensvegion 

- strenge Verselbsägun^uchl md Hiinfer) vornifen und 
; italiidfts milde, Sdbheit aufgebende Weiblein als Speise zu- 
\ 'Altn itanilk Itf .aiNf OM^wiMi» Md«i eiel» sar mliitelleii 

..Selbbeit (Geoitaa) ergäasend', ihrtinteir flivteii viid ikv -dieser 
ertialtei)} so güt dasselbe fiito.joodo Jron der ewigen Lebens- 

' wd %li»^fairl.'.de0 MgM W$jbms «Mtb« gÜicMilli in 

. 4e9 ''lUkmk' mikM ewigen nltagen Feaerpolen^ und* siinto 
Aübdyeo LiCbptpoten& (Sophia oder Idea) seinen ausser dar 
mri^ Jitint In stafaj gaiMHenidoiid ia «nd diudb dlB Mge 
.Ni^ dPdMr «id Lickfe aMlRIttrl ond^ felitM. Adolr gfit 
hier par excellence jenes: Paler in FUlo, FiHns in iiatre. 
• V^U aMIIsb dm SiAtt dia .«tteBn« • nMitlii» Petw. des 
VMrt In tMk lat, •o^^1vie*ef m dsMS niider PolM «m- 
. gebem ist, wekb* litetere auch Paulus als die ewige Mutter, 
dii ObenM iiDd.dlft:Mli dnuSote- wieder braebte, bnseleiDet 
~ Dit nwprilttgHeb« AndrogyntSHtt des Ungrundw spricht 
iibtifSOS J« Böhme damit aus^ dass er vom Spiegel in selbem 
•* DodiTMl WMai'.s|iiieh«, itekbs beide «ntagsta In ibai sind« 
wie denn aneh Tbomas v. Aqtrin die Sapientia ingenka (als 
genilrix) im Vater von der Sapientia genita (dem Jungfrauen- 
sohn^) -tfiCerBeheidsL Uad- irenn J* fitttme sigt| dsis •▲lies 
magiseh ist oder ans der Imagination (Eingang des Willens 
in deeeen Spiegel) urständet) so muss man wissen, dass der 

, 'HebjeSer ÜNiipUa, der Inder Maja» der Chrieoben Idea von 
demselben Begriffe der Spiegelung ausgehen, auf welchen aneh 
dä» Wort Specuiatigtn zurückweiset. Aber derselbe Spiegel, 
•nieliBr wmmi nur rnngiadk diu Willen («igsottitii die 
magfische Idea schon Wille) entgegensteht, wird, so Wie d^ 

' ' Wille sum Ternar sich gestaltet, wesentlich, und heisst nun 
da» ansgesprochene Wort, welches, nnd nicht das sprechende 
(im Ternar), das speisende Wort und die Wesen gebende, in 
Wesen sich vertheilende (Speise vertbeilende) Mutter ist. 
%) tHe VIrtnaliliiI eira InlegflfCen, somit gegen einen desintegren 
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lt$kwM Leibes ecwtiset lich dKnk', 4^ jwer üük swar 
liliiilamii fiiUbar nathl, jedoih Mir hmm teiai, wo- 
fern eine Sichtbar- ond FKUbammaiiang Am mni m §m * von 

. Aussen wenigstemi extra regulam ist. Da tlbrlgens in der der-« 
l oaliyn IHcliltiiikMi ond biMM CompotMSon ö4«r d«r DIMroos 
der Seele nnd des LelbM 6«fllU beMfer skli mebr oder 
mindt^r paraiysirt, so lässt sich ein Schluss auf die Intensität 
4toiB0 Gelttblca baliii malrin^ diMr Uolan nMcbeD. HIebel 
bemerke ich noch, dass, wemi whon dorch den itiMictaiMi Tod 

' oder durah dessen Antieipation (in der li^tase wie im znag- 
. oaiiMbm «til gaiMWNi 

Aslülleib, Narvmgtiat Ae.) als t muiHto Hw u rw Oifan 4m fleele, 
' welches diese auch nach Verlust des materiellen InstrumeDtes 
ak JiiiaginaliisBai mü mck nmmd^ » wmm» «age Hlktf 

. Mo biMiit 'to ditaer 'Fteetnr Ton -dm m aictt il in lMii6iii^ 
letzter an die Elemente und Gestirne Irei wird, so wird sie 
darum i»6k ooeb Bichl Ton dieaa» Ihrer immatefieNen Ver^ 
bMmf mit den fmmaleridlen Ekmeotar- nnd astralischea 
Patenten frei, ja sie aeigt sich an diese oft nur um so enger 

• fuhmiAmk*y Data aiW' aMb aabni InbI aimr thatluneiseB 

Entbindung der TIbMoi' vor ihren materiellen Banden eine 
immaterielle Verbindung derselben mit den immateriellen Centris 

• (dar £lemeote und Gestiroe) eintritt» davoa UbecMogt min 
aicb schon in jenen FSUen, in welchen bei rc^llig gesundem 
Leibesleben (ttittinend oder wachend) ein solcher Kapport 
duab wahriMft spaettisohe finciieloaiigen rieb kmid gibt, wavon 
in den Blättern aus Prevorst mehrere Beispiele sich finden. 



*) Biarber gehSrea die Gosüniraiien der magnetifelMn ScblaNrtebea, 
veribar eto AuCials ini 7. Refl der Blitlar PraTorst 8. lf»«iel 

Id demselben Siuuö äuää|)iichl. — Ks ist neiuiich der Uegrilf eines Cen« 
tralsinns im Unterschiede eines peripherischen so zu deuten ^ dass \^ jr im 
materiellen Leben mit den Peripherien unserer Sinne nur die Peripherien 
der Dinge berAhreo, wogegen wir mit den Centren naserer Siaae dia 
GaaCre der Diage selber im iaHnaterieUen Leben berabrea« 

i 

< 
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Wenn iDh in dem letzten Paragjra{)h die höhere Bedeutung ddf 

Mmmilunittiit «jurhMjil md ktkmonim iet teflbiMhlMi 

mtiUwyi^mg oder üfigUmratioo, somit znr lawohomig dea Biid«s 
6itla».>iD ttMo« »b« «Im 8|MBlami'^),.faieaiÜ «ur waliriiftftM 
HnmaiiUftk iei9t«ii «ollen '^^), 90 \ab^ bie»it Jbl> 



Hier gilt nemlich par ezceUence, was Hegel vom wahrhaften 
Gedankeil im nu tagt, aU jenen, der sieb selber in uns denkt, gleich 
«teer ÜdaKieben Figur sfcb alt spontiu in mi« tblAiend»-^Eben ao bitten 
«Ir nai-Jae GfbM, 4m« stlber in «na bnlel. Wir nennen den i»nnde»" 
thee nd e n IVanen in nnt niebt, flondem wir rufen ibn an, daaa er lieb In 
M« selber ausspreche und au^igprechend Wunder thue. 

Aber nicht darin besteht diese Integration, dass sich beide wechsel- 
seitig aus sich, sondern dass sich beide aus einem und demselben Höheren 
(Aadrogynen) ergioien; wie im Einverstfindniss nicbt £iner dem Anderen 
ete amak den üna «ibi9 enndirn. Jadnr den Asdemi nnr bebiMIcb ii^ 
da« dieedbe Idea gans In Jeden wobal. ledea Glied aeU den endete« 
heUbn filied aenit denn nnr, wem der Geist in allen gann ist^.iat er es 
in jedem Gliede. Daher die Solidaritfit der Glieder. Sehen in Tbiere M 
das MAnnlein wie das Weibiein versteckt doppelgeschlechtig und nur die 
etue Geschlechtspotens in jedem ohnmSchtig und latent, wie sich beim 
Hermdphrediten seigt, der nicbt so zu deuten ist, als wären zweier In- 
dMdnnifdbiaM MnMhie» worden ab ZwtUinge. Oer Mann als Seele sucht 
M ncinnn ü annaibiM das Wnlbnabild, des Weib als Seele aan Weibesbüd 
dn Mannasbild> Man< hmn anch sagen, das» die wahre Liebe awiacben 
■nn md Weib in der GeaebleehlsUndnng nm* erst dann ebstrüt, wenn 
beide innerlich nicht mehr Mann und Weib sind. Wäre nemlich Adam nieliA 
erst innerlich ab Männlein und Weibiein unterschieden (nicht geschieden) 
wnrdeat^ w&rde er es aacit nicht iassexiieh geworden, sein. 



gesprochen ) dass die Liebe nur im Bunde der Freien, nicht in 
der Verkettung oder in dem GebundeMein der üafreieii beel^hl» 
welche Freiheit eich nieht mhider in der MbordiMtio» ab io 4km 
Goordinaüon zeigt, jeDcm gemeinen Vorurtbeiie entgegen, welelm 
von lielnem befreienden Dienale weiss*). Frei Ist aber der Menseli 
▼on anderen Mensehen, Yon sieh oder seiner eigenen Natur wie 
von äusserer, nur damit, dass er das Gottesbild in öicb erweckt 
hat, dem alleltt unmittelbar der obsoiot fr^e und befreiende GMt 
in wohnt**). Welche Brweefcharkeit das Ohristenthnm als ein nHna 
MoDSf^n ingeboreiies Talent und Genialität erkilirt und dem 
ti e a s o hen nnigt, dass da» siilishi tareti aar Mm» ww>*»i^i nM|i 
Idi* blosser fmfMratlf «of Ihn drückt, wie dfe Lud mrf elne#MlM 
leeren Körper^ als dieses G«sets ihn nur durch wohoti und er' lümi 
«m FurnNis iagly nnr.|tnifrat 4satt Qnülaa' ist» und dlem nH 
mens Ohl nfrenndilch ihm- nicM ih wohnt ^^^i). Sagt man aber, dass 
QqU iUe Liebe ist, so schliesst diese, als aus der völligen Selbat- 

genttgsamkeit und Unverletabarkeit Gottes hfrvorgnbondt aMn mi^ 

»f. ■ • ■■ 

tlieistischen Vorstellungen von einem Sichergänzen desselben durch 
^ HgrvQrbriagung dos. Ge|fphÜLt4«a und dessen .Verbindung .i9i| 
siA ranSytnnd bmhi -kann aieb OotiSft lilabef) Mm Gaadiöpis 

Anstatt Jenei-f WÜltl du fr*i lei«, fo mtMM dn Herben, vrlHtt dv 
leben, «o musst du dienen, gilt vieltiiehr; Wiü&t du frei sein und leben, 
so musst du dienen d. Ii. deiner natürlichen Selbheit absterben. Jn man 
kann sagen, dass iasoiern die Ireie Offenbarung Gottes durch den Men- 
fcheii Bidit obae das Tte d«l.l«MeiMi HfcMfiedet» dflr MeMeh Gm aal» 
bet »dl frei mäekU 

b» dwf er Oelt frei ittent, als dem tUvkt IPretea nad Bafminad 
dsVh ^ Wie dem «och der IfeiiMsh nur frei vom HbMchei wie v«te detf 
Nalur ist, wenn er beiden zu ihrer FreilKÜ bibiliieb ist.. Das dieutlose 
Volk hie&s sonst dris hörlose. 

f**) Dem Menschen inwoimead (Mensch worden) wird das ethische 
Geacta dem Mcoachen peradnlieh. — Jedes nichtpersönitclie Geseix Iriil 
a«B Meeschee wM. Daher di* Stoiber adt Aacbfc eiab loneriMi 4ta 
dai' aniperflSidiiihe 9mm eibebee. Die Mereliiieb MneA -ahse wm- eia 
itiliectee «afAmOalicher Qm\^ mm milea» nar Ltebl^ Iteine 4 onne, 
aeB-iCbnil» 

\ * f) Den directesten Beweis ¥on der Existens uad Imiuaneoz Guttat 
hätten IheoiegeiiiUBd Fiittiiaftphea ia der int fienith akh. affeabareadev 
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sieht ändfin denken, als das Verlaog^a, äiwtw »^ei.,^t^j^ 
m fiillglEik th^mmSk <iMl XM) and im (rt^ Zm^i 
aelben en machen,* denn die Liebe aUeio bat Beapect für Frei-* 
lieit, weil die nur ia dieser lebt, und wp die X4^e tp^ 
m Dm»%äe Ate. J)a Min Uiehttitbe KiciUmUgMtit iü, so föOt 
l«tstere mit der Despotie zusammen. Alle Natur- und GcäeU- 
aebaCtsbaiuie *) sind alaa mir darjm dJ^ wlii d^M aelbe xeotör^ 
MBim ia frei« Bfiaift efMen^ VAddüil luid rarwiMiMl i«erd«% 

wie die in der SIeit frühere leiblicLie anfreic Gestaltung dariirii da. 

iil>i.daBMt dm iowe geistige ii»tudinifl iiiidiuia 4«r öiwik «iph 
gibte^ vmä ab feboatn bafitieiead «nd vükKiMMi tmt dia JMiMeia 

Grestalt zurückwirke, und alles, was sich dieser befreienden Um- 

Wanderung, widaraataty. >a aeiba nißUfc. beawQipiU und iN«b^. iai;i%ti 
lü fan.Taiifiil**), Waa M ttiiliiM hür tau 4at (]^ 



tti talbei 1»e«eelentfea Liale gebe« kdanen, wefl dieia IJMbt ftalua Wi» 
ftiteg «ad-Ma geiN t yal ei i l e dar CraeaN' ist, uAd leaa aar Üeeei m 

beweisen hatten, oder, dass alle Liebe — überaalurlich ist. Da nemlicb 
nach Johannes Definition Gott die Liebe ist^ so kann die unnuttelbarste 
Praesentia realis Gottes nur als Liebe sich erweisen, so wie seine Ab- 
sentia reali« als Nichtlicbe, Indifferenz = Hasa. Als Liebe hat darum Gotl 
leioe Form oder ist der absolat oasichibar gegeawSriigo AHerweekbara; 

Man unterscheidet gewöhnlich nicht zwischen Neigung und Leideo'^ 
Schaft, obschon jene den Willen noch frei Idsst, nicht aber diese* 

**) Wie selbes das Schicksal des Teofbli tiMkt welebeoi', dt erMI 
Inr frateo Et^aiiea dibs Uokla widarsetila, dieses sieb ikm aaai Müa 
laikehrta. — Gfeeia's Aafimek: neoessaiite conjuncti, heaa a<«k Wjm 

M|)leh so gedeutet werden, dass die äusseren insofern swinglichen Bande 
die inneren freien Bünde herbeiführen und selbe schirmen sollen. Was 
äich £. B. besonders am (lesciiiechU- und Familienband zeigt. Aber ein 
grosser Theil der Menschen weiss von dieser Yer Wandlung und somit 
SnettoairsBg der IValOfiiaade aiebts, nad aaigt nicbi eiobr Verstand, ala 
jiie Mm, weloke mvar «» deai niokt tob ilnaa» eaadera voa den üeffia 
iW i MhHa Veaer «ab as webl saie laasea, aber diesaa akbt It» »atarf 
kikeB Tersteheo. Aber diese Katar (als Trieb) bedarf von uns eiMr 
Scbeidang und Befreiung von einem sie behaftenden Antieatnralen (Un- 
nalQriiclien). Welches Beha&etsein mit, wenn schon lalenten, doch stets 
zum Ansbruob bereiten aotiliBtoraien and der IMatui leiruilichen Potenzen 

Wir aail» «aaset. im idlar;BaitliehaB. Cmiwr watof^Ma^BW i^iijbt «iia 



üiyiiizeo by Google 



IM 

freienden) und von der unfreien Verbindung sage, beaieht sich 
Attf das oben Tom OesceiuKis lUMi Aseeaiiii (äMagto (1)^ demi d«i 
flttey dm )6d«r Me DM«mw «ine Ma flwpayiiiu te.loligMi 

Manifestation des Descendirenden (ein an eich Halten desselben) 
ist, — dteaer Quiz mit j^nem der SimiiiUaaität beider (dei 
Deeeeadftrendeii mt4 deesen, m w eie h ee GmpImi dleeer OeMHMi 

gesehiefit) tn ihrer Manifestation als Zweckes zusammen. Slft 
. man z. B«, dass der Geist niciit oiine das ooter ihm aeieads 
WeMii (Btid 0d«r Leib) «le sleii •ilümiieia.fciiietit, m nfl mm 

das3 der Ik^giitT des letzteren nicht in selbes, sondern über selbes 

limt, wie denn ausseFdem und bei der Verteihitiining des JBildei 
ülleee aoMrt, ein leMes so eeln« ImUmt wn der Begslff.iiv 

Inteprrität (sei es act bloss conatu) mit jenem der Ver- 

selbstigung sosammeBfitilt , so begreift ma&i dass a. ^ &y.ift« ^ 
Wie sie als e e mü i rt r -d e Glie d er Toa ▲ wMMeh sM, jdtas 
derselben seine (atomistisehe) Egoität aufgegeben haben muss; 
wobei aber^ falls A waiirbaft über ümsa «leblt jene a« i», nit 
dieser Aufgabe nar efnt niedrigere, mfirele, e e p aiH ielietiia* Mk» 

heit gegen eine höhere, solidäre als Glieder und Organe von A 
au%egebeu haben. Wovon das Gegentheil eintritti falls A thoeo 
eosetHtiaT »ledfiger steht — Hienns ttsst äeh nüfat allein dsi 
Unterschied der freien und der befreienden expansiven Veibindong 
durch Liebe im GegensaUe der compressiven iu Kepulsion aas* 
Mblageaden Verkettui^ der Leidensehaft einsehen, sondern es 
geht aueh hieraus ein erwünschtes Licht über das tiefe Mysterium 
des Menschen auf, neulich sowohi über dessen Verhalten au Gott» 
als von selbem abgefallen iind nicht dessen creatthrBehes Ot^gan odsr 
Bild seiend, als auch über Gottes Verhalten zum Menschen, als 
Restaurators dieses Bildes in ihm, VV enu uemlich schon das Bild 
lieh au ilen» dessen Bild ea iel» wie gesagt» wie Wesen amn GeisU 
terhXft, so kann, falls dieses Wesen sich solchem Dienste entzieht, 
indem es den absoluten Geist su überfliegen .strebt, sich g^gen 



der rerolatioiiairen Btwegvmg msv nk k tm «der sie «aleidMlek«» seil der 
Segeal, tMdera deivh flohaltkng der sie begisileaiea ewiiaiisidsea jesn 
dieser dieaeirf lad sie fMetadauNliea. Bbs^ TarldUsish's Mitliwtoi 
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und über selbes spirkualisirend, oder einem Niedrigeren sicli zum 
nid« Mciiif «elb€S spiritaftlisirend; es kano^ »ngt ieb, 4e8S«n ' 
ReeleratiM» cloeh nl^t anders i^esdiehM, • als damit, dass derselbe 
6eist mU seinem liühcren Wesen in dieses abgefallene VVeaea 
riagoht^ «iD| «iob mH Mim verbiDdand, seibea aow^ Ton seiner 
Geaiitfbfaliliit als von seinem der MUte Eiitsmiken- und Nieder* 
gebundensein zu befreien oder zu erlSsen. Der Herr^ sagt darum 
die Sehrill, welolier der Geist ist, ist« Kiiechtsgeslait annebnieftd, 
sBorit seiner HerrlMikcift ' sieh enfKoseemd und selbe opHsrnd , In 
den Knecht (denn seiner KinUschaft verlustig ward der Mensch 
Kneiiit) eingegangen*), welches das grdsate Wunder ist| waa je 
gcaehali eder goeehelien wird, weil dfesiAr fiingang die Bewegung 
der Liebe zu dem bereits Geschaßcnen war*^)« Indem nun der 
Qett>*Mst «H seinem «ncs eaiÜiUofaen Wesen in das priariti? anm • 
mtiIrReMni Bllde^ Gottes gesehaffene» aber Terbliehene^ deaa 
Tdde heimgefallene .Wesen einging und sich mit ihm verbandi 
in wedeir.^er Qeiat nun Weeenj Jiech das unerentürUehe Weno^ 
Gettae imn'CMsHiHieheB (als hossena), ^e g^liehe Ueber-Natur 
siebt mit der menächliciien confundirt worden. Um aber dieses 
somit, das Chrialenthtim — so verstehen, nmss mask freittck 
Iber* disn tJntersebiad des glichen hiehtereaftfirliehenT Weaeaa 
(welches mit Gott als dem dreij3crsünlichen Geiste Eins, obschon 
?eo diesem unterschieden und unter Ihm ist***), von dem aus 



•) D»s Hngcschaffene göitlichc Bildwe-en im Menschen ward Knecht, 
in weiches die uiigeschaffenc göUlicli& Wesenbeil einging. Oeno die neue 
PeiMHiward durch Verbindiing der göulichen Nntur und der mensciilichea 
Nalnr edor Wesenhttit; aiclit durch Verbtodoiig. 4^« dreieioigen Gaiftes 
oder k\^•r PertAo in selber mit den MenscheD, Wenn man nun nicht 
ia Gott den dreiehiigaa Geiit von «siaer IVa^or and Wesenheit eder Leib« 
. Üshkei» valersclieidet» so versteht am luevon niehts. 

**) Sollte das Wort die ospersöolrche eigene göttliche Natur oder 
Wesenheit in die geschaflfene verblichene Wesenheit ( er^t in Maria) ein- 
führen, um mit dieser zur einen Peiäon sie xu verbinden, so mudste das 
:Worl in jene erste selber befer eingeben. 

*^) Nach jeaem: In Perseais proprietas, in Substantia aaitast ist neadieh 
Gen der Geist der Geisler, wie Er da» Wesen alier Wesen ist ^ Ueter 
Geist versteht man das lateltigirende, anter Wesen (Ifalor) das laleUigirte* 

Ssader's We^he, IX. Bd. 16 
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ihm geschaffenen Wesen im Klaren sein, an welcher Klarheit, as 
Aodi sehr maogelr. Weiin neniMch Gott alt Geist S^tk Stitim nur 
darch sein anter Ihm nnd 4twM mit Ihm Bins seis wdf Weam 
offenbar ist, so kann Er auch creatürlich nur im crealürlicheo 
Westn vvtlstittdig offenbar sein. Da aber iBe Qreatiir als soteho 
oder als Wesen rnid als Abbild des g«ttlleben Wesen« gesehAffisa 
war, womit jenes ron diesem doch distinct blieb und bleibt, so 
war mit dieser DistinctioQ die indissoiaUe Union des ßcblipfefv jbbM 
dem Geschöpfe, somit die Tollstindigo Msnlfeeladon des firaterai 
in dem und denn letzteren noeh nieht za Stande gebracht, wenn 
eine tiefere Fassong und ein tieferer Eingang Gottes asit aaiBOff 
mersatOrlieben Wesenheit In dl» ereatürUolie — als der Blnlritft 
des ewigen Sabbatbs — ertorderlich war. Wenn nun schon diese 
Union Giar alle ewigen Creat«? eo gilt, so aoUto nie doch wamlüM» 
ter Im Mensohe» darum geadlieben, weil selber das SMuu^ mnA 
Centraigeschöpf der gesammten Creation ist (2) , und man also 
sagen kann, dass Gott nach sein^ noereatirüofaen ülMraü goge»<» 
wtfrügen Wesen zwar im Msn acii en erealfifüefae Gestak a—nhii 
(dans sibi modum hominis), hiemit aber seine nncreatürücb« 
f raiheit aldit aufgab. Weiebe Mensobwerdung somit » nur md 
«ndere Welse, geecheben wiie, fails aueh der Hensoh nlehi g»* 
Calleo «ein würde. 

1) Ich habe anderswo bemerkt , dass jeder ascensus durch eine 
Enthttllung (Vergeistigung , Wesen- oder Leibablegung) des 
Ascendirenden geschieht, so wie jeder descemms durcli eine 



(Hstt wSrde den Sinn de« Bstder'scbea Satssi: CSett iil der Geist der 
GelMer, wie Er dts Wesen aller Wesen ist, gSaslich nissdenten, wena 
ann darin nichts Aaderes aasgedHkekt finden wi^e als den pan» 

tlieistischen Begriff der Alipersöniichkeit bei Strausä und der .Substaaz 
bei Spiooza. Colt isl nach Baader nicht erst im Verhaltnisse zur Well 
absoluter Gt\^t und ai)üoiutcs Wesen , sondern an und für sich selbft and 
eben weil er es an und fQr sieh seliisl iat, ist er es auch im VerliillBiaM 
Btt der von ihm atebl erseaglen, soadera gesehaffenea Weil« Daroni M 
sneb Baadee> Lehre nicht mit dem PefienKchheitipaatheisBiBs Kssote's, 
MeUiag's aad Anderer s« vereiaerleient sondern ^ Thbisnms an be* 
sewlMwn* Ha) 
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UnbüUung oder Leibaniiehen *). Id weichem Sinne (Jhristus 
anfi, dltii iMir te HkMiel fäärt, der von ibii kanat 
Si o. Nur Indem die Seele Ibfe» WIHengeiet fea eieh In 
Gott sendet, gläubig in Gott sinnend und imaginirend^ somit 
diesem IhMm Geiste (als O^rttes Bild oder idea) naeli M Gott 
ist, wird Ihr per deeeensM als Nator dae gegeben « dorefa 
deMon Ansiehang und Auswirken zum Leibe sie sich unter-* 
hill (eoiietaiitiirt), od« jene Idea In der ihr aagewteaenea 
Bid^m realislfl, so wie sie bInwMer ale Feaer diesce Wesen 
aufhebt und als Opferduft in die Höhe zurück sendet. Wenn 
die dörr wordine £rda nlclil ihre Cearlgen Dunste gleich als 
«In €Met In den Himmel eeiidete, itima Ihr kein liefhMfaten- 
der Regen herab Darum heisst es, da»8 im irdtachen Tode, 
wemi 8#ele wid Leib ilcb sebeldei^ der CMel (Q«lstblld) eal- 
wndor In den HImnwl rfiekh^, In de» er eeln« BUdong 
empfing, oder in den Abgrund, von dem er aufstieg; und darum 
spciel^ DmiAa Yen eiaam mkk auf der Erde Lebeaden« den er 
all Gelit at i e ipando nnd ab .De|ipe%inger beeelte In der Hölle 

antraf. Denn dem Geiste nach ist jede Seele doppelgangig. 
2) Weil der Measeb fiel, ao haben Mehrere ihm diese Digni- 
tü***} Hiebt alt primitly aoerkaimly da doch Gott nicht ebm 

*) Was in einer liAheren Hegien Leib ansiehen sollt 1* ^ 

■iedrigerea sicli entleiben ond umgekelirt. Bxcorporslio es uns Regione 

•tt iDCorporutio in aliam. Traoisubslantiatio aoa esl äubiUuUae IraosIatiOi 
»ad subttantiaiionSs. 

Der aus dem Seeieofeuer in Gottes Wesen vor Gott gehende Wil- 
lenfeist geht wieder mit dem erballeoen Segen in's Seeleofeuer zurück, 
wie die von der Erde Feuer aufateigendea DfiDsle den Regen und Thea 
real Hbamel snrftckbriDgen. — Der Proeets des Imsgiaireas ist der, dasf 
das imegimreade seinen Begierd^geist (in Folge der Altractioa) in das, 
worein ea laMginirt, spendet, worm derselbe dea Samen enpllngl oder som 
Saaieabild wird; als welcher dieser Geist wieder in die Motter (Seelen- 
feuer) zurückgebt, diese befruchtend, womit denn das reale Bild ( wesent- 
liche Sophia) wird und hervorgehl. In der Region bestehend, von wel- 
cher das Sambiid kam, ist es nun der Feuergei&t (mas), der das Sambiid 
holt, welches er seinem Wassergeist (foeroina) einsAet. 

^) Niehl Toa einer engUtehea, sondern nur von der menschlichen Sob- 
ilaas heilst es, dass selbe (hi der Hlaimelfahrt) sor Reeblea Geltes hssk 

15» 
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neuen Menaciien an die Stelle des gefallenen sduif, ftoudcrn 
. ntir Um bereits gefaUtMAen' rMaliriitt, die Belregon^ cor 
''Sohöpifong nicht i^ckgängig gemaeht ' werden kanm Es- ver~ 
hält sich übrigens mit dieser Vorstellung eines nßUQU , nicht 
eiBeii^rten Menschen, wie es. sieh mit jeaer eim neaen Gbrä- 
ientbimiB TerhKltt fiber weldiee besondeie !a Frankreich nad 
aach in Deutsciüand mehrere Deliramenta sich kund gaben und 
nach kund gebea Was diese Sentknentalisten von einem all- 
gemeinen Menschentbciai ^) sehwütsen, ist ja das Gbristenifaaiii 
selber, welches keine Schuld daran hatte, däfis dessen Idee 

» SO frühe wieder cintstelit (particulalrisirt oder judaisirt) ward, 
das« der Aberg^aabe'so Vieles Ihm angelogen, .der 'Unglaube 

« so Vieles ihm weggelogen hat; so dass ein grosser Theii der 
Menschen meiate und aoeb jetst meint, den AbdrgUobea con- 
serviren su .müssen, .um den Glanben su sieb6m^:eia anderer 
Theil mit dem Uoglauhen zuhalten zu müssen, um des Aber- 

- 'glaubensvlos 'su werden . Jage du aber nur deni Priester 
und den Philosoplien sur yorcUkreA Thüi« hlalnis, jn> wM bald 
..^ der PfaQe und der Sophist .(die Pr^traiil^ und Philosopbaiile) 

* aur 'Hialertböre bereialreten.— .Bt biatoria deü^ti ' ^Z- 



*) Ein Menschenthum oder Menschthura, welches sich auch yorxöghch 
durch die Begriinosigk'eit vom Chriatenthüni 'unter^cheidels oder, wie sie 
sagen, von allem Dogma und Glanben wie Wissen. * . . • t 
^*)' ^0 s. bat das Aufklären im iSlen Jahrhundert wie jeties im 
IStea, anstatt bloss das Schlechte vom Guten chemisch tu töheiden, nitr 
tu oft beide mit einander präcipKirt, nnd durch diesen Hinterhalt dem 
Schiecliltii tHie Pei petiiilät gegeben. Ans welchem Sinndpunct man auch 
die frnnzösisrhe Pliilosophie nnd lUnniution zu NvQidinen hat. — Jede 
misslungcne ( ai 1 ctii te ) Kcformatioa macht irrefonnabier. Der HinterhaU 
*wird, wie die Chemiker seigen, um so schwerer scheidbar, je geringer 
seine OuaatitSt ist. 

m m W ■ 
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X. 



\% Wenn man beftoitden Newton ron einer Centrifogal- und 

fleotripetalkraft als voh einem Conflict und Widerstreit der Ur- 
ndie und ihres Grundes^) spricht, so dass letzterer auf jenc^ 
eHuprimirend (iastead), eialere auf letzteren versprengend mkki^ 
beide also wlderwIMi^ statt etnwillig sind, da doch beide sich nur 
ZDsaiDOien zu verwirklichen vermögen, so fordert dieser Wider- 
streit jMber eine Eridiiningi welebe nur darin gefunden werden 
iomn, dass man sowohl das Entstehen dieser Widcrwiüigkcit nach> 
weiset} als deren Wiederaufhebung und Verwandlung in Eiuwii- 
Mgkett Nun gibt uns allerdings die Zeitwelt und iüt Wesen 

Oder eigendicli von einer positiven und negativen Mitio (tirund) 
der beiden CanMÜtiitea. Denn unter CenIripelaliCit versteht maD nicltt 
Iss is die HltlA Gehen» sondcffo das ihr Bnlfioken^ md selber ist alae so gvi 
ceatriTugal als die eigealUcbe Ceatrifugalitäi des das Centriun ftberiüeges 

WolleDden. Der spiriiuese FTataranfang ist eine tu sich widerstreitende 

Triplicität. Die erste Gestalt (nRch J. B. herbe) iiält, airetirt (hart, Srz, arrez, 
wrft, terra), die andero (iiiu li .1. B. l)itlcr) erfiziehl sich diesem Halten (Auf- 
oder IiiQetiaitcu), wesswcgen die erste uneigeiitlich (z. B. im Aozieiicn 
dcf Wassers zn Eis) ein Anziehen beisat. Die Angst (driUe Gestalt) bSit 
licide iavilo Merte susaauitenr Was man Repnlsiea nennt, ist also das 
ntehbestreben der ersten awei Gestalten, und was aiao AUraclion nennt» 
ilkr Comprimirlseia durch die dritte Ifalnrgestslt. Will man aher unter 
Altraction die fnlraction des ^Kesthailens (.HSrte) verstehen, unter Bitter 
Ali »ich Zertheüen, die Eipansion, so miiss man die drille fteslait niclil 
»fcrgcssen, — die sie entweder als VVideispruch beisammen hält — oder 
US i)ei4e VjSf^ot, Eiof^a erbittern, exacerbare, exasperaro, inf laoaii^are 
iliquem. Angttstiis prenii ist excruciari et conturbnri. 

Es ist nachzuweisen, wie die in einem Willen ungeschiedene und 
tMtwicheUa Vietw^igkci» ifch erst in DilTerenz dieser Willen, und ans 
4n die aan Yetmlltelte BIttWiHigkell wieder fthrt^ 
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(die Materie im engeren Sinne) das Beispiel afaiee solchen Inneren 

Zerfaüenseins der Ursache in ihrem Grunde, welche, obsehon 
awingUch (gleichsam poltseilich) beisammen gehalten , doch In 
kdne wahrhafte Verhlndnng eingehen, wie wir an jeden Etonen* 
targebilde, z. B. am Zwist des Feuers und Wassers sehen, welche 
swar im Gewächse diesen Zwist abgelegt sa haben schelneoi in- 
dem in letalerem weder Fener noch Wasser als solche henror- 
treten, was aber doch bei erster Gelegenheit geschieht, womit 
dieses Gebilde wieder io seine Elemente zerföllt oder vergebt, in- 
dem diese von Ihrem geswongenen Verbände üeh wieder lee 
machen. Desswegen muss man sagen, dass der Cadneena (der 
Schlangenstab) des Mercur ( Psyebopompos oder Seelenführers) 
diese Zweideutigkeift des Zeltwesens sinnreicher aosspmck, nie 
alle versuchten Constructionen der Materie SUerer und neaerer 
Naturpbtiosophcn gethan haben, welche entweder diesen in ihr Ter- 
hergenen Zwist ignorirten, oder ihn für das normale VerhdtMi der 
Ursache nnd des Grandes snm Behuf Ihrer Manireslatkm hielten, 
nnd also meinten, dass die materielle Natur ledigUcti aus sich 
selber nnd gans natürlich erklSrbar aei. Diese Naturphiloeeplien 
konnten aber von dem üntersehlede eines positiven und eines nega- 
tiven Verbaltens der Ursache mid de# Grundes oder von ihrer 
freien nnd ihrer anireleii Verbindung schon darum keine Bechen«* 
Schaft geben, well sie, über Jene Ihre DualltÜI nicht hinausgehend, 
die Triplicitfit nicht erkannten , welcbe mit dem Setzen und dem 
Eingang der Causalität in den Grund entsteht, sei es dass beide 
positiv, sei es dass sie negativ zu einander sich verhalten, wess- 
wegen man sagen Icann, dass sie, nicht über zwei bis zu drei 
sühlend, auch nicht über das statische Moment der Polarität binane- 
kamen» well nicht awel sondern nur drei Termini die in eich 
zurükkehrende, somitt immanente Bewegung geben (1). 

1) Die Immanente, spontatiCi keines äussereu Bewegers bedürftige, 
somit in sieb selber zu begreifende Bewegung ist die rotatori* 
sehe (wie sehen Gabler*) bemerkte), welche, aber nicht hi 



*) Gabler oeuüi die in sich »urüolilLebreiidi} Krciabawegiag die absalai 
freie imd bemerkt» 4m schea Ai is NIs l i f 4k Kreiibewsfusi eis d&s emisb 
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4m Kw«i<aU, aoBten in* der DfeiiaU begriffeii wM (nviiiero 
Deut impari gtudet), nur das« das freudige, freie Leben sich 
Irti bewegt, das Aogstlebep unfrei bewegt wird. Aber so- 
wohl da9 Aogstleben als daa ireadiga Qpd l^la Leben bewe- 
gen aieh rotatorisch; nnr dasa Im Ersten das über die Mitte 
(Ceotrum) Fliegen zugleich wieder ein unter selbe Gestürzt- 
werten (di« Hoebfebrt der Fall) iat, and kein in die Mitte 
Komroeni eomit Icein au einem gemefnaamen Gmnde Kommen 
^ in beiden lÜcbtungen, somit auch nur ein unfreies Bewegt- 
wecden (notne extra loeun torbidus) statt findet. Wogegen 
Bdt dem Eintritt ln*8 Gentrum In die Bewegung Ruhe, in diese 
jene kommt; und die unfreie weil instabile Kotation in eine 
freie atnbüe aich wandelti als ein wechselseitig aich assistiren- 
des Kreisen nach Innen als aseensns und nach Aossen als 
descensus. — Ueber diese Umwandlung der Angstrotatioo 
nasser dem Gentrum t in welcher sich die drei Glieder einen* 



aii die ewige «ad «bselate Bewegnag aieht tdesf achon erkanal aad be- 
friffea« toadem sie aacb ia ihrer iaaeraa Noihwaiidigkeit am ihrem ße- 
griSo sad dem der «bsoteten ThSligkett erwiesen habe, wofftr er besonders 

Bof Phys. V llf, 9, Metaph. XU, 7 und IX, 8 ver\\ eiset. Ad dei- zuletzt an- 
gefubrteo Stelle der Metaphysik sagt Aristoteles, indem er von der ewigen 
Bewegung spricht: »nDaher sind Sonne und Gestirne und der ganze Himmel 
inaier ia ThStigkeit, uod es ist nicht xa bef&rcbten, wie die Physiker 
IMiteB« daif sie irgeAd einami «tillstekea.««» Von dieser Fnrcbt aber werdea 
wir dareh Newlea's BHUkemaliicke Nalmiibilosophie, welche als Philo* 
sepbie iberhaupt tief aater der AristoCelischen steht, keineswegs befreil. 
Denn da nach ihm die Zufälligkeit einer ursprünglichen besonderen 
Lage und ausserdem liüch ein ungefährer Stoss erforderiicii war, um den 
Himoielskdrper in seine ei Up Ii sehe Bewegung zu bringen: so ist gar 
sehr zu befürchten, oder nach Aristoteles- vielmehr nolbwendig, dass die 
Körper in ihrem lienfe erm&den nnd die Bewegung einawl in Ruhe 
•hergehe. Diese Rnhe einer irdischen geradlinigen und eben dämm ver- 
gänglichen Bewegung filU aber bei Aristoteles in der ewigen Kreisbewegung 
'Mnreh weg, dass diese nach ihm, weil sie immer denselben Ort einnimmt, 
Uüd an ihr selbst die Rückkehr in sich hat, eben so sehr schon Ruhe als 
Bewegung, und desshalb unvergänglich ist, weil sie die endlichen Gegen- 
sätze der Bewegung und Ruhe unendlich in sich aufgelöset und vereiniget 
calkiit^ System der theoretischen Philosophie von Gabler 1, 284« 286 - 287. U. 

0 
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der verichfiDgen , und niekt ilch eot&lteii ote unimcMdeB 
kVimeBy wid wobei ea daran zn keiner ManllHtallott kömmt 

— iD dre sich inaritfcstirende Rotation durch Eiotritt des Ceo« 
tromSf mag felgeDdes-8ehena. 




Mlttemaelit, Winter. 



eine Erläuterung geben i In welchem sich vier Contrapnniste^ 
bemerkiidi maclien, indem z. J>. Mittags die centrifugale Slre- 
bang Ihr Maximum, die Gegenaction ihr Minimum erreiehti 
hiemit aber eben wieder su wachsen, die 'erste abzonebmen 
anfängt, bis umgekehrt crstere Mitternachts ihr Minimum er- 
reicht, wogegen in Abend und Morgen beide in die Gleiche 
treten. — Noch bemerke ich hier, dass, wenn man die Be«- 
wegung als Sucht nach Ruhe begreift, man die Kuhe als Sucht 
oder Verlangen nach Bewegung i>egreifen mnss, and es Ist 
also eben so falsch/ sich eine primitive Ruhe, welelie an aleli 
bewegungslos wäre, vorzustellen, als eine primitive Bewegung, 
welclie an sich ruhelos wäre; wie man sich 'keine Einheit 
denken kann, die sich nicht su vermannigraltigen, keine Ver- 
mannigfalligung, die sich nicht zu einen suchte *). Wird 
darum die Zeitbewegung als eine in sich rulielose (nleht in 
sich rfickkehrende, somit gegenwartlose} begrifTen, so kann 
sie auch nicht als primitiv, als für sich permanent und selbst- 
ständig, oline Anfang und Ende, gedacht werden« 

*) Der Herbft entspriclil der Adopttoa, der Winter M CoacepUoo, 
'„der PrilbÜog der Florei^on und der Sommer der Fntclificalioo. 

**) \V«8 Eins ist, mnltiptieirt sich ODd bleibt doch Euis, oder wird 
viehnchr hujiul Eins. Der Begriff des Organismus (Lebeos) ist neiulich 
jener der Soiiduritnl der Einlieit und Vieliieit (Uater&chiedcnheil oder 
Alanoigfaltiglieit) desselben Seicndeo, so dass mit der Beslimnitbeit lels* 
terer ,(s. B in Gott bis sur PeriönUchkeit) die lateasitSt der ersteren le- 
almmt ^ Wa» ntcbLin sich unterschieden ist» dae ist nicht EinS| nnd 
was. oickl Eins ist, das ist nicht unterschieden. 



XI. 

f 

Wir hahvk bisher Ursache und Grimd vonfi^lieh nor in ihnm 
fisfaeheD, weniger in ihrem wechselseiti^^cn Verhalten (als in ihrer 
Solidarität) betraciUet, welche VVcchseUeitigkeit aber leicht erj^aiin( 
winli teddin, weon, wie gesagt, , die Ureaefae in itiren Grund eingebf^ 
dieser hinwieder in jene eingeht, und, so wie die Ursache den Grund, 
dieser jene afürmirt. In, diesem Sioue sagt (in der Schriit) der 3obA 
Tem Vater, daaa Er im Vator wie dieser in Ilim aei, und das» sie 
iarotti beide Eins seien so wie in demselben Sinne St. Martio 
sagt: »qu'il n^ a pas un ^tre qui ne soit charg^ d engendrer (mani- 
lester) son pdre,^ weil alle Eionng durch einen wechselseitigen Ein- 
gang bednnprcn ist; \Yic denn Gründen das sich auf einmal Nehmen 
odor als Eines Fassen , und der ijrrund die als Eines ge£ussie Caur 
MlUät ist. fiowie nemlich die Gansalität sich als Centrnm (Grund) seUt 
und sich in dieses setzt, hebt sie sieh in letzterem auf und dieser 
hQsiiU sie» gleich wie hinwieder das Ccmrum sich in der Ursache 
tufliebt und diese Jenes besitzt. Und wenn man darum das Centniin 

als die Mitte der ihr innerlichen und ausserliclien Causalitüt bo- 
greift, 80 ist hinwieder das (Jentrum als der CausaUtät Aeusser- 
Ucbes und Innerliches sugleich %vC begreifen. Der Begriff der voll- 
endeten Manifestation als J^roduetion scblies-st aber, wie wir ver- 
nahmen, jenen der sich GieictisetKung (A =.* A> des Producens 
und des Produofalen ein/ wesswegen also auch diese Gietchsetaitng 
(der Ursache und des Grundes **3 wechselseitig zu nehmen, und 

*) Der Sohn, obschoo niclit gelber dat ein« Wesen oder der eine Grund 
ist alt ntiUere Person doch die persdniicho Vetselbstigong des Vaters and 
Geistes vennitlebid. 

**) 6leieliBtissetteB tsl sieh Bestinoien, Deflniren — Gründen,- Hitler 
torinnen. 
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der Begriff der Gleichcetiiuig als der eine« weefasele^tig steb 
bedingenden Ruhens and Wirkens kein anderer als Jener dm 

Sabbatbs ist. Indem nenaUcb, wie wir gleichfalls vernabmeni 
die Caosaiitttt nur mittelst ihrer sich Unterselieidang in die pro« 
duetiren Faetoren effeetiv wird, so ist das gemeinsame Prodoct 
der leutereo als ihr Ziel und ihre Ruhestätte eu betrachten, weil 
sie in selber wieder sicli in ihrer Unterscbiedenbeit (somit Wirlt- 
samkelt) emeuem, oder tod der Einheit wieder gewirkt werden« 
welche« wechselseitige Ruhen und Wirken man auch als ein 
wtelisebeitiges sieli Allmentiren (subsunter) and das Aliment sooi 
Leib oder Btld Aaswirken begreift'^)., DIess gilt fibrigeM vmt 
auf andere Welse von der immanenten als von der emanenten 
Maolfestation (welche lelatere aneb die Henroc briogung im engeren 
Sime heisst), wie sehen aus dem ersten Caf^tel der Genesis er^ 
hellt, in welchem die Vollendung creatürlicber Manifestation nach 
ilireo Momenten als im Sabbatb Foilendet dargestellt wird , eine 
Manifestation, die Indess nur als Naehblld einer nadi denselben 

Momenten sich ewig vollendenden, ewig in und aus sicli kreisen- 
den immanenten und nichtcreatürlicheu 3eibstmanifestatioo Gottes 
als der ManiCestation par excellenee oder dem Original deraellien 

begriffen werden kann*^). Hat man aber den UegriÜ des Sabbatüs 



*) Wer mich isset, sagt Christus, d. h. wer in mir ruht, mich in sich 
wirken lässt, der ist in mir, und wer för mich wirkt, in dem hin ich. 
Wir BUkdp tagt Paracelsus, was wir essen, und esten wat wir find* 
Wie sich nini Chri»tos das Lebeiisbrod der Well aeanlt sa Mgl Er, daii 
der Vater Iba «pei«e, oder dais Er im Wirken dei Valeri in Ihm mhi^ 
so wie dleter in Semem Wirken. 

**) Baader atelU sich ebensowobl denjeDigeD entgegen, welebe Gott ab 
ein proceasloses, aller Entwickelung und allem Werden entnommenes Sera 
Yorstcllen, als deojenifen, welche Golt erst im und als Universum werdend 
und sich entwickelnd denken wollen. Unser Denker stnluirl einen ewigen, 
überweltlichen Lebensprocess Golles und erblickt in demselbca mit innerer 
Nothwendigkeil und Folgerichtigkeit das Urbild des l.ebensproceises des 
GescbageneD» insbesondere des Mensebes, nicht wie »ich derselbe ge- 
fcbichilich Toilsogen bal| tondem wie sieh derselbe bille ToUsiebeii solles, 
ona wie er, nachdem die SSnde einmal eintrat, dvrcb Bttssnag» Sttbnong, 
VersOhnmig nnd Erlösung dennoch hergestellt wardea toll nnd im Lsbaa 
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rMtig gefasflt, hat man sieh ferner ant dem 6eea|^en übeneagt, 
dass und wie jede Cauaalität in ihrer Bewegung zur Manifestation 
iieh tripllrly oder daas dei Expenenl dieser Bewegvng die Drei« 
saU ist, nnd bat man endlieb die jede Tollendete ManlfeelatU« 
bedingende Duplicität der Causaiilät somit auclt des Grundes gleich* 
faUi naab dem Gesagten eingeseben, oder daaa die Ausglelchanf 
dar kmeren und der Snsseren Manifestation niebt unmittelbar (ala 
A = A), sondern nur mittelbar durch Aulhebung einer Ungleiche 
oder Differen« (AssJ^iebt-A) geschieht nnd data diese Gleich- 
aalaang nor dureb das, was Substana oder Leib heist, an Stande 
konrnit**); 80 hat man sich auch bereits davon überzeugt, dass 
der Exponent jeder vollendeten Manifestation die doppelte Drei« 
aahi d. i die In der Siebensabf aicb vollendende Secbsaahl ist, 
daas sollin das bekannte Schema 



der vetbürton Voileadoiig der Migen bergettelit werden wird. Nur von 
dimeni Pancte snt ist die Lehre Btader*« io ihrer tiefsten EigentbQmlich« 
fceit zu fassen md «ii verstehen. Von (br aus begreifl man , wie Baader 

gleichmäßig sich allem Deismus wie allem Fantlieismus enlgegenstelien 
muisle. Beiläufig gesagt, wird es auch einleuchtend werden, \ves>halh 
Baader ein oicht geringes Gewicht auf die kleine Schrift: Die ewige 
Selbsterxeugaog Gottes, legte, in welcher Alles, was er serstreut in eeinea 
Schriften aber den inuneaealea Lebeaaproceta Gottes enIwielLelt halte, in 
Innidert Silien woiil gntppiri sBstmmengengl erschien. So gering auch 
ias Verdienst sein mag, welches sieb der Verfiisser dieser Schrift dnrdi 
sie erwarb, so wbd man sie doch mit der Zeit berflcbsiclittgen massvn. II. 

*) Ich habe anderwlrls den Irrihnm jener Logiker gerflgl, welche 
den Sats AssA laulologiseh nehmen. Das aweile A ist Gleichniss, als 
solche« Mitte, Grand, Definitora nnd Bestimmtheit. 

Der Künstler (Poeta) rubk in seiaem Werk (welches Ruhen dat 
Wohlgefallen heisst), d. b. er findet und schanl sich in ihm, als in einem 
Hiebt «tcb, welches doch nor sein sweiles Ich ist^ So lange man sich 
aber das Wetk nicht vollendet denkt, kann man nicht sagen, dass der 
KansUer bi selbem raht, vielmehr besiebt seine Unruhe eben darin, dass 
er die Ungleichheit (das Nicht« Ich) im Froduct aufzuheben strebt. Auch 
der einzelne Mensch (Creatur) ^eht (nach vollbrachter Zeit) in sein opus 
sex dierani als in seinen Sahheth oder ia seine Gehenna ein — d. h. in 
seine aosgewirkten Wunder, 
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Wr erstere gilt, und die Philosophie keine genügende Lehre von 
Ursache und Grund zu geben Teroiag, falb ihr der Begri£f vom 
Babbath oder dem Septenar, wie bisher, fremd bleibt^. Der 
Begriff des S.ibbaths sagt aber nichts anderes, als dass die Voll- 
beit des Seins in seiner Siebengestaltigkeit inne steht. 

Ktir im Vorbeigehen bemerke ich hier, dass die segenaniite 
Quadratur des Cirkels nichts anderes sagen will, als die 
völlige Aufnahmo oder das völlige Aufgehobensein des letz- 
teren im Quadrat (als cadre von qnadrer) so wie ^eses iil 
jenem, d, h. der Ursache im Gniinlc u. u. — Wie auch 
schon in 1 des X. Paragraphs bemerkt ward, dass ohne 
Eintritt des Centriims als eines Bestimmenden keine Be- 
stiiiuntheil; und Grien tirung im Kreise oder in der lio- 
tation statt findet. Denn die Uotation« für sich oder abstract 
gefasst, iat nur immanente« Fallen, somit das Gegentbcil 
des Gl and oder Bestand Gefasst- oder Ge\\ onnenliabens. 
Die gerade und die krumme Linie sind darum die Symbole 
des Geistes (in seiner Normalität)' und der Natur. ' 



*) Wenn man mit dem Begriffe des Sabbathi jenen des Rubeiis vor» 
bindet, ao iahen wir, daca nur in einem Wirken oder Wirkendea ein 
Rohen möglich iat, ao.dasa s, B, die eioieliien Factoren (Hinifltri) im Ccn* 
Iralwirker rotten, so wie dieser in jener ifirem parliellea Wirken. So 

spricht Chrialus selbst von einer I^uhe des Lösen Geistes, welche er im Men- 
schen wenig^-^fen? siirlit, weil er in ihm jene Sunde ausiugebüren oder ZQ 
voUbringen hofft, an deren YoUbrioguog er gehemmt ward. 
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Hat man den Exponenten der Manifestation gefunden, so hat 
maD auch das PrtDcip der äpecitication dorselben gefunden , weil 
die SSahl des Exponenten der Zahl der Faetoren (Grileder, Quall* 
iaten) des Manifesten entspiiclit, deren jeder an dem gemeinsamen 
ä^wirke ader Gebilde Antbeil hat, und welche zwar in ihre» 
velatlvei» Detniniom wechseln , jedoch sieh nicht trernien kl^imeii 
Wenn darum schon eine dieser Qualitäten (Quellen) die anderen 
4ibcrberrscht oder m der Manifestation und der gemeinsamen Sub* 
stanz TOrbeiTschend wird, so wirken doch die anderen mehr od«r 
minder verborgen mit, so wie jede Qualität in ihrer Manifestation 
wieder dieselbe Siebenzabi als Exponenten ihrer Ausbreitung bat. 
Und da alle diese Fiaotoren' wieder in dieselbe Substans snsämmev* 
gehen , 80 begreift man hieraus die Möglichkeit einer Verwan- 
deluugt Umbildung oder sogenannten Transsubstantiation , welch 
lets(er Begriff indess weder mit jenem eines ersten Entstehens^ 
noch mit jenem des Vergehens der Substanz zu vermengen ist. 
Indem ich nun den ötandpunct aufgestellt habe, von welchem aus 
allein das Haaptproblem der Natur- nnd Geistesiehrey nemiich die 
Auffindung des Princips ihrer Sp^^cifieation geföset werden Icann, 
will ich nur kurz die üauptmomentc bemcrkUch machen, auf 
welehen der Versocb des Philosopbas teutonicns beruht ^ j4aes 
Problem zn lösen, womit indess dieser Forseher keinen Vorfahrer 
und bis jetzt keinen Nachfolger hatte. 

J. Böhme geht, wie bereits bemerkt worden, in seiner Theorie 
der Manifestation des verborgenen Seins (im Unterschiede sowohl 
des innerlich als des äusscilich offenbaren Seins) von der Einsicht 
ao8| dass anmittelbar keine OffenbamDg oder Entdeckung weder 
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der Kiiibeit, in welcher die Vielheit, noch der Vielheit, in welcher 
die Einheit verborgen ist, statt findet, sondern daBs jene lUimiUe^- 
bar nor aiu einer Verdecknng (Involution, Einaehneening« Vef» 
Wickelung und Verwirrung oder DifTcrenz sowohl des Einen nrft 
dem Vielen als dieses unter sich) liervorgeiit (oime dasa jedoch in 
der normalen und Integren Manifeatation dieae Differenz aoa ihrer 
Laien?, sich erhebt, und als solche sensibel oder Etwas für sich 
aein will, indem sie nur der Wecker zur Manifestation sein aoU), 
weil in der Mitte ktln aieh Finden, Offenbaren und Attsapreehen 
ist, wenn selbe nicht erst sich zusammen nimmt oder in die Enge 
tritt, und weil jede Gliederung, wie gesagt, nieht unmitleAhftr aua 
•iner Indüereni, aondem ana einer Difierena hervergiht, a« wh 
sie uTimittcIbar wieder durch diese zurück geht^). Sonach aind 
«mner xwei Mooiente zu unteracbeiden, jener der InYolution «ad 
jener der (doppelten) EvolutioB od^ Re?ekilon, ao wie ferner m 

erkennen ist, dass der erste Moment nicht unmittelbar in den 
aweiten üborgelien und in diesen sieb verwandeln kann, wtm 
wlsbl in dai au manifeatlrende Involiil cfai evolvirendea, aufae m ea- 

sendes, entwirrendes und unterscheidendes Princlp oder Agens 
eintrUt oder in ibm aufgeht, welches als den Mevelator J. Böhme 
im Wort nennt, und welchea in nod auaser Jenem ak der Wnnei 

und dem Centrum der Natur (als dieser ihr Anfang, nicht als ihre 
VoilenduDg) als einem für sieb veracbioasenen (aieh crispireoden) 
geboren werdend (1), und von dieaem aieh unteneheidend und mü 
ihm iromiscibel, zwar über selbem stellt, aber eben in selbes 
rückwirkend und deacendirend ihm die ÜÜfe gibt (denn alle iiilfe 



*) Die Ideoiität der Geberts • and Todesangst hatte lingsl die Philo- 
•ephen devoe aberseegea kOoeen, dass diese DSfferens mr dintm des 
Eide der GeefeaiiartlMit des Seias ist« weil sie der Aefa^g von dessen 
Eattteken end das Radical tob detten BetteleB itl, to wie dsM dieses 

Radical nur dann als solches hurvorlnlt, wenn na aurhort, nur äülcbes sa 
sein, wenn nemlich die Einslininmn^ der inneren und der äfisseren Wanifes- 
talioa gebeniiiit wird, deren uneotscbiedener Conflict eben dicbc Differeas 
ist. So z. B. unterscheidet J. B. die innere SelbstoffSsabarmig GoUei amtef 
der ewigen Nater in der Maiesidt als Einheit vea dessen Menifastalien 
i» der ewigen Natnr eis Dreipersdnliehkelt. — 
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kommt von Oben), und das Vermögen Äer Evolution und der In 
Latenz Bettung der Differenz, womit der in diesem InTeiat ver« 
bwfea flaidi dem S««en in die Erde gelegte Inhalt (dae Klelned 
der Seele wie J. Böhme sagt) zum Vorschein oder ans Licht 
kommt. Wir können diesen Froceae ecbon bei jeder inneren Ge« 
dankengebort bemerken, in weleher stets eine Tribo&g oder Vor- 
finsterang, Bewegung und gleichsam Fermentation*) des Geistes 
vorgebt, bis das Wort (lievelator) in dieser Trübung in uns 
geboven oder uns gegeben wird, welebes den Hervorgaiig dea 
Gedankens bedingt, womit nebenbei die Flachheit unserer gewöhn- 
Kchen psyciiologiscben Vorstellungen sich zeigt, weichen das Wort 
BW als Oedankenatiehen gilt J. Böhme wies aber dteseibea 
Momente in der Begierde als solcher nach, indem das stille Sehnen 
(die Lust der Otfenbarung) als ein Affect oder eine Infiehrtheit 
des Willeas maeht, dass dieser als begehrend aetiv selbes in sieli 
sn fassen^ zu bestimmen und festzuhalten, hicmit einzuschliessen 
strebt, hiemit aber sich nur selber einscliliesst und in den Wider- 
ifmieb aelaes Beatloimt- and selnea Unbeetlmmtseias, somil In die 
finstere Angst seines weder Aus- noch Einkönnens und doch Ein«* 
nnd Aassoiiens sich einführt, als in eine innere Ergründtheit, aus 
walcher er sMi nieht unmittelbar selber erhebea, wohl aber die ihai 
gereichte .Handhabe des ihn dieser Abgründigkeit Enthebenden er» 
fassen kann, und womit dieser Wille oder Wollende aus seinem 
mCao Mononte der iavoWirenden Dliferens in jenen aweiten seiner 
vaHendtten ManlÜBStation tritt, nnd s^nen Sabbath feiert Wen« 
nun schon, wie gesagt, J. Böhme, indem er die einzelnen Momente 
dieses Revelationsprocesses als Gestalten (Speeles oder Facies) der 
Kator besciireibt, wiederholt erinnert, dass keine derselben dio 
ersbe» zweite, dritte u. s. f. ist, und selbe mcbt l>egri^s **) nach 



*) Die Worte : Begierde, Gier, Gyratio und GShren halieii dieselbe WerieL 

Diese BegrifTlosiokell wiid damit hcc/ulet, tlass ninu die Sicbcnzahl 
gegen die Breuaid, diese dcscendirend (heraus-) jene asreiidirend (hinein-) 
geweoder erkennt, womit der Septenar in der Zehnzahi sich fixirt. Denu die 
Siebeasahl gehört noch der Natur, die Dreizahl ist Uebernatur. Denselben 
Oaleracfated der T and 8 machten die Joden in ihren 10 Sepbirto, und I. 
BOhsie setzte ihn ist dreifaehea Leben vnd ia den 40 Fragen *c. In'i Liebl. 
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einander beraählbar sind indem jede Gestalt alle übrigen, diese 
wieder jede Gestalt vontOMetsen, wie denn jede in ibiem eig/mt» 
Wirken nur im Wirken der anderen robt, — eo uniersdnldet doeh 

J. Böhme bezüglich auf die Normalität und Abnorrnilüt dieses 
Proteeises diese sieben Gestalten so, dase er die eisten drei Oe« 
stdten (welofae er den Feoergrund nennt) för sieh ond ensamtaeB 
nimmt, sodann aber solche in ihrer Verbindung mit der vierten 
Gestalt (iio Aa%ange des Fetrers als Blitzes) wieder von den drei 
folgenden als abermal in eine Einheit sneammengehenden imter^ 
scheidet'**). Und zwar so, dass, falls, wie immer, der normale 
Yerband des Zkisammenwirkens aller sieben Gestalten oder Mo-» 
nente in einem Seienden gehemmt (inlerceptirt) würde, die' ersten 
vier Gestalum (die Pytliaj^oräische Tcüas oder Fons nalurae) 
gescbteden und ausser der Offenbarung der. drei übrigen in einem 
dolehen Sein sich kdnd gebeil Würden, womit abfcr dieses Seiende 
itn Zustande des Festj^ehahonscins in seiner arretirten Manifestation, 
kicmit aber in seine tantalische Abgründigkeit (Abiaiation) sich 
fttrfallen befinden mSsste. Da nun aber naeh BöhmeV Oar» 
Stellung eben in dieser vierten Gestalt als im FeucfHuf^angc d. i. 
im I^urclü)ruche und ersten Eintritte (gleich einem Einbiitzen) des 
Miss in deiner Freiheit und Unbestimmtheit In seine noch ab* 
Btracte Bestimmtheit — somit als in der Pforte zwischen beiden — 
das, was bis dahin nur ^rst Wille ist, seine Verselbstigung als 
Geist gewinnt (denn aller Geist orstiindet im Ffeuer), eer.aielil 
San, dass der Geist in seinem Urstande nothwendig in biiio 



*) Ich wej'de bei einer anderen Gelegenheit »eigen, dass selbst die 
Exposition der Sicbeogestalt von J. ß. darum mangelhaft blieb, weil er 
«icht von der Milte (der Viercalii oder dem Feuer) tu südee aa&iig« 
mtcb beiden RiebtODgeo. 

- **) Jeeer Creetar, welcher die ffitiAe Gestalt in der f.ebeiis||[^arl Ter- 

schlossen ist, ist hicmil auch des besänftig-enden Modients in dieser nicht 
theiihaft, — Was man neniUch natura m-Ai (Zorn, («liinrii und Verderblbeil 
des l^ebens) nennt, ist nur die Folge der iiemmung von dessen freier Evo- 
iation« lemit von dessen Brandung oder revolutiooairer ÜewegaDf^. Wet 
.•iSB aber nicht versteht, falls man jenea besSaftigendea Momeat aicfal Mi 
.ewigen^ gAttiieliea LebensgebnrtoproeeM selber begreift , • 

/ 
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itihi*) twlseh«n aekier Viergeataltigkeit als Aofanf^ ond als WarM 

seines Seios und «wisclien seiner SiebciigeataUigkeit als Vollendung 
uid Kr«ne dmelbea (Finis eoronat opus). — Man siebt aber 
aucb ferner ein, dass, werai sehen dieser Geist bereits in aeinem 
UfitStaiiUe über seine Viergestaltigkeit (als seinem eigenen Ab- 
gründe oder Untiefe) im Liclite der drei folgenden Gestalten ateliti 
dessen Bestand in letsteren doch noch nicht fixirt, weil jener 
Abgrund in ihm noch nicht geschlossen) seine lielabilitiit in ihn 
somif nicht getilgt ist. Wie denn der (creattiiilche) Geist die 
gesondert^ Sollicitation sum Wiedereingange in seine finstere Matrix 
eben so gut inne wird, als jene zur Tilgung dieser Sollicitution 
ood aur Affirmation jener der Lichtmatrix. Wie aber der Geist 
(Sr die Eine sich entscheidet, sie also fUr sich Sßnet nnd von ihr 
umschlossen wird, schlicsst er sich von der Anderen aus. Denn 
tiier gilt par excellence, dass man nicht .xweien Herren dieMn 
kann, wohl aber Einem dienen muss. J. Böhme beruft sich non 
iuit Recht auf das Gewissen oder Wissen des Mensc^ien um diese 
doppelte Sollicitation in ihm und um sein Vermögen, sowohl in 
jene seine Abgründigkeit aurücic.. imaglniren xü können als in die 
ihn verlockeiidu Maja (in das iiiugiietischc Ziehen seiner Untiefe), 
als auch vorwärts in die ihn erhebende Maja als in die Liebe, in 
die sich ansbreitende, aussprechende Freude nnd die Fixation oder 

Einverleibung seines Seins in die Einheit aLs Gemeinsamkeit des 
Seins» welches die drei Gestalten der Lichtregion sind (2). Im 
letiten Falle wirft aber der Geist nieht etwa seine Tiefe (Vier- 
gestalt) weg (wie Hegel von einenn Fallenlassen der Natur 
spricht), sondern er subordinirt nur ihr Wirken dem zweiten 
Temar, und er wird hiemit frei (nicht los) von jener Viergestalt 



♦) Die hier hemerkhrli gemachte Bedingung zur Verseibsligung des 
Geistes spricbl io WalieQsteio's Tod Max richtig aas, indem er sagt: 

»Znm ersteamale heat' verweiseft da 
Mich an mich selbst und swingit mich, eiae Wahl 
Zu treffen twiscben dir und meinem Herzen!« 

J. Hamberger bemerkt in seiner Schrift über J. Böhme s Leiire 
S. 31 und 83: «Der gew^lichen jPhiioaopbiOt welche nur von der. An« 
Baader'i Werke, IX. 16 
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Wogegen er, in diese zurückgehend, om seine absolutß EgoUSt 
(das sogenannte göttliche Ich der neaeren Philosophen) lu foe* 

, gründen*), doch eben so wenig los wird von der obsehon ihm 
nun verborofencn Einwirkung der letzten drei jGrestaltent welche 
sein Streben sich in den ersten vier Gestalten sa TerselbstigeO; 
ni ergKnsen nnd gleichsam etwas ganz Apartes sti sein, als t$m* 
talische Irtipotcnz festhalten, womit denn ein solcher Geist sich 

. wahrhaft unselig und unglücklich findet, und awar in einem rich- 
tigeren Sinn, als Hegel das Sein des nichtintelligenten Thieres 
ein unseliges nennt, als ob die Nichimtelligcnz sowohl die Selig- 
keit als die Unseligkeit nicht ausschlösse^^). 



schauung des materiellen, räumlich - zcilluhen Daseins ausgeht, mangeit 
gänzlich der Begriff der Durclidringuog. So weiss sie deon IBiar tob 
mhan eioMider Stehendem uod aaster einander GebalteoeB, mahl 
abar von liabavoilea IneiBaaderwirksD. Jeda Manaigfailagkait in dar 
Gottiieil erscheint ihr daram als Bescbrfinkang im Siaae des Spino* 
listisciieB Lehrsatses: Omnis determinatio esl negalio* WieSpinosa iiicbta 
wusste von einer höheren, dem Geiste wirklich entsprechenden Leiblicbkeit, 
sondern die VorlreiTliclikeit des materiellen Leibes für die Vortreffltchkeik 
des Geistes seilist erklärte, so scheyt sich auch die neuere Philosopliia 
aocb iouner aicht, die materielle Weit für den I.cib Gottes xu erklareat 
aad deren innere Bescbrfinktheil and Getrennilieit ia Gott selbal biaeiB» 
sniragen. Ganz anders aaser Verfasser , der aicbl aar, wie wir apSlerbia 
anfs deatllchsle erkenaea werden, die geschaffene, besonders die irdische 
materielle Welt tob dem Wesea Gottes wobt nniersebeidel, sondern aaeh, 
obwohl er Vielheit und Mannigfaltigkeit iu dem gölllichen Wesea aner- 
kennt, dennücli lueuüi keine innere Beschränkung-, vielmehr nur eine 
innere Formation und Ü es Ii nira th e i t beiiauptet. Dieses ist aber 
freilich nur möglich bei dem ihm eigenthümlichen Begriffe der Dorcii-» 
driagaag, fär welcbea er ia dem laeiaanderwirkea der Glieder eiaea 
lebendigea Orgaaismos eiae sehr treffeade Aaalogie darbietet.« H. 

Es ist nemlich nicht wahr, i^dass der Mensch aus seinem Verloren- 
sein ui die ."Viitiir sich iu sich sammelnd zum Selbslbewusslsein erwachl*, — 
wen» man luctnil seinen primitiven Urständ meint, wo also weder voa 
seinem Vjeriorengegangensein die Rede schon sein kanni aad noch wani* 
gar TOB einem sich selber wieder Sammeiaköaaeni welcbea lalstere abaa 
so wenig vom gefalleaen MeascbOB gesagt werden kana. 

**) Was man Seligkeit oder Vaseligkeit der Niebtiatelligetti Cdes Tbieraa) 
tfaniea ikana, kommt selber (TeraiOge Ibras loKdairan IP^banda* mit der 
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1) J. BShine setzt den Anfang dieses Revelators in die sechste 
Gestalt, als die Gebart des Sohnes in der Natur ^denti in 
des dohnes Centro, sagt er, wird der Gians (wie Laut) aiu 
des Vaters Natur geboren, welcher gar ein freundlich Begehren 
ist, als nemlich den strengen Grimm in sich ausbreitende 
Liebe, die DiflTeren« in Eintracht, die Qual und die Armuth 
des Hasses in das Wohhhun und den Reichthum der Liebe, 
die Finstemiss m Licht*), die Stummheit in Rede Slc, aa 
verwandeln, was auch das Wort: barm- (warm) herzig aus* 
drückt. Dieser Kevclator stand in des ersten Menschen Seele 
bereits offen, und der Mensch iconnte und sollte durch Ein- 
fUbrung dieses Willengeistes in dieses Licht -Centrum oder 
diesen Lichtgrund solches in sein ewiges Natur - Centrum , in 
welchem die Seele stellt und stehen bleibt, einführen, damit 
der Lichtgeist aus diesem Worte im Menschen ausginge, wie - 
selber ewig in Gott ausgelit. Als nun aber der Mensch seinen 
Willengeist, nicht zwar wie Lucifer unmittelbar in sein Natur- 
Gentram, sondern ins Oentrum der Zeitwelt abwandte ynd 
sieh hiemit den Rerelacor seiner Seele TefsehlosSt so ftthrte 
Gott selbst jenen wieder in seine Seele ein, welche Einfährung 
«lul Eröffnung in Christi Seele durch dessen Tod und Hiouuel- 
(abrt ToUendet ward, in ^ner Seele för alle. So dass derselbe 
Revelator nun als göttlicher Funke in jeder Menschenbrust 
ll9|^, u»d es nur am Eingehen des WiUengeistes in diesen 
F1ln|^en liegt, um ihn cur inneren Flamme au erwecken, auf 
dass der Geist aus solcher in Erleuchtung , That See, wieder 
ausgehe, von welchem Ausgange am Pfingstfeste in den Jün- 
gern der Anfang gemacht ward, somit auch jener des Eiran- 
geliuni'a des Geistes. Wer nuu von dieser prae^cutia icalis des 
Revelators in sich wie in jedem Menschen, wer von diesem 

Inlelh'genK) aar durch Parlicipatioa sn der Seligkeil and Usseligkeit der 

leUteren zu. 

•) Wenn gleich die Physiker zwischen Hilze uüd luile nur eineo 
graduellea aicbt quahtattven Uoterscbied annehmen, so soll rnan doch 
Uler Wärme (ohne ihren grados ca beachten) eigentlich die Temperatur 
vwi jesen beiden venleheD|. als vom beiwen und kalten Breonen. 
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beimlieheD Eingänge und Aasgange nicht« weiM und B«lbeo 

nicht inne geworden iat, der weiss nichts vom Christenthum. 
Da übrigens unleugbar nicht alle Menschen diesen götiliclieu 
Funken in sich erwecken, sondern YOn Anbeginn des Men- 
schengeschlechtes an diese Menschen immer in zwei Parteien 
sicii scheiden, deren eine sich jenem göttlichen Funken imuier 
mehr ab*, die andere immer mehr von ihm zuwendet,, so ist 
es eine flache Sentimental it&t und ein unphilosophiscber Chi- 
liasmus, wenn luan behaupten, will^ dass diese innere Scheidung 
der Menschen nodi in dieser Weltzeit aufhören werde, oder 
dass, wenn schon unter anderen Formen, die Inhumanität jener 
mit der Humanität der lezteren nicht gleichen Schritt hielte, 
d. b. das ^icht-Christentbum mit dem Christenthum, weil das 

. Christenthum Menschthum ist. — Wenn aber die Menschen 
es sonderbar finden, dass ihr ethisches Leben wie ihr ethischer 
Tod an einem so subtilen Gemüthsprocesse hän^t, als der eben 

. angezeigte, so müssen sie es noch sonderbarer finden, dass 
selbst ihr materielles Leben an einem eben so subtilen Pro« 
cess — des Athmens — hängt. 

2} Diese Sollicitation der Untiefe ist als primfti? keineswegs böse, 
weil ohne sie keine freie Negation, also auch keine Sebliessong 

der letzteren, folglich auch keine Confirmation in der Licht- 
region müglicb wäre. Man kann also diesen magnetischen 
Zug, falls er noch nicht creatfirtich geworden (wie z. B. bei 

Lucifer vor seinem Falle), nicht eine Versuchung zum B5sen 
nennen, so wie selber an sich nichtintelJigent ist 



Digitized by Google 



XIII. 

Dfe Philosophen spraclieii zwar von jelier von Finsterniis und 

Licht I aber sie vergasscu daa Feuer, aus welchem aliein bei Je 

■ 

und xwar in ihrem soiidären Verbände zu begreifen sind. J. Böbiuo 
wies nun im Feuer eine DuplicitSt der Äetion nach, indem selbes 

fn den ersten drei Gestalten sich als unfasslicher , bieiulender, 
präcipitirender und verzehrender schrecltbafter Blitz oder Blicic 
Icund gibr, wogegen selbes seine Macht den drei letzten Gestalten 
t]ii)f:ibt. So sehen wir in der universellen wie in jeder partiellen 
Natur, dass alles Leben im Blitz aufgellt, so wie selbes im ßiita 
(convulsiviscb) wieder entweicht, und wir sehen , wie alles, was 
die freie, darum ruliige Evolution des Lichtes hemmt, den rächen- 
den Blitz (gleich als den weitrichtondea und scheidenden Elohim 
oder den Cherub mit seinem Flammenscfawerto vor dem Paradiese) 
ans demselben Lichte sich hervorruft. Denn das Licht, sagt 
Tauler, brennt nur den, welcher mit Finstermateria selbem naht; 
von demselben Lichte geht die peinliehe Verfinsterung (Blendung) 
des unreinen Auges wie die wohitbätigc (Erleuchtung des reinen 
Auges aus, und das Nahen demselben Gott setzt den Einen in 
die UöUe, den Anderen in deh Himmel^). — Man hat sich folg- 
Heb vor jenem Irrtharo zu verwahren , welcher den Blitz nur als 



♦) Dieselhc Freiheil, welche jenem, der keine Licbtbasis (xur Be- 
grOndaag des Liebte«) in «ich hal^ als Blits »ich liuod gibt, ihm diesen 
Vaagel im Sehrecken f&blbar aad als Kinslemiss sichtbar machend, gibt 
•ich dem; welcher eioe solche licht- oder sonaenhaite Basis hat, als 
itreundllches, standhaft die Finsterniss vertreibendes Licht liund. 1>as Licht 
Itoinmt und geht also als Blitz. Die Freiheit, in die Natur gehend, wird 
BUts, weichen sie als gewonnene Macht in sich zurüclifiUirt. 
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einen Torübergebendeu Lichtblick begreift, und nicht in ihm den 
abiolaten Herrn der Natur, alt den alles von innen Auflösenden 
(als Schreck, Percussio und Oecussatio, wesswegen Igm» und 
Crux dieselbe Bedeutung haben), anerkennL So wie man sich vor 
einem swciten eben so allgemeinen Irrtbum su Terwahren bstt^ 
welcher diesen' BIüe nicht als aus dem Lichte selber heryorgehend 
begreift, nemlich ais teiror lucis, und seine Negativität nicht als 
gegen die .Negation des LichM lu|i dessen Begründong gerichtet 
erkennt. Was nemlleh das Licht zu neg^ren oder su entgrttnden 
strebt, muss sich selber als Licht zu poniren oder zu begründen 
bestrebt. sein, welch letalere Begründung der ßlits eben aufbebt» 
Fundalio (et produetio) unius est non*fondatio (et destmctio) 
altcrius^). Woraus denn abermal erhellt, dass derselbe feurige 
Geist, welcher seinen Finstergrund mit seiner Feuermacht be« 
herrscht» der Lichtbegründung In sich dient und dienen soll, was 
man nur versteht, wenn man weis«, dass die Creatur als partieller 
VYille unmittelbar in diesen seinen Naturgrund ein* und aus ihm 
als von ihm freier Geist ans-, nemlich in die Lichtregion, gef ühfl 
ward, wobei es noch immer in seinem Vermögen blieb, diesen 
seinen entzündenden Feuerhaucb in die eine oder in die andere 
Region einsugeben, und sich hiemit sum photophoben finsteren 
verbrennenden Fenergeiste, oder zum wohhhätigen gebenden 
Lichtgeiste zu gebären. In den Naturgrund, gegen ihre Bestim- 
mung, eingeführt, gibt sich diese Feuermacht als Zorn in der 
Natur kund, wesswegen die Sehrlft sagt, dass so wie jener Licht- 
und Liebefunken im inneren Menschen wieder rege wird, selber 
diesem im äusseren Menschen brennenden Zorn den Kopf ser- 



^} Üi«sds ssigt iich ia jedem Li€btfebiirtf|ireeeMt m jeder Rrjlna, 
i&dem »olcber durch die Erieogimg des Pholog6ae und Uydrogtoe (Oelt 
QDd Wifiers) sagleicli . bedoogeo ist (wena sfboa die Chemiker dieses 
noch tticbt erkenocD und dardm onler llydreg^De nur des Pbotogtoe ver- 
stehen). Das Oxyg^oe nennt J. Böhme den scharfen Wassergeist, — auch 
SaUgeist. Das Wasser sagt aber in seinem Urständ and Bestand immer 
eine DespiriLniilisirnnp;^ und Depolenzirung des Skotogene aus. — So löscht 
die Thräne der Heue zugleich den kalten Brand des Besses ond ealsftadet 
die wärmende Liebe. 



4 
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M«u d. b, 4er entettiid«!«!) ^aUurwnml die Feuerniaelil wieder 
benelimen will, womit Seele sowohl von der tantaUschen 

AuCBUiglUiigssucht als von der Versin kungssuciU (vom MaDnesbilde 
wie vom WMIieebiide» von Hoelifalurt wie von I^led^rtrilcbtagkeit} 
befirett wird, weleli letotere an jene (gleich dem Steine des Sisy* 
pluift) gek€;ttei ist. Eben durum nennt J. Böhme die nlclit (durcli 
den Eingej^; des feurigen Geistes in sie) entzündete Naturworsel 
den onerweeklen Wurm des Lebens, so wie die der Fenermaebt 
vieder verlustig wordene den wiedec getödteten Wurm, wie sicii 
denn diese Entsöndong mit jener im organischen Leben vergleicht, 
wenn das vegetabilisehe insensible und selbstlose Wirken abnorm 
in ein animalisches seibatiscbes und sensibles sieb erbebt , und 
biemlt umgekehrt letztes in jenes herabsinkt 

Wenn Hegel mit Recht den Begriff der Aufhebung'^ in 
die Philosophie einführte, so sprach er biemit den Satz der 
Vermittelnng der Begründung der positiven Manifestation 
des Seins aus, welcher Satz aber niebts anderes sagen will, 
als dass jede Begründung einer positiven Manifestation a 
nur dureh die Entgründung oder Zogrundhaltungi lolglicU 
dofch die Ooenltation einer negativen Manifestation b be«> 
düngen ist. Und zwar nicht so, dass man b an sieb oder 
constitutiv als einen feindlichen Gegensatz betrachtet, von 
dem sich los zu machen oder welcher zu tilgen wäre (wie 
z. B. Hegel von einem Abfalle als Fallenlassen der JSatur 
spriciit), sondern so, dass b biebei (als Untersatz) in seinem 
untergeordneten Wirken gehalten und nur sein selbstisches 
Wirken occult bleibt, welches letzte, weil b biczu docb 
nicht ffihig ist, nur zur tantalischen negativen Manifestation 
es zu bringen vermag. Da nun nach dem Gesagten die 
Begründung der positiven Manifestation in der Einstimmigkeit 
der Action der Ursache, des Grundes und des Ausganges 
begriffen wird, so muss die Entgründtheit der negativen 
Manifestation durch eine niciiteinstimmige, sicli wechselseitig 
uegirende und doch immer wieder erneuernde Triplicit&t 
begriffen werden, welche negative Triplicität J. Böhme das 
Centrum naturae und das verborgene ^aturiad neaut| das 
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Bomit als eonstitntiv in jedem Seienden, als gleichsam die rer» 

borgcne Unruh, anzuerkennen ist*), so wie dass eine solche 
permanente Entgründtheit (als immanentes Fallen» Steigen und 
Sinken) nicht ohne die Permanens eines Bntgründere be- 
griffen wird, welchen wir im Blitz nachwiesen, dessen Ponc- 
tion es also ist, jene drei ersten Gestalten in ihrem CoDÜicte 
zu erhalten, -nnd sie in der NormalUftt der Manifestation nie 
Zill Wesentlicliwerdunp^ Icommen zu lassen, woraus sich auch 
der horror vacui dieser in einem Seienden erweckten Ab- 
grQndigkeit begreift, nnd dass jedes Seiende unmittelbar in 
seine eigene Hülle stürzt und von dieser als dem Rachen 
(Drachen) verschlungen gehalten wird. Denn das Wort: Hölle 
von Hohl» drückt eben nnr die absolute Negativltiit oder 
Subjectivität dieser Manifestation aus, von welcher Drei- 
uueinigkeit, falls selbe abnorm erweckt wird, der dreiköpüge 
Cerberus bereits ein richtiges Symbol gab**}. 



*} Vergl. J. Böhme'« Schritt: Vom dreifachen Leben des Menschea, 
C. 1, 36— S6, C. 2, 6*16, CS-^OO. Vergh Aurora, C. 16, 61-55. Gas- 
dcnwalil, C. 6-10. Myiler. nago., C. 8, 12-47. Bud: Kenihefker 
AnsBog aller Schriften J. Böhme*» yoq Nikok Tacheer, p. 18, 130, 135, 
170, 191, 207, 214, 441. Die Lehre d. d. Philos. J. Böhme von J. Harn, 
berger, S. 17^30. Die I heosopbie Oetinger's v. Auberlcn, S. 658— 665. U. 

**y Der SaU: aeifaalia tant inier se, quae aeqvalia aaat eidem terlio, 
gagtf daaa die Uraacbe mit ihrem Grund aich von selbem onlerscbeidend 
gleicb setzt (A=7A), indem beide sieb einem dritten von beiden Ausgebea- 
den, sich von selbem nnterscbeldencf, gleich seteen. Aber diese Triplidfll 

aflirmirt »ich doch nur damit, dass alle drei sich wictiLr cm gfemeinsam 
von ihnen Aupgegiingeues gleich setzen, wa- inverso seiiau auch von der 
dreiuneiuigen oder negativen 1 ripiicitfit gilt. Inaeqtialia inter se sunt eidem 
lertio inaeqaalia sieb widersetzend widersetzen sich beide einem dritten, 
dieses ihnen. — Worauf auch die Einsicht beruht, dans mit der Vienahl 
der Regress in die Honas eintritt. 
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XIV. 

Aas unserer gegebenen Exposition des Begriffes des Gnnides 
oder der Begrfindtlielt der Manifestation (als Hervorgebrachten) 

fanden wir uns somit auch in Stand gesetzt, den von Theologen 

imd Pbilosopbefi noch Iceineswegs Idar gemachten Begriff der 

Entgründthelt oder der Abimation des Seins richtig su fassen, nnd 

den noch allgemein herrschenden Irrthum zu vermeiden, welcher > 

diese Abimation (Zogrundgegangensein) fUr absolute Tilgnng des 

Seienden nimmt*). Wir vernahmen aber, dass eine solche 

grOndung nur dnrch eine ihr entspiechende Entgründung entsteht 

uud iiesteht, welchen Anschein eines Verlustes» als einen wahren 

Gewinn bedingend, ein alterer iransösfcher Schriftsteller (Verfasser 

der Schrift: Myst^re de la crolx) richtig mit den Worten aussprach; 

— »Scd i|uidquid in igne 
Deperdei, iogens hoc reputato lucrom!« 

Falls ncmlich das Holz (Feuermaterial) sich dem i euer (Feurig- 
werden) entzöge, sicli aus dem Feuer heraushaltend und gegen 
selbes affirmirend, so bliebe selbes (gleich dem unverbrennlichon 
Steine) in seiner finsteren ängstlichen (weil doch dessen Auf- 
hebuogs-Sollicitation des Feuers [als Grimm es J sich nicht zu er- 
wehren vermögenden) Coagulation'^^); übergibt es sich aber 
(gleichsam resignirend) dem Fener, so maefat dieses selbes (das 

*) Oder den Begriff des Nichtgrundes mit jenem des Ungrundes ver- 
nengty wie man die Begriffe des Ungeistei, der Unseele und des Unieibea 
mit jenem des IViehlgeisle», der Nichtseele aad des Nichtleihea vermeDgl. 
' . **) Üm des Ceatrnm Ifatnrae michtig za sein, mw der Wille in selbes 
etogedrungen sein , und es von inaen beherrschen , nicht hi seiner Peri- 
pherie unler ihm sein. ' ■ ' * * 

-HO"'- 
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Holz) von der solches in der Coagulation haltenden strengen 
Maeht frei, indem eB die Materie oder Sniistaua des Holze« der 
Action der letzteren unfasslich and nnhaltlieh maeht. Eben aber 
in ilicscm iMitwesentlichtwerden, Eiuwerden and Vergehen (Sterben) 
oder Entsinlcen dieser coa^ilrenden Macht und Eegion wird das 
Entsinken von einer anderen (dieser letaten innerlleh nnd höher 
stehenden) Macht und Kegion aufgenommen und in selbe erhoben, 
die es Im Fener in sich sieht t in aelbe Imaginirendi und waa in 
der ersten Region ein Nichts geworden, wird In der swetten ein 
Etwas, 80 dass das Aiifgehobenwerden (das Unter- und Zugrunde- 
gehen) In der ^inen Kegloo das Aofgehen, Eihobenwerden und Ba* 
grfindetwerden In der anderen bedingt. Man kann es dämm wob! 
nicht als Scharfsinn an jenen, besonders deutschen, Philosophen 
rttbmeny welche noch immer die Feuerielure des Philosophus Ten« 
tonleiis oder dessen Trilogie von Finster, Feoer nnd Licht, als 

alle OOcnbarung des Seins bedingend, ignoriren , und etwa mit 
dem naturpbiiosophischen Dualismus von Finster (Schwere) und 
Liobt (Leichte) ohne Fener auskommen au könneik meinen*)* Und 



*) fn dem tiefen Ernste der Feuerlehre Baader'« — mag sie immer* 
bin eiogiogiicbere Darlegung und Begründung vermissen lassen — wnssta 
L. Fauerbach (Werke J, 160) nichts Weiterei sa finden als ein Spielen 
mit dem Feuer, indcM doch Baader aua wisteascbaftllcben Grftnden dea 
naturphiloiopbiscben Dualisnua von Finster und Licht, Schwer und Leicht» 
nicht befrieditrend fand und ge^en diesen Dualismna die 6Ahme*sche Trilo« 
gie von Finster, Feuer und Licht geltend machte. nWenn Böhme vom Feuer 
redet, spricht er ganz Heraklitisch,*» sagt Caiiicre (Die i^ li. W ellaoscliauung 
der ßelonnationüzeit). Lieber ßnnder belsst es bei Carriere: nEr setz.te es 
aich sur Lebeosaufgabe, die alte deutsche Mystik neu au beleben und aum 
Auagangsptioct einer wabrhait reiii^iasea Philosophie an machen» nnd wenn 
bei ihm selber auch eh noch das Bild die Stelle des Gedankena verlrill, aa 
wies er doch ebea geistToIl als glacklicb in vielen Binielnheitan aarb, 
dass demjenigen ein bedeutsamer Gehalt an Grunde liegt, was man fitr blosse 
Spiele der Einbildungskraft Böhme's zu nehmen pflegte, und leitele im Ganzen 
zu einer gründliciicj cn und verständnibsvollcreu AuU'aäÄung seiner Lehre.'' 
Der einmal so viel erkennt, dürfte auch noch zu weilerer Einsicht öber 
Baader geführt werden. Unrichtig ist es zwar nicht, dass bei Baader oft 
noch das Bild die Stelle de^ Gedankens verlritt, oder genauer gesagl| 
dasa oA daa Bild den Gedanken nicht in voller Scbirfe darchblicken lisat; 
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kiiin man denn jene drei Kategorien oder Seinsweften jedes Cxi-» 
BtirendeD, neinlicb dessen Beängstigung, Verfinsterung und Schwere 

— dessen Zorn — und dessen sich ausbreitendes Licht- und 
Leichtsein sich begreiflieb niacbeni wenn man die Solidarität dreier 
AofSnge des Wesens verkennt, oder dass jedes Daseiende In 
diesen dreien, nicht nach und neben einander sondern in einander 
bestehenden, constitutiven Eegionen (Bezirken oder Kegimeoteu) 
stell in eich selbst unterschlediii befindet? So dass ako in der 
Normalitüt der Relation dieser drei Regimente, und folglich seines 
Offenbarscins , das FInsterprincip des Seienden dieses oicbt ver- 
finstert, weil seine Aetion ibre Spbäre nieht überscbreitet, wogegen 
msn )a von der Lichtaction selber sagen mfisste, dass sie nicht 
gut sei, falls sie. per Iiypotiiesin, ihre Sphäre überschreitend, in 
jene der WurzelaeUon eindringen könnte, diese, biemit aber das 
Gewächse selber» serstdrend (l). 

1) Jedes Gewächs (sei es gut , «ei es nicht gut) geht nemlich 
wa Grunde, falls seine Wurael exponirt oder der Wurselregion 
entsetst, biemit selbes zerstörenden Mächten preisgegeben wird*). 
Das Wort: Culiur, deutet darum die Bedeckung mit Erde an, 
und der Begriff des Schirmens und Bewahrens fällt darum 
mit jenem des Bedecktbaltens zusammen. „Ich bedecke und • 
bewahre.^ Jedes Leben hat darum sein mysterium seroper 
tegendum, welches nur in seinem zum Vorschein Kommen 
partie honteuse wird, in der Verborgenheit aber nicht ist. 
Wie sich denn der Mensch nicht seiner Zeugepotenzen schämt, 
sondern ihres Herausgetretenseins. 



diess (ladet aber doch meistens nur da statt, wü f^ander nicht in seiner 
eigenen, sondern in der Sprache ßohme's spricht, die ihm so durchsichtig 
war, dass er glaubte, sie werde ohne Weiteres auch allen kundigen An* 
deren ebeaao durchsichtig sein. Uebrigeas Wörde Baader Bichl sage- 
tehee kabea^ dsM Cirriere BObme't Lehre völlig ricblig gedeutet habe. H. 
*) Verborgen im Grande gebt es aichl ia*s Gewichse. 
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XV. 

t 

Wenn schon der aus unserer Exposition der Abimation sich 

er;,a>beii(le l^ogrilT eines Periculum vitae der Creatur (insofern diese 
die Möglichkeit noch in sich birgtj diese Untiefe in sich zu Öfifnen) 
ein schrecichafter ist, so ist er darum doch nicht weniger unab- 
weisbar. Und beson(]crs sind die Theologen irrii; daran, wenn sie, 
ohne einen liegrilT von einem solchen zu Grunde Gehen zu gebeni 
doch jenen eines Erretters aus dieser Gefahr (eines Welterretters) 

geben zu kijnnen nieinen, wesshalb denn in der Kessel ihr Reden 
von einem solchen Erretter bei den Menschen so wenig verfängt, 
als etwa der Zuspruch eines Arztes an jenen Kranlcen, der seine - 
Gefahr nicht kennt. Wie denn die in den Gliedern sich verbreitet 
haltende »Scblaugo nicht getödtet werden kann, bis es gelingt, sie 
zu nötbigen, sich aus dieser Ausbreitung gegen den auf sie ge- 
machten Angrift' zu behaufiten, womit sie aber, sieh manifestirend, 
eben nur es möglich macht, auf den Kopf getroffen zu werden'^). 
— Wenn übrigens schon viele Philosophen behaupten, dass es in 
reriim natura keinen Widerspruch gebe (wonach es keine Angst 
und keinen Schmerz des Lebens gäbe), so ist doch das Priucipium 
contradictionis nicht mit dem effectiv wordenen Widerspruche zu 
vereincrleien, weil, wie gesagt, in der normalen Manifestation jenes 
Principium immer nur solches bleibt als in actu primo, und nicht 

- ^) So wie s. B» die 6ine elektriiobe Polens roa ihrer HMle frei asd 
centralwirkeod wird, so roft sie in Weten, die in ihre WirktmgMpbffre 

treten, die ihr eulgegeugesetzte gleichfalls aus iLrer Ilfdic hervor, so dass 
beide, sich auf ihre Spitze treiliond, hIs Cenfra in einander gehen, was 
eben der Begriil des Biitses aussagt, dessen Eintritt das Steh Treifea bei- 
der PotenEen io ihrer UaverbaiUheit aaseigt. 
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in actani secandum (wie die Scholastilcer sa^^teii) geht, womit 
seljbes die Verselbsiigung eines Geistes erlangt; \^iq wir dieses 
schoD am Krankbeitegeiste gcwahreo» welcher es indess so wenig 
sur Leibwerdnng bringt ab der nielit-zeitüch büse Geist*), welche 
beide nicht darum wesenlos (unätandhaft, nnbegrüudct, unbeleibf 
Qnd anbleibend oder umgehend) sind, weil sie wollen, sondern 
weil sie müssen oder nicht anders können. Wie denn alle I^anb* 
und Mordgicr des letzteren nur dahin geht, durcli Accuparirung 
fremden Wesens seinen eigenen Wescnsmangel zn decken und 
meines Horror vacai los zu werden. Desswegen lügt Mephistopheles 
(in Göthe's Faust), iiiflem er sich den simpliciter um verneinenden 
Geistf d^ b. den nur ableugoeudeu und nicht auch den anlügeadcui 
nennt. Ueber diesen Begriff eines entteibtseienden und darum in 
der ZeiLwL'U als entleibend sich kund gebcMulen in selber um- 
gebenden Geistes oder vielmehr UngeisteSi als dem Spectrum pai: 
excellence 9 habe ich mich letzthin (im zehnte n Hefte der 
Blätter aus Prevorst**) ausgesprochen, und bemerke hier 
nacliiräglich .zu dem dort Gesagten, dass der Jude Philo vom 
Sfinder als einem Zauberer sagt, dass er die Natur lügen zu 
machen strebe. — Was übrigens obige Nachweisung des Wider- 
spruches des Lebens in dessen Angst betritl't, so ist ohne deu 
Begriff der letzteren auch der gegentbeilige der Freude des Lebens 
bis dahin unklar geblieben, welcli letzter nemlich die wechselseitig 
sich, fördernde innere und äussere Maiiifestation des Seins aus- 

m 

sagt: wogegen in der Angst jede der anderen sich hemmcod ent- 
gegensitaty mi weloher Widenprueh eben im Augstfener sieh 



*) Eben dieses Unvermögen, zur eigenen Leiliwerduog es sa bringen, 
macht, dass beide diese (ieister an ihnen widrige Leiber unfrei gebunden 
nar bestehen können, als in einer beständigen Comprimininjy und Disso- 
iulion seiend. Denn ein Geist besteht nur in einer l.eibiicliiveil oder einem 
Element, sei es nun dass dieses sein ihm heiniisches oder ein ihm unheimi- 
sche« ist, dass selbes ihm als I^eib dieDt« oder niciit, dass er das Element 
baty ode'r dieses ibn. 

*♦) BIfiller aus Prevorst. Zehnte Sammlung. 1838. S. 227—236. Vergl. 
Säniiiitiiche Werke IV, 425 ff. in dem Aufsätze: Ueber den Begrüf einer 
vis sanguinis ultra mortem. ^ 
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losen soll, weil entgegengesetzte Strebungen sich in ihrer IneiD- 
anderführung selber aufheben müssen, in welcher Aufhebung ebeo 
das Geheimnlss der Umwandelung des destructiven Schmerses und 
des verbrennenden Feuers in ^in gebärt ndcs Feuerbrennen bcbtelu. 
Es i&i ncmlich, wie gesagt, die bis zum Aogstfcuer (Biiu) sich 
treibende Angstqual das, was das Skotog€ne in uns tödtet, well 
wir nur, In dieses Feuer eingerückt, und in dessen Noth, Gott 
(den Lichtgrund) in uns einziciien können. Was man Gift und 
Tod nennt, ist darum an sich nur die negative Seite des Aasl- 
milationffprocesses (eoquor dum destitnor» sagt Bernhard), und 
man muss in diesem Situie sagen, dass jedes Leben seinen Zorn, 
sein Gift und seinen Tod bei sich hat, wie es denn in der Schrift 
vom Todesiiberwinder heisst, dass Er dem Tode ein Tod, dem 
Gifte ein Gift geworden sei*). Das im Angstfeuer der Entzünd- 
lichkeil desselben Abgestorbene hat nemlicii letztere nicht selber 
In sich getödtet, sondern was ihm half zu sterben, das hilft ihm 
auch neu zu leben. Denn bei diescui Durchgange durch clen Ted 
ist der Mensch nicht allein, oder dieser stirbt nicht allein, 
weil ihm, wenn Ihm schon unsichtbar und unempfindlich ^ der 
göttliche Seelenführer (Psyehopompos) beisteht, und, durch den 
Tod ihn iülireud, gleichsam mit ihm stirbt, um mit ihm aufsu* 
stehen und zu leben. 



Ixiir dass im noriualen Leben das Gih als occoUirt dem Leben dient, 
indess es nur durch die Störung des normalen Lebens aus iteiner Lalttt 
and OcoullatioB hervdrbreclMod ak Gift wirksam wird. £« gibt so wenig 
•ia Gift slfl besondere Sobstam sla es ein BOses ala besondere Sobalaas 
gibt. Das Gift und das fiOse werden nar, wie jenes aas der ffalschea 
Correlaiion der Lebensmonneote, so dieses aos der falsi^bea Oorreiatioa 
der coDstitutiven Factoren des wolteoden Geistes. Wer dieses versteht, 
der begreift nuch, was J. Boliiuc unter dem Neg^ativen in Coti verstund 
und dass er es — als aufgehoben, dem Positiven völhg unterworfen und 
dienstbar, demselben Kraft, S(arlie und Energie verleihend — in einer 
Weise io Gott dachte, welche jedem Vorwurfe des Dualisoias eder Mani- 
cbtismns völlig eaaugänglich erscbeial. H. 
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Die Anerkennung zw^er Grundprincipicn der Manifestation 
(fiomt anch des Woiicns), der Duplicität jener (als innerer und 
iomrer) entsprecSend '^)^ kann allein alle noch bestehenden Dunkel- 
heiten In der Lehre von der Freiheit des Willens, somit aoch jene 
über don Urständ und Bestand der Güte und Bosheit des ictzterea 
aufbellen Bedenkt man nemlicb, dass dieselben zwei Prineipien 
als Anfänge (SoUicttationen) des Wollens der intelligenten Creator 
dieser ab origine eingeboren sind, so wie dass sie mit der Be- 
wegong der letzteren zur Selbstmanifestation in ihr als unter» 
sehfeden hervortreten müssen« well naeh dem Satze: Doobus 
litigantibus tertius gaudet, die Creatur nur durcli ihr eich Eni- 
teheiden för die eine oder die andere ihre Selbbeit affirmirt, 
m begreift man, dass diese primitive Willens - Solllciratlon des 
negativen (Natur-) Princips (5?ur unbedingten Egoität) keineswegs 
sebon au sich böse ist — was die Irrlehre der Manicbäer und 
Ihrer neuesten Naehfolger ist, welche ihr Gvangellum mit dem: 
j|Iin Anfang war der Teufel/ anheben — nnd dass dieses gleichsam 



*) Nur im Vorbeigehen bemerke icb hier, dass man in der l.ehre von 
r!cr Polarität bereits weiter gekommen wäre, fulls man die polariscfica 
StrödTOOgen in der Relation der laaerlichkeit und der Acusserlicliiieil ge« 
fsfit oud iieb hiemll flberieugt bitte, daas ea aiuh im llakrokeaiaot mit 
dieser doppelten magiietiacli*e]ektrischen StrOmnag aoo modo auf dieselbe 
UMbb veififit, wie inft deah doppeHea Blnlatrdmea im Mikrokosmos oder' 
TUor. 

Diese zwei Grundprincipien oder CciusalitätshälFtcn, welche in einen 
Grund geiiea und hiemit Triplicilät werden, machen auch die zwei Ge- 
bttrtea (kiie mmiittelbare and mittelbare) oder Geial und I«eib begreiflich. 
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nar halbe Wollen (felleUai) erst dadorch böse wird, dass selbes« 

wie bereits Kant bemerkt, als oberste Maxime des Wollcns auf- 
genommen und das positive Willensprincip ihr untergeordnet wird. 
Womit also lelstcres Princip von der crcatfirHchen Manifestation 
ausgeschlossen (gleiclisam in seiner Hcwc^ ung zur letzteren sistirt) 
wird, und solche bliebe, falls niclit allunde eine neue Ervveckung 
desselben einträte. Diese Erweclcung (und Befreiung) gilt indess 
Dar für jene Creatur, welcfie noch in sich die Möglichkeit des 
Einganges eines solchen Befreiers iirul ILrvveckers wenigsteus als 
Anlage erhalten hat, nicht aber iür jene Creatur, welche selbst 
eine solche Möglichlcelt in sich getilgt haben würde. Die Nabang 
der befreienden Liebe selbst denkt man sich nemlich in dieser 
letsteren Creatur nur. ihre Erotophobie als Qual bis vom Fluche 
(Flucht) aufstörend, so wie die Nahung des Wassers dem dieses 
bedürftigen Wasserscheuen nur dessen Entsetzen vor jenem auf- 
stört^). — Soli darum die Frage nach der Auf hör lieh keit oder 
Nlchtauflidrlichkeit einer solchen in der Creatnr einmal anfge« 
konimenen Erotophuliie . IMiotophobie und Tlieopliobic giiindHch 
beantwortet werden ^ so genügt es nicht, wie ich in meinem 
Dritten Sendschreiben über den Paalinischen Lehr«- 
begriff zeigte, sich hiebe! auf eine unersättliche Rache Gottes 
oder auch nur auf eine von Gott einmal festgesetzte ewige Strafe 
so berufe», sondern man muss hiebe! vor allem den Begriff der 
ewigen Natur im Auge behalten, ohne welche keine ewige Strafe 
entsteht und besteht. Wenn man darum schon Gptt wie seine 
Creation sich ohne entzündete Hölle denkt , so kann man diese 
doch nicht ohne eine ewige Natnr and eben so wenig in letzter * 
eiuen Rückgang oder Stillstand ihrer Rewogung zur Creatur denken, 
weil das Bewegtsein eines £wigen selber ewig, wenigstens} wie 
die Theologen sagen, a parte post ist. Hieraus ergibt sich aberi 



*) Jede solche Phobie declarirt bekauiitlich der Kationalist für weiter 
nichts nh Schwärmerei, ohne darum hierüber vernünfligen Bescheid gehee» 
oder die Menschen von dieser fatalen Schwfirmerei oder, wie «ie »agea, 
Sell^slquSlerei los machen an kOonen. — Hit der abnonnen DesphataDlUraog 
(der Halene and dei Oeisles) treten immaterielle Poteafsn C^ifie) hervor* 
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dass der Begriff und die Behauptung der Unaufbörlicbkeit der 
HdUenqnal mit der Behanptiing zasaininenfälUi «dass mit einem 
WtedererlÖschen der Entetindang des ne^atiTen Willensprincips in 
der Creatur die liewegung des schopierisclien Willens zur lets* 
leren selber, in Stillstand gesetzt, die Sehöpfung rückgiUigig ge- 
macht nnd Gott genöthigct würde, sein Scliüpfungswort zuriiek- 
zunehmen und eine ganz neue Schöpfnng anzufangen.** — Indem 
ich aber liiemit die Frage über die Unanfhöriiciikeit der Höilen- 
qoal*) oder des absolut unseligen Seins der Creatnr auf Ihren wahren 
Stancipunct steile, glaube ich auch Jenen einen Dienst zu erweisen, 
welche den Decisionen der Coneilien lüerüber unbedingte Autorität 
cintinmen, weil es doefa diese Autorität sehleeht sehirmen hiesse, 
falls iiiaii die Behauptung aufstellte, dass dieselbe Uebeizcugung, 
welche die Kirchenvorsteher und Lehrer bei jenen Decisionen 
leitete, kein allgemein jedem Verständigen and diese Uebenengmig 
aefricbtig Sachenden Bditthelibares wibre. 



Hall muM, was bis dahin nieht geacbiA, eben sowohl «fie duratio 
delttlla (prideterminata, Zeit im alleioigea Sinn) aicbC bloit von der 
deratio- inftaila (Ewigkeil im wahren Sinne), sondern yod dieser letaleren 
■och die duratio indcrmita unrerscheiden. Vermengt man die erste dura» 
tio mit der letzteren, so vermen^'t man das Piirgatunum mit dem Iiifernam 
uod denlvt .sk Ii eine Wiederbririf^uug , <ils Cassation eines nur f)rotrahirteil 
FurgatonuHi, dessen Ende duch Gott schon einen Terminus gesetzt hätte. 
Vermeogt man aber die duratio indefioita mit der infinita, so behauptet 
naa was die SchrifUeile aichl sagen, seilt diese nnler sich in Wideraprach 
aad behaeplel was kein Mensch wissen kann. Alle Concilienbescblflsse 
gshan gegen die Conlhadirong der Zeil-Dnration mit der nicblseillichen. 
Da aber in Betreff der lelslerea awiscben einer dorallo indefinlta und einer 
Auratio Infiäta noch nie dltliagelrt ward, so wfire es ein Irrlbam, wenn 
m«n sagen wulllc, dass eine solche Distinction antidogmalisch wfire, weil 
hierüber weder ein neues Üogma gemacht werden kaoo, noch ein neuer 
ScbrilUeiU 
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XVII. 

Aas dem, was oben von der Solidarität des Descensus und 
Aseensiis in ihrer Union gesagt ward, ergibt sichy dass der In* 
wohner einer höheren (relatiY inneren) Region nicht in einer ihm 
niedrigeren (äusseren) fasslich , sensibel oder sicliibar wird, ohne 
dasa in dieser letzteren iiegion ein bis dahin gieichiaUs unoffeubar 
Qebllehenes, aber unter ihr Gehaltenes, in »elbe erhoben wird; 
80 dass, wo ein Freies sieh nieht (einliaUend) bindet^ oder ein 
Hohes sich nicht berablässtf ein Subtiles gleiclisam sich nicht 
verdiekt (bii Wesen maehOy — «uch ein Gebundenes «lebt frei, 
efn Unteres, im Grunde ^Gehaltenes, nfcht erhoben, ein Verdielites 
nicht subtil, ein Wesen nicht vergeistiget werden kann; wesswegen 
es heisst : amor deseendendo elevat* Dieses liätten die Physiologen 
schon in der Alimentation des niehtorganischen und des organisehen 
Feuers selien kunnen, insofern nemlich das dieses anfachendOi 
befreiende Princip eich ihm fasslich maohen moss, oder snr Hand- 
habe , um steh an ihm su erheben; wöbet nur das steh selber 
Erheben mit dem Erhobenwerden weder vermengt, noch auch von 
ihm getrennt werden soll, weil die Vertiefung (Tief« oder Denuith) 
gegen den wahrhaft Erhebenden die Niederhaltnag des gegen 
letzteren sich Ihhebenden aussagt. Das Dienen bedingt liiiir eben 
80 das Herrschen, als das Glauben das Schauen als evidentes 
Wissen bedingt*). — Besonders leuchtet aber die Kichtigkelt 



Das evidente bissen ist das ceniralo Schauen, mittelst welchem 
das peripherische Schauen begriffen wird, ich gewinne aber nur im Ge- 
gen!) Iick (Schein) eines solchen centralen S( hauens das Vermögen dieses 
Begriffe, oder nur mich gewustt wLisead weiM ich mich uod Anderes« 
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dieses Begriffes der SimulUiDeitäi des Begfündetwerdens und des 
Entgründens in dem Geselse der Begründung und der Gntgctindung 

des ethischen oder des religiösen Lebens der Creatur ein, worüber 
indess sowohl die Gegner als die Vertbeidiger der Religionsdoctrin 
sehier in gleieliem Misswständnissc sich befangen seigen. Erster« 
ignoriren nemlich ^anz, dass ein unter seine native Region nicder- 
gehaitenesi unfrei bestimmtes Leben nur durch sich Oeffoen jener 
höheren Region (oder einen Missus aus ihr) ihre Ferlorene höhere 
Begründung wieder zu gewinnen vermag. Hiezu ist aber die An- 
erkennung (t>kenntlichlceit) des Gebers in der befreienden GabO} 
somit die Ireie Vertiefting TOn Seite des Empfängers nötbig, well 
jedes freie Empfangen (Annehmen) ein sieh frei dem Geber Sub- 
jiciren oder sich ihm Verpflichten und Verbinden ist, was auch 
das Wort: Glanben als Geloben und Verloben, sagt Von diesem 
Aneritennen des Gebers in der Gabe, womit jener in dieser sieb 
oiTeubaret, wissen diese rohen Irrationalisten nichts und wollen nichts 
wissen; ja sie verschfiessen und verstocken sich mH ihrem: non 
ovsm, nen «ecipiam, non eredam, non serviam! jeder Sollicitation 
zu einer solchen Erlcenntlichlceit, gleich der gegen die Stimme des 
Beschwörers sieh taob machenden Otter. Uabeant sibl I — Aber aaeh 
des Vertbeidigem der Reltgionsdoetrin kann diese Vertheidignng 
nur missliiigon , falls sie, des richtigen Bej2:nffes der Gründung 
überhaupt ermangelnd, das, was in und durch selbe im Grunde 
oder vielmehr unter ihn gehalten, von dem ans diesem aufgehenden 
WiHen der Creatur somit ausgeschieden und abgehalten werden 
und bleiben soll (als Mysterium seropei tegendum), nicht von dem 
mlerseheiden, was eben hiemit im Grunde frei und erhoben wird(l). 
Mehrere dieser Religionslebrer yermengen (mit Molin os) die 
Nichtetgen Willigkeit der Creatur mit ihrer absoluten Willenlosigkeit 
(Willenslanlheit, welche der Ferschensfaulheit entspricht), hiemit 
siber Gottes Willen mit jenem der Creator, eben so irrig, als ihre 
Gegner beide irrig trennen. So wie aber die wollende, intelligente 



Wifl schon Plalo sagt, dass das Augo nur in ein Auge blickend sieht. — 
Im Schauen eDtliade ich mich oder hebe mich im Ge»chautea aal. — Diesea 
sidi Asfheben ist mein Grflndeo im Gescbauten. 
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Creatur entsteht, steht sie, wie wir vernäh ihoti, im Lichte Gottes, 
rnid erkennt in diesem ihr von Gott unieisehiedenes und immiecibleB 
Dasein als eine Gabe Gottei, welches (folglich ihr Wollen) nichl 
ihr unbedingt eigen, sondern Gott hörig ist. Mit dieser Erkennt- 
niss wird ihr aber sofort das Vormögen und der Beistand gegeben, 
diese ihre Pflichtigiceit (Hörigkeit) effectiv au machen (lehn ao 
nehmen), nnd himuit crnt als Gottes IJild und Organ eiili zu con- 
finniren (zu gebären), was sie bis dahin nur in poteutia war, wie 
es denn in der Genesis heisst, dass Gott den Menseben su seinem 
(Gottes) ungeschaffenen Bilde schuf, — Nicht also ist das Selber- 
vYollen der Creatur ihre biinde (so wenig als das Selberseiu ihre, 
oder, wie melirere Naturphiiosopben meinten, Gottes Sünde ist), 
vielmehr ist ihr NichtwoÜen dessen, was Gott will, nnd ihr Wollen 
dessen, was Gott nicht will, als ihre Sünde zu erkennen. Das 
Verbot ihrer unwabrbaften Verseibstigung ist sohin das Gebot 
ihrte wahrhaften Verseibstigung, nnd die primitive Sünde ist darum 
nur als Oiuiöi>ionssiinde (der Nichteingabe ihres Wollens in das 
göttliche) zu begreifen, woraus. sich auch ergibt, dasi und wie 
die Creatur zwar den guten Willengelst voraussetzt, wogegen der 
böse Willcngeist die Creatur voraussetzt*). — Aus dem früher 
über den Willen, falls selber als Geist aus dem Grunde ausgebt, 
Gesagten erhellt übrigens, falls man diesen Begriff nicht Immanent, 
sondern in dessen Anwendung auf den Verkehr mehrerer z. B. 
zweier distincten Wesen nimmt, dass ein solcher Ausgang die 
ConjunctIon eines Willens mit einem Gegenwillen aussagt, welche 
beide sich in dieser ihrer Verbindung ergänzen,, gleichviel ob 
diese Ergänzungsbcdürfügkeit beiden Wesen zuiiümmt, oder nur 
dem €inen, so dasa das andere Wesen sich frei in diese Ergäu- 
zungsbedürfltigkeit setzt. Wenn nemÜch schon die Creatur eich nicht 
in dem Sinne mit dem Schöpfer vereint, als ob der letztere sich 
mit ihr ergänzte, und wenn schon die Behauptung des Gr igen es 
falsch Ist, dass Gottes Sein nicht ohne das des Geschöpfes denk- 
bar sei, — so käkuii douli die schaffende Liebe frei in einen soli- 



*) Weil dieser böse Willeogeist eine abnorme, iüegaie S(>iritiiali<* 

äiruug ist. 
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dafren Band mit dem Gregchüpfe eingehen, was, wie gesagt, die 
Theologen die aeternitas a parte po6t nrenueii, und waa sich ja 
dardi die ErKtonng erweiaet, indem swar der Mensch ein solcher 
ohne Gott, Gott aber nicht ohne den Mensehen Gott sein wollte. 
Es gilt aber für jede solidaire Union (Bundj in der altdeutschen 
Sprache: Ehe) de? Sats, dass von zweien oder mehreren sich 
VerhQndenden jedes nur in der Verbindung ein Ganges (Persön- 
liches) ist oder wird*), wie man denn sagen rauss, dass zwei 
sieh Liebende nieht sich in einander verlieren, sondern Jeder sich 
im Änderen erst gefunden hat**). — Und weil man diese wechsel- 
seitige Ergänzung durch die tmd in der Einuug nicht verstand» 
verstand man auch das Dogma nicht: Pater Dens, Filius DeuSi 
Spiritus DenSf non tres Dii. 

1) «Also igt auch, sagt J. Böhme, von den Dingen zu denken, 
welche von dem ewigen, unanfönglicbcn Grunde herrühren, 
dass ein jedes, was aus solchem ist, ein Ding in seiner Selb- 
tieit sei, und ein eigener Wiile, der nichts vor ihm hat, das 
ihn zerbrechen mag; er führe sich denn selber in eine dem 
Grunde, daraus er entstanden ist, nicht entsprechende Fassung 
oder Grund ein, so ist's eine Trennung vom Ganzen und eine 
Phantasei. Als uns vom gefallenen Teufel und des Menschen 



Dieselbe Persönlichkeit, welche nach Unten in siogulari besteht, 
l»e»lebt darnm nach Oben när ia plurali. — Wesswegen denn auch ia der 
Mchsten Einheit die Persönlichkeit nicht in 'iingaiari denkbar ht — Je 
mehr darum ein^Organismus Eins ist, um so markirter und unterschiedener 
ist seine Gliederung und die vila propria der Glieder. Nach Oben ist 
innen, — nach Aussen ist Unten. Wesswegen dio Theologen sagen, dass 
bei aller Actio üolle.s ad extra alle drei Personen zugleich wirken. 

**} Was in der Union auigegeben wird oder untergeht, ist eben die 
(JngaDsbeit und Unwahrheit des Seins der sich Einenden. — Gewöhnlich 
nimmt mihi das Viel-Sein (Unterscbiedenseln) und Eines- (-Nichtunterschie- 
denO ^®>n eis 'i^^b einander ansscbliessend an, da doch in jedem Orga- 
nismus und in jeder organischen Association, dort die Glieder, hier die 
Personen, zugleich viele und nichtvicle sind. — Ein Anderes ist aber Eins- 
«ein mit einem Anderen, ein Anderes, an seiner Einheit I'articipiren, wie 
I. B. die Creatur an Gottes Einheit. Jenes ist Tbeil-, dieses Xheilbaft-Sein. 
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Seele zu denken ist, dass sich die Creatur als partieller Wille ; 
hat ¥om ganzen Willen ubgebroehen und in eine Ktgcubeit 
anderer Faaaung, der gdttUeheii ewigen Gebäriuig oder Mani- 
festatloii zuwider (nicht mit letater coAcentiifob), einfOlirle.* 
Da übrigens der Vertheidiger der Herb a r tischen Philosoplicme 
(Prof. Hartenstein) in seiner Iiüraiieh erechieaenen Scitrilt 
(über die Darstellungen derselben**) bereits in J. 
Böhraes Beiuiuptung (der Verniitleiung der Effectivität aller 
Gaiisaiitäi dureli ihre Inmanens Im Gmnde) nichts als Schwär- 
merei SU sehen meinte, nnd selbst HegeTn den Vorwurf 
macht, dass er sich von dieser Schwärmerei iuficiren Hess, so 
würde er in obiger Behauptung des Philosophus Teutonicus 
ohne Zweifel nur einen neuen Beweis von dessen Schwärmerei 
erblicken, und von der Notliwendigkeit, sich seine rationalistische 
Wasserklarheit von derlei Begriffen nicht trüben zu lassen. 



*) Diese Abbrechung vom Ganzen' haben beKaujiUich diu >falur[ihilo- 
Bophen mit dem Urstaud der Creatur als identisch genomnieD, da docii 
jeoe letzteren voraussetzt. 

**) »Hegel bat von seinem Slandpuncte aus ganz recht gehab , dass 
er in der Geschichte der Phüosopbie Jacob ßolime an die Spitie der 
neaerea Philosophie gestellt ha(| daraus folgt aber noch niebt, dass es 
ein Fortochrill sur Wahrheit ist, wemi der konstlose Kafiuel der Schwir- 
merei B^bme's in" das Sehelagewebe Hegel'scher^ Dialektik serlegt and 
lerfasert wird.<< Ueber die neuestea DarslellaiigeB und Beortbeilungen der 
Herbart'sGhen Philosophie von 6. Hartenstein (Leipzig, Hartknoch 1838) 
S. 88, 80. Hartenstein ist guazlich üii Irrlhuni , wtänn er inemi, (1;kss He- 
gel ßöliine nur dialeluisch fortgebildet habe. Hegel's AuQa.^siing Böhme s 
ist vöUig schier. Herbartianismus mit seinen handgreiflichen Absurditätea 
ist aber vollends unfähig, in die Lehre Böbme's wahrhaft einsadring en. B. 
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Nach der bisher gegebenen ausführlichen Exposition des Be* 
l^ffes d«r Ursaehe und des Grundes und somit jenes der Blani« 
festation des Seins, werde ich mich um so Icürzer in der Expo- 
sition und lievision einiger anderer Begriüe lassen können, welche 
wSa jenem Centraibegriffe zosaaimenbangen und nicbl minder einec 
Be?ision bedfirftig sind. Was also vorerst die dermalige Vorttellnng 
des i'r^ubjectes und des Objectes betrifft, so begreift man in unseren 
Sobjectivitäts-Pbilosopbemen das Subject nicht als die Mitte der 
luBerllcbkeit und der Aensserllcbiceit des Seins und gibt alse 
für jenes keine andere Objectivititt zu, als die äusserlich sich ihm 
kmd gebende, wenn schon freilich das blosse Wabrneboien eines 
fOD mir Unterschiedenen noch Icein EIrkennen und Begreifen des« • 
selben ist, welcli letzteres die Wahrnehmung im inneren und im 
äusseren Sinne zugleich vorausseUt. Von diesem Gesicht«|iuacte 
ans deciarirt denn unsere Subjectivitätsphilosopbie alles nur Innef* 
Itcb Wahrgenommene für niclits Objeclives oder, wie sie sagt, 
für nichts Keales, obschon sie aus demselben Grunde alles nur 
äosserUch sidi Wahrnehnibarmacbende nicht minder für ein Ktcht*» 
reales declariren müsste, falls man nemllch nur das real nennt, 
was man begreift, jenes aber unreal, von dem man sich ergriffen 
oder begriffen findet. Und so begreift denn diese Subjectivitäte- 
Phllosephle s, B. das ethische Willensgesetz als absolut «utonomkich 

•) Subject Milte \on Einheil und Vielheit. — Im inneren Sinne ist 
ilie Viclbeit der Einheit subjiciit, ira äusseren die Einheit der Vielheit. 

Das Salv#ci begreift sieb oeniiob selber aiebt Moif mittelut seines 
isserea Sinnesy soudem nw als innerlich und iusierliob Seiendes sngleieli« 
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d. h. als ein dem Menschen nicht aufgegebenes sondern als ein 
sich selbst gegebenes und gemachtes Gesetz» wenn schon diese 
VontelloDg eines in diesem Sinne sich selber Verpflielitens eine 
nicht minder absurde ist als die des sieh selber ümarniens. Za 
diesem ihrem sich selber gemacliten Gesetze muss nun diese 
Sabjecti?itä(8-PhUosophie sich nothwendig auch ihren Gesetsgcber 
(Gott) selber maclten^), weil sie nicht einsieht, dass alles, was 
meinen Willen afficirt oder zn bestimmen strebt, selber nur ein 
TOD mir als Wollenden distinctes Wollen sein Icann. Dieses 
WoUea gibt sich nun entweder im Willensgesetze nur als meinen 
Willen durchwohnende Macht kund, und in diesem Sinne als 
mir äusseriicb seiend , oder es wohnt auch meinem Wollen inne, 
wo es dann sich nicht als Gesetz kond gibt, obschon nicht 
minder als ein von meinem Wollen distinctes Wollen. Denn 
hier gilt dasselbe, was von der T^nft gilt, dass diese nur auf 
luftleere Körper als Gesetz drückt, luÜerfüUte Körper aber, denen 
sie inwohnt, triigt und befreit. Auch Paulus sagt, dass der 
Mensch nicht mehr unter dem Gesetze sei| wenn der Gesetzgeber 
als begeistendesfrincip in ihn eingegangen ist und ihm in wohnt 
Bei dieser Gelegenheit kann ich niclit umhin, auf eine in der 
Leine vom Willen noch bestehende bedeutende Lücke aufmerksam 
zn machen, welche in der Nichtunterscheidung der mittelbaren 
und der unmittelbaren Einwirkung eines Wollenden in eineii anderen 
Willen besteht. Mittelbar nciiiic ich nemlich eine solche Solli- 
citatioD dann, wenn selbe durch eine Sensation oder Cognition, 
wie man sagt, motivirt wird, unmittelbar aber, wenn selbe ohne 
solche geschieht. So wie z. B. die Gangliennerven sowohl mittelbar, 

Die Vorslellong eines unpersöttlldien Geseties ist eben so scUeeht 
als die etaer uegesetilichen PersSolichkeit. 

Als diese Inwohnun«j solliciliiiind heisst der Wille noch Trieb 
(eigeutiich i>eiguDg, — weil Trieb sich aut Naturaffect bezieht}, uicht mehr 
aber, falls dio Inwohnuog geschehen ist, womit der Inge wohnte swar 
niolit selber Geseti (autonom), wolil aber als dessen Organ des Gesetses 
Repräsentant wird. — Rabe ich micli den Wollen a mil meinem Willen 
sabjidri (also mein Ceatram in seines eingerlekt), so kewi ieli nnn mit 
ihm wollen und altein weUen. 
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iunt SenestioD (Berttbrnag) als »ninftlelbar ohne die Berührung 

der Senaitivnerven (durch liührang) afüciibar sind. Aber selbst 
boi der iiiimittelbareD Affectloo und ßoUieitatioii des WiUens aa 
■eiaer Soaception in einen anderen Willen (denn ein Wille kann 
eioeD anderen nur von Innen aus bestimmen, sei es diesem in* 
vobnend, ael es ihn bloss durcbwobnend), ist es docli immer nnt 
ein Wille oder Wollender, von welebem die attractive Lust ans* 
geht, aLs das eigcnüicito Motiv, weil nur der Wille die Oansalität, 
diese überall nur der Wille ist. Man kann darum dem ethiscben 
Gesetae diese als ImperatiT oder Optativ (1) des 'Menseben Wilr 
lensvermögen sollicitirende tind influirende Macht nicht zuerkennen, 
ohne die innere Präsenz desselben alä eines Willens in einem 
Willen, ein Ergriffen*, Ourebgriffen- und BegrlffenseiiK des Einen / 
TOB einem nnd dureb einen Anderen, ananerkennen, wenn 
scboD dieses Ergriffen- und ßegriffensein selber kein Erkenn- 
bares ist«). Hieraus wird denn ancb die versucbte Widersetz- 
lisbkeit gegen ein solebes Willensgesetz als versuchte Aiitono- 
mie(2) verständlich, welche z. B. Shakespeare den Cäsar mit den 
Worten aussprecben lässt: »my cause (motive oder mover) is in 
my will. I will not eome.*' — Ja man muss sagen, dass alle 
Lust, alle llühiung oder aller Affect des Geiijütbes doch nur von 
einem solchen Eingänge oder Connubium eines Willens in einen 
ond mit einem anderen kommt, und da'ss die Greatar (der 
Mensch) doch nur ein Wollen wollen oder nieht' 
wollen kann^*), wie denn das ethisch - religiöse Gesetz nicht 



*) Auf dieser loexitteaz eines Willeos in cioem anderen beruht dt« 
Binsicbk, dass die eigentlicke Localität und Daner des befassten Willens 
dach iSor der befasieade Wille ist. Anima est, videt, sentit« loquilnr, agil, 
nbi amat. »Nor so lange and nur wo sie liebten, waren (lebten) sie.« — 
Darin besteht denn auch das Wesen aller Ekstasis. Wie denn 
t. B. liK i aua begreiflich wird, dass der Verzöckte in dieselben Raum- und 
Zeitrelatiunen eintritt dessen, in den er verzückt ist. 

^) Wie icb eigentüeb snr ein Sehen sebe« ein Wissen weiss (was 
Wort: eenfcientia als Hitwisaea saft), d. b. ich tebe nur in ehiem 
air priaiitiv oder Tor aitr a priori seienden Sehen, mid wenn man sagt| 
'tis das HcbteHQIke Auge sieht, so mass, man wissen, dass dieses Licbl • 



Digitized by Google 



von ihm fordert, dass er absolut affectfrei werden oder sich affect- 
lo8 machen, sondern dass er sieh für den ihn in und zu seiner 
Manifestation befrdenden Affect gegen den Ihn bindenden ettt^ 
Bchcklen soll. In diesem Öiiuie heisst es aber, dass kein Mensch 
über sein Vermi>gen versueht wird, oder dass jeder AnlociLung 
oder Wiilensneigang sum Bösen eine ihr die Wage haltende sam 
Guten sich beifroselU, oder dass der Mensch nur damit dem Ver* 
fUhrer anheim füllt, dass er sich frei vom Führer abwendet. Weil 
Aber die Subjectivitfits-' oder Egoitäts « Philosophie wisdrer Zeit 
dem Inneren alte Objectivität ableugnet, so wetss sie irtieh nielits 
Ton der plastisch bildendenden und inbildenden Macht eines Wil-^ 
lens in einem anderen » ttnd am allerwenigsten weiss sie tod der 
Möglichkeit nnd Nothwendigkeit des sieh innerlieh OefiheiM und 
Oilenhaltens des >V illeiis der Creatur deui nichtcreatürlicben Willen, 
oder Fon der Möglichkeit und Nothwendtgkeit , ihren parttdleii 
Willen coneentrisch im universellen Willen zu halten. Da nun, 
wie gesagt, diese innere Zuwendung des Willens der Creatur dem 
nicbtcreatürlichen das Gebet ist» so weiss diese Philosophie nlehtd 
vom Gebet, d. b. vom Gebet su Gott; denn da Jede Rührung 
oder Berührung des Gemüthes, welcher der Mensch sich wollend 
öffnet, das Wesen der Andacht un4 des Gebetes macht, so kann 
man nicht engen, dass der nicht ro Gott Betende gar nicht betet, 
sondern nm-, dass er seine ad oratio zu eiwa^ Anderem als zu 
Gott wendet,^ d* i« su etwas Anderem innerlich spricht« 



selbst ein sehendes Augfe ist (wie mati die Sonne das Weitauge nennt), 
in welchss ich lueiii An^e eingerückt haltend seines Sehens theilliafi 
werde. — Alle I-icht-, Bewusstseins- unil Wissenitheorien» welche dem 
hier GesBgten entgegen das Sehen und Wissen in der Creatur per genera- 
. tionem aequivocani erklären wollen, welche also mit dem E^ro und nicht 
mit Gott anfangen, leg^nea Gott, d. h. sie ieugnea, dass die Creator Üir 
Ifissen und Wollen nnr in einem uichterestarlicheD Wissen nnd Wollen 
wahrhaft an begrflnden vermag. Was ftbrigens hier von einem UrwissOn 
■ad ÜrwoUen gesagt wird, das gilt auch von ainen Vrtiuin, dem ieb trana 
als tiraead nicht in eiae« Nichtthaenden sondern nur ia etaem Tlraendea 
gründen. Sehen und Gesehenes, Wulieu und (iewoiiles, Thun und üe- 
thanes sind nicht trennbar. ^ 
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1) Die Beantwortung der Frage nach dem Verhältnisse dieses 
Imperativs zum Optativ, und warum jener diesem vorgeht? 
hegt freilich tiefer, und swar darin, dass in Folge der Em- 
p(lning und des Abfalles der Greatur Gott vorerst nur im 
feurigen Gesetze, wie Moses sagt, dem Menschen sich otVen- 
baren konnte oder durch den Weltgeist, welchen die Schrift 
swar Geist vom Herrn beisst, ihn aber vom beihgen Geiste 
des Herrn selber (Im neuen Bunde) unterscheidet; womit auch 
des Stephanus and Paulus Behauptung zusammenhängt, 
daas das Gesets im alteo Bunde durch Vermittelung der Engel 
gegeben ward, so wie hierauf die ganze Theurgie der Cabbala 
hiodeiitet. 

2) Dieser dem schüpferischea Willen sich widersetzende Eigen- 
wille des Gesetzes macht den Teufel zum Teufel, bo wie der 
dem Gotteswillen gelassene Wille des Geschöpfes den Engel 
zum Engel macht, wess wegen Bernhard sagt, dass in der 
Hölle nichts brennt als der Gott nicht gelassene Wille. Mit 
Recht nennt darum der Phllosophus Teutonicus diesen eigenen 
Willen deu Satan, Drachen oder Geisteswurm in der Creatur, 
zu dem diese als Seelen- Wiileugeist selber wird, wenn schon 
der Mensch diesen bösen Geist nicht zuerst In sich entzündet 
iiat, sondern eine intelligente Creatur vor ihm. Der Mensch 
gelangt nicht mehr allein (ohne Assistenz) zu dieser Drachen- 
gebnrt in sieh, well dasselbe, was Luclfer als noch uncreatur- 
lieh in sich aulVaiiieben hatte, zum Menschen als bereits crea- 
tUrlich geworden tritt. Das hier anscheinende Paradoxon liegt 
in dem Unbegrlffe einer secundalren Persönlichkeit. Es kann 
nemlicli in mir aio Licatur eine parasitisclie Persönlichkeit 
(Geist) entstehen und besteheu, welche ausser mir eben so 
wenig zu entstehen und zu besteben vermag als ein Ein- 
geweidewurm ausser dem Mutterorganismus. 
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Ausser der im vorigen Päragraplien nachgewiesenen Ltfeke in 

der Lehre vom Wiiien findet sich aber noch eine andere, welche 
freilich nur eine Folge jener ist, und welche darin besteht, dass 
Philosophen und Theologen noch immer kein allem Zweifel eot* 
hobenes Kriteriura zu geben vermochten, durch welches jeder 
Mensch jeden Augenblick Gottes uncreatürlichen Wiiien in sieb 
sowohl von seinem als von dem jedes anderen Menschen oder jeder 
anderen Creatnr Willen zu unursehciden vermag. Zu dem, was 
ich hierüber bereits iu der ersten Anmerkung zum ersten Para- 
graphen sagte» will ich es versuchen, mit Folgendem die Deckung 
dieses bedeutenden Deficits wenigstens anzubahnen. Ich sage 
also, dass so wie ein einzeln Bewegliches, welches mit dem Me- 
dium (der liegion), worin es sich befindet, gleichwichtig Ist, d. b. 
dessen Massenpunct mit jenem des Mediums zusammenfallt (ohne 
sich zu coulundiren), von letzterem überall getragen sich frei und 
leicht in ihm bewegt*}, — dass dasselbe von der Haltung und 
Bewegung einer Creatur gilt, welche, ihren Willen in Gottes Willen 
als in das universelle Ccutrum voiuntatis divlnae (gleichsam in 
die Stromlinie) setzend, mit Gott so zu sagen überall gleich- 
wichtig, gottfrei und gottlelcfit, und^ weil Gott gefällig, sich wahr- 
haft gratiös bewegt. — Hiemit gelangt man aber zum allein 
richtigen Begriffe des Gewissens als der inneren Gewissheit (Sieherr 

*) So wie hingeg en das Centrum des Mediama einem toleben .Beweg- 
lichen nicht mehr inwolint, so wird dieses in ihm schwer. Wesswegen 

die Scholastiker sagten: nil gravitat iii proprio loco. Schwere ist nemlich 
CentruitilL t IC oder der Widersland, den das aus seinem wahren Cenlrum 
Gewichene iici seiner eigenen Centrirung inne wird. 
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beH) im BcftcbUesseo, im Thun mid Erkennen, so wie ven der, 
inneren Unsicherheit (Zweifc]), fttlls der Mensch im geringsten 

diese Gleichwucht verliert, so wie man ferner zur Etnäiclit iii den 
Unverstand jener Doctrinen gelangt, welche den Menschen immer 
iron Gottes Wüten vorsagen, ohne ale darüber au verständigen, 
dass die geistige Creatur diese Gewisslieit oder FestbegrüiiduDg 
des Willens doch nie darch Aufgabe ihres Willens in den Willen 
einer anderen auch noch so hoch gradirten Creatur gewinnt, und 
zwar darum nicht, weil es nicht im Vermögen einer Creatur liegt, 
den Willen einer anderen Creatur in sich ganz und ohne dass iiir 
ein Rest ihres eigenen Willens bliebe, aufzunehmen. Wo immer 
also eine solche völlige Aufgabe gcschielti, und der Mensch seines 
eigenen Willens vollkommen sieb quitt uud los fiudet, da kann er 
sicher sein, Gottes Willen (mittelbar oder unmittelbar) berührt zu 
haben, da kann er gewiss sein, dass es somit Gottes Wille war, in 
den er seineu versenkte, und dass eine Creatur mit einer anderen, 
oder mit allen Creaturen nicht unmittelbar, sondern nur durch Gott 
gleichwichtig werden kann*). Paulus führt auf dieselbe Weise 
den Beweis von der Wirklichkeit und Präsenz des auferstandeneu 
Erlösers ans dem wirklichen sich Ertöstfinden der Gemeine vom 
Ankläger ihrer Sünden Dasselbe Kriterium für die Unterschei- 
dung der schöpferischen und der geschüpiiichea Manifestation im 
Geschöpfe liegt denn auch besonders den Menschen in ihrer Liebe 
SU -einander nahe. Da nemlich diese als Einigung die absolute 
wechselseitige Entselbstigung der Liebeuden gegen einander 
verlangt, so werden die Menschen bald Inne, dass auch bei ihrem 
besten Willen, wie gesagt, diese vollständige Entselbstigung ihnen 
ex propriis als Creatmen doch nicht gelingt, weil immer dem 
Einen ein Rest oder Hinterhalt seiner Egoität darum sorückbieibt| 
weil der Andere ihm solchen nicht absunehmen und ihn davon 
zu befreien vermag. Und nur wenn jeder der Liebenden sich 
unmittelbar ganz Gott gibt, gibt Gott Jedem den Anderen 



*3 Daitelbe gilt f&r'i Erkennen and Thun. 

Die EntMlbstifung la«»ert sich sowohl all Deepiritnalisirmig wie 
als DecorporisimDg, weil die VerselbstigiiDg sich in beiden geltend macfal. 
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g«Ds*). Wie dämm der einselne Mensch des andefen, wie wk 
oben yernahnien, niclit andere cq 9berEe«(^eii vermag, ale in* 

dem er ihm dazu behilHicb ist, dass derselbe Unaussprechliche, 
der In Ihm Eor Sprache kam, aoch im Aodereo for Sprache 
kommt, «0 mnes man dasselbe von der Liebe sagend aad vom 
der Nothwendigkeit für jeden der Liebenden, diese Quelle in sich 
sa öffnen und offen zn halten« Auf demselben Prtaicip beruht 
, ^ aaeh die richtige Dednction des Begriffs der AntorltSt, wdebe 

uniiiktelbar »mr dem Autoi" ziikonimt. Da min aber dieser (als 
Schöpfer) im Allerinnersten der Crcatur gegenwärtig ist, da ferner 
keine andere Creatar in dieses Innerste eindringen • und sieh an 
seine Stelle setzen wenn schon diese verdecken kann, so hat die 
Creatar das Vermögen, sich bei allem in ihr sicli Oefinenden zq 
Orient Iren, d. h. su nntencheiden, ob solches von ihrem Imersten 
Cenfrum (dem wahren Orient In Ihr) kommt oder nicht? Bekanntlieh 
kennt aber unsere l^^goitätspliilosopliiü keinen anderen Orient für 
die Creator als ihr Ich, nnd erklärt jenen nur für einen mathe- 
matischen Punct {punctum Imaginarinm) , welchem ausser dem 
einzelnen Ich kein Bestand und keine Uealität zukommt. Wess« 
halb auch das Bestreben der intelligenten Creatur diese ihre Ich* 
helt gegen jene Imaginaire Ichheit (Gott) festsohalten , oder in 
lucifeiisclier Hochfahrt sich zu Gott zu machen, — einer sol- 
chen Philosophie nicht nur leicht begreiflich, sondern piausibd 
dünken rouss. 



^) Wie nur (Soll die Liefie ist, se macht aar Br Heben. Ifar der von 
•siaeai Höheren (der abiolul Boke ist ihm Gott) tick geliebt Wisiende 
kann Beines Gleichen, und was unter ihm ist, liehen. Und wer dieses Be^ 
dOrfntss, diesen Imperativ, von einem Höheren geliebt in sein, nickt mehr 

in sich iüblt, der ist sclion das Tüulcb (dem Hass verfallen). 
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Dieser irrige liegniT des Subjectes hält auch die Psychologea 
noch auf mancherlei Weise befaugen. Wenn nemiich schon die 
Normalität (Integritfit oder VoHheit) des Daseins verlangt, dasB 
die dem Siibjecte von Innen und die ihm im Aeusseren sicli kund 
gebende Afücirung oder Bestimmung sich nicht bloss nicht wider- 
^rechen und einander gleichgültig sind , sondern dass beide ein- 
ander sich ergänzend entsprechen, so kommt es docli im Zeitleben 
nimmer zu einem solchen inneetebcndeu Accorde, und oft genug 
erschetoen beide, als zur Manifestation solUcitirende oder treibende 
(das innerlich und Husserlieh PrKsente), nicht bloss, wie solches 
sein muss, von einander unterschieden, sondern sich widerstreitend 
und bekämpfend, jede gleiehsam einen anderen Herrn und Gott 
yerkiindend und so aueh vom Menseben einen anderen Gottes- 
dienst fordernd. Und gerade dieser vom zcitliciien Bcwiisstsein 
untrennbare Schein (Amphibolie*) oder Antinoniie), auf welchem 
als einem factisch bestehenden der Manicbäfsmus unter allen seinen 
Formen fusst**), und in dessen Fortbestand (z. B. als Dilierenz ' 
der Seele und des Leibes) Hegel sogar die Bedingung des Be- 



*) Ich sage: Schein, nicht Erscheinttng in Kanl's Sinne, well in der 
That die Oorrespondenz und Vermittelung eines unsichtbaren und auch 
.OBitkhlbareD Geachebens und Beaiehens mit dem sichtbaren sie aufhört, 
und folglich nie wieder ansuraogen brauchl; wenn schon im Zeitleben 
dem Measchen tfaeils aar Strafe, theils sum Besten nur selten die Angeo- 
hMe aber diesen Nexus gelftflet wird, welchen die Theologen nicht ei- 
gentUch Vorsicht nennen, weil #ie hiebei Gott als selben seitlich sehend 
vorsteilen. 

Dieser alten and neoen Hanichäer Evangelium beisst: «Im Anfang 
war der Teafels — was freilich für den Anfang der materiellen Welt gilt, 
wie denn die Schrih selber vom LOgner und Bldrder von Anfang spriobt. 
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Standes der Icbheit oder PerssäniicbkeU seist, — gerade dieser | 
Schettt zweier in derselben Welt unabhiUigig fÜT sich bestehenden 

Götter, sage ich, bringt den Mcnsclien oli genug zu jener zwei- 
felnden und verzweirdndeu Grübdlei oder falschen Speculation, 
durch welche er sich und Änderen (theoretisch) die Realität des 
einen Pols dieser Differenz nur durch simple Wegleugnnng des 
anderen begreiilich zu machen sucht. Ein soiciier Mensch wird 
hiemit entweder znm träumenden' Idealisten/ welcher s. B. das 
Aeusscre als solches für schlecht hält, tfnd dessen Schlechtigkeit 
nicht in dessen Beherrscht- und gleichsam Besessenscin von einem 
schlechten Inneren erkennti — oder er wird, sitm schlechten 
Realisten und Rationalisten, indem er das Reale nur im Äeusseren 
. sucht, niid alles sich ihm innerlich Kundgebende, dem Äeusseren nicht 
Entsprechende, für eitle Selbstbespiegeiung und Baucbrednerei hält. 
Wobei er denn doch oft genug nicht in Abrede stellen kann, dass 
eine solche, wie er nieiiit, lediglich selbst geinaclite Inbildung, die 
sich in ihm regt und bewegt wie das Kind im Leibe der Mutter, 
welche selbes sich eingebildet hat, denn doch in einem nntrenn- 
baren Verhande mit seinem gesammten äusseren Ijewusstsein steht, 
so dass er das Eine nur zugleich mit dem Anderen aufgeben müsste, 
noch abgesehen daron, dass ein solches präsumirtes Selbstgemächte 
nicht selten über seinen Macher den Herrn spielt, somit ungereimter 
Weise hier dem Topfer von seinem Topfe Gefahr droht. — liieher 
gehören in unserer Zeit die immer häufiger und unabweisbarer Sich 
aufdrängenden ekstatisch -raagnetisch-spectrischen Vorkommnisse, 
bei welchen den Rationalisten, so sehr sie auch affectiren, selbe 
für I^ichts zu achten, doch am meisten unheimlicluwird, wess- 
wegen sie denn weil man, wie sie sagen, ihnen hiemit ihr 
Stiiiijpfehen Vcniunftlichtes vollends ausblasen will — nach Pfaffen- 
art den Arm der Obrigkeit dagegen anrufen , in petto den Wunsch 
der Herstellung eines rationalistischen Pabsttbams tragend. — Wenn 
aber selbst die unrationellen Thiero sich vor Gespenstern fürcliLeu, 
so kann man freilich diese Furcht einem Philosophen nicht ver- 
argen, dessen ganze» Conc^t, System oder Systemchen schon 
durch eine einzige factisch constatirte Spukgeschichte über den 
Hapfen geworfen würde. 
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Mit dieser Kicbtbeaebtung elnee dem Subjecte von Innen 
berane sich knnd gebenden Realen haben es nun unsere Physio- 
logen und Pstyciiologcu dabin gebracht, alle Inexistenz eines ^ 
Höberen in einem Niedrigeren au leiignen, folglich den Begriff 
der Impenetrabilltät als absolut xu deuten, so dass icli s. B. (als 
Gemüth und Geist) selbst gegen das absolute Geraüth und den 
absoluten Geist weoigstens eben so inipenetrabel wäre als äine 
Billardkugel gegen eine andere. Weil nemlich diese Pblloaophi ihr 
Durchdrungen-, Durchscliaut- und Ucgrilleiibcin von Goti als tieai 
ftbsoiuten Geiste nicht begreifen, oder, weil sie das absolute Ceutrum 
nicbt in ihre. Peripherie heraus- und herabaiehen oder definiren 
können, so leugnen sie solches, ohne eich einen Scrupel darüber 
zu machen, dass ja mit einem solchen liegreifen ihr (nicht Wechsel* 
seitiges) Begriffensein von Gott d. h. ihr Greatnrsein selber aufborte, 
und dass folglich ein solcher Versaeh oder ein solches Attentat, 
sich gegen Gott inipenetrabel zu machen, nichts Geringeres hiesse, 
als Gott unter sichi d. h. unter ihren Begriff, su bringen; welcher 
Veiradi, wie man sagt, bereits einer Intelligenz vor dem Menschen 
schlecht bekam. Ich habe gegen diesen alle rationelle Physiologie 
und Psychologie unmöglich machenden Unbegriff einer absoluten 
Ifflpenetrabllität wiederholt gezeigt, dass in jeder Region das dessen 
Bewohnern (als Ingeborenen) Inipenetrable, somit Uubegrcitliche 
(denn alles Begreifen setzt das Durchdringen voraus), nur das alles 
in dieser Region Durefadringende ist; woraus folgt, dass der alle 
Regionen und Wesen absolut durchdringende und durchwohnende 
Geist als solcher, der allem, was von Ihm, somit nach Ihm kommt^ 
absolut Vneindringbare und Uoerforschliche ist. Denn der Durch- 
Baader'f Werke» IX. Bd. 18 
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drungcne und Begriffene weiss wohl ■ seinen Begreifer (welches 

Wissen seiivcp GcvvuöSLseins sein Gewissen ist), oder er wird selben 
inne, oline ihn darum zu schauen» gescliweige zu begreifen« Da 
nun aber diese Anericenntniss des Unbegreiflichen (niclit bloss 
Unbegrilfcncn) somit wahrhaft tlöheren mit jenem der Anerkenntnis» 
des Bewundernswert iicn zusammenfällt, welche Bewunderung der 
religiöse Grundaffcct ist, so sieht man leiclit die Wichtigtceit dieser 
unserer Deduction ein. Ist es ncmlich sciion richtig, dass der 
Mensch nur in der freien Bcweguug, nicht aber in der Gebundeu- 
faeit seiner Intelligena znr Aneritennlniss des Bewnndemswerthen 
gelanL^t, so ist es nicht minder gewiss, dass die Niclitanerlcenntnlss 
desselben, sei es in b^olge der Hochfahrt, sei es in Folge der 
Miederträchtigiceit, auch die Liebe unmöglich macht. WoHte man 
also den Affeet der Bewunderung und der Liebe etwa durch das 
schlechte Surrogat einer sich aufspreizenden Selbstbewunderung, 
oder, wie man sagl, durch den Begriff, entbehrlieh und den Men- 
selien absolut aifectios machen ^) ; so hiesse dieses niclit nur ailes 
religiöse Thim und Produciren in der Wurzel tilgen, weil dieses 
doch nur aus Bewunderung und Liebe hervorgeht, sondern dieses 
^ hiesse selbst das nachbildende Thun *des Dichters und des Künst- 
lers nicht minder in der Wurzel vernichten. 

»Mäbnit Ihr das Wunder uns, mit ihm die Liebe, 
So sagt uns doch, wo Kunst und Dichtung bliebe !<* 

Man mtisste denn mit einem Cicboriensttrrogttt des wahrhaft £e- 
wunderns- und Liebenswerthen d. h. mit einem fingirten oder. 

quasi erlogenen sich begnügen wollen**). 

*} Darcb einen bindenden Affect (Leidenicbaft) einen «adevra biU" 
dcnden yertreiben, isl freilich den Menschen in der Uofreibeil erhalten- 
Aber ihn von diesen bindenden AITecten nicht durch einen Affoct einor 
höheren (ihm netiven) Region frei machen wollen, heisst die Natar des 
Menschen nicht kennen und nicht hegreifen. Und diese ratimtaltvilsehe 
Asketlfc ist um nichts besser, als jene religidse, welche eben so wenig 
zwischen einer bindenden und einer freimachenden Lust unlerscheldel. 

**) Der Cleist, der an sich nur maassloses Aufsteigen (sich VerBficlftigeD) 
ist» soll in sich, nicht anieer aieh^ die Beslimnlheit dteaos Anftte%«ns hMM 
werden oder finden, wie die Ütalnr als sinkend in sich« niehl anMSr 
sich (wie In der Schwere) die Bestimmtheit ihres Sinkens inne wird« Wenn 
nemlich die Erde schon den Stein vom Sosseren Sinken anfbfilt, so henunnit 
«ie ihm doch sein inneres Linken (seine innere Anomie) niefal. 
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£iticm solchen in der That begrifflosen Strebcii, alles Inein- 
ander als ein blosses (nur verstecktes) Ausser- als JSebeneinander 
Bieb begreiflich mncbeo eu wollen, womit alles IneinatidersaiD und 
Wirken, alle von Innen kommende und nacli Innen gehende Ac- 
tion, alles Quellen (Qualität) und luqualiren, alle Intus-susceptio*) 
und ab Intufl-productio geleugnet wird> einer Bolchen aehlechten 
Auffassung des Begriffe der Impenetrabiliiät, sage ich, sehen wir 
denn auchj besonders seit Cartesius, die Physiker oder Phy~ 
belogen anbedingt Folge ielsteni indem auch sie die Materie' (als 
in ihren molecules) für absolut impenetrabel erklären, und ?on 
keinen anderen Kräften, von keiner anderen Natur, als dieser ma- 
teriellen wiseen, aomit auch von keiner anderen Sinnlichkeit ala 

*) Alle .wahre Intus -snsceptio ist VersetsuDg nicht aus einer Stelle 
einer Region in die andere derselben Region (ab rfiamlicbea Bewegtsein 
ta dieser), sondern Veraetsung aus einer Region a in die Region b, wel- 
che beide Regionen als Gradus ineinander bestehend erkannt werden. 
Das Verwesen (Verschwinden, Vergehen) in der Hej^ion a ist Wesen- 
Herden (Entslehen, Substanlürlwerdeo, Bleiben oder Beleiben) in b. — Ist 
nun die Region b höher (subtiler, virtueller, spiritueller) als a, so ist das 
in ihr Wesen-Werte bezügüoh des Wesen-Seins in a ein Geistig- oder 
faunalerielloWavdea; — sowie wenn b medriger ist, das Entstehen in iinr 
aio Bmgeiitei* oder Materie^Werden ist. Dasselbe gilt Ukr die ab inlns pro- 
daetio» weil naeb dem Gesagten beide (die ab inlas predoctio und die inlea 
snaceptio) untrennbar sind. Indem aber ein Ding aas der Regien a in die 
von b tritt, ist es noch in der Region, aber nur auf andere Weise, praesent. 
Riemit ist der llegnü der Transubstanlintio und Consecralio Eusammen- 
bfingend. Wenn ich in der Gabe den Geber erkenne (nenne), so ist er 
aur (innerlich) gegenwärtig. Nicht erkenntlich die Gabe eBipfangeA4» 
enpfiuige ich den tieber (in aiir) ninhti 

18» 
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dieser letzteren, wesswegen die Worte liypermateriell und imraa- 
teiiellsiniilieli ihnen mit liyperpliyeisch and hypcr- oder übersinn-* 
liclt völlig gleichbedeutend sind, wie denn selbst noch Kant seine 
versuchte Doctrin des Metamateiiellen für eine Metajiliysik (der 
Natur) ausgab^). Zu weichen theils mesquinen, theils extrava- 
ganten Vorstellungen und Hypothesen die Physiicer bei dieser 
Vcreinerlciung des Materiellen (im engereu Sinne des Wortes) mit 
dem Nalürliciien ihre Zuflucht zu iieliinen sich veranlasst finden, 
davon kann man sich z. ß. an ihrer Vorstellung von der Porosität 
der Materie überzeugen, welche pie. wie Hegel bereits benerlcte, 
bald als absolute, bald alä relative Porosität fingiren, oder auch 
an ihren Versuchen alle Intussusception durch eine blosse me- 
clianische TranspoBition und Aggregat veründerung su crlclären, 
weil sie die Materie iür absolut impenetrabel und absolut unauf- 
lösbar, in ihren molecules weder entstehend, noch vergehend sich 
vorstellendem), obschon der elementare Feuerprocess wie der ilim 
verwandte organische Assimilationspioccss sie hätte darüber be- 
lehren sollen, dass diese Materie, in bestündiger Fluxion seiend, 
beständig aus Immateriellen Naturen neu entsteht, In diesen be- 
steht, und in selbf wieder vergelit (cvaneseit), und dass, weil 
dieses Vergehen und Entstehen sich immer ausgleicht, nur der 
Schein einer Permanens derselben materiellen Substans entsteht 
(als Substantia i'haei.uüienon). (1) Ilegreift man aber das Ent- 
stehen dieser materiellen Substans als lutogrirung, so wie ihre 
£vaneecens (Diasemloatlon) als Differensirung, so i^anii man doch 

. i.^m,^ ,, ..III.». — — - II - ^ — - ■ ■! I ■ 

♦) Ich habe wiederholt diesen noch unter Theologen und Nichttheo- 
logen gr«ssireuden lirlhum (der Vernicn!rtni;j des niiraculuin naturae mit 
dem bloijsen mirnculum niuleriae} aufgedeckt. t£s niuss darum die natür- 
liclie Magie erst beaUiiimt, niclit vag und nebuiof, erliannt werden, elis 
man et wagen Itans, selbe von der hinianliaeiien und dimeiiisoheB Magie 
mit 'Beitimmtiieit ontertcheideD au wollen, welobe ConflisiOQ ticli Indeai 
neaerdiogs wieder gellend maeben will* 

*) INeto Maieeolittan , welclie das ganse Tban der lebMidigMi Nalnr 
aof die sclilechte Tagldhnerarbeit herüftlerforin^en, ans denselben Baustein- 
chen imtiier wieder neue Bauten .uifzuführen , um sie wieder niedcrzu- 
reissen, erinnero nn jenen Hausverkäufer (bei Moliere), welcher voa 
seioein Hause einen Ziegelstein als ficbantiUoa deaseibea berumsfligte* 
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Am Iiitegririmif ^anim nicht als eine wabriiafte erkennen, weil 
mit Ihr (als mit der materiellen Leibwerdung) eine Desintegrirung 
oder Suspension der wahrhaften Leibwei'dung, wenn schon iiugleich 
eine AofbaUnng der gänzlieben Entleiblbeit, aueammenfälU, wo- 
mit das oben über den Untersehied des wahrhaften Leibes, des 
nichtwahrliaftcii oder Scheinleibes und dfes Unleibcs (enUpiochend 
dem Ungeist und der Unseeie) Gesagte in Verbindung zu bringen 
und die Einsicht In die Nfchtintegrlrthelt einer höheren Substan- 
tialität fcstznhalteii ist, welche der fute^^rirung der materiellen 
Substanz zum Grunde liegt, somit dieser ihren Urständ und Be- 
stand so wie Ihr Vergehen erklärt. Wogegen nach der entgegen- 
gesetzten Annahme die Differenz und Desiiitegritat der Seele und 
des irdischen (materiellen) Leibes als die* Bedingung der Ter- 
sOnlielikeit und Bestimmtheit jener als Geistes statuirt wird. 

l) Wenn man die in's Feuer geführte Materie nicht radical auf- 
gelöset (als Materie somit aufgehoben oder deslnlegrirt), sondern 
bloss in ihrer Aggregation verändert sich vorstellt, so verstellt 
man den Feuerprocess nicht, und hat keine Ahnung davon, 
daas in ihm die Tbüre der immateriellen Region (hinein und 
heraus) sich öflnef. Hat man aber diese Einsicht in den 
Feuerprocess (sowohl in den niedrigeren als höheren Regionen) 
gewonnen, so versteht man auch die in meiner Theorie der 
Opfer aufgestellte, paradox lautende Behauptung : ^dass jedem 
Lebendigen die Befreiung seines Befreiers aufgegeben ist,"* — 
indem der letztere mir'sieb nicht fasslich oder von mir aufnehmbar 
machen oder geben Icann, als durch seine Verhüllung ^^). Das 
Lebensfeuer (als Hunger), kann man also sagen, durchforscht 
diese in selbes anfgenommene Speise, um das in ihm ver- 
hiinte befreiende Element sich zu enthüllen, damit selbes, sich 
mit dem in der Wurzel des l'euers gebunden gehaltenen (ex- 
centrlrten und disseminirten) verbindend und vermählend, jene 
neue Substanz zu Stande bringe, welcher das Feuer nun dient, 
in diesem Sinne heisst es, dass nur das in mir Feuer fängt 
» und wurzelt, was ich zum oder in's Herzfeuer nehme, und 

^) Der Befreier nibert sich im lacogailo. 
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durch Tilgung der Uülle mir aneigne (intoft-soscipire)} — ihm 
biemit die Tiefe in mir ölhieiid» io wekbet Lasaros dem Rufe: 

-Stehe auf! entgegen harrend noch begraben liea|. — Hierauf 
beruht auch das Verfitänduiss der Identität des Forschens 
(Interrogare eines Higheren ist^Rogare) mit dem Alimeiitireii 
und sieh Sahstantiiren. Weil das wahrhafte Forschen und 
i Bitten ein Thun und Hingen ist, wie dieses jenes, und kein 
- mitfsiges Opiis operatum. So wenig ieb darom der Erfinder 
und Macher meiner Speise (als Oabe) bin, se wenig bin ich 
der Macher meines Hungers nach ihr; woraus mau einsieht, 
dass es mit der Alimentation (io jeder Region dee Lebens) 
mehr auf sieh hat , als die Physiologen mit ihrer bloaa* snb» 
jectiv lind egoisiiscli gefassten Assimilatiouskraft meinen; wenn 
schon der Pathoiog mit Recht die Krankheit als Abfall von 
oder ans der normalen Sucht (dem Hunger) und als Heim- 
fall au eine abnorme Süelitigkeit eiklail; so wie der Moralist 
die Creatursüchtigkeit (sei sie Selbstsucht oder Sucht nach 
anderer Greatur) als Abfall oder Heraustritt aus der göttlichen 
Sueht begreift oder begreifen soll. Da nemlich der Wille des 
Vaters nur dahin geht, seineu Sohn zu gebären, um durcli 
Ihn und in Ihm sieh vollsfKndig au manifestiren , somit un- 
mittelbar nur den Sohn sucht so kann die Creatur, falls 
sie ihre Sucht dieser Sucht ilnes Vaters entzieht, auch nicht 
der Geburt ihres Sohnes theilhaft werdi^o, somit nur unver- 
söhnt bleiben oder nicht ku ihrer vollen Manifestation ge- 
langen, obsclion sie des Imperativs zu selber als Stachels 
nicht los werden kann. 



Der Vater, sagt Meister Eckart, jaget und treibet öberaU in der 
Creatur daroacb, dass £r Seinen Sohn nacbbildlich in ihr gebäre. 
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Was den Begriff der Form und der Materie betrifft, so liabe 
jcii bereits oben (III.) (leu SaU aulgestellt, dnnn letztere nur durcli 
ihre Fonnatloii ist. D'ifM gilt aber aueb Hir die Form, und man 
k$m also von der Form und Materie nicht als von sweien bereits 
kiligm Dingen sprechen, von denen nur Eines Eum Anderen hinzu- 
kömmt, wie der flüssige Inbalt ftom Geschirr (I). Diese primitive 
Simsltaneität der Form und der Materie ist also Iceineswegs als 
eine äusserlichc Relation beider ui fassen, wie dieses noch Kant 
bei seiner Haum- und Zeittheorie tliat — und diese Simuitaneität 
gilt sowohl fiir das potentiale Sein beider, als fiir ihr actuelles 
Sein, welchen Unterschied uuiu auch sonst mit den Worten des 
ideeilen und des reellen Seins (des Vermögens' und der Tbat) 
beseichoet, liiemit aber meist in die abstraete Einseitigkeit der 
Nominalisten und der Realisten fallt, diese ActtielUieit oder Wiric« 
liciiiceit entweder bloss der Form oder bloss dem StotTe zuzuschrei- 
ben. Dagegen sagen sclion die Orylctographen, dass nur jene Form 
primitiv sei, welche mit ihrem Wesen zugleieii entstanden sich zeige, 
was denn auch von der Priniitivheit der Materie (als Qualität) gilt. 
Weon aber schon Form und Materie sicli einander voraussetzen, so 
miiss man doch weder die Form mit dem Formenden vereinerleien, 
noch die durch blosse Durchwüluuuig des formenden Princips ent- 
stehende und bestehende Formation mit derjenigen vermengen, wobei 
jenes dem Formirten inwohnt, — noch endlich den Begriff der Un- 
form (in Folge der Diüeaiiz der Torrn oder des formircnden Princips*) 



*) yuter den Worten: Chaos und H y 1 e , .verstanden die Griechen 
eben sowohl die Disseunuaiiuu ab üiu DiÜtreuz der Unform. 
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mit jenem der Nicbtform vermengen^ oder die Ueberwältigung | 
eines formenden Principe doreh ein anderes nicht sofort für eine 
THgLino: des crsteren nekmen. Wie z. B. eine Masse eines tropf- 
bar Flüssigen, von der Schwere überwältiget, ihre eigene Bil- 
dungslLraft (Gobäaion) nicht in grösseren, sondern nur in Icleinen 
Massen (Tropfen i f^jeltend machen Icann, oder wie ein expansibles 
Flüssiges seine Expansion nicht in kleinereu, sondern nur in grös- 
seren Massen aur Effectivitftt bringt, beides dem Satse gemäss: 
divido et impera. — Uebrigcns gebtibrt Hegel'n das Verdienst, 
dass selber der dualistischen Autfassiing der Form und der Ma- 
terie die Triplicität (des Einen, des Besonderen oder Sondemden 
und des Einselnen) entgegen stellte, womit denn die vermittehide 
Function des Foriiiators ausgesprochen ist, als das Einzelne unter 
das Eine subsnmirend, und die Vielheit sowohl in die Einheit ah 
diese in jene setsend. In welchem Sinne aach allein der Sali 
gilt: Forma dat esse rei. 

1) So z. B. erklärt B. Constant in seiner Schrift über Religion 
das religiöse Geiuhl als ein von der Form (welche ihm das 
Intelligible oder das Dogma ist) völlig Unabhängiges und 
gegen letztere eben so Gleichgültiges als' der Inhalt gc^en sein 
Geschirr ist, womit also die organische Form völlig geleugnet 
und nur die mechanische Form anerkannt wird. — Aber die* 
selbe Weisheit haben sich viele Theologen besonders seit 
Kant in Deutsehland gemerkt^ nur dass die Einen den Acceut 
auf das uichtwissende blinde Gefühl, die Anderen anf ^ioea 
blinden Autoritätsglauben legen, beide aber darin einstimmig 
sind, dass der Mensch (in religiösen Dingen) nichts Gewisses 
wisse und zu wissen brauche^ somit auch für sich kein Gewissen 
zu haben brauche, sondern gegen ein billiges Honorar eine» 
anderen Menschen für sich Wissen und Gewisseu haben oder 
sein lassen könne und solle. Bei welchem argomentum ab 
ignorantia man aber doch wieder nicht gewiss weiss, dass msa 
wirklich nichts wisscii kann, und eben so wenig weiss, wozu 
denn solche Nicbtwissenslehrer in der Welt nützen sollen. 



f . > 
■ 
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XXIV. 

Der von uns aufgestellte Begriff des Substaiitiirt- oder Blei- 
iMüidwerdens (Beleibtwerdens} des Einseinen sowohl mit anderem 
Einselnen als mit dem Einen (Centrnm) derselben Region, fiKitt, 
man mag selbes als Inhärcnz oder als Cobärenz fassen, mit jenem 
der Haltung (s^ig) bei den Griechen zusammen , und swar, wie 
Schubert bemerkt, als nvevfia awexrixiv, — woraus denn die 
Priorität und die Superiorität des beleibenden und einverleibenden 
Actes sich ergibt, oder dass das einverleibende Princip nur von 
Innen wirkend gefasst werden, somit Jedem (Intrahirten oder 
Attrahfften) als ein über ihm Seiendes oder als nvevincc; womit . 
aber noch keineswegs der wichtige Unterschied des blossen Durch« 
wobntseltts tou diesem Fiat von dem Ingewohntsein desselben 
ausgesprochen ist. Newton, diese immaterielle Einvcrleibtheit aller 
Gestirne erkennend, iiiclt den grossen Gedanken fest „des sich 
auf ehimal and sugleieh Bewegens aller Gestirne;^ — welcher 
Cledanke Indess unabbSngig von seiner Vermengung der Schwere 
mit der Ättraction oder des Durcbwohnens und des Inwohnens 
dieses ' Weitgeistes in den Gestirnen besteht. Wenn nemlich die 
Üranogiaphen (denn wir haben es noch zu keiner Uranognosle 
oder Uranologie gebracht) die Schwere als den Zug des iodtcn 
gegen das Todte definiren, so bemerken sie nicht, dass das Todte 
ab solches weder xlehen noch gezogen werden kann, und dass 
folglich das Schwergewordensein in einer Region vielmehr einem 
innerlich Gewichensein dieser Region als Centrum zuzuschreiben 
in, welcher Mangel der Inwohnung (Centramleere) mit dem Heim- 
falle an die blosse Durchwohnung zusammenfällt. In der That^ 
Behen wir auch dieses Schwerwerden des ^^ich^schweren überall 
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mit (leni Ijntrittc eines sich auf die Spitze getrieben habenden 
SelbstcentriruDgsaUebens ausser jenem Ceutrum eintreteDf wie denn 
nach dem gemeinen Sprüchworte der Fall nor der Hochfahrt folgt 
Man hat darum unbeschadet dessen, was die Uranographic als 
Phänomenologie theils wirklich weiset, theils nur conjecturirti 
keinen Grund, jene alte Ansicht aufzugeben , weiche y awisehen 
grayit^ morte und gravlt^ ylve (als Attraetion) nnterseheldend, die 
Herrschaft jener nicht über den Erdoiond reichen lässt. Womit 
auch übereinstimmt, dau die Erde ehien Grad änsserlicher (tiefer) 
als das übrige Himmelsgestirn, aomit unter diesem steht, und 
nicht als Stern neben Sternen zu begreifen, wie denn auch das 
Soiarsystem nicht mit dorn Astralsystem zu Tereinerlelen ist. Aueh 
zeugt diese Erde von iLeinem ruhigen Ursfimde, sondern vielmehr 
von einem Entstehen aus einem WeitungewiUer , aus welchem 
(Tohu va bohu) auch die Mosaische Urkunde sie als Finstergeburt 
vor allem Gestirne entstehen lässt Und doch hält diese Erde das 
Köstlichste der Schöpfung in sich verborgen und vergraben, wess- 
wegen Schubert treffend diese ihrer räumlichen Winzigkeit wegen 
den Uranographen so veräehtiiclie Erde mit dem Senfkorn im 
Evangelium vergleicht, welches, obwohl das kleinste unter den 
Samcukunicrn, mit seinem Gewächse doch über den ganzen Himmel 

■ 

sieh verbreiten wird*). 



Man vergleiche hicmlx^r Baader's Werke II, 311-314, 512, 536. 
Dann SchetÜDg's Sendschreiben an Escheomayer in der Allgemeioen Zeit- 
sclirift von Deutschen für Deatsche, berflusgegehen von Schelling (NOm- 
berg, Schräg, 1813) I, 92, 104, 118, 123. Oaomer nannle beli^onllieh die 
Erde das Bethlehem des Weltalls, obgleich von eiaeni Slaadponcte aus, 
den Baader so eDtschiedea vervrarf, als die Art, wie Hegel die EinaiglLeil 
der Erde aalfassle. Vergl. Danmer*« Andeatuug einei Systems specelaUver 
Philosophjc S. 11, Ilegcr^j Werke Vil, ibo und C. Ph. Fischer's Sj)C- 

culative Charakteristik und Kritik des llegerscbea Sy&lcuis dbc. S. 344—345. U. 
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Begreift man, wie solches gewoluilicli geschieht, das in einer 
Region überall, weil ce&tnii Prüaente und diese Begion aU Centram 
selber Constituirende nur abstract oder so, daas selbes, seiner 
Ubiqaität unbeschadet, doch nicht zugleich jedem Einzehien in 
seiner Unicität prüseot ist, so würde selbes jedem solchen einzeln 
in dieser Region ein Nichts oder Niclitcentrales sein*). Stellt man 
sieh aber diese jedem Einzelnen sich kund gebende Gegenwart 
als eine Theilung (Itlo in partes) des Allgegenwärtigen vor, so 
flinde eben so wenig eine solche Gegenwart des Gemeinsamen in 
jedeiu Liuzehien statt, weil jenes bei solcher seine Ubiquität und 
Gemeinsamlceit einbüsste, nemlicb duxob diese seine Zerstückelung 
anfhSrte, ein Gemeinsames, alles Einselne in derselben Region 
unter sich und mit sich Verbindendes, zu sein. — Dieser doppelte 
WideiBpruch verschwindet aber, wenn man erwägt, dass das Cen«* 
tnm in Beaug anf seine Peripherie vermOge seiner Natur gleich- 
sam ein Doppelgänger ist, und dass dasselbe Centrum zugleich in 

*) Es wurde gezeigt, dass Gott schon au und für sich uod ubgescbea 
von der Schöpfung vollendetes Lebeh ist. Der BcgrifT des Organismus 
(def Lebens) f aacb. des göUlichen, ist jener der Solidarität der fiinbeil 
and der Vielheit (Ünterscbiedenheit) desselben Seienden, so dass mit der 
BeitiaDnibeit der letxleren die fntensicst der ersteren n. n* innimnit^ Was 
nicbl in sich anterachieden (mannigfaltig oder viel) ist, das ist nicht Binea 
uod was nicht Eines ist, das ist auch nicht in sich unterschieden. Wie 
daher der Eingang durch den Ausgang vciriHttelt ist, so wieder dieser 
durch jenen, so dass also der eint* den anderen vorausselzt. Desshalb 
setst der Eingang des Geistes seinen Eingang voraus und es ist falsch, 
den Geiat nur als aosgehend (snchend) und nicht sogleich als eingehend 
iihidend) vorinatellen. 
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dem eiozelnci) Peripheriepuncte bestimmt und ausser ihm unbe- 
Btimmt oder frei isl, ja eben mitteUt jener Bestimmtheit seine 
Freiheit afißrroirt. Von diesem richtigen Begriffe der SimaltaneltSt 
des in seiner Manifestation Allgemeinen und in ihr sich Verein* 
selnden roaebtc J. Böhme eine licbtgebende Anwendung, auf 
den Begriff der Einverleibung jedes einselnen Menschen in den 
universellen Leib Christi, sowohl vor als nacli der Auferstehung. 
Wenn wir nemlich schon noch im Zettleben der Welteinverleibung 
an Geist und Gemttth durch die erste £inverleibnng in Christi 
auferstandenen Leib abgestorben und zwar dieser Welt nocli leib- 
eigen nicht aber mehr aeeloneigen hieroit geworden sind, so erwartet 
doeh jeder in der Aafetstehung seinen individuellen Leib als OUed 
Jenes nniverseUen Leibes als ElemcDts und aus ihm. Wenn nnn 
aber freilich diese erste Einverleibung im Meuschensolme nur 
damit geschah, dass die liimmllsche ungesehaffene (schaffmde) 
Wesenheit sich desccndircnd mit der im Menschen verblichenen 
geschaffenen himniüschen Wesenheit verband, so muss man doch 
idcht meinen, dass in dieser Verbindung jene erstere nieht an^ 
gleich auch uncreatürlich blieb, oder diese ihre göttliche Natur 
mit der geschaffenen confundirt und cingebüsst hätte. So wie das 
krSftige Sonnenwesen im Pflanzenieibe, sich aafisiebend (al« dessen 
solarischcr Leib), ihr freies Sein und Wfricett ausser diesem Leibe 
nicht aufgibt, und die Pflanzen speisend (communicirend) sieb 
dämm nicht zerrelsst, wie Gbristos sich nieht zerriss, als Er sieb 
Im Abendmahl seinen Jflngern speisend eingab. Aber schon von 
den Elementen, als physischen immateriellen Principien der Ma- 
terie, muss ja gesagt werden, dass sie zwar constitutiv in jedes 
einzelne materielle Gebilde eingehen, hiebei aber keiner Itio in 
partes nach der zwar nocli allgemein herrsehenden crassen Vor- 
stellung (welche diese Elemente nur als materielle Haufwerke fasst) 
unterliegen, durch welche auch die fortwährende Correspondens 
des Elements ausser dem Gebilde mit dem in dem Gebilde 
völlig unbegreiflich sein würde. 




XXVI. 

Wenn man nach dem früher Gesagten die OorrelativitSt de« . 
Geistes als des selbstigeu und des in Bezug auf iliu selbstlosen 
Wesens, und leuteres als Natur anerkennt, so- muss man unter 
Wesen (Leib) doch nur die Natur in ihrer Vollendung, uidit In 
ihrem Anfange, welcher nur Ursache der Is'utur, begreifen, ncni- 
lich als Substana. Woraus auch nebenbei die Verwandeibarkeit 
(Transsubstantirbarkeit) der Materie in Jeder - Region begreiflich 
wird. Indeni} wenn z. J3. von den constitutiven ICssenzen a, b, c 
a Uominuend in die Substantiirung (A) tritt, b und c nicht in 
selbe treten, falls aber b oder c gleichsam das Primat erlangen, 
c in den bloss essentialcn (latenten) Zustand zurüclvgeht. So 
wie man ferner begreift, dass diese Natur als l'rincip (Wurael) 
der Materie (dieses Wort, wie gesagt , als Wesen In .allen Re- 
gionen und nicht bloss für das veiwesliclie Wesen genommen) 
und in diesem ihrem Anfange liiusichtlicii der Vielheit ihrer con- 
stituttven Elemente, Essentlen oder Qualitäten Im Zustande des 
Streites oder der Differenz seiend begriffen werden muss. Was 
auch das Wort: Hyle, bedeutet, als eine im Naturzustände sich 
kund gebende Menge^ Gedränge und Enge der Essention und 
Qualitäten, von denen jede auf Kosten der anderen sich spirt* 
|Ualistisch und leiblich zu erheben und für sich zu verselbstigen 
strebt, so dass im ersten Anfange sur Leibwerdung ein chaotischer 
Seheldnngstrieb sieh merklieb macht, welcher nur In seiner 
S«hlichtung und Subjection der gliedernden Unterscheidung 
dient» Wogegen aber derselbe Scheidungstrieb wieder sich geltend 
macht, wemi der gliedernde Organismus wie Immer aerfXllt, und 
womit also das, was in seiner Subjection gut ist uud der Sub- 
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fltantiirung dient, dieser feindlich und als Centruai zur Leibes- 
serstdrung tbätig sich erweiset. Wie deno mit ZeiBtöraog des 
Leibes nur immaterielle oder spirltaelle feindliche Potenxen 
frei werden, welche in der leiblichen Hindling nur cssential wirkten, 
nun aber zu einer neuen — abnormen, illegitimen — Substan- 
tiirung gelangten. Aber dieser Sats: dass jeder Leibwerdung als 
Substantiirun^ eine Subjicirung in Bezug auf die constitiitiven 
Essentien zum Grunde liegt, führt uns auf raeine Lehre von der 
doppelten (unmittelbaren und vermittelten) Begründung jedes Da- 
seienden 2urfl«l£, nnd zwar jedes oreatHrÜch Daseienden darum, 
weil für das absolut Daseiende dieselbe doppelte Sclbstbegrüudang 
gilt; — iiiemit auf meine Lehre, dass die positive Begriindnng 
der Substans, welche ich die gliedernde nenne, nnr durch und hi 
der Aufhebung einer negativen Begründiiug oder Mitte, neuilich 
jener der Differenz (des Formationsstreites) entsteht und bestellt; 
das Liehtcentrum z. B. nur durch und im aufgehobenen Finster- 
ceiiiiurn, weil der Ueberganf^ aus der Indifferenz in die Bestimmt- 
heit als Gliederung nur durch den Moment der Differenz geht. 
Kor durch den Feuertod geht das Licht in der Finstemiss auf, 
nnd somit wird nichts im Liehte offenbar, was niebt im Fener 
untergellt oder in diesem stirbt; in der ;5chrifC8p räche heisst diess: 
dass nichts im Sohne geboren wird, was nicht im Vater seiner 
Qfflnritielbaren bloss natürlichen Selbhett erstirbt, mit welch letsler 
es die Crcatur doch nicht zur wahrhaiien Selbheit, Geist und I^eib, 
sondern nur zur tantalischen Selbstsucht — Ungeist wie Unleib — 
«1 bringen vermag. Hiemit aber gelangt man anm Begriffe des 
rechten Todes, welcher das untödtliche , rechte Leben bedingt, 
indem durch selben nur die Tödtiiciikeit j^etödtet wird. Hieraus 
können Sie nun die Vernfinftigkeit des Sehrlftbegriffes der Wieder* 
geburt als einer zweiten durch den Tod einer vorgehenden Geburt 
vermittelten Geburt der Creatur einsehen , und dass jede Creator 
nicht anders nir Voliendtheit ihrer Existenz kommt, ale dass sie 
xweimal geboren wird und einmal stirbt. Wie jenes Müdotiefl bei 
Novaiis auf Heinrichs von Ofterdingen Frage: ob sie denn schon 
einmal gestorben , sagt: Wie könnte ich denn andeii leben? — * 
Wie gesagt, nennt übrigens die Schrift die erste imiDittelbttie 
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Geburt der Creator i^r Gesehaflflenseln , otid tteTIt selbe al« Aaa-> 

geburt Oller üntersciiciüung vom göttlichen scliatfen<ien Wesen oder 
Natur Tor, — wogegen sie die swcite Geburt als Conjunction mit 
jener die Wiedergeburt im efigeren Sinne heiest. 

Wie nun aber die Theologen die Sciirifilehre von der Wieder- 
geburt in ihrer Vernünftigiceit nicht, fassen Iconnten, so Itonnteh 
sie noch minder die Lehre von der Mensch- und Leibwordmig 
des Wortes als veniüiiftio: darstellen, wesswe/^cn ich für frut linde, 
hier Einiges, als meiner Theorie der Leibwerdung überhaupt sich 
anschliessend, Ihnen zwm weiteren Kachdenicon mitsutheilen. 

Vorerst also müssen Sie von dem oben aurgcstellteii Salze 
und Begriffe der Untrcnn barkeit des Geistes und seines Wesens in 
ihrer Snbstantiirang festlialten , wie schon das letztere in Resng 
aof den crstercn immer als ein Selbloses zu fassen ist. Das Gleiche 
gilt par cxcelience von Gott,' wie denn auch Gott als dreicinfachor 
Geist von seinem Wesen, dem er als seinem Himmel inwolint, als 
seiner himmlisehen Natur unterschieden wird, obschon die Theo- 
logen, von ihrem talschen Spiritualismus vci leitet, den absoluten 
Geist als deh absolut naturlosen sicii vorstellten, und hiemit alles 
Verständniss der Religionslehrcn sich verschlossen. Sic müssen 
ferner dieses göttliche creirende Wesen (natura creans seu na- 
torans) als solches betrachten, von dem zwar alles crcirte Wesen 
entsteht und in dem es als suhstantla separata bestehen soll/ Dieses 
creirende Wesen bleibt aber docli, wenn schon in das gcschalVcne 
Wesen eingehend und ihm innewohnend, somit crealürliche Ge* 
stalt annehmend, mit selbem unvermischbar, so dass also swiscben 
der ungeschaffenen und der gescliaffcnen Nainr keine Ilonuisia 
stattfindet. Sie müssen ferner sich dessen criuneni, was ich Ihnen 
früher über diese der Greatur angeschaffene Wesenheit und ihr 
«war primitives Stehen in der schaffenden Wesenheit, jedoch als 
noch in dieser unfixirt oder labil, gesagt habe, so wie Sie aus 
dem BegriflEie des Sabbaths als des Einganges des schöpferisehen 
Wesens In das geschaffene und der Tnwohnung In Ihm sieh davon 
überzeugen können, dass ohne ein solches in die Crcatur Gehen 
(gleich als ein Greaturwerden) des ersteren die Illabilität des Ge- 
schöpfes, somit der Endsweek der Bchdpfnng, nnerfflllt bliebe. 
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Wobei es Sie Dicht irre maeben soll, dass die Scbrift nur roo 
einem solchen Eingange in den Menschen (als der Menschwerdung 

des göttlichen Wesens) spricht, weil der iMensch als Schlußsgeschöpf 
. sa diesem unmittelbaren Eingange in ihn bestimmt .war, und durch 
ihn doch die ganse Schöpfung an jeuem Theil nehmen soll. Da 
iiun , wie gesae:t , ilieger Ti ücess auch ohne Abfall der Creatur 
und des Menschen^ aber auf andere Weise, stattgclundeu haben 
würde» weil selber* die Vollendung der Schöpfung bedingt, so ist 
nur die durch den Fall des Menschen nöthig wordene andere 
Weise zu begreifen. — Da aber durch den Fall des Menschen 
seine himmlisclie angesehaffene Substanz oder Leib (als su Gottes 
Bild geschaffen) verblich und In den Znstand der Nichtsubstan- 
tialität (Entleibtlieit oder Essentialität) zurück ging, als ins Isichts 
der creatürliclien Offenbartheit (wogegen eine andere abnorme 
SubsCantialitSt oder Leiblichkeit entstund), so konnte eine Wieder- 
erweckung dieser verblichenen in den stillen Tod gegangenen 
Wesenheit («Wie du von der verbotenen Frucl^t issest, wirst du 
sterben*) als des Weibessamens, wie die Schrift sagt, nur durch 
Eingefiilirtwerden und durch Vcrluiidiiiig der güttlicheji Wesenheit 
selber geschehen, wie es auch heisst, dass beide (die göttliche und 
die menschliehe Natur — nicht Geist) ohne sich ssu vermischen io 
^ine Person zusammengehen als in den zweiten Adam. Denn nicht 
Gott als Geist oder als die zweite Person des Gott-Ternars als 
des Dens spiritus, sondern jene als das Wort führte die göttliche 
creirende Wesenheit in die verblichene geschaffene, in Marifi Samen, 
ein, welcher unmittelbare Eingang des Wortes in die göttliche 
Wesenheit nicht mit dem durch Eingefüiirtwerden dieser in die 
verblichene geschaffene Wesenheit vermittelten zu vermengen Ist 
Jener Eingang des Wortes in die uncreatürliclie Gottwesenheit (als 
deren Eingang in die verblicheue Wesenheit bedingend) geschah 
freilich nicht früher, also auch nicht Ihre Verbindung der letsieren 
zu einer Person (wie denn früher die creirende göttliche Wesenheit 
(wie Eckart sagt) uupersont war und auch in dieser Personiruog 
den göttlichen Personen untergeben), — Diess war und ist frelllcb 
das grösste Wunder der Liebe, denn die Liebe ist als übematlir» 
lieh der Natur uud Creatur ein Wuuder, sohlu ihr a priori. 
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Vorwort 



W«r iron nits erinnert sich nicbt m\t hcimlidiem Leidwesen 
(regret) jener Zeit seiner Irüliereu Jugend, in welcher er noch frei 
den bibliacken Geschichten und Lehren*) sein inneres Ohr oder 
Herz Uffnen und ihnen Glauben, d. h. h\ seinem Wissen, Wollen 
und Thun, Folge geben lionnte**), ohne noch eine Gegcnsolli- 
citation ztnn nicht Glaubeii und nicht Folge Geben inue zu werden, 
gescbweigpe eine solche als bereits Hi sieh haftend bekfimpfen eo 
müssen***). Wenn aber jener alte Skepiicus, welcher sein Ver«^ 



*) llenn Lehre uod Lehrer ersdieinen hier nnj^etrenat, oder die Lehre 

vom Christ ist nicht etwa von der Lehre des Christs trennbar, wie die 
Geometrie dos Eukiid von diesem, tind wie nocK J. II. Jüccbi meinte. 
Wenn Christus von der Wahrheit bpncht, su will er den Glauben hü die 
Wahrheil seiner l^ehrc auf den Glauben an die Wahrheit seiner Person 
btsiren« Wenn ein Ant lehrt, daM er selber die Arsnei sei, so ist die 
Arsoeiwisienschaft Yon der Wisseneebaft vom Arsle nteht trennbar. 

^) Was also die verDonmene ebjeclive SolÜcilation so folehem Folge- 
gehen aussagt und die Freiheit eines solchen Folgegebens oder Nicht- 
gebens, sich Ziebenlassens oder nicht. Das Wollen geht aufs Schauen 
(Empfinden, Wissen) und aufs Thun (durch welches jenes wird). Die 
Crealur soll wissen und thun wollen, was Gott will. Eigentlich geht das 
Weile« als FAbiea aol Selbsl- und Anderes-fiaipfindea wie Thon. 

. Deal laneWerdea dieser SelNellaiieii Minen wir nnr eis Verleiig« 

aen, Ablengnen derselbe« oder eine LOge eefgefeatelsen. Eiae solelia 

tQin Unglauben (Misstraueu) an einen uns als rechtlich nnd wahrhaft be- 
kannten Mann solltcilirende Lu&e Versuchung kuiuicn wir täglich inno 
werden, in der Liebe wird dieser Unglaube vcrieUend nie die Sotn- 
aambüleo seifen* Giaaben oder Nichtglauben liann man keiner Sache, . 
seadeni aar ehier Petien. AUea Waa^l^abea grtadel soletst und anerat 
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zweifeln an der Wahrheit, deren WiotUMeiuo-aitp: in sich er ver- 
wirkt hat, hinter Zweifeln zu verstecken suclit, und welcher darum 
den Philosophen eingibt, dasB aic ihr Selber wissen*) niclit mit 
einem — im Grunde eben so wenij^ von anderen Menschen Ihnen 
gegebenen und aufgegebenen Wissen und ücberzcugtsein, sondern 
mit Wegwerfen, Leugnen und Verleugnen alles letzteren — sobin 
mit einer inneren Lüge, welche man zwar nur Zweifel**} heisst^ 



auf dem Weni-Glaoben, und ist also AutoritfitsglaubcD , d. Ii. Glauben an 
doD Autor: und nur an diesen at firsi band nicbl at second band. Chrislns 
sagt, dass seioe Lehre wabr sei, weil Er wabr sei. 

*) Das Selberwiüsen (nicbt von anderen Menscben) ist kein von sich 

seli er sondern von Göll Wissen Tals dem primiliv Wissenden), üie Philo- 
sophen leugnen in der Regel letzteres und halten das \> is.^en der Creaiur 
för primitiv. i)ns Selbersein (Selbcrwissen, Selberwollen, Sclbcrlhun) un- 
terscheide ich von dem Vonsiuhselbetsein, wogegen die Philosophen diesen 
Unterscbied in>der Uegel nicht machen. Wie oenihch die wollende Cren« 
tnr (der Monscb) ihren eigenen Willen nur dsso bat, um tbn dem göltli* 
eben allein guten Willen zu lassen » damit dieser sich In ihm ülSae und 
jene als mitwirkendos Organ der Manifestation des Guten diene, so hat 
die Creator ihre eigene Vernunft nur dazu, um die Gabe (das l^tebt) der 
göttlichen Vernunft dieser dienend ausiuwirken , was auch vom Ilnridcln 
gilt und womit iMiin die Triplicilat des fiollesdienslcs (im Erkennen oder 
Begreifen, Wollen und Handeln) einsieht. Ilicgogen liat sich nun besonders 
seit Cartesius die Meniung geltend gemacht, dass die Creatur (der Mensch} 
iiicbl Gottes Erkennen, Wollen und Handeln creatOrllcb fortsetzt, sondern 
von selber (ex proprüs — per generationem aequivocam als tabula raaa) 
absolut auffingt, somit selber Gott (sibi sufliciens) Ist. Diese Philosophie 
als die noch herrschende verdient den Namen einer pbllosopble meurtriere, 
indem sie dem «Menschen die Anerkenntniss und hiemit Erkenntlichkeit der 
von ihm unterschiedenen Quelle des wissenden, wollenden und handelnden 
Lebens raubt und tödtet; welcher falsch iiberaliotischen Hochfahrt die ser> 
vilistische Niedcrtruchligkeit als Pol entgegensteht, die diesen inneren 
nlchtcrealurlichen Queü in sich verleugnet und einer niifii i eii Creatur sich 
als solchem uniergibt. Eschenmayer gibt der llegel'scheu ^biloiophie zu, 
was er ihr nie zugeben sollte, dass nenilich der Mensch gauz von* sich 
selber sich selber wisse. ^ Dreifaches Sicbselberwissea odisr Beisiobsein, 
■fts Geist, Seele, Leib. 

**) Cartesisofaes Zweifeln« Mit dem Bezweifeln oder Leufnen dessen« 
worOfrer pbilesophirt werden soll, soll also letiteras beginnen. Wenn 
Hegel sagt, dass die Philosophie ihren Gegenstand sich seiher cr^t machen 
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aneufaogcn und zu begründen liftben, — wenn, sage ich, dieser 
kHtisclie Geist vor Zeiten diese seine Zweifel (welche steh Iiier 
mit Teufel reimen) den Menschen nur Iieimlirh ' lus Ohr raunte 
(mit der Klugheit, dass sie jene für ihre eigenen Einfälle und nicht 
fiir seine Kingehtmgcn hielten), und wenn auch jene Menschen, 
welche diese Eingebungen zu Herzen nahmen, selbe doch meist 
in petto behielteuj — so lässt dieses c^cnic <lu mal (wie Napoleon 
mit diplomatischer Courtoisie in einer ÖiTenUichen Hede einmal den 
Teufel nannte) In unserer Zeit alle diese Zweifel öffentlich , bis 
selbst in Fibehi und in Ilellermagazinen — zum Holme wie zur 
Strafe und zur Svhmacii dos von Seite der ätisserlich berufenen 
Religiooslehrer viillig versäumten Fortschrittes der Religionswissen- 
schaft, entgegen dem Fortscliritte des destructiven Wissens — 
durch seine Lehrer als bereits erwiesene und unbezweifelbare 
Wahrheileu öfTentlich lehren und schreiben, über deren Succoss 
bei der prröj^scrcu Menge luai) sicli uucli wundern könnte, falls 
man nicht einsälie, dass der diesen Doctrinairs gegebene Beifall 
doch im Grunde ganz derselbe ist, welchen in früherer Zelt Kotzebue 
erhielt, ii»dem er die ganze misere und Schlechtigkeit der Ge- 
simuing seiner Zeitgenossen auf die Dühne brachte, wo denn jeder 
Zuschauer, sich selber leibhaft auf dieser sehend, freilich nicht 
umhin konnte, der herzergreifenden Wahrheit dieser draraatlsehen 
Vorstellungen seinen vollen Beifall zu geben. — Das Sciiümme 
jedoch, was hiebei diesen Doctrinairs widerfahrt, ist, dass ihr-* 
Negiren doch wiedisr ein Poniren*) ihrerseits nSthig macht, und 
dass sie also, um die Wahrheit für Mythe und Fabel auszugeben, 
doch ihre Fabeln uns wieder für Wahrheit bieten müssen, was 
ihnen freilieh nur bei Sbhwacliköpfigen gelingen kann, weil sich 
hier bewährt: 

soll, 00 soll das doch nur heisseo, dtiss sie miUelsl ehier höheren Oi)jec- 
livitcii (aus der niedrigeren) eine höhere Sabjectivitgt in sieb gev^imen 
soll oder umgekehrt. 

*) iMinn kann nicht ableugnen ohne nnzulügen. Es ist aber eben so 
falsch, eine IVegativilät des Glaubens zu leugnen nnd den Unglauben als 
blosse AbWcseoheit des Glaobeos sich vorzustellen, als es Talscb isl, die 
Hegativitfli des KalteprjDcIps als blosse Abweseaheit der Wftrme weger« 
Ulren su wollen. 
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Zerstören kann der Teufel, das glQckt ibni admirabel; 
Doch hauen kann er nichts, da gchi^ ihm miserabel '^). 

Wesswegen man es als einen Unverstand von den meisten Ver- 
tbeidigern der Religion (sowohl in ihrer historischen als in ihrer 
speculativen Wahrheit) nnserer Zeit zn rügen hat, wenn sie diesen 
falschen Doctrinairs nicht gerade hier, wo sie ihre Blosse geben, 
xtt Leibe gehen, nemlich ihre unter dem Anscheine gründlichen 
Wissens nur den Unwissenden imponirende Spcculations-Seiclitig- 
keit nicht mit den Waffen der Intelligenz angreifen, sondern den 
wissenschaftlichen Boden verlassen und sich auf^ die feige Defen- 
sive — hinter einer pietistischen oder blind autoritätsglSnbigen 
servilistischen oder einer begriflflos historischen Ignoranz — be- 
schränken« Wogegen sie sich doch leicht die Ueherzeugung ver- 
schaffen könnten, dass jeder Aberralion des speculativen Wissens 
lediglich nur durch die freie Bewegung des letzteren mit Erfoli; ge- 
wehrt werden kann*^}. Hiebet soll man jedoch, was allgemein nicht 
gescbiehti dieses speculative oder wahrhaft philosophische, in die 
Sache eingehende und bei Ihr bleibende, Wissen weder mit dem ■ 
abstracten, die Sache übeitiiegeoden sogeaanoten theoretischen 
Wissen , noob mit dem Jn die Sache sich versenkenden und ver- 
lierenden bloss empirischen Wissen vermengen, und bedenken, 
dass ein solches bloss empirisches oder historisches Wissen, mit 
welchem Viele allein auskommen su können meinen» in der Thal 



*) Freilich vereng er daa walirkaft Bealebende eben so wenig n 
seraldrea. Nor Banflllif es vermag er niedertnreisseii. 

**) Um frei einem Geaette Folge eu geben« moaa man frei lein. Wie 
nur die freie fntelligens ihrem ala legitim erkannten Herrn Bewmiderang 

zollt (non admiratio, uisi volenlis) und sich hiemit ihm untergibt. Aber 
sich gegen den Erhabenen vertiefen, d. h. ihn anerkennen, ist eben erhoben 
werden gegen ein iielereaf. So wird die Seele leib- (natur-) frei (über 
den Leib erhoben, seine Mitle), indem sie sich unter den höheren Geist 
vertieft, diesen als Willen in ihrem Willen bilden iSsst, dem ate sich 
selber sn Willen, d. h, flOaaig macht. Waa Mitte (Einea) f&r daii Niedri- 
gere iai, das ist f&r ein Hdherea getbeilt nad eben dtmm eiebar oder 
formabel: divide et impers* Eine Sache liial aicb nnr ans Milte formee 
end alt fermirt begreifen. ^ Dem ich also nicfal ala Mitte eindringen kann, 
das begreife ich nicht ~ Grund ist Mitte dem Begründeten und tkber diesem. 
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nicht minder aLstiact, weil nicht minder bornirt, als das bloss 
theor6tifid)6 Wisseo ist, welches, wie gesagt, der Unverstand mit deqi 
specalativen Wissen mmetigt. Was freilich wedfer die Speculationa- 
faulen und darum Spcculationsscheucn, noch minder aber Jene 
eioseiien wollen, welche uns ilire Speculations-Impoteuz für Keusch- 
heit atiagebeo möchten*}. 

Was non aber jene specolative Unwissenheit in religiösen 
Dingen betritit, von welcher iiier die Rede ist, so muss ich vor 
Aikm auf die bei Gelehrten und bei Ungelehrten noch stattfindende 
Niehricenntniss des zwar oft Tersteekten, jedoch solidalren Ver- 
bancicB auliuerksain machen, welcher (nach dem Spiuche: ^wer 
oiclit für mich ist, der ist wider micb^) zwischen der Gleich-' 
gültigkeit oder dem Nichtinteresse für das Christenthum und dem 
Hass oder Parteinehmen gegen selbes besteht, so dass in der 
W^kbrheit der besonnene Mensch uiclU gegen Gott und seinen 
Christ gleichgültig, sondern nur für oder wider ihn sein kann, ihn 
lieben odei" scheuen und hassen, seinein GesuLzu (als eineui uuder 
ihm Folge Geben sollicitirendeu) wirklich Folge leisten oder sich 
ihm widersetzen« So wie auch Gott nicht gleichgültig gegen den 
Menschen, sondern für den ist, der für ihn ist, und gegen den, 
der gegen ihn ist, oder wie der unbewegliche Fels im Meere jenen 
Sciillfer zu sidi zieht, der Ihn su sich jui zisben strebt» und jenen 
ztrrffckstösst, der ihn von sieh an Stessen strebt. „Weich ein Volk . 
das ist,** sagt Paulus, ^einen solchen Gott hat es auch." — 
Um dieses zu begreilen, soll man wissen, dass der Mensch seine 
Lust und Freude an allen Dingen (Geschöpfen) nur i n seiner Lust 
md Freude an Gott (Öchopicr) nehmen soU, weil nur wahrh^t 



♦) Diese Impotenz schämt sich seil geraumer Zeil nicht mein, ^ondim 
tritt als Kritik und Ge«cbicl)te auf. z, B. l^raucht man kein Dogma 
melir zu verstehen, wenn man nur eine Dogmengeschichte weiss. Das 
Wort: Gescbicble, beweiset^ dass es um ein solclies VerstSndoiss jg^^schebcn 
ist. Worio die kalboÜscben uod nichikaibolischeD'.Exegeten sieb nichts 
vorzowerfeB haben, indem jene die Dogmen als unverstfindlicb, diese als 
unverständig declariren, und die Behau[>tung der ersten von der Cnver* 
ändci liclikeit des Dogma iai nur die von jener des Unversttindntsses des» 
selben. 
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nehmen kann. Wie denn jene Asketen sich falsch und ungeschickt 
aoBdrÜcken, welehe sagen, dass der Mensch aller Greaturltebe ent- 
sagen nnd nichts als Gott lieben soll; da sie doch sagen sollten, 
dass er Alles in Gott, nichts ausser ihm lieben soll*), und auch 
der Apostel sagt, dass der Mensch nicht Gott lieben oder hassen 
kann, den er nicht sieht, ohne die Creatnr za lieben oder so 
hassen, die er siclit**). — Falls nun der Mensch an irgend einem 
Geschöpfe (sei es er selbst oder ein anderes) ausser der Lust an 
und in Gott, somit ohne sie sich belustigen oder, wie es bedeu- 
tend heisst, ergötzen will***), so wird Ihm sofort die Lust an 
Gott, aus der er gewichen-ist, zur Last (Resistenz als retrahircnd) 
sich verwandeln, und seine erste Bewegung wird folglich die «ein, 
dieser gdne oder Last (d. I. Gottes) los au werden, Ihrem Zuge 
sich zu entziehen und ihr auszuweichen. Da ihm aber dieses 
weder lunerlich noch äusserlicb gelingt t weil die Greatur doch 
nicht Gottes los werden kann, so wird über lang oder kurs an 
die Stelle der Gottflüchtigkeit der Ilass Gottes (die Thüophobie) 
treten f), und es wird sich endlich in ihm selbst das tantalische 



*) Ebenso solkn wir von der Creatur nicht weg, sondern' durch sie 
hindurch GoU suchen. 

JUan könnte ebensowohl sagen, dass man nur das Licbl, nichts 
aber ia ihm sehen wollen soll. Man hebt nemüch Alles, was der hebt, 
den man liebt ^ dieser aber isl hier Gott, der all seine Creatarea liebt* 
Die Liebe an Gott aod den Meascben (Creataren) in Gottesiiebe ist jenes 
Talent im ETSogeliom, welches man als Capital oder Fond nor consenrirl^ 
iodem man es doreb bestladige Verweodong reprodoctrt. Nor Gott nnd 
der -Creator in That dienend liebt man sie. Pac et amabls (nicht nur 
aiiiaben»), diei>es sagt die i^laxime, dass jede Liebe durch JNichlpilege 
eingeht. 

'^^^) lllud autem notandum est, quod passiooes irascibihs oriuntur ex 
passionibus (appetitus) concupiscibilis et in easdem lerminantur. Ffam ez 
amore ahciüos rei eonvenieatis qaae est in concnpiscibili, exorienta aliqao 
qnod ardoitatem adducit illi rei amatae, eonsnrgit in appetitn ifascibÜi 
spes ad illam ardaitalem snperandan et aadacia qua proseqnitnr sapern* 
lionem taUs ardoitalis. 

« 

f ) Man hasst nicht sofort eine Person, die man nicht mehr liebt, son- 
dern weicht ihr vorerst nnr ans, und imr wenn sie zwischen uns und 
eine neue Liebe tnli, fangt der liass an. 
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Bestreben enUüadeDj in die erste Ursache jener ihm, wie er nun 
im Wahnsinne meint, selber feindlich gewordenen Resistene hem- 
mend und tilgend einzudringen*). Denn Jeder, der seinen Näclistcn 
im Herzen nicht liebt, sagt JohaDnes, trägt schon den Keim 
des ihn Hassens in sich, und Jeder, der seben NSchsten hasst, 
ist (im Herzen) sein TodtscMäger. Wie es denn ein Irrthnm der 
Moralisten ist, wenn sie der Christenlehre entgegen behaupten, 
dass der Mensch gegen das seinem Nächsten Böses Wollen und 
Thun sich anders als durch sein ihm gut Wollen und Thnn sichern 
Icönnte**). — Auf solche Weise wird aber begreiüich, was so 
vielen Theologen und Moralisten noch unbegreiflich scheint, dass 
und wie alle wahrhafte Liehe, Lust und Freude sur Creator nur 
in der Liebe ^ Lust und Freude in und zu Gott wurzelt, so wie 
alle Nichtachtung, Veraciuung, Verderb* und Mordlost der Creatur 
in der Nichtachtung und Im Hasse Grottes, oder Wie nach der 
Schrift tjci- erste und der letzte Homicida zugleich im Herzen) ein 
Dei- oder ein Christicida ist^**}. — Von diesem Staodpuncte aus 
bat man aoeh alles Treiben nnd Schreiben, nm den Glauben an 
den Christ den Menschen zu schwächen nnd aossnreden, doch 

*) Das Verbal(6D de» Menschen zu Gott kann in folgenden fünf Stufen 
bemerlilicb gemacht werden. Selber denkt, will und tbnl nemlich in Göll 
oder nnr mit Gott oder nnr durch Gott oder ohne Gott oder endlich 
gegen Gott, obwohl es bei letsterem nur beim Conamen bleibt. 

PTeminem laedere, soum cnique tribnere — - diese hölseme oder 
lederne philisterhafte Vorstellung von Pflicht im Gegensatze von Lust, Nei- 
fjuii^j, Veibniduntr nnd also Liebe weiss nicht einmal, dass Pflicht auf 
Verllochteiisr ni , Vei liMdikchkcit finf Verbindunjr weiset, und dass eine 
absolute Aufhebung der Vcrbiudung auch jene der Pflicht zur folge hat. 
So bitte die absolut von Gott lose Creatur lieine Pflicht mehr gegen Gott» 
Wesswegen der Aosdrncti Gottlosigkeit nur sagen will, dass die Creator 
dem tantalischen Bestreben unterliegt, von Gott sich lossumacheo, obschon 
ihr dieses weder innerlich noch iusserijch gelingt. Denn nur auf andere 
Weise ist Gott, der ftberall ist, in der hSllisehen Creatnr nnd vor ihr, als 
er in der himmlischen und vor ihr ist. 

♦•♦) Das Nichtchristenthuni mussle endlich auch otl^ntlich nis Antichris- 
tenthum sich aussprechen. Marcus 9, 12. Der den Samen in die Erde 
sfiende dlensch weiss nicht, wie selber wächst. So ist dem in Gott 
nnd von Gott Lebenden das Wissen seines Wacbstbums in Gott verborgen. 
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nor als ein« yemteckte, den Werkxengen und Haiidl9iigeni die«e« 

Unglaubens oft selbst wie jenen leiblicheti Mördern des Clirists 
unbewuaste Ctiristopbobie ^^. würdigen, selbe mag sich auch 
noch 80 sehr hinter dem Scheine einer völlig nnp^rteiiechen Kritik 
und einer stuperulen, mitunter stupiden, Gelehrsamkeit vorborgen 
hallen. Welche Christophobie und Theophobie übrigens factiscb 
leider eben so richtig Ist und beim ersten Anschein eben so an« 
begreiflich uns dSneht, als die — Hydrophobie, in welcher wir 
gleichfalls die armscüge Creatur gegen das Wasser ergrimmt und 
wüthend sehen, dessen selbe doch als ihres schöpferisciien and 
fipnstittttiven Elementes bedarf. 

Mibichen, deo 20. JUai 1839. 
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Nachdem Fichte in der Philosophie den Accent auf den 
Begriff des Setsens eder Ponirens und Negirens legte, so legte 
ihn dagegen Hegel auf den Begriff des Aufhebens, und zwar in 
dem doppelten Sinne als eines iSegirens und doch wieder Ponircns, 
iHuniieh als eines Auft»ewahrens, woraus sieh aber» was Hegel • 
nieht bemerkt, ergibt, dass ein solches Aufheben, falls ein Höheres 
ein Niedriges in sich aufhebt, zugleich ein Erheben (Emporheben) 
des ietstereo ist, sein Aufbewahren sein Wahrmachen und Be- 
währen, Indem das hiemit Aufbewahrte der WahrhMt des Be- 
wahrenden , das Vergängliche (Zeitliche) der Unvergänglichkeit 
(denn der Begriff des Bewabrens scbüesst auch jenen des Ver- 
wafarens oder Sehlimens In sleh)^ das an sich nicht Integre der 
Integiität des für äich Integren theilhaft, nicht Theil desselben 
wird, wie dieses vom Geschöpfe in Bezug auf den Schöpfer und 
von seitUchen Dhigen In Besug auf den ewigen Menschen glk, 
jenem allgemeinen Wahne entgegen, als ob der Mensch (als homme 
du torrent) von den seitlichen Dingen selber verschlungen und 
▼OD ihnen yemichtet würde*). — ^ Hegel führte ferner in die 

• ■■II- T 

*) In der That »teht immer die Sache der Person nach, nnd diese 
■wellt aad bewährt jene, ntcht umgekehrt, w6m wegen man sich im Grande 
doch immer nur an die Person nnd nicht an die unpersealicho Sache 

ballen kann und soll. In diesem Sinne sagt auch üöthe: 

»Nur alltiiii der Mensch 
Vermag das Unmögliche; 
Er kann dem Augenblick 
Daner verleiben !<< 

Uebrif eas gilt das hier ausgesprochene Gesets fAr alle Begionea des La* 
bens sowohl im ascensns als im descensus, indem auch das Hebere, in 
ein Niedrigeres versenkt, dessen Natur tbeilhaft wird. Worans man nehen- 
bei siebt, was es mit 'einem d^n^ Heasehen sich nieht persenlleh kand 

gebenden GoU auf sich hat. 
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PhiloBopIiie des Geistes und der Natur den Begritf des bloss an 
sich (also nieht für sich, sondern für anderes) Seins ein» als des 
selblosen (offenen, sieh exponirenden oder exponirteii) und des 
selbstischen' (verschlossenen oder sich verschiiessenden , jedem ' 
anderen sich entziehenden) Seins und er fasste das Geist» oder 
zum Geist Gewordensein als das Vollendete oder als das In der 
Concrethcit an and für sich Bestehende. Woraus folgt, dass das 
abstracto an sich Sein ein eben so unwahrbaftes, gleichsam aar 
halbes Sein ist» als das abstracto für sich Sein, und dass beide 
ihre Walülieit nur in iliicr durch ilire Kcunioii erlaiigieii liiLcgiiiüt 
wieder gewinnen (a). Diess ergibt sich auch schon aus U e g el'a Xri- 
iogie des an sich Seins, des nicht an sich, sondern für sich Seins 
und des in iiiier Conjnnction erhine^ten Daseins, nemlicli in der 
Triphcität des iöubjectes, des Objectes und des Subject-Objectes, 
weich letsteres aber weder als Differens, noch als naturphtlo- 
sopiiische Indifferens zu begreifen ist, noch als die Einheit selber, 
die sieb nicht in einer J}ya.s, sondern nur in einer Trias mani- 
festirt» Aus diesen Begriffen lassen sich aber noch andere Feigen 
ziehen, welche Hegel gleichfalls nicht zogf, und von welchen ich 
hier nur ^ine bcnierkiicii machen will. Wenn man nemlicli nach ' 
d^m Gesagten das nichtselbstlsclie und selbstische Sein ebensowohl 
zu unterscheiden, als weder zu vereinerloien noch zu trennen hat, ^ 
indem jedes doch nur in Bezug auf das andere ein solches ist, \ 
so muss man doch vor Allem den Unterschied niclit ausser Acitt , 
lassen des unfrei Selblosen, was sich nemlich nicht einem anderen 
zu cntzichcji und zu scblicsscn vermag, von dem sich frei zum | 
Behufe eines anderen Oelfnenden, Mitthcilenden, sich Exponirenden 
und Insofern sich Entselbstigenden, von welch letzterem gilt, «dass 
es die Macht hat, sein Leb'en (Seele oder Selbst) für ein anderes 
zu lassen und es ^ieder zu netjuien,'^ falls i^einlich dieses andere 

nicht irei ihm- selbes zurücic gibt , wie der Odem nur Jenen bei 

. • j 

*) Dieser Unterschied nod Gegensats des selblosen, offenen uod aelbsti- | 

sehen, verschlossenen Seins seigt sieh am FlQssigen und Pesten« Unge- | 

bildeten and Gebildeten, somit an Getränk und Speise. Der Durst gebt | 

vom Festen, der Hunger vom Flüssigen aus, und beide verlangen die Be- ' 
gcistung oder den Odem. 
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Leben erhält , der ihn frei dessen Geber wieder zurück gibt. — 
üiaraus folgt aber ierjier, dass bei eioer solchen Oeffoung, falls 
sie eine wahrhafte Verbindung bewirken soll, eine Kreuzung (nidit 
Durchkreuzung) des an und für sich Seins jedes der in die Ver- 
hindimg eingehenden Glieder stattündcn muss, somit eine innere 
Scbeidang, in Jedem, indem das eine sein an sich Sein dem für 
sieb Sein des anderen freilUsst ii. u. *), wobei aber weder das eine 
noch das andere Glied als Selbheit untergeht, weil sie ja sich 
eben in dieser Einung beide in einander und in einem Dritten, 
somit in einem Höheren, ertiöht finden^ wogegei] sie in ihrer my«* 
stischen Coniundirung oder Vermischung nicht minder einander 
verlieren, als in iiirer Trennung, wie denn alle bloss materielle 
Verbindung ein solcties in einander zu Grunde Gehen bewirkt**). 
Die wahrhafte Liebe weiss darum bei ihrem Selbstopfcr doch so 
wenig vom Selbstmorde (Selbstverntchtung) als von Selbstsuclity 
und wenn schon in der heidnischen Tragödie die Selbstvernichtung 
als Moment eintritt, so folgt hieraus doch nur, dass liier nicht die 
freie, göttliche Liebe, sondern die unfreie Leidenschaft (naO'Os) 
oder dass, sei es ein guter, sei es ein böser Dämon der motor war'^^). 



^) Für jetle wahrhafte VerbinduDg oder GoptUa gilt darum beigeselzteä 
A. .a Schcmn, iiideni A, als tur sieb seiend, von seinem »n sich 



1 
« 

I 

I 

B 



Sein B Usst, welches voo seinem Tür sich Seia a ergriiTen 
wird, so wie biowieder A das ao sich Seinb ergreift, wo- 
mit eben die Verflochtenheit ( Verpfiichlung) beider einge- 
sehen wird. Dieses Gesetc gilt aber sowoiil fikr die Alimen- 

tatiüu, als für die N rnnälilung der Gcschlecbtspotenzen , weil der Speise- 
gebende so gut von dem Esser sich s{?eiset, als dieser von liiii), und der 
Hann so gut beide Geschlechl^potenzen in siuli hnt, nls das \>eib, mir 
jede» Geschlecht die eine überwiegend, welche id>cr iu der Copula beide 
Ihrer Lateiis hervortreten als Mannweib und als Weibmann. Nur nach 
Schema begreift man, wie die Liebenden sich nicht mehr schei- 
den ktonen, ohne sieb in sich selber au scheiden und zu ireunen. 

**) Dieses wechsolseilige an (irunde Gehen in der Copvla als pan- 
tbeisti.schü Radical-SolQtion der Persönlichkeiten, welches das Schamge- 
f&hl andeutet, wird von den Indern als Aifect der Gescblechtsliebc und 
«elbsl der gölllicben anq^ea^ehen, welchen Iniliiiin auch Ruckerl liiL-dl. 

***) Das Deie sich Oeiinungs- (Mitlheiiuiigs-) und djis sich Verscliliessungs- 
Snlaicbongs-) Vermögen, von dem hier die Rede ist, so wie dieselbe 
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Auch darin mass man Hegel Kecht geben, dasa er, deo 
Begriff der Idea ond der Natur oDtereeheideod, selbe auf andere 

Weise als die Natnrphilosophen fasste, erstere als ein Tieferes*) 
oder, wenn hier von einer Succcssiun die Rede sein liönnt^, in 
Beeng anf letztere Früheres anerkentiend, wenn sehen dieses nur 
vom (inofl^nbareit Zustande selber gilt, weil in der Offenbarung 
die Idea die Natur voraussetzt , wie wir denn in dem zeitlichen 
Leben das Niedrigere vor dem Höheren cum Vorschein komnien 

Kreuzung, findel auch bei der MiUheiiung oder Nicbtmittlieilung der Er- 
kenntniss statt: und der Satz: Scire nil e^t nisi sciat et alter, hnt eine 
tiefere Bedeutung, n\s man ihm gewöhnlich gibt. Der Mensch kann sich 
uemlich so wenig des Bedürfnisses entschlagen, für sich zu wissen, alf 
gewoBst und erkannt zu sein und Andere seines >VisseD8 theilhaft zu 
machen. In der Tiiai ist aber der tiefste Groed alle« «ich uod Änderet 
Wilsens des Geschöpfs nur sein sicli von Gotl gewntst Wistes (wae Ge* 
Wiflsen und Gewitsheit pmr eicelieace heittf), to wie detteii eich niid 
asdere GeteiidplB IJeben nur in teiaem Geliebtseia vom Schöpfer gründet. 
. Da et daliitur fibt. EHeorhte und da wirst erleuchtet. — Spreche das 
Wort, und es wud dir gegeben. Der E^icss bcilittiit den Jiigress und 
umgekehrt. — Die Talente und ihre Zinsen im Evangelium. Wie der 
Mensch sich in seinem Gewissen gewusst weiss , so ist seine Gewissens- 
scheue nur seine vertucbte Renitent gegen ein solches sich gewusst 
Wissen. 

*) Das Tiefere bedeutet hier eigentlich das Höhere, weil, wie die 
Folge lehrt, die Idea (Geist) und die Ifaiiir als Höhe und Tiefe in Besug auf 
den Grund als ihre Mitte an fassen siiid, wie sie denn nur in diesem Be-> 
tilg Bedeufong haben. Aber unsere herrschende Philosophie ist noch ad 
keinem klaren ßefriff der Kategorie der Höhe, Mitte und Tiefe jedes D«-* 
seienden gelangt. Nur iai Vorbeigeben knnn ich öbiigens luer aui zwei 
von jenen Beweisen dieser TrlplicitSl aufmerksam machen, welche die 
Natur uns in den Tönen und Farben aufstellt. Der Centralvocai A bringt 
nemlich aufsteigeind die Vocale E uod I, so wie, in die Tiefe gehend, die 
Vocale 0 und (J hervor, so dass er sich als aufsteigend und absteigend 
gleichsam duplirt, so wie die Farben aus 6iner Mitte ans der ROihe doreh 
die Gelbe in die höchste Klarheit der Weiste anfsteigen, ao wie «ie ans 
GrOn durch Blau in die Schwirae niederal eigen. Weil A in sieh di0 
Zweiheit und ihre Mitte (involvirt) hat, so ist A schon dreifach, ond statt 
fttnf cShft man sieben Consonanten — oder 8 in 4, wie wieder 4 in 8 (10). 
Die sogenannlen Vocaie sind doch nur Glieder des einen Vocals, wie die 
Farben des Liebtet. 
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sehen, Wenn scbon jenes erst durch letzteres als dem Späteren 
tein Compiemeat erhält , wie im Lebensschicksale das spätere 
Kreigniss erst das frühere erkl&'rt! Wenn aber hietnit Hegel 
tiefer als Sclielling (als Stifter der Naturphilosophie) ging, so 
ging er doch keineswegs so tief als der Vorfabrer Beider, der 
Philosopfiiid Teutonlcas, welcher nicht nur wie Hegel die Offene 
barung der Idea durch die Natur lehrte, sondern nachwies (worin 
ibm noch kein Philosoph folgte), dass beide — die unoifenbare 
Idea nnd das als solches gleichfalls noch unoffenbare Princlp der 
Natur mir mittelst ihrer Conjntictlon in ihrer Integrität ofTenbar 
oder real werden^). Da man aber bis jetzt diese Entdeckung 
J, Bohme*8 ignorirte (ich meine die Entdeckung des Princips der 
Natur in der Begierde, so dass ein begierdeloser Wille ein natur* 
loser**) wäre, und der Duplicitiit dieser Begierde als Finster- 
ttod Lichtbegierde oder Natur, so \7ie der creativen die Figur ta 
Wesen anziehenden Macht derselben), so konnte man auch bis 
jetzt vom Dualismus des Idealen und des Realen, welch letzteres 
man mit dem Neutralen vermengte, nicht los werden (b). «Wie 
denn auch Regel, um diesem Dualismus zu entgehen, indem er 
eine Realisirnng, Bewährung und Vollendung des Princips der 
Natur dnrcli die Idea und jener ihre Erhebung in diese nicht 
erkannte, beiden ihre ewige UnrersiShnllchkelt statuirte und so, 
wie er die Natur durch Ahfall der Idea von sich entstehen, jene 
wieder von dieser wegfallen Hess. Wenn folglich schon Hegel, 
wie gesagt, darin mit J. .Böhme übereinstimmt, dass er die Idea 
ab ein vom Natorprincip Hb orlgine Unterschiedenes, w^nn schon 
von einer und derselben Causalität (dem uugründigen Willen) Her- 



*) Weno also die Idea real wird, indem sie natural wird, so wird 
hieiDil die Natur als Princip gleichfalU erst real. Wessucgen es falsch 
ist, wejHi 2. B. Scheilin^ den zweiten Moment seiner Tiilogie als bereils 
fertiges Sein nimmt. Ebeuso ist Megel's Benennung unrichlig, indem das 
Sein (der Ideu} noch kein solches, das IKicbt^ein (der I^atur) gleichfalls 
akiii als sololies die Idea negiread ist. 

**) Hiemit ein nicht eslbstischer, nicht steh pontreod erhebender; ^ 
denn alles Erheben ist Ansiehen, somit Deprimirea, Arretiren eines 
anderen. 
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kommendes fasst*), so geht er doch schon beim ersten Schritte vom 

PbUosophus TeutODicus, als dem Stifter der wahrhaft deut« 
sehen Physiosophie wie Tbeosophie, damit ab, dass er das 
Priiicip der Natur, als blossen Anfang und Willen der Natur sowohl 

im schüpfcrischen als iiu gesciiöpiliclicn Sein, nicht als solches 
begreift, sondern als bereits vollendete und fertige Natur, ja als 
eine durch sundhaflten Abfall der Idea von sich selber entstandene 
Creatur. Woraus denn freilich die ücgersclic Schule die Folge 
niog, dass die göttliche Idea, um ihre Öclbhcit zu vindicircn, natur- 
Oüchtig nnd naturtilgend sich kund geben und die Creatur ala 
solche (und also nicht als bereits verdorbene) als ihre Larve 
wegwerfen muss. Dieser V'ermengung des I^rincipiums mit dem 
Principatum entgegen wies J. Böhme, wie gesagt, bereits auf die 
bestimmteste Weise nach, dass die Realisirung oder Offenbarung 
der Idea als. ihr für sich Sein durch das nicht für sich sondern 
an sich oder für die Idea Sein des Naturpriucips bedungen ist: 
womit aber dieses, ßh jener dienend, eben seine wahrhafte Realität 
und Integrität nur erhalt, als in der Idea erhoben seiend (denn 
der Begriff der Realität fällt mit jenem der Integrität, oder, wie 
der Engländer sagt, wholeness Kusamrocn); wogegen dieses Princip, 
dem Dienste der Idea entzogen werdend, nicht zur Realität künunt 
und die tantalischc Süchtigkeit der eigeitcn Veräclbstigung sich in 
ihm, als von der Idea abgefallen und ausser iltr für sieh sein 
wollend, cntsQndet**). 



*) Hiemit ist der bisherigen dualistisciien Vorstellung der Idea und 
der Natur ein Ende gemacfal, und die CaasalilSt (Wille) stellt «ich ale 
in der Triplicitftl von Idea, Natur aod Gruad (HiUe oder Xg^oc) eich 
• manifeslirend dar. • 
**) Nach J. Bölrnie geht die (oooffenbare) Idea, sieb ta Willen machend, 
nil der ersten Natarweseaheit ond Leben in Tod, um mit ihr ans diesem 
Tofl iiufzutTsluheii. — Der Wille verhält sich zum Geist wie das Flüssige 
zum (justalleten , nnd letzteres entsteht aus erstereiu und besteht nur in 
und niil ihm, wie das orgflnischo Gelji'tie vom Blut. Darnm o^ehl jede 
Umgestaltung des Geistes durch den V>illeu (Uückgnng in's ßlul) und dem 
Satz: »Corpora non transformantor nisi aolata,« moaa man jenen ^ogesellen: 
«animae (spiritos) non transformantor nisi per volontalem*. [|fem Willen 
enuprklit das GofSiil (GemUh, animus). — Ein Willen (Gem&th o4er AfTect} 

t 
» 

1 
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Ich liabe bereits im fünften Hefte meiner Vorlesun- 
gen über speculative Dogroatik naebgewieeen, dass diesee 

und andere damit verwandte Missvertändnissc in den neueren Phi- 
losc^bemeo Yoraüglich mit dem in diesen uoch staUfindeoUeo un- 
klaren Begriff über das Verliültniss der Cansalltül m Ibrem Gmnde*) 

und zu tlirer Erscheinung, d. i. zu ihrem Wesen und 211 ihrer 



toser Geist, wie ihn die llegel*8clie Philoiophie alitairt, «rfre eorpi» 

exsaiigue. (lefiilil und Wissen , Clauben und Schauen treiben sich nicht 
einander aus, sondern eroäuzeii und hevviiiiren sich in ihrer Concretheit; 
und nur insofern kunn man von euieni Austreiben sprechen, als sie sn h io 
flieset* Conoretbeil verwaadelo. Wie FlAssige« (Blut) «ad Gebilde, Wül« 
und Ueiil. 

Wie koDQteii eoeb die PkilesopbeD ta einem richtigen Begriffe dee 
Grondee gelangen, da ihnen der Begriff der Abgrihidigkeit als der Untiefe 
}edet Daieienden mangelte. Aber ein Dateiendes, was keine Tiefe edat 
keinen Ungrand in sich hflUe, das hitte aech keinen Grand, welcher eben 

nur als Aufhebung (Schliessung oder Gewaltigung) jenes zu begreifen ist, 
und eben darum hülia selbes auch keine den Grund voraussetzende Höhe. 
Was sowohl von dein nhsultii Daseienden gilt, n!s, nut' hüI nmlere Weise, 
von jedem secundair Duscicuden, und welche Tripiicilät (des tngrjndcä 
als der Tiefe, des Grundes und der Höhe, welche ohne diesen gleichfalls 
■ngrandig ist) für jedes Dasein sewobl immaneel als eaianent in Baing 
anf dieselbe Triplicitfit eiaes anderen Daseienden an fassen isi. Wesswagen 
man anch unter der Abimatton (dei6 wa Grunde Gegangcmein eine» Da-> 
blenden, wns nicht mit dessen Tilgung dasselbe ist) dessen Verfaliensein 
In seinen eigenen Abgrond (HdHe) an verstehen bat. Wogegen die nor- 
male Permanenz die ungehemmte diculution hIs Asiensus und Descensus 
von der Tiefe (Wurzel) zur Höhe (Krone) nnd von dieser zurürk durch 
die Mille (Grand oder Stamni) nussagt. — Der Begriff des Grundes (der 
Begründung) eines Daseienden (Existenten) fStU mit jenem des in sieb 
MiUe Gewinnens, dieser mit jenem des sieh mit sich Zusammenschliessens 
(Randens oder Geseblossenbaltens) , dieser endlich mit jenem des sieb 
Vollendens, Iniegrirens (oder integrirtwerdens) - des Daseieaden susammenr 
Diese Grflndnng als Völlendung wird somit als ein Process und Progress 
begriifen, io welchem man eioselne Homente als Stadia (Stelinngen 
oder Gestaltungen) onfersclietdet, durch welche dieser Process von 
fCiTicm Anfang his /.u sciuein Ende (orllüuli (als Enlclticliie bei Aiistoteles 
olIli sich in sich selber Torlzühlende Zahl). Wobei es gleichviel 

ist, ob man diese Momente succcssiv (abslracl) fasst oder simultan (in der 
Wahrheit) als ineinander bestehend nnd kreisend, so dass der Progress in 
Baader*s Werke, IX. Bd. 20 

y 
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Form'^), tmaromenhfifigen»* 80 wie ich seigte, dua» man irriger 
Welse (Itoee TripUcität mit jener der Tbeefe, AntiHitlis und Syn^ 

Regresii, dieser wieder in Pr^gress uiu«cbiligl, die Uraacbe zur Wirkung, 
4ieM wifide» Ursache wird, womil der Begrift d«t ewigen Daseina mit 
jeneni dcs cwigen Werdeos alt ewiger Eraeuerimg 4fcc. d. b. als leben- 
digen Oaseias sasanmenfilli nnd die Vollenduag so gut den AnfaDg aetst, 
als dieser jene. X Böhme bal diesen SelbsIgrGndaogs*, Selbststcbzasam* 
mandilieianags««, SliiMiultielw^elisndu ngi - und Teraullelnogsiiroceas nie den 
ewigen Sabbailifeicrungspr«ce»» in Gell ntcli alleo seinett Mementen meb- 
gewiesen, der Begrifi dci «bsolulcD Düseins jener de.s absoluten 

(jiich m äich seibur absoivireiiden) Lebens ward, ciilgegen jeneiir logischen 
Ueapen&t- eines obsalutün Daseins unserer Philosophen. J. B. zeigte ferner," 
dass derselbe Selbstbegrundnugs« und Vollendungs^ oder VermiUelungs« 
proeeM» weiober ttocrealfirücb in* (ileit. beitebli abbikUkb in der Creatioo 
aiatt iodflt», nnd et jt m m kf ^ mir ntobt, daatf aneb bier eine Vermiltelnng 
dntob ein Sobbiisgnicböpj Cden Mewcben) stattfinilen nnas^ wie eine 
ewi|^ VitmiUeleng durcbidle ewige Geburt des Sebnes in Geti aum findet 
benMffkle ferner nicfat^ das« ein aolebea sieb Vollenden nnd gnsanenan 
schliessen der Ci eation oder ihr Sabbath nicht ohne den Eintritt des ewi- 
gen VermilUers m (lOli d. b. nicht ohne den Gollsohn möglich ist oder 
obMe den uniuitteibaren Eingang des letzteren in sein creatürliches Abbild, 
d. i. in den Menseben. Ferner bemerkte J. B. nicht (wie kein anderer 
behannter Tbeolnf)* das« diean HcMnifientie' verbi aucb ebne Lacifer'a ond 
Oboe de* llenneben Hl aar Velinndnng dat Crealion und ibrer lUnbilllilr 
nolbwendig geweaon- wd mv aof andere Weiae geacbeben sein werde.— 
Bndlieb bonrankte man bisber nicbl^ daaa die im Progreas der Gpiel&«^ 
oder in ibeer EiNilblien «i ihrer Vollendung ^'cgen diese entstandene Be« 
action (welche als Luciiei 's Eiupuiuiig bezeichnet wird) tiothwriidig ^^egen 
die Schöpfung des Schlussgeschöpies (des Menüclieü) als Vollendung der 
geiirinnjiten Schöpfung gerichtet sein iniuste, wesswegea auch die Schriit 
den Lucilor einen bomioida ab iniüo nennt. Denn jede fievoluiioo ist. 
Uemniung einer Evolution, womit diese als Frogress von ihrem. Regreas 
und ihrer Besinnrntion ederfirneuenuig anracbgebalten bleib*. Die Uebor- 
windnng oder Beaiegnng dieser nwelnlionairen Hemmung, aemit die wie* 
dnreittttnerte anm Menschen gebende Kvoinlion dw Schöpfung Bng ant 
der MeAmg nnd-Grendoog derBrdo an« wesswegen es bei Isaiaa Üetssi, 
dass die Morgensterne (Geistor Gottes) jaucbtleu, ah die Erde gegiüudet 
und aus dem lobu va bohu heransgestellt ward als arrea (arret^firti 
terra per inversionem) dieser chaotischen Entgründetheit. 

*) Indem die (unoireubare> CaHsaiitft ein Oentrom (Grund, Mille) als 
VemuttebUea aeut, begreift mee dfteae» VenniMelang ak untetocbeidMde 
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Uml9 vermengt, wenn man hier drei sKliit, statt vier*) bu lählen, 
MeM die CaneaAdit als «noffenbare Efntiptt nieht selbst tn den 

Gegensatz der Tliesis uiul Anütlicsis als Glied treten kann, wie 
es flieht minder irrig ist, sieti YorsusteUen» dass die Einheit itn- 
miftelbar ein anderes Kins aus sielt setzt, >v otogen sie unmittelbar 
ein der ICinuiig Bedürftiges, also nicht bereits Inniges liervorbringt 
iKvd, dureh Eingang in dieses, seiües (mittelst der Synthesis) seiner 
eigrenon (ausserdem unmitth eil baren) Einheit und Selbbeit thellhaft 
macht, womit es als unum actuos, nemlich unieus wird**). — 
Wenn nun sclion Hegel richtig sagt, dass das Wesen (das im 



ordnende Conjmuliun des lloheu und Tiefen, Freien dihI B( tiniciien, der 
fdüi) und der Natur, welche beide nun als üusgejgphchen im oegalivea 
Katar- Ceatrom gefa«jt sind. 

*> Sclion f lato uBtericlieidot die Hoaas (ala Ente» nod Letüea) von 
den drei in ihr Eototebenden und Bestehenden. 

Schüllmg kommt aus dem Duolistiius nicht heraus, indem er der 
Potenz und Energie die Copulu als das Dritte beifügt und keinen Grund 
(3IiUe) anerkennt, welchen die Causalitüt setzt und sich in ihn führt, 
und durch ihn wie mit ihm als Energie auf- odei' aus-, nicht abgeht. 
Diese Doctrin ist also grundlos als den Gmnd leugnend. Anstatt mit 
Sebelliog den Sohn (Grund) mit der Energie (Geist) an vermengen, 

4 

und diesen lllr die Copola (somit Modus) beider (des Vaters und des, 
Sohnes) zu gehen, sollte m:in den Geist als die Copula der Energie 
heidiT erkennen, indem der Yaler nur im Sohn, dieser nur im Vater 
die Energie (Geisij gewinnt, welcher darum als in Solidarität beider 
entsteht und besteht und durch welchen beide (somit alle drei) sich 
in die von allen dreien ausgegangene Weisheit (Idea als Peripherie) als 
In ihr templum ' conteroplirend , selbe entwickelnd oder ereffiiend ein* 
filhrea: — Wenn ahrigens Scbelliog in seiner Trilogie die CansaÜtfit als 
den Vater das potenliale Sein nennt, den Sohn aber das Sein, so stellt 
er sich letzteres ab Fatom vor, welches das Vermdgea bestimmen and 
ihiii leges vorschreiben soll. Eiiie nionslröse Vorstellung des Ternars (in- 
dem sich die Speculatu»u gegen solche Einschwärzung eines solchen hete- 
rogenen, diese absolut hemmenden Elements zu verwahren hat), welche 
iaeli dismit unrichtig ist, dass die CansalitSt als solche noch kein Ver- 
■Kfgen (kein Inneres) ist, wekfa* latslerer vKt der Aeuftserliohkeit als der 
t^nrsad'attjg des Vermegeas' iMr snglet'ch enikteht mid besteht, weich« 
Bbldi^ J. Behaie richtiger ala das ideale Md mrtnrili»- Sein* iMd Wirfeea 
unterseheidet 

80» 
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Grund« 3eien<Ic) eracUeiucn otler zaai VorscUcitt kommen muaUf 
90 spricht er liicmit selber docii iiur das Verhalten des Ortmdei 

als Wesens zm* Krscheinun^i: o(k»r Form ans mul bemerkt nicht, 
dass die Ursache ebensowohl sieii begründen, als aus ihrem Grunde 
ab erscheinend sich aitsfüliren« d. t. aus ihrer Wurzel in die 
Elevation ihrer Potenz oder in» Gewächs gehen mnss, dass also 
diese drei in ^oiidüin verbunden sind, und man eben so gut sagen 
liöiinle, dass Ute Ursache iiicht ihr Wesen als von sieh unter- 
schieden seUen oder {srcbäreii könnte » ohne siylches in eine Form 
zu setzen oder diese gleichsam ihm anzuziehen *). Wcsswegen 
man sich mir durüber, wie auch Hegel bemerlity wnndern muss, 
wie Kant auf den alle Walirheit der Frkennfniss bezweifelnden 
und an ihr verzweifelnden ICinfali kommen konnte, Wesen und 
Erscheinung oder Form gänzlich und zwar so treimcn za wollen, 
als ob beide auf einander^ ganz keinen Bezug hatten ^ und sieb 
so wenig einander entsprächen , als etwa die Versichernnfj eines 
Lügners oder OissimuUrendcn der Gcsmnung seines Herzens^). ^ 
Vorzüglich aber würden die Theologen durch diese Einsicht in 
das VerhaUen der Ursauiie zu deren Griuid und Erscheinung sich 



Alle Gründung geschiclit nicht iininiüelhar süudera durcli Aufstören 
und WieUerauiht-bcü cinus EntgrüDdens. Mit der Aufiiehung des aufgc- 
alörten Ungruades entAleht innere uod fiassere Begründung, mit dieser 
inoere uad Süssere Formalion (iimerer ood äusserer Geislesausgang^ ia 
seioBild) zngleiclh Eben jener aufgestörte Uogrnod muss in seiner Laleas 
der Sssseren BegrQndung (Formation) dienen, wess^vegen J. B. sagi, dass 
der Tod dem Leben den Leib geben muss. Aber diese Aufslörung vnd 
Instabilität (rota nattirac) bedeutet selber nur den Uritnnd und Coußict 
l)eider, des inneren und {iusseren Gr ündungslririjcs. — Jede ElevaRon ist 
mit einem Heraus- üdcr Herabselzeu begleitet Je höher, je iuocilicber, 
je tiefer, je änsserhcber. 

Hegeln gebührt dat Verdienst, die durch die Kantiscbe Phanlas* 

raagorie oder spcctrische Vorstellung von der Erscheinung aug^er sich 
gckonmiüne MnIo.s()])l]ie wieder zu sich zu bringcii, irnJeit) iteigle, (Irss 
eben dasselbe Dmg, was den Sinnen erscheint, (km Wissen, Erkennen, 
I^eonen, das Ding au sich (dasselbe in Wahrheit) ist. Nur unlerscbied 
«leh^Hegel nicht das Diug an sich und dessen firscbeinnng vom ewigen 
Bing an eich nnd seiner ewigen Erscbeinnng. — 
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befähigt haben, die Lehre vom Ternar aus der Duiikeüieit , hi 
i#elcher ei« sich noch befindet, ins Lieht, zu 8etzen^). Wenn 
aemlich die Schrill sagrt, dass der ' verborgene Gott (Vater) fin 
seinem Sohne si<:h ans^piielit oder zu Wort kömmt, so i?t dicdCc; 
so xa begreifen, dass^ derselbe. Sohn, als im Vater feiend, stilte 
Ist, vom Vater aber ausgegangen den Vater, der in Ihm ist, offen« 
hart oder ausspricht. Welcher Ansganji (hier nur als ünterschei- 
dong) nur damit geschieht, dass der Vater ihn in die potential In 
sicii seiende Forin (Weisheit oder Tdca) gleichsam kleidet, welche 
sich also zum Sohne, wio .o;e3agt, verhält \\\c dio Form «um 
Wesen, und wesswcgen der Sohn von Ewigkeit und nicht etwa 
erst bei der Selidpfung, wie Tertollian meinte, oder bei der Er- 
lösung der Jungfrauen - Sohn ist und hcisst^^). Wie man denn 



Der sich begründende Wille, um sich telber bewuist, bei sich, sui 
cbmpos «u sein, geht aus einem potentiiilen niagiicfaen Selbttbewasstiein 

(Selbsterf&llang und B«}gtiinniiin^) , und dns g«nie Selbstbewnsstsein sagt 
die Coiiicidtiii/. des sich Icililich, seelisch, geistig Selb^lbewua^[i>eins oder 
bei sich Seins aus. Die Ekstase sagt nur die Schciduocr dieser Cüinci- 
denz aus, in welchem Sinne man sagen liana, dass der iidiscii wordene 
Mensch in Ekstase, nicht ganz bei sich selber, ist. Wenn Jesus sagt, dass 
er und der Vater Eins sind, so beisst das, dass sich beide sur fiinbeil 
erginsen, was damit geschieht, dass der Valcr in^ ihm, er im Vater, dass 
er, als ausser dem Vater, diesen in sich, dieser als ausser dem Sohn, ihn 
in sich hai. Dasselbe gilt Geist, von dem Christus sagt, nicht dass 
er von ihm, sondern vom Vater ausgeht, ubscbon er ihn (in die Welt) 
sendel. 

♦*) Es ist Gesetz für alle Eiuaneipation, das?, indem der geniior den 
genitus cniancipirt, er in diesem sich vr hu :;! (der Vater in mir) und dass, 
so wie der genitus den gcnitor manifestirt, er sich wieder im genitor ver- 
birgt (ich im Vater). Doppelgänger ei. Der Vater (als oiTenbar) in mir ver- 
borgen, ich im Vater. Wir beide im olTenbaren Geist verborgen, dieser 
in uns beiden. — Die reale Form ist schon Conjnnciion der Idee und 
Ifatur. Der Vater zieht dem Wort auch die Natur an. Womit sich aber 
der Vnter selber in dieselbe Weisheit kleidet, welche darum J. B. den 
Spieget und das Bild aller drei rersüiicn nennt, in welchem diese sich 
wieder einen, wie sie aus der Einheit sich unterschieden. Wenn übrigens 
Paulus den Sohn Ugurain substanliae nennl, so ver!>teht er den Suhu als 
mIsiUS, weil er ja als Gott Patri consubstantialis ist, und der Vater nicht 
elwa eine Substana fikr sich, und weil die Sendung des Sohnes der Act 
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melm, das« dtr Vatw das Weaen, die Mutter die F'Orni gibt, «n^ 

dass nur aus der Coiijunction dieses inneren \V esuns mit der un- 
vesenUiohea Form daa äuasore Wesen (die leiUicUe Sub^a^) 
nntiuidet, wie aus dem 6amen (der Tinctar) aller Leib epIaHlil. 
Anstatt dass also die Theologen uns nur immci historisch vom 
einem Mysterium der Trinität sagen, liüttcn sie besser gethan^ 
aieh die Binaicht an verecbaffeiif daas in der That allae Ver- 
schein Kommen im Endliehen auf dieselbe Welse wie in Gelt 
ß\a Vermitteltes ist^ indem das sich OiTenbarende immer Etwas fn 
aicli von sich unterscheidet und setst^ um in und durcb dieaea 
zu offenbaren. 'Was auf seine Weise auch von jenen Dingen gilt, 
die sich uicl^t selber offenbaren oder aussprechen, soudem aus^ 
gesprochen werden (e). 

Indem, nach dem Gesagten, die Naturphilosophen (welchen 
I^erin Hegel nur folgte oder sich von ihueu vprfülu*en liess, 
obsebon er riebt^^er als sie dia Natur aus einer Terborgenen Ueber- 
natur, die offenbare Ueberoatur aber aue der Natmr hervorgelMn 
liess) das richtige Verlialten der Ursache zum Grunde und zur 
Erscheinung (als Idea) verkannten, so musste auch ihre Theorje 
der Manifestation der Causalitat unrichtig sein und im Pu|d|l8in||s 



aller drei Personen ist. ^ Gott als Sclidpfer vieler (aller) Creataren isi 

Vater eines einigen Sohnes, welche Crealuren er mit und duicii dcu Suhu 
((liiuque) in und zu diesem (unmittelbar und mittelbar) schuf, damit sie 
unmittelbar oder mittelbar des Sohnes theilhaft wurden. So d;jss man also 
die Schöpfung nicht etwa als eine Sendung des vou Anfang der Sphöpfuog 
bei Gotl seiendton Sohnes denken soll (wie dieses bei der Erlasuog dar - 
Creatioa geachah) als des im Vater verschlungenen, somit neugeboranaa 
Sohnes (wie Tertullian and nach ihm noch Schelling meinten )• Woh^ 
doch nicht in Abrede gestellt wird, dass der Sohn sQ^leicb aof andere 
Weise beim Vater ist, falls dieser als Schöpfer gedaeht wird, als innnaveat 
ausser der Schöpfung. Und hier hat J. B. den Aufschluss gegeben , dasi 
jenes aussercreatQrliche, ewige bei Gott Sein des Sohnes al^ ewiges Ge- 
boreusein desselben nicht wfire, falis im Vater nicht zugleich die Natar 
als Princip ewig entstände, welche sich hier xom Sohn verhftlt, wvi die 
Creatar anm Vater nnd Sohn. 

*) Inoerliche nnd fiasserijche Wesejobeil werden nur in ihrer /paar 

junction zu solcbeq. 
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(4as VerhalUM des Gruodet od«r des Wesens sur Form) bt** 

faiip:cn bleiben. Da sie überdless jiiclit mit J, Bölimc zwischen 
fiumt ewigen ungesclmfi'eDeii schAflfsndeo und einer seiUicbei 
geaohaffenen Nalur, so wie auch Nainr und CreaCur ntcli^ und 
auch nicbt die intcgrirte Natur von der desintegren, in ihrer In- 
tegrirung HÜ/gebail^non, uiUersebiedea , uiul also auch die un- 
«reatfirltefaa ewigo Seibstmanifestalion Gottes mit seiner creatfir- 
Jüirlien Vermengten: so konnte ihre Doctrin nur eine neue Ausgabe 
der älteren panthciätisciien Lehren sein •^'^), VVelckcm pantheistisei>en 
Jiff^lHin) der deutsche Naturphilosoph J. Böhme am bestimmtesten 
widerspniefa, obsclion der fromme und niehtfromme Unverstand in 
früherer wie in derinaliger Zeit seine Lehre selber des Pantheismus 
lM06biildigat| weil er nemltch «war aioen naturfreien , nicht aber 
iwtiirloseB Gott, so^wle Iseine von Gott lose Natnr lehrt, folglich 
Theismus und Naturalismus, Uebernstur und Natur, Metaphysik 
imd Physik weder mit einander confundiri, noch sie voti emander 
trennt. Der nnnatürliche Begrllf, den sieb diese Naturphilosophen 
von der Natur machen , sj)i icht sich ührigons am hestimmtesten 
io, ihrer Vorstellung von der Pol^irität, oei^lieh mit Ährer Bebaup« 
iimg aus; «dass überaili und bevor oder indem awei antsehiedene 
Gegensätze hervortreten, eine Indit^erenz vorauszusetzen ist, aus 
welcher jener Gegensatz unmittelbar licrvorgeht ***). — 

Denn das UngeschaUenc i^t das SchaiFende, wie das Uiil>ewegte 
das Bewegende, das Uavei'Snderliche das Voriodernde. 

Wie »ie nk^ malerialifirle »od imiSidcriell« Dfaler« oder aaeh 
ilirer sclileobten VortteUeng roeteriiilmrte üiierie «ad iMatodale iinler- 
selwideD, lo wie sia lieinSB Be^iiT r4m Pmietrabitttdt uoii Impraeträbilitit 
beben ood ■* B. aoeb Werner hueiaen Sebelageislern ve» einer Po*- 
|p««fiit lier fetneren InifoMlerabiÜeo als ttiebtsperrbartn spriebt. 
Was aher lo einer iiöiieren lU'frton impenehabel oder Materie ist, des iat 
m einer niedrigeren Regu n 'iie Malcrie derselben impcuetrirend und also 
für lietzte «is. geisügei» V> esen, ohne darvm mehr ais nidittatolligenle Natur 
■B sein. 

^> J^reihcb liod et atvei GcfewAiie) nicht swei GUedcr Eiaes. Die 
IfnmrpmnsflphiB ve^ein^rleitan niisbt nur den Ptchle'aeb«Q fbiadli«bea 
Gegenialx ala WideraaCs mit dem fnMadliGheo, den Setseaden bejabendan 
sondarn ^ta/verkaanten die relative Gradation der PeU, endlich die Tri- 
palartt^tr . 
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Welcher Behauptun«: aber die gesammf« uns tifngebefi<le Ho ^rte 
die in uns selber scieude Natur widerspricht, in weicher wir alle 
Formation des Lebens nleht bloss ans einer entattndiiok^ea 
(isolirt oder für sieh erweckbaren) DIfferens oder einem For- 
mationsstrcite , somit nicht aus einer bereits unentzündbareu^ 
lieryorgehen sehen, sondern aas einer solchen bereits wirklieh 
entzündeten und stets sum Ausbräche, ^eich dem Anskommen 
eines wilden Feuers, bereit seienden Differenz*), üeber diese 
dreifache Seinsweise dieser Differenz (als des Anfanges der Natw) 
als Ihre Nlchtentzttndllchkelt, ihre Entzandlichkelt und ihre wirk- 
Helle Eutzüiidung kann man bei J. Böhme befriedigenden Anf- 
schluss erhalten und sich durch ihn darüber belehren lassen: 
1) dass eine solehe Differenz, jedoch als Im Grunde gehalten, 
oder, wie diu Sdiolastiker sagten, in acta primo, jede Lebens- 
formation bedingt, indem in ihr als einer geheimen VVerkstätte 
die Verselbstigung als vita propria jener Organe oder Glieder**} 



*) SpiDoia'g Sats: Omni« determiDatlo oal hegatio, i«t sowohl falicb 
hesllglich auf den Determlnaiu (Prodoceai), der ein yoo sich ünlerseliie- 
denes bestimniend oder sich von diesem milerseheidend, sich hiemil sellMr 
frei beslimint (pooirt oder afSmiirt — daiis sihi modam) — als dieser Sals 

bezüglich anl das Dcleiiuinatum falsch i.st, weil ja dieses ebcu hiemil aus 
Niclils - lifötiaiiutetn zu einem Bestimmteu ais Etwas wird. Wie Uchu das 
Ich ohne das iMcht-Ich, so wie dieses ohne jenes, nichts wäre. Unter 
dem Wort »Differenz«* t^aiin darum nur der Widerstreit des Bcstimmeas 
und Bestimmlwerdens begriffen werden, dessen Lösung (als die £fiteug 
des Seienden von dieseai Formailioiisstreit} mii der Gliedernng eialrilli 
welche, wie gesagt, die Naturphihisophett mil der Different vennenges; 
and mit weicher das Seiende in seiner Beslifliiatbei& frei mid ia aeiMr 
Freiheit bestimme ist, in seiner Ideatilit valOrlich, in seiner Natdrlldikell 
ideal. Anstatt jenes Satzes von Spinoza könnte man darum richtiger 
sagen: Omnie dcteinmialia imnicdiata est contradictio sen turbatio, et 
omnis determinatio mediata est organisatio. Unmittelbares Selsen ist Wider- 
setsen. Das erste Setzen ist desintegrirend , das zweite inte^rirend oder 
cODfinnireBd. Die Verraittelang geschieht oemiich dnreh fiiniährang der 
Idee in den Anfang der Natnn Wesswegen Hegel/ diese VerarfMehag 
(Wort, Grand) nicht kennend, Idea nnd Natur daalistisch fassl, 

•*) Wenn die (sieben) Natur|[e8lalten (Glieder) in ihrem Verdeck !se in 
(Concentrirt- oder Beengtsein) im Streit (ÜiÜerenz)^ — in ihrem Offen- 
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gewotmen werden soll, oline welebe die ettHo Indlfferein (die fdea 

nicht als Formlosigkeit, sondern als Formation in potentia) nicht 
«d aetwn secundom käme. Von welciiem differensfarenden PHncip als 
Nafuranfang J. BShme aueli weiset, dftss selbes nleht in der Inneren 
Fassung des Willens oder der Causalität als in der Temperatur, 
sondern In dessen sweiter Fassung ansser dieser seinen ewigen 
Ursland ttebmen kann. So dass derselbe Wille, der sieh In der 
Indifferenz fasst, zugleich in der Differenz, so wie jene in dieser 
ümi*)f wie wir ans in der Lust und in der Begierde swar au- 
gleichy aber in onterscliiedenen AnsStsen, AnilCngen oder PrIn- 
cipieii (Ccntrcn) fassen. Man kann sich 2) darüber aus .1. Böhme 
belelireoy dass mit Anfang der Crcatur die Eutzündlicbkeit dieser 
Olffereni In Ibr stattfisndy was glelebfalto gut und nothwendig wart 
weil durch sie allein, sollte anders die Creatur nicht als Maschine 
entstehen und bestehen, ihre Conlirmation durch radicale Tilgung 
dieser Entsiindlichkeit nicht ohne den Willen nnd ohne das Thnn 
'der Creator zu Stande kommen konnte**). Endlich kann man 
sich 3) aus J. ßölime überzeugen i dass die Creation oder die 



barsein in Eintracht (Frieden) sind, so sind sie doch letzteres nur darum, 
weil sie crsfcs, und erstes, weil sie letztes, und zwar simultan, nicht succes- 
siv in geschiedenen Regionen (Wirkungssphären), sind. Hörte die Concon- 
tration und die Differenz (Lebeasswist in der Wonel) aaf^ lo hörte die 
föslracht im Gewfichs auf. 

'^S Wenn J. Böhme io der daadenwshl von einem nngrlindlicheii Willeii 
der Creator ss^l, so mehit er den partteilen Ungroadswlllen derselben« 
enuprecbead dem abiointeo Ungrundi- oder Unwillen als dem nriftfiigen. 
^ Im Moment des prtraitiTen Gesehatfenseint (oder In jenem der noeh 

unbewährten Unschuld) wui zway die Crcjitur bcgruiidot (ihre IlOhe, 'fiele 
und Mitte standen im Noriii;il-Verli;illnis^ ) ; jedoch war dieses IJegi ündet- 
sein noch unfixirl, nnd sie sollte durch eigenes Wollen und Mitwirken 
(ihren Grund dem göttlichen Grand [Xo^o;] eingehend) diese ilire innere 
Ordination f&r immer ooafirmiren, somit die in ihr noch offene « lomil er- 
bebbare oder entsftndlicbe fiele ftr immer eaoffieDbarlieb oder onentsündlieb 
machen. Dnrcb den Fall kam diese EntsOndlichkeit ad actum, ward aber 
dnreb die VerseitHckong der Creator wieder reprimirt oder mitpendirl, 
ohne getilgt zu werden, und die Creatur sollte im Zeitleben, freilich auf 
andere Weise nU im Uoschuldstand, gleichfalls die Unentzfindlichlteit ihrer 
Untiefe gewinnen oder dieser ihre EntiKÜndUcbkeit tilgen. 
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SMur in mä mm^ ihrem viermaligen ZmUm^ m fiüeer 
KaUstrophe Zeugniss gllift, welch« sie eriitten, und dnreh weldM 

jene EntzLuidlicIikeit in einen vYukUcheu und wirksaiii^ii Z4>ii) de« 
i^ebenfi aaabraciit wel^r aeben und g^gen die Liebe oed Ver^ 
s(>hiiiuig des Lebeoe um den fieaite der Oreaüir mit letat« 
gleiciisaüi zu Felde liegt ~ Mit der Hegierde als der Selbst- 
£938ung dea Willeos sur Begründung der realen, aueb äiisseraa 
Maaifestatioo odiar «um Ajissprecben der sUllen Idea ab stillea 
Offenbarungslust wird nach J. Böhme diese in jene eijige- 
lührt, d^mit selbe als real aus der Diüeienz wieder ausgeiübr^ 
diese hiemU ala Uurohe*) «war niclil getilgt, aber als Mysteiim 



^ Die Begierde siebt an, um sieh tu erheben, eder am tieh gegen 
ihr AlioirlMtB (IVeigoDg) yoo Seile der noeh magiseben Visio ^LnaQ m 
penirpii, dje»e in StUUlend t« «eisen, weil die Herbe selber still mtd vn» 

bewegt sich zu erhalten strebt. Ziehen nach Oben (Innen — von hiiicn 
heraus) und Ziehen nach Unten (Aussen). Die Huhe wird nur in der Be> 
wegung (Unruhe) als solche hegrilTen, wogegen, wenn die Bewegung in's 
Innere, die Mi-htbeweguog in'.*: Aeussere tritt, die gehenna der inneren 
Unmhe nnd Susseren Starrheil als die gehenna der sthenisehen kapetent 
der iUMoa eiairillf welsbe sibeffisebe Inpotens die insensible ist» Secb 
nMiis ich in Beireff eines Hynleriiuos des Lebens, ven dem hier die Rede 
ist, eins ^Ue ans Carqs* lebrbncb der verglelebenden Zee- 
logie anführen, welche auf dasselbe Gesetz alles Lebens himvcist: «b 
der Vergleichung der Entwitkclunir verschit^dcnur ürgäUtämcu i>t zu bü- 
nierkeu, duss, je höher die Or^aiii.saiion steht, desto mehr die IVatur 
imlrebt ist, die frülieieu Aletauior|)hosea in einer gewissen Abgescbiossen- 
beit mid Yerbergejtiliett zu vollziehen und erst das voUendele Werk an> 
iUcbt tretea sn lassen« (Wetif setxe ieb liinxa, das untollendete 
^der aiebt reehte Werk das Liebt.niebt besteht und r«a ihm 
geatrsft oder biagericbtsi wird. Sie scbeann, fArcbten, fltdheii 
hassen des jUcbt, weil ihre Werke im Ftnstef» nnr bestehen lUlanen.) 
Wenn daher niedere Organismen (Kerfe, viele Lärche) in ihren vollendeten 
^uslüiidcn lebtjü und ^ich frei ])ewegen, so sind dagegen die hoheien 
entweder wöhrend ihrei hdliereu ^Metamorphosen in unduich^ichugc ächaien 
geschlossen (audcre Luii:he, Vögel)) oder sie durchlanlcn ihre wesent' 
lieben Verwandlungen innerhalb ihrer Hullen im Inneren des mi^l^rbdisp 
^<»ibes (Sdugethiere und der Mensch). Welches ßesets SItsa |ei]tes des 
fiehelmnipses nestieis h<Hiete.« Jede llAUe ist v«a dem» desmllilb 
aie bt, gleichsam in die Jlitte ganemawnt indem letaleres in ihr ist» ead 
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in Grande fefaaken bleibe, und die Idea Mwoiil iimetlfch aod 

über der Natur aU äusseilicl) oder in der Natur real und oüenbar 
«ei, niid die Natur (uieht als Anfang dereeiben, soodera all voll« 
eodet und den Sabbatb feiernd) mit ihr. — Hiewich aeigt sieh 
aber aucii die Leiiro der Polaritäf, wie solche die Naturplulosophen 
IHmI lange vor ifanea der Fbilosophus Teatonicoi rortrog, diametral 
veiachieden. Eretere ?er8taDden nemKcii unter dem Worte „In« 
differenz-*, aus welcher sie die Pole uumittelbar her?orgehen liesseni 
piobt wie J. Böhme die stilloi in ihrer Formatieii nicht offenbare 
eder evelvirte (darum, wie gesagt, nicht fonnl4Nie oder unförm- 
liche) unmittelbare Temperatur des Einen und Vielen, so wie 
Aie.uuier Differena nicht, wie sie hätten sollen, den Streit beider 
(»i» Tielmehr den Streit des Vielen unter aidi) um Venelbatlgvig 
oder Verwirklichung verstanden, sondern sie bezeichneten mit dem 
Worte «Dittereuz^ die^ bereits durch Ausgleichung oder in Grund 
Haltung dieses Formationsstreites entstehende und bestehende Ter« 
niittelte Temperatur, als den wesentlich gewordenen und zu 
Stande gekommenen Organismus selber. Diesen Naturphiiosophen 
blieb aomit die Yermittelung der Natur und der Idea unbekaimt, 
weil ihnen das erste oder das Grundgesetz aller Manifestation des 
Nichtmanifestcu (in jeder Kcgion) unbekannt blieb, dass nemlich 
bei dem üebertritte des letstcren als Stilllebens in die erste als 
Veriautens oder Aussehelnens , so wie bei dem harmonischen In^ 
einandeisein und Kreisen beider — der Trieb zur Manifestation 
oder Evolution niclit unmittelbar in der Caasalität als IndtfierefiB. 
urstlbideti sondern in der in- Grundbegierde gefassten oder invo^ 
virtCQ Indifferenz, welche erste unmittelbare Ingefasstheit J. Böhme 



doch auch die flülle in ihr. Die Mitte sclieidet und unterscheidet Inneres 
und Aeusseres. In der Thal gibt dieses richtig verstaadene Geselz aiieiu 
llen Schlüssel zum Begriffe des Krankbeits- wie des Sdndongeifftes. Nur 
dass der Pbysiolog und Moralwi nicht meiaea sollen, dais es mtl der£(atnr 
nnd de« Hentdien noch res intogra sei« oad dsM beide eine eatitaadeae 
rafobptieaaire Bewegung des Lel>«nt aiebt Ar einen Uessen tPtOlileiid 
•einer Bvolelion aehmeD solleo (d). Ifar im Vorbeigehen bann Ifb hier 
noch bemerken, dass man Carus' Physiologie als den erstea erfreulichen 
Frübiiogs- und Lcbensbutca iür die l^^)y$tu|agiQ m hegrH$spn bst» 



Digitized by Google 



316 

das Cchti Ulli *) nafurac nennt, in welchem aber sofort der Doppel- 
trieb der Natur, als Triebes £um (gesonderten) Vielsein, und der 
Uabemator (Idea), als Triebei zur Einigung jAieses Viellieilstrebens 
durcli Unterordnung jener nnter diese reo:e wird und ro^e bleiben 
iDttSS, sfalls eine ausgleichcndü V ermittelung derselben zu Stande 
kanm«ii soll**); iHe wir denn im Organismus die ^ine Idea nur 
in der yita propria ilirer Organe, diese nur In jener sieli ver- 
wirklichen oder reaÜBifen und jede Störung oder Kränkung des 
zoogOQischen Proceaaes nur mit der Störung dieser Ausgleioiiung 
(dos Wirlcens der Natur und der Idea) eintreten sehen. So a. B< 
und um sogleich das uns am unmittel barsten Betreffende zu be- 
■eichnen, erhoben sich im Abfalle des Menaehen von seiner Idea 
oder in der Abwendung seines WiHens von Ihr seine Natureigen« 
Schafte» und Gestalten in ihrer Differenz, und die im Menseben 
gewieheue und creatürlich verblichene, stumm, schein* und wirkles 
wordene Idea bedurfte einer Wiedererweekung doreh Eingang jenes 

I 

vermittelnden Princips (vie piiinipe, niciil piincipe de la vie) so- 
wohl in diese gewichouc Idea als in die durch ihr Gewicheosem 
in DIfferena und In Impotena verfallene Nalwr des Mensehen. Ich 
sagei beider, weil die Verleugnung der Natur lUuch die Idea (wie 
sie Uegcl will) eben so unwahr ist, als die naturpbilosophische 
Verleugnung der Idea (Uebematur) durch die Katur''^'''), indem 
beide als Pole sieh nur darum oder insofern fliehen, als sie ihrer 
Oonfundirung sich widersetzen, zugleich aber, ihrer Trennung 
widerstreitend, sich attrahiren, wie denn ein Daseiendes In steh 
nicht lebte, falls es In sieh nicht unterschieden wäre, und die 
Einstimmigkeit seines immanenten Wirkens sowohl mit der 
Nichtunterschledenlieit der Wirkenden als mit ihrer Trennung 
erlösche. Spricht man darum von einer Umwandelnog der Natur 



*) Das Ceatnun ist Hitte, somit wire die Angst als dritte 6esla1l die 
heidea ersteren xusamlbenbindeed ~ negative Mine.' 
' **} Helle und Tiefe. — Jene vori vermiUeiten Werl (Grund) herabgc- 
halten, der Tiefe zugeweadet, diese emporgehoben — womit, wie Hermes 

^agl, da3, w»9 oben ist, dein gleich ist, was unten, und umgekehrt. 

•**) Die Idea in der I\;itur verborgeo, diese in jeuer — beide im (sie 
offanbarcaden} Ueist| dieser io beiden. 
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(sei es, wenn sie aus der Idca weicht, sei es, wenn diese wieder 
iD sie eingegangen ist), und sagt man, dass im letsteren Falle die 
Natnr ihren Sabbath feiere oder in der Idea rnbt (wie diese in 
ihr), oder auch, dass bicmit (die Cieatur so wie Gott selber) Iceine 
l^üiiu in sich empfindet, so meint man biemit nicht etwa ein Auf- 
hören des Natar* oder Feoerwiricens , sondern nur ein Aufhören 
des für sich zu sein und zu wirken Strebens "i*) (der Natur in der 
Idea oder des Feaers Im Lichte). Beiläufig wie man ?on einem 
Instrumente verlangt, dass dessen Ton kein Holz hören Ifisst, 
nicht aber dessen lieso ii a m z b o den für entbehrlich hiilt. Aber' 
freilich versteht mau diese AttractIon und Repulsion der Pole nicht, 
wenn rodn die Aetion des, sie scheidenden wie verneinenden Feuer* 
chci ubs uioiit versteht, oder wenn man eine Theorie des Lichtes 
und der Finsterniss oime eine Theorie des Feuers zu Stande 
bringen will, wie Goethe und nach ihm die Naturphilosoph en 
versuchten. 

Hierauf beruht D a u ni e r s und F e u e r b a c h's Missverstäud* 
niss der Lehre J« Böhm es vom Centrum naturae, welcher nem« 
lieh in dieser geschieden und im Grunde gehaltenen Unruhe (der 
Ißstaüiiität und Indigcnz) des Princips oder Anfanges der Natur 
das Perpetuum «mobile und den nie erlöschenden, weil immer sich' 
cnicuernden, Stinmhis und Trieb zur Lebensgeburt (vehementer cupio 
Vitain!) Ol kennt, jedoch so, dnss dieses Wirken immer in actu primo 
(wie die Scholastiker sagten) bleibt und bleiben soll, weil mit (dem 
Streben zur selbstisehen Potenzirung die Wurzel aufiiört, solche 
zu sein, und das lieben entwurzelt oder abiunrt wird. Wogegen 
Da um er und Feuerbach gerade eine solche Erhebung and 
Entzündung, als Auskommen des hieniit wild gcw*ordenen Feaers 
und Welt- oder Creaturbrandes, zur F^rlmitU4)g ihres so wie Gottes 
Lebens nöthig erachten, wie denn Feuerbach meint, dass Gott 
Langeweile ohne den Teufel haben würde. Wir sehen aber schon 
an jedem Organismus die Krankheit dann eiulreten, wenn somatische 



*) Indem die Idea die Nullit cmancipirt, verbirgt sie sic ii in ihr oder 
lieht Mich in ihr auf, wie aber die Naliir die Idea offenbart, geht sie in 
die Idea snrftck, oder bebt «ieh in dieser auf. 

■ 
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Proeme am ihrer tieleren Üaltting in dire Region der er6ftt(ft- 
Kelten SeniibiKtfit nnd Aetivttilt eich erlii^ben selgcn, und eb^ M 
tritt In der Greatur übcrliaupt das Schlimme als das Anticrea- 
tttrliche empor, wenn Proeesse, die' in ihr cor erestürüchenr 
Manifestation' nicht bestimmt sind, duretr UsurpAdoD tn solcticir 
gelangen. Welcher Usurpation (als der Manifestation eines Nfclif- 
oreatörlidien , was nicht in der Creatiir m Willen Iconnnen soll) 
dtose Grewtur sich nur damit eu erwehren' vermaf^, das« ein Nicht» 
creatürliches , welches in ihr zum creatüt liehen Wfllen kommen 
soll (die göttliche Idea) zu diesem wirklich kömmt. Das Abnorme 
tmd Schiimroe (AntiereatQrliche) tritt ein, wenn ein nieht zor gesoii« 
derten selbstischen Manifestation im Organismus Bestimmtes tn sol- 
chem als Streben kommt. — Was nicht sein soll, das kann niclit 
sein u. u. — was also sich herren will und nicht Icann, oder was 
sich mienechten will. Im Princip ist das Gute wie dhis BSse 
das Creaturfreundliche und das Anlicrcatürliche — nicht creatiir-* 
Hei». Aber das Gute ist ohne die (vor der) Creatur schon Hir sich 
offenbar, nicht aber das itim Dienende, was nur in der Creatur 
zum Streben der Selbstmanifestation gelangen kann. — Da nun 
alte bisherigen Expositionen der Genesis des Guten und Bdseif 
in der Creatur niclit bis su dieser Einsicht drangen, so blieb aucH^ 
der Manichäismus wissenschaftlich unwideilegt, weil nian nicht 
einsehen konnte, dass und wie das Böse zwar in der Creatur 
anffllc^nmit, als in ibr sieh knnd gebend, da» selbes aber doch 
weder Creator noch Creatur ist. — Dieser Begriff des Bösen, als 
in Folge einer Desördination, Ddrangement oder Versetztheit ent- 
stehend und bestehend, würde übrigens den Moralisten nicht fremd 
gsbliebew sein, falls sie eingesehen lifitten, dass der Begriff de» 
Gresetzcs jenen einer Location einscliliesst, so wie, dass eine innere 
Tersetitlieit der eonstitutiven Principien eines Seienden einer 
Versetztbelt seiner Region entspricht. J. B(ibne wies In seiner 
Pener- und Lichttheorie nach, dass das stille glanzlose Licht (als 
Indifferenz) nur mittelst der JMichtaufkommeolassung oder Auf- 
gehobenhaltung des Princips der Natur durch den versehreaden 
Feuerglanz (Blitz) zum gebärenden (bleibenden oder Icibanzie-' 
henden) Licbtglanz kömmt, so wie es nur durcii jenen wieder in^ 
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Klange und von jeder Sensation gilt. Wenn also z. B. Goethe 
(in »einer Farbenieiire} ricittig bemerkt, dass die Finsterniss (das 
au dieh finatere Prfneip der Natar) In ihrer Uotersefafedenheit 
(Of^ethe sagt unrecht: Geschiedenheit) vom Lichte gut ist, so 
hätte er diese Unterscbiedenhaltung durclis Feuer nachweisen und 
Migm BoUeOy wie eben mit dteter Unterschiedenheit die Einstim- 
miglcett des Wlrkeit« Mder bedongeit Ist, und dasselbe prtn- 
cip, welciies ohne die Einstimmigkeit Scotogcnc wird, in selber 
dem Liehtglanxe dient und insofern Photogene wird. — Wenn 
aber Goethe hieniit den alten Wahn eines an sich ßösesehis desr 
Frincips der Finstorniäs mit Hecht zurückweist, so thut er sehr 
Unreebt daran, wenn er den Urständ des Bösen und dieses selber 
als Folg« des abnormen Verhaltens des Naturprineips zn jenem 
des scheinenden Liclites in dem ethischen w\e physischen Leben 
leugnet, wie er denn sogar Lcither*n vorwirft, dass selber die 
Sehrlftlehre vom Teofel und der Teufelei In die Schrift hinein- 
geschwärzt habe. Womit Goethe freilich den Beilall aller Jener 
erhielt, welcl>e herslich froh waren, dass es l^cinen Teufel mehr 
gebe, und im Grunde nicirfs dawider hätten, fall« es auch keinen 
Gott mclir gäbe, wozu ihnen denn IvaiiLs PliÜosopheine ein 
iiolfnuivgsvoUer Anfang schienen. In der That fusste alle Auf- 
klärerei des vergangenen Jahrhunderts darauf, das» man die Schrift- 
lehren selber für unverständig und einfältig Welt, weil selbe auf 
unverständige und einfältige Weise vorgetragen und vertheidiget 
worden. Und so meinten denn die französischen Revohitionairs 
mit dem PfaflViithnm dadurch fertig zu werden, dass sie mit der 
Religion lertig würden, was eben so klug war, als wenn man, um 
die.Quaeksalberei lue zu werden, die Arznetkunde aufgeben wollte. 

Naush dieser Darstellung des normalen Verltaltens der Natur 
ztip Uebernatur spricht also diese jene unmittelbar als Vorsatz, 
Ctegeirwurf und' Subjectunr aus (wie der UimmeL die £rde *) , in 



^ 8» wie- die Erde 'wieder in' den Himmel sarackt|>ritiKt, nemlich 
dveWttrt fl|iHcift'in' beide, deram h BObme ven einem Dopp^lwori spricht. 
SMjttel' keiMi Uaterlban, Wei4(seag— nieht seKoap Orgnu^ ContuoMK odMr 
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welchem indess die Vielheit der Cigensehaftea sw^r gleicbfatta wie 
io der Ucbernatar (als Indifferens) verborgen, Jodocfa^ bereite^ ia 

Unnilie, Streit und Perturbatioii seiend zu begreifen ist, als in 
einer Kugc und in einem Gedränge beisammen gehalten, und in 
welcher der Scheidangstrieb den Unterscheidongetrieb in sich ver- 
scldiingen hält*), anstatt umgBkehrt, wie wir diess an jeder Ge- 
burts- und Todesangst wahrnehmen. Dieser peinliche Widerstreit 
(dolor euspeosio eontinui) kann, falls man ihn abstraet und aus 
der Stromlinie des Lebens herausgehalten fasst, nur durch den 
Wiedereintritt in und durch die Ausgeburt des Ausflusses der 
Einheit aus dieser Differenz wieder geschiielitet, ausgeglichen oder 
versöhnt) der versehrende Zorn des Lebens somit in die gebSrende 
Liebe wieder verwandelt werden**). Eine Ein- und Ausgeburt, 
darch welche die Idea cur Macht des Scbeinens gelangt ^ so wie 
die Natur- als von ihr durchschienen verklltrt wird. Wenn man 
neinlich von einem gelungenen Natur- oder Kunstgebilde sagt, 
dass es wie verJciärt und durolisicbtig (rayonnant) ist, so meint 
man hiemit eine vislo intra visioiiem (visionem ideae intra vi- 
sioneni naturac), oder dass das Sehen eines Aeusserlichen jenes 
eines Innerlichen uiclit hemmt (veriinstert^^'^), sondern dasa sie 

Uitwirker, wessWegeo die Deutung dieses Wortes im Gegensals des Ol»- 

s ' 

jects in der neueren Philosophie eine Doppeldeutiglieit ist. 

Das ffatnrleben fIBr sich ist eben nur dieses sich dringende, en^eude 
oder fin)fslliche Treiben, FiicUeu uüd Halten — das zu sich gckomiueae 
Principiuin contradictitinis. 

**) Wäre das Verzehreo niclit, so das Gebaren nicht, — wäre dieses 
nicht, so jenes Dicht. — VVtire die Enge, das DrSngen nicht, so würe 
die Weite nichL — Wiro die Noth nicht, so Gott (als offenbar) nicht. 
' Verlinsterang durch wechselseitig Verschliessen , ' Coagniiren tm 
Unterschied der völligen Zerseixung und Asthenie. Denn mit jedem FesU 
werden ist eine verelnaelie . Verselbsligung , partiale Bioang. Wogegei 
die FIttlditfit Itkr steh ein in einander an Gnmde Gelten , hiemit 'ahselele 
Zersetzung (abimutiüu) ist, aus welcher das Feste wieder wenigstens 
uusserlich einend erhebt. Im Fluidum (nicht im stehenden Aether n\s 
Geist, f.ufl, Gas) ist nlisolule EntSnsserung, wogegen im Festen schon 
durch EtnuDg eine ianeruug (Seele) entsteht. — Im aufgegangenen Feaer 
wird das Streben ztHn unmittelbaren Setsen latent. Dieses Streben um 
namiiteibaren ikb Setiea aralindet im Vielen, daher der FornMiieniilHil. 
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hl eiiiaiider bestehen, d. i. das Auge als Subject ist eben so itiner 
4tm ftUMfee Aug» wit dag Objecl immt dem äa88eren(e); wo- 
gegen die Hegpersebe Schule - meint , dast die sichtbare Creatur 

den Creator unsiclitbür, die Sichtbarkeit des lefzteren jene un- 
sichtbar machen müsBC. — VVemi nun aber auf solche Weise das 
Princip der Katur oder der Wille tw Natur, der sich ab feurig 
auf die Spitze seiner Vcrsclbstigung entgegen jcneni chaotischen 
Formen r als Naturgestalten- Streite treibt, der erste Vorsatz des 
apreebenden Wortes (des dreieinigeu Gottea) ist » als das fassitcbe - 
Leben, so ist dessen Anderer Vorsats der, dass dieses Fassliehe ' 
ab der eigene gefasstc Wille soll den uufasslicben ersten ^inen 
Willen in sich wohnen lassen^ ihm frei seine Selbstfasslicbkeit zum 
licbiife seiner (des unfassUchen WiUens) FassUch- und Sichtbar» 
luacliung lassend oder eingebend. Diese beiden Momente des 
Koogoni^beu Pfocessea weiset J. Böhme im Feuer ^) und im Lichte 
nach und seigt, wie das Feuer als das selbstische und fassende 
Naiiii leben , dein (ibentatiirlichen , Uiai uiiUissÜchen idemit sich 
eingebend, diesen) zu seinem sich Sichtbar- und Fasslichmachen 
dient, womit das Feuer erst positiven Gnmd gewinnt — Licht. 
Denn Feuer und TJcht sind als verbunden, als Nafnr- «nd Üebcr- 
naturlcbeii, in der Normalilät, folglich keines abstract vom anderen, 
XU begreifen, wesswegen es eben so vermessen ist^ su einer Theo- 
Sophie ohne eine Physiosopln'e, als es thSricht ist, - m der letzteren 
ohne die erste gelangen zu wollen. 

Wenn ans 'den Ueberliefernngen der Lehre der Färsen ge- 
seblossen werden kann, dass diese Lehre theils mangelhaft, theils 

— I — ^ — 

indem das Feuer leert oder rertehrt, sielll es et»en die tiefere Aeeep> 
Hvilät lüi eine höhere ^.tlüüun«' oder Gebaren (Descensiis aU Weseti- 
werdung des iinwesenlHühcn tieisies) her. — Dem Tod oder Ahslerbeo der 
Nichtwesenheil (Stille) folgt «dso die Geburt des unmittelharen Naliirvvesens, 
und dessen Tod die Geburt des fibernatürlicben Wesens. Der abgeschiedene 
Geisi des gelödtetcn, verblichenen Natorwesens verbindet sich als Feuer- 
ffllU mit der sUUm Freilieit CSoist ( Androgyne} umd das verUicheno Wesen 
iNll in diesfl. Freiheit, weeilt diese an Wesen kommt. 

Des Feuer erregt ond hehl die Verselbstignng der Viellieil snf — 
d. tu «rtererdoet diese jener - der Biabeit. - 
Baader s Werke, IX. Bd. 81 
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irrig war, so hat dagegen der IMiilosoplius Teutomwis die ersten 
Pfinci^iw BU einer rkktif^a Xiütorte «tai F«iiera und dm Lkchi9$ 
m allen Rogloiuiii des L«bena au%e8tiUt^ was ater #e daocaeiMft 

Philuäophcn, namentlich die sielt so nenncBAkii Naturphilosopheii| 
-r- simpUciter bis jeUt iguorkten. 

Man verätclit aus dem Gesagten das Ineinanderseln von Gottes 
Stillleben und seinem lauten Leben, und dass ohne seine ewige 
Natar (nieht Creator) sein heiliges Leben niclit verlauten oder sich 
aoflspreefien möchte Sott nemlieh Gottes Heiligkeit, Etnhett ond 
Liebe offenbar sein, so mnss Etwas sein, dem die Liebe nnd 
Einigung als Gabe und Gnade Notb thut, und das an tmd für 
stell dl«sen nfebt gleich, somit dureli sie auszugleichen ist**). 
Und dieses ist, wie gesagt, der Naturwille, welcher für sich (da 
die Wurzel der Natur binom ist) in der Widerwärtigkeit und in 
dem Streite teinea Leben» steht, und weldiem diese Liebe n5tb% 
ist| weil, wie sie aus ihm weicht, die Freude, das Genügen und 
der Frieden 'seines Lebens und seines Wirliens ihn verlässti und 



*) Aach, im GoUleben ond Wesea sind die drei Homcnte der wcm»* 
(leben- und leib-) losen Stille, du Ifalurleben und Leiben, dessen Tod' 

and Auferstehn im wahrhaften Gotlleben und Leihen zu unlerscheiden all 
Moiiienle , deren Permanenz ihre bestjVadigr lU nascenz als Erneuerung 
aussagt. Dieselben zwei Monu nte, die in der creatürlicheu Geburl als 
Schaffung und Ein-Sohnuug unterscfaiedeo werden, nach welchen GoU 
erst Schöpfer der Crealur, sodenn in ippd na( ibr KM« somil Vater wird,— 
iint J. B* in Gottes Selbsigebnrt im Original nacbgewie^. Es gjMriiil 
nemlieh Gelt ntcbl, bloss ScbOpfer sn sein« sondern er gibt sieb als an- 
seheinbares Kind dem Geschöpf ein , am in nnd mit ihm zugleich als sein 
eigen (Gotres) Kind sich* wiederzugebSren. Der Eros wichst als Hemf 
in und mit der Crealur empor, — derselbe Gollessoliii al.^ jiitli tiiJau.-semd 
wird Menscbensohn, und dieser — GuUessohn in Ilerrlichkeil. So sa^l 
.1. B. V(>H einem unoffenbaren Sohn Gottes, der, in die Natur geftthrt, 
Natur wird und durch und idU ihr snin gjBbomen GollefrSoho. Vail»iW^ 
Idea et natura (acinm, 

^ Bs wilfd« soblsohl mli einem Orgenismne heelelH sski, ftille hetao 

Ungleichheit in ihm bestflode, folglich keine Aasgleichong möglich wir«, 

und chtin sü ücLUviU aUuJc es mit ihm ^ falls diese Ungleichheit von der 
Art wfire, dass selbe diese Au«gUichiuig hemmte oder unmOgUeh machtet 
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die F6iiittchk6U(/) and Qual desselben als der Giftworm^) des 
Ldb^en« In» ihm öftiet» tnU diesem dUer anstatt der Idea die 
ÜMere Phantasci aufgeht, als der eigentliche böse Geist tn 
der Creatur, welcher, als zwar niclit selber Creatur, doch nur von 
imd in dieeer gleich einem Intestinaiwurm mm Leben kdmmt und 
sieh in selbem erhfilt*^. — Wogegen eben in dieser bestfindigen 
Wandelung eines solchen Anfanges oder Ansatzes 2ur Peinlichkeit 
in die Frende des Waehstbams das ausgeflossene heilige ansiebt* 
b«re nad unfassKehe Leben selber sichtbar nnd In der Gonjanetion 
mit dem Naturwillcn wesentlich wird, sowohl innerlich als Kiaft- 
«resen als äusserliph als Leiblichwesen '^^). Denn eben dieser 



^) Gift det Lebens and l.eibeos. Dunkles, unversöhntes, unbegrfi»* 
de(M, verftf einendes Fener, dessen EDlsOndendes das Gift isl. — Ver- 
tnnnwi isl nicht niit Brenaen'^asselbe. 

*^ Wettv sehen aar jene Creattir bdse' ist, ia welcher dieser iDleslioal- 
iVarnf üftr Selbheit etffxAodet isi, and weaa aur fa jener iateUigentea und 
lireieil' Crttflar dieses iDdglich isr^ Welche durch eigenes Thun diese Ent- 
rOndung bewirkt, so kann man doch eine priitiilive EiiUutulung und cipe 
secondaire (dnrch fnFerlion') unterscheiden, was die Schriftiehre mit Lnci- 
fer's und des i^lenschen Verderbtheit andeutet. Es ist darum von Hegel 
und Anderen ein Unverstilndniss dieser f.ehre, weaijt man ihr vorwirft, 
dsnss sie die Teefelei durch einen Teufel erklären wolle. 

JT. tf. hat hleMil einen lieferen Blich in das Geheimniss des Lebens 
nnd fcelb'eiris geworfen, als alle seine Vorgänger und ütachfolger. Er 
setete neiMich ftieiaft die Dul>1i'cftil der AcÜon des Feuers jn*s Licht als 
dvs elfte Weyen vereehread uhd ein aaderes neugebifrend. 0ie Concen- 
tratioo des Feuers decentrirt die Pinsterhiss und bedingt die Expansion 
des lächts. Dasselbe Feuer (Leben), welches durch Aufliebung desjenigen 
Wesens sich versclbsligl , wns selbes gebunden und disseuiinirl iit sich 
hielt, gibt sich hiemil einem anderen ihm entstehenden Wesen ein, dem 

als seinem Leib frei innewohnt, nun nicht mehr verzehrend oder als 
Vlimbreifder Feaergeist, weil dieser eben im Verzehren seine verzehrende 
Ihrehr (Grtnini der Brandtoag) ablegt nnd ia dinaselben Yerhiltaiss tum 
sanften; milden; gebärenden, rreundlicben Hiebe- und LichlgeisC oder Blick 
UrM Mftf sich waadetr, als die darcb den ersten Eintritl der freien Idea 
isr der ffstnr alir Btite , Siehredteasbliek oder füt^r Inminis depotentirte 
(Versprengte) strenge und steh ^erscüliesselide Herbe des Katuranfangs 
»um sich ölftlendeil, weichenden M'asser als Lichtleib wird. Das Ein- 
fCAgende wird lum UrofaDgeodeo, das obstacle zum mo^en. — Aber so 

21* 



Ansatz zur Peinlichkeit, der aber als differeiitial inmo«. wltder 

erlischt, lusacht, flaps sicli der Wille des üugruiules, welcher jenen 
NalurwUlen ans sich geschieden bat, diesem* wieder öffnet» wouut 
letzter wieder in jenen eingehend, nicht in ilim untergebeiid, gc- 
säufUget und in Gottes Lehen uHcMliui wlid, wie dieses in ihm. 
Denn, wie gesagt, nur wenn der ^aturwille seine ICgoität (sein 
Erstgeburtsrecht) in die ihm bei seinem Urstande als Kleinod ein- 
gesproehenc Gnade verliert, wird diese \Ye::ontlich ui«d nimmt 
Natur und CreatürUchkeit an. — Dabei kömmt aber noch au 
bemerken, dass die zum selbst sidi Aussprechen bestimmte Creatar, 
falls sie dieses Vermögfen ausser dem sprechenden Gottesworte 
(ohne Ofhr gegen dieses), sieh dcMn (^ineii und einigenden Worte 
entsieliend, geltend machen und nicht Adverbium desselben aein 
will, dieses Vermögen verliert oder verstummt*), ncmlich der 

wie d»s Feuer nicht die Verzeliruntrs- und Ze^^pi eiiguugsmachl über das 
crile Weseu gewänne, wenn ihm nicht ein vorerst unwesentliches, in 
selhes eingehend, tu Hilfe kSnie, so entsteht das sivcitc Wesen eben nur 
ia diesem Eingaag und io dieser ConJuDction , woraus sieb der Urständ 
de( -Doppelliactur (aus Feoer und Lichl) bei J. B. begreifen latit. 
Wie nemlicii die Tinelar (Same) der Anfaiig der Leiblichlteit ist, so endet 
diese in ilir. Dasselbe Geaets gilt aber fQr jede Kebenaregion, und weder 
Im cliemisclieo oder etemenfaren Feuerprocess, noch im orgauischcn, langt 
man mit dem Worte eines Stoffwechsels aus, und muss eben sowohl 
ein Untergehen des Materiellen in IV t c Ii t in n ( e r i e 1 1 c s , als 
ein Entstehen des ersleren «us letztere lUiincrken neu. ISeni- 
hcb das von den ISalurgeistern erborcne Wesen oder Materie a wird im 
Feoer aofgeitoben and gebt io die nichtwesentliche Ceusaliläl zurucli, wo- 
gegen aus dieser aeuea Wesen entsteht. Intussosceptio et ab iatui pro- 
doctio. 

*) BekaoDtllcb fangen die Philosopbea gewölinlicb von dieser Ver» 
alammnng und Verfiaaterong der Creatur die Theorie der OffeDbaroag der 
lelsteren an, und es trifft sie hiemit, was Caros in seiner Vorrede »un 

. System der Physiologie von dem grösseren Theile unserer derniRligeo 
Physiologen sagt, dass sie, voui Leichnam ausgehend und diesen in ihrer 
Vorstellung festhaltend, das Leben nur als ein superadditani und annejLum 
des Todes fassen und hiemit des Cadavers nicht los werden Jiduneo; — 
obschon in einem höheren Sinne vom irdischlebenden Menschen gilt, dass 
er sein Lel>en mit dem Tode sugleich fflhrU Wie denn alle soillichaa 
Creatnron dea Soliatten ihres Lebona herauawerfeni esatalt d«i» ar ia 
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Untalischen Qual iiml Sucht aiilieini (Ulli, aich als etwas ganz 
Apartes aüflftpreclicYi oder afftrtiiiren zu woilen mid es doch nicht 
tu können 7 sondern immer nur nichts saircn zu nu'isson. Sclbst- 
eüchtigkeit ist nieht gefundene oder gewonnene wahrhartc Öolbhcit, 
welche eb6n nur in der Aufgabe (Stillung) joner eintritt, d. b. In 
(ler Atiff^abc der Egoltät als des fBr sich und nicht fiir Golt Sefns^ 
Wissens, Thuns und Wollene. Sagt man darum, das^ wie die Luft 
imr den luftleeren Körper erfüllt, so Gott nur die des Eigenwillens 
leere Oreatur, so mnss man doeh wissen, dass- dielte selbstsüchtige! 
sogenannte Sclbstcrfulhuig, tSell)stbestiiiin)ung und also Verselb- 
stlgong doch, so wenig eine solche isti als man die Finsterlielt des 
Auges eine EHÜIItheit desselben nennen kann, so wie' sie aber 
aucli nicht der blosse Mangel der SelbsterfüHang , sondern eine 
imiDer wiederkehrende Selbstverssehhing (ver rongeur) ist, weil der 
Imperativ, wahrhaft selbst zu sein, untilgbar ist In welchem Sinne 
also aueli Suso's: Non syni, zu deuten ist, odci die Lichre von 
der Selbstvernicbtung der Asketen überhaupt. . Was sich nemüch 
nieht selber walirhaft aossHSprechen vermag, das ist aueh nicht 
waiiihaft, weil jedes Aussprechen (Verlauten) eine Formation als 
Gescblossensein des Klingenden oder des Sprechenden (Klang- oder. 
Wortfigur) voraussetzt, und ein solches Wesen auch nicht selber 
bandelt, niclit ellcctiv Person (per se «jrcns) ist, sondern nur han- 
deln gemacht wird. Wesswegen die Philosophen sich nicht über 
jene Worte in der Genesis: „Br sprach, und es ward,'' wundern 
sollten, sondern nur darüber sich zu wundern hltttcn, falls ein 
Werden und Bestehen ohne Sprechen oder per gcucrationcm 



ihnen Terborgeo sein sollte. Es ist nemlich nicht su leugnen, dass auch 
der vollendetite seitliche Organismus doch nor gegen den ewigen sich 
aU Nichlorganismus oder, wie man sagt,- als HechaDismus verhilt; und 
wenn 4ie Schrift sngt, dass mit der Vollendung der SchOpfang Gott Alles 
in Allem sein wird, so wird liiemit eben nar der Eintritt eines Yollstün'' 
digen Organismus »ngedeutct. Das ewige Sein und Lt beii ist eiue Frei- 
heit (Organismus), wir sind aber in's Zeitliche (in MccliHnismns) einge- 
gangen — und müssen aus diesem durch s Feuerslerben wieder in jenen 
OrganisnaB eingehen. Der Mecbanismtts soUfe ewig latent geschlossen 
Uetbea und in Latenz wirken. 
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aeqaivocam statt fäncic*). Uebrigens gibt einen Haupibeweia dieses 
Satses (der Coincideiis der StummbeU mit der Defussslaa 4ßT 
Bell^beit) die Beobachtung, daw durch jeden Contaet d#r Sfinde 
dem Menschen die Stimme, d. i. sein Vermögen der Rede zu 
Gott verMlt, und. sugleich die Depression seiner wahrba£ben Seib«- 
helt eintritt. Mit welcher Stnmmheit und Impotenz, eich aiumi* 
sprechen, dieselbe innere Cmulic inid reituibatioii eintritt, als 
dieses bei der Verfinsterung als Impotenz d^ Auss^heinena und 
bei der Schwere als Impotena des sich Aufiricbtm der Fall iai^ 
jener nocli allgemein heffsclieiiden flaclien Vorstellung entg«geiif 
welche mit Finsterniss und Sehwere die Vorsteliung innerer Ruiie 
verbindet, als ob die Schwere (TodtengrSber) inneriieh eHVte(g)l 
Schon aus dieser kurzen Exposition einiger Elementarprin* 
cipien der Phiiosophie J. Bohra e s (bezüglich auf seinen Begrif 
des Verhaltens der Katiir aur Uebematur) und dieser PfiaaipItP 
Uebereinstimmung mit der Natur- und Schrifticnnde kann man 
sich uberzeugen, dass sich Hegel eben nur damit das Verstäi^l^ 
niss der christlichen Keiigion unmöglich machte, dass er das Vor* 
halten der Uehematur jenen Piincipien entgegen fasstfi indem er 
nicht nur das Princip oder den Anfang der Natur mi^ dieser als 
vollendet oder die finstere Natur mit der lichten vermengt (dean 
die Verlclärung der Natur. ist ihre Vollendung), sondern unter 
Natur nur eine bereits fertige Creatur verstellt, die er über doch 
nicht als Geschöpf Im gewöbnliclien Sinne, weil durgh den Abfall 
der Idea (als Uebernatur) von sieh selbst entsti^ndfD, vorstellig 
maclit. liieraus aber musste folgen, dass, was J. Böhrae mit Recht 
vom Verhalten der Idea zum Princip der Natur behauptet, Hegel 
wenigstens zum Thell auf das Verhalten der Idea zur Creatur 
mit Unrecht anwendete, vvesswegen denn seine Theorie des Geistes 
)injg;eachtet vieler tiefen BiiclLe» die er in dessen Wesen wac4 nur 
misslingen'' musste* — Und so dedarlrt denn Hegel daa «nmd 
für sich Sein der heieu Creatur nicht wie die Schrift und mit ihr 



*) Jedes wahrhafte Wort vermiltelt Idee (Uebernalui ) und Nalor. — 
Jedes Lügeowort entzweit sie und eal&telit i^eide (momiro^A^cb}. — Goitsrei 
iat also die Idea and l>iator reaiiiirend. V 
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J. B 6 1] m c als ein Theilliaftseln (nicht Theilsein) an Gottes an 
«ad im sich Sein^)> aoiideni .aU ein luobr och» mlndef wider* 
■p WMdg e g MfttorMt dem Gott $k MiMtbagrfff oder ab KeM|^ 
Substanz sich realisirt, welche Koaltsiruog ihm ansserden mangelte, 
was allerdings grö^8e^ctl Theils nach J. Böhmes Prindpien vom 
VoHialtea der unetifofibareii Idea «tun Fillicfp der Nator» nemlleh 
hier tarn gescfiöpfliolieli Begrifft der Natur, keineswegs aber vom 
VerbaUen jener zur Creatur giU. Der ohne Creatur seiende GoU 
«kd darum r^n der He^ei'edien Soliale nioht bioea für oIiismb, 
BoAdeni Ar leb- lud f^eietlee erkUirt ond die Oreatur fSr die 
fliegende Brücke zwiaciien dem bloss an sich seienden, sich uo- 
bewiusten ond dein- auch für sieh aeienden 6ott«Geiat, oder auch 
flir eine Larre Gottea. So daas also mit der tilgenden Aofhebaag**) 



Ftlraf f^rieht v^a «kioin ThMlhaft-« mdA Tbeil«-MB dar Graatar 
•B Gottei Nalar* 

**) Hagal vanaangl dea fittgrif de« Datalüriagtiii lail jeiem 4w 
Tiigaog das Darohdrimgaaan. Aber Ciell, der al« der absolaia ISaisi aad 
Wesaa alle oaoli Ihm sei^^dea Geitler aad Weaaa dandid^iiigt, braucht 
die«a «bau danfm aieht uref^iariaiaea «dar an bafteiligen, tim sein f&r 

«ich Sein gegen sie zu vindicireo, da nichM wahrhaft geireti ihn sein 
ifcäDt). Was nemiich voD der Penelrabilitäl und Impenttrabiiifal der Ma- 
Ittrie gilt, d«s gilt auch von jener des Wullens (wie Sohauens und Wirkens), 
DDd Göltet Wollen (wie sein Schauen und Wirkea) iil darnin allem Wollen 
dar CraaUir aadoMbdriagUob» arcU u das diaiaa DarabdHoganda ist Sa 
in kl iPiit Region das liaaiaade oder TOnende dafe Uadarebdriagliobo» 
.wett es daa in jaaar DnUßbdffmande i»c Oantai balsrii J« BObme deb 
Kleag den Mst. tiana duriblnagaad, also gaas «nfassiteb and ananfi' 
haltbar iat der Klangt halb daTcbd^Inj^etad , htftb frtwiich der SebeiD, gans 
(aMÜch oder greiflioh das Ffihlbare in einer tiegion, wa.s gcinz in die&er 
Utw Eine höhere Begion kann mnn in einer hiedrij^eren nur erst oder 
aecb hören, a)«o auch nur gisaiien oder nicht glauben. Eben $o saf» 
«leigead: eiai latAan, daan sebeni dasn bOran» Bine böhete Hagion, die 
•lob in einer niadHgeraa (ralativ ivsseren) aacJi aeeb niebl oder Idabi 
iaabr duraei siebdkb micbl» maobl siab ig dieser scbOn edai^ aoeb bOrbar« 
Wesawegaa es heissH Ifides (ag ein HObaras) ex andHa. Sagl aian niin, 
dsM das ausipreebanda Wart (deisen Voneliaaf wie w'ir Varnabmea, die 
Üoujunction lier Idea aU Höhe und der Natur alt Tiefe ist) Unsichtbares 
sichtbar macht (loijiiere ut videani te), so uiust mSn zwischen der Su^bi- 
harkeit in der höheren Begion, als Urbild, und jeasr in der aisdrigerea, 
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des cndliclien oder — was hier für dasselbe gilt — creatürlichen 
^^IbslbewoMtseiiM G^tt m Ezistens ktamt, die Idea mir im 
EnlwerdeB der Oreatnr wird, somit die PeralkiliehkeU d«r Craatvr 

nur etwas Phantasmagorisches ist, was des Wesens, des Dinges 
an sieh im Kaotiselieii Sinne oder des für sich Seienden in Hege Ts 
Sinne} ermangelt oder dieses (Gott) noeb nieht Ist. — Gegen diese 

irrigen Vor8teIIiing"en muss beliaupfet werden, dass die sich als 
Creatur bewusste für sieh seiende Crcatur eben nur als solche sieb 
von Gott unterschieden weiss, obschon hi Ihm und von ibm g6» 

tragen , und dass sie also so wenig von einem zu Gott Werden 
träumt (es sei denn im Irrenhause), als Gott sieh nicht von- Ihr 



»1s Abbild oder Spiegelbild, iinterscheideu. Der Spiegel (ntiroir — inirer) 
hat die Beziehung des ihm Höhereu, insorern dieses sich in ihm als Bild 
acbaot, and des ihm Riedr^ereii, welches in ilm (ab dem Bild m ihm) 
das Höhere scbaal, ietiteres als Reflex. Wenn daran PaaUt sagt» das« 
wir in der Zeitwell das Ewige nieht ilnt% sondere nur im Spiegel sobaoen, 
somit Hiebt im directen Sebaaeo, sondere im Glauben waadela (denn alles 
Glauben beruht nicht auf dfreolem sondern aaf Spiegelscbanen), so spülte 
man sich ü!>cizeugen, düsa auch dieses S|)iegelschauen nur von der höheren 
Region durch s Wort in die niedrigere trill und ein v alii es Wunder (als 
aus der oiedrigercn Uegion nicht zu begreifen) in dieser ist. Wie schon 
das Wort «wunderschön« besagt, dass aemtich das Princip der Schönheit 
ein abornatarliches ist, Zugleieh sollte man aber aoeh oinsehea, dass der 
Glaabe an das höhere Unsichlbare eben darch dieses Spiegelschanea« so* 
mit nur dnrch ein Waador bedhigt ist, denn fftr die in der höheren Region 
bereits weeenbaft seiende Creator ist solebes kein Wonder mehr sondere 
•nnl&rtich. — Man spricht daram nneigentlieh Ton einem WanderglaabeOi 
da im richtigen Sinne des Worts das Wunder nicht geglaubt, sondern er- 
fahren oder faclisch gewasst werden muss , und da es nur eine mauvaise 
foi heweiset, wenn der das Wunder Leugnende den historischen Unglaohea 
an selbes mit dem eigentlichen Unglaohea an das vermengt, was lieh 
dnrch dieses Woader als Spiegolsehanen manitoillie, von weloh' bwatsrwn 
Unglaobon oder 'Glanbon, nicht aber vom fMscben Cnanben, gttt: Rems 
credit soo dabitac» nisi volona. Uobri^ns harnbl die liclisoho Geotfitiring 
oines solchen (wahren oder vormeintlicboo) Wandors lediglich darael^ 
düss dessen Geschehen in einer Regiou mit dem in dienet Kegioii natdr- 
lich Gescheheneil derroassen in soliduni verknüpft ist, dass man das eine 
nur mit dem nndercti !eu«Tiien müsste, wenn man schon eines nicht aas 
dem anderen begreifen kann* 
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unterschieden weiss. Nicht das creat iiiliche, also noch nicht zu 
€roit gewordene Seia iei das ud wahrhafte Seiu der Greatur» eoti* 
dem diese wird unwahr, wenn sie ihr für sieh Sein dem für sidi 
Sein Gottes entzieht und selbem widerspricht oder nicht entspricht 
(welches Widerspiechen uud NichteiUeprecben die Keligion im Falle 
IiOQifer's aad Adam's nachweiset). Wogegen aar jene Creatnr ab 
wahr oder wahrhaft ausgesprochen werden kann, welche so wenig 
^egeu ais ohne Gott einen eigenen Willen hat, wohl aber für ihn 
and gegen alles wider Gott Woiiende*). Deitwegen kfinnte ma 
sagen, dass der Hegerschen Sehnte der Begriff der Creator ans- 
gebt, wenn diese nicht gegen oder ohne Gott will, d. Ii«, nlebt 
Teofel oder Vieh ist. 

Gegen diese Oonfandirang dos Einssoins nodl dos fiinigioi— 
mit Gott sagt Goethe: 

nEintg «ollst du zwar sein, docti Eiaes nicht mit dem Gancen, 
D«vch die VerminU bist du Ein«, einig mit iboi dan^ dein Uers.« 

Nur muss bemerkt werden, dass nur letzteres Einigsein erstem 
£iDSsein bedingt. 

Diese Unterschiodonheit dos ursprOnglichon zoogonisebon «nd 

pneumatogonischen Processes (welcher als ewiger Progress zu* 
'gkich ewiger Regress**) ist) als Göttlichen und Creatürlicben 
widorsprioltt folgluih sowohl diesseits als jenseits nielit minder 
der Trennung als der Oonfandirang beider, der letsteren als einer 
Kadical- Solution des Geschöpfes im Schöpfer; in Betreff welebor 



*) Verwerflich ist also die mäuüliische Tödtuüg des Willens tum 
Cadaver. 

Indifferenz »Is Stille, wo weder immanenter Eingang noch Aus- 
gaog« also keine (innere) Circulation ist. Ais Egress zugleich Iogre»a, 
weiswegen jene Indifferenz nicht schon Innerlichkeil ist, aoadtni weder 
«laieriiciikeil*nocb Aensttfriichkeit, weder VermOgeD noch dessen V^r- 
weadeag. Aeeh noch nteht IdeotiHt oder Hitte beider tlt Orond (Won), 
mA welch* lotolorem die CircoUitieii entsteJn, welehe üimier Iripoliuweb 
ist. Die Idee wird and ist nur VermOf en mit uad durch die eoliieae Ver- 
Wendung oder Auslühiuug deisclbcn und v. v. Ein alterer französischer 
PhvMker sprach von den Lichtvvellen als in einer Spiral .ms- und rück- 
gehend. — In der That ist die Coincidenx des Egrcsses und Ingresses 
•ieht eis alrahleod M begreiAm. 
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man dem Teufel Recht g^beii und es nur dessen noblen Ambition 
MMbniben Jotete^ wem «Hütr grom imd starke Gototf wn fii<k 
«iMOi afMen' myatlBeiraideti ZmgmndegQbm »einer ItUteÜ Ii 

Gott zu erwehren, lieber zum i!^xperimente griff, sich selber eo 
<v«tt n oMeben, was ifani smmt miaslaog, und was er doch ctom 
MtM Measchcnpaar wMar vorsehiag, fadetn tt ihnen asfrielii» 

sich nicht am servilen Gotfesbildsein zu begnügen, sondern durch 
Uebertretungen des Gebotes GoUes selber Qott gleich oder wie 
€^it n sein. Aus dean Gesagten wird nnn ferner begreiflM^ 
dass die Plegel'sclie Schule nur darum , zwar nur mit geringem 
Anscheine von Recht, einige äcjuiittexte lür sich deuten will, 
weil selbe der Keligionslehre von der Tilgung der fatsehen SalM^ 
sacht hierai« ihre Lehre von der Unwahrheit der creatfir Rehen 
Selblu-it unterlegen zu können meint, womit aber diese Schule in 
der Tbat an jene lalsebe Asl^etik sich anseUlessti weleba, ar- 
sprttnglleh heidniseh, erst sy^Ster ins Ghrlstentbnm ad itrajorem 
Cleri gioriam eingeschwärzt ward; und weiche ihre Heiligkeit darin 
wenigstens geistigerweise sucht /oder au suchen vergibt, worin sie 
Ollgenes letblleh sttchte, nemliehjn absoluter Gntselbstigung. — 
So z. B. behauptet Dr. Carriere (Hegel und Leo. Allge* 
aselne Zeltang vom 26. und 97. Febraar 1839): »dass 
dfa AeuMet«ng (das GeAusserte)- der Idea oder die Greatur ihr- 

Wesen niclit in sich, sondern nur un Unendlichen hat.** Womit 
man nur die Behauptung der Religion ausgesprochen meinen sollte, 
dass die Creatnr 1 h r Wesen nur im Tbeilhaftsein an Grottee Wesen 

hat, was aber nicht ist, weil Carriere hiemit nur sagen will, dass 
die Creatur für sich gauz kein Wesen hat und haben wollen soll, 
geiftde wie Jene Asketen von der Flamme der sie versehrenden 
Liebe Gottes sagen und klagen. Da übrigens Hegel das Woii 
jpWeseu^ im Ge|pensatzo des Geistes bisweilen auch im Sinos 
einea Belbetloieii Iv^ebt (statt e» fU« »Ckund^ sa aebaMo), ae 
rnnss man sagvn, dass auch in diesem Sinne die Oreatur für sieh 
so gut Wesen als Geist sein miiss, und dass der Unterschied 
awiscfaen Gott und der Creator darin besteht, dass in Gott die 
Einigkeit des Geistes und Wesens absolut primitiv, in der Creatur 
nur von Gott derivirt ist. Wesswegaa es eben so ifug isli voa 

I 
i 
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elo^ Eefluenz (Auflösung) des geaehöpfliclieQ Wesens in Gottes 
Wesem wa r«jden, too einer solchen geecb^pflieh«» Geiiiai 
Iii den eehSpferlsebsii Getst. Wenn sebon Plate sieh in dieur 
eigentlich spectrischen Vorstellung eines völlig entleibten Geisles 
odwt wie Caras sieb ausdrückt» eiaes geistigen Oig»ieMg 
neigt (h), wogegen nach der Schrift das denmdlge Weaea des 

Menschen oder sein verirdischter Leib nur die Larve seines ewigen 
Jueibes ist» wie seine seitliche (thierisd^) Seele aur die Lanre 
seitter ewigen i' sein Astraigeist nad seine Tinotor nor die Larre 
(l€s ewigen Geistes und der ewigen Tinetur, welche Verlarvung 
mit dem VYektiea der göttlichen Idea entstand, wesswsgen die 
Religion Ton Iceiner vollendeten fiestanratioii der Seele ohne die ihres 
Leibes*) weiss. Wenn femer Dr, C. behauptet: «dass der iür sich 



*3 l#eb«n ifl UbeOf somit ewiges Lehen eis «wiges teihea. Me 
Mtliehl^eit oder Verg Snglicbkeit der Zeitwesen lieft aber sieht iai togs- 
aanaten SloSweclifel oder ihrer Fondsaer doreb ihre Emeneraagy nad 
eine weder anfangende noch sofhOrende SeeceMion Tergänglicher oder 

zehlichcr VVesef» gtbt keine Ewigkeil. Eine ewige Zeit, wie ein unend- 
licher (imbefasster) Raam, ist ewige Begnfllosigkeit. Die Zeit ISsst sich 
W «Is io eioer l^iobtseit, der Haiun nur aU in eiaem Biichtraam befaaal 
«shaoen, «ei es nun , daas Zeitliches und RSumUches im Nichtzeitiichen 
lud Ffiehtrianilicbea aufgenonoien find, dai« diesei jeneai iBaewobali 
oder dasa aie von letsterem nor durchwohnt, von ihm leer, aomit auaaer . 
ihm aiod. Soll elwaa aieh verinderBf ao moaa oa zogleich daaaelbe 
bleibea, aotl etWM daaaelbe bleiben, so mnaa ea aieh Terfndem femeuem). 
Seil etwas ausgedehnt sein, so muss ea zugleich als unausgedehnt sein, 
soll etwas unausgedehnt sein, so uiuss es sich ausdehnen. Ich kann das 
Viele nur im Einen, dieses nur in jenem schauen. — Im zeitlich-räumlich 
Geschiedenen (nicht Moss Unterschiedenen) iat das, was nach Raum und 
Uaaiaog Baanagedebat aeia soll, wirklich aaagedehat, und das Viele gibt 
aieh fftr die Biaheit aelber. Die actio in dfalaaa beaegt, daas daa 0aler» 
sehjedeae sagteicb Biaea iat, oder daä» dasaelb« A, welebes im Glied a, 
mwb im GQed b iaI. — Der Gruadbvlhm» Iat ibrigena hier dar, dass shb 
daa Ewige, als daa Wahre oad Lebendige, mebl als Dieaelbbeit im WeellMl 
(Erneuerung) und aU Wecli&el tn dei Dieselbiieit anerkennt. Was ncuilich 
iin Anderssein dasselbe bleibt, und im diisselbe Bleiben andere wird, das 
erneuert sich oder das lebt. Konnten übrigens die drei Potenzen des 
LebesP (heib-, Se^ und GeiaUebea) im brdiaeben Tode absolut getream 
werdea, «ad glage ba Tod atwaa aadores ab eine andere Matioa jeaet 
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«eiendc onendlicbc Geist im Schäften sich nicht verliert,^ so ver- 
steht selber auch Memnter nieht, was man c^ewdhtiltch damit ver«* 
"Steht , sondern er will sagen , dass Gott »Ich durch Schaflten and 
WiederUigen (Äulspeisen) der Cieatur erst findet, wogegen die 
arme Greatur, in Gott sich verlierend , sich ewig nicht mehr in 
ihm findet. — Nicht mhnder mnss man aber einer anderen Be- 
hauptung von Dr. Carri^re in demselben Aufsatze widersprechen, 
uemlich: ,>dass der Unterschied der anttiten Philosophie von der 
modernen (d. i. von der in den Hegeltanismus Ubersetsten Christen- 
luliic) der sei. dass in jener das Allgemeine nur die vom Concretcn 
abstraiucte und als Abstractum hypostasirte Idea war, wogegen in 
letilef die Individualität (d. h. die endliche Creatur) dieses AH- 
gmeine (Unendliche) verwirklicht.* — Wogegen nachweisbar Ist, 
dass die iiltesten Theologen und Philosophen, voi\ welchen uns 
ICinde bleibt, das oder den Absohiten Icbineswegs als abstracto 
:Angenlelnheft*), als Deus nnitas Creaturiirom, sondern Bih '^Ev Sif 
oder Movoy (wie Prolwlus sagt), d. h. aU uuicus und unicissimus 
faxten, und dass nur später in der Philosophie der Irribum auf- 
kami der sich noch jetzt In ihr eriiält, den Begriff des Enailehsii 
mit jenem des Individuellen zu weinerleien, wonach alao Gott, 
als der für sich Seiende und doch Allen Gemeinsamendc , kein 
wirkliches Individuum wäre, d. h. nicht Indivislbitts et immlscibilis 
par excellence, da doch diese Indivistbilität und Immiscibilität 
(beido sowohl ia^iuanent, als an Hwng auf Geschöpfe genommen) 
um QaUC absokrt tetkenimt, und alle Cteattfr solebe nur dureb 
Theiiliaftwerden an seiner Individualität hat, wie wir denn selbe 



drei Potenzen vor, so würde der Ueusch völlig annthilirt, wip die GolU 
beit, falls man liic drei Persönlichkeiten trennen könnte. 

^} Wena dor Mathematiker sagt, dass jede Tbeilung einer «adlMea 
Wim aaftngflMSB Liaie dieae do«b aar ah HiUe halbirl, vo soll man Irie- 
SiüiniAi die Voratallang eiäai wirklichoa abstraclea sdsr «afitr dieser 
KU» fleweseoMint oder Seiawerdenf, flottdern jeae des wabrliaften Seiet 
(ab #eder Geweaeasems noch Seiawerdens, oemllch Üeseias) als Gegen« 
wart verbiodea, in welchem Sinee Gott sieh bei Note den Seienden 
nennt oder als den fiberall und iiunier fi ui u\ der Mitte zwischen Inner* 
liebkeil und AeuiserJtchkeit, somit über beiden, Seienden. 
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in dem MaasRe individueller oder einziger werden seheii, je näiicr 



8, 1^ tmd c sind ak Glieder einet hdberea. Tadividavme sdbil be« 

stimmter^ proDOneirter und individaeller (einztger), «Is wenn sie diese 
gliedliche Erhebung nicht crlaiigl haben oder ihr enlfallen sind. — So 
ist der irdisc h individuelle Leib und Person minder individuell und iniiider 
selbstisch (obschon selbstsüchtig), als wenn er durch Absterben dieser 
individualilat io jene höhere gliedliehe geboren wird, wogegen die Natnr* 
philosopbeo »od Hegel mit ihoeo gerade uigefcebrl die Indittiaete, Co»* 
bse and, wie tie «agen« Indifferente, bioanf (aU Göll) setieD« und daex 
Disltocle, Bestimmte, Formirte als« wie sie sagen, das Eadlicbe, blaab. 
Dr. Trenlowsky, welcher auf gleiche Welse die schöpferische Singa* 
ItritSi mit der geschöpflieben vermengt, meint (in seiner Commenfatio de 
vHa hominis leterna^, Freiburg 1838) den iMonotheismns und Polylbeismos 
oder Fantht isnius als sieh ergänzende BegrilTe fassen zu können, da doch 
der Unverstand des Panlhei>mu8 darin liegt, dass man die Crcaluren als 
Membra oder Pnrti tila^ Üci vurstelit, so wie der Unverstand der gewöhn- 
lichen Darstelluogeu de« Alooolheisnius darin liegt, dass man Gott als Geist 
seine ewige Ifaiur abstreitet und eine Natara ereata ohne eine Natura 
«reans sieb denken will/ Nachdem die Nalurphilosopben eiama! es dem Spl- 
neaa naabsnglen, dass alles Unendliebe s= Unbeslimmleni (Splnoaa baneillt» 
aiaht einmal, dass das anderes Bestiamiende al# solches eich i^UMtr.be«! 
stimmt ttnd firci bleibt oder erst wird, oder dass die Selbstbestimmmif 
kein Unireiwerdcn ist), alles IJestimnile lindlichem (ihnen identisch mit 
Crealm) sei, >o murfsten sie freilich sich Cotl als den absolut Bestimmt- 
lieitiosen , seli>si nicht als den Alles Bestimmenden sich vorstellen. (Alle 
Selbstbestimmung ist vermittelt durch Süssere BestinmuQg und umge- 
kehrt.) — Dass die Creatur vieleins ist, das bat sie zwar vom eins- 
vielen Gott, aber ihr fiinsseio wie ihr Vielsein ist nor.XbaiUialtseMi nicbl 
Theitsein des Eins- und Vielseins Gottes, wogegen der PanlbeisaMs aw 
Gott einen Centaur macht, der halb (als Bit|s) Gott, halb (ala Vieles} 
Crealnr ist, mit welcher Confnsion des Schöpfers nnd Geschöpfs beide 
eben so geleugnet werden als mit ihrer Gelreontheit. Cebrigens ist jener 
Satz Spinoza's um so grundfalscher, da das Bestimmende cbeti im Act 
des Ocstinmieus sich als solches alliiimit, setil, fornürt ifcc, also effecliv 
frei macht als Gcsctageber. — S[»inüza, dessen liefe Weisheit uoch jetzt 
unsere IVaturphilosopben ruhmcu, machte sich des logischen Schnitzers 
schuldigt die primitive Ursache und die secundaire, gewirkte Ursache nicbi 
SB on^ersc beiden. Weil ni|n erstece (Gptt^ keine aweile primitive Ur* 
saebe bf ryorxnbringen varmagf lengnele er derselben aneb das Y^rpiögea 
der Creation oder der Hervorbringnng einei* seenndaireB Uiiaebn^nb und 
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Da, wie gesagt, der IrrUiQOi des Pantheismas — es mag^ 
ihm die Varsftellnng einer sttrren oder einer flfis0igeii, efadr In- 
telligenten oder einer niehüntetligenten Sobstanesu Gmode liegen-—* 
dariu besteht, dass selber dem Schöpfer kein vom Gescliöpfe 
nnferschiedeneSi ffir sfcii bestetiendea Sein^} angibt, ihn Aiao nicht 
als £tre- principe, sondern bloss ais j^rincipe de !*£tre ci^ainr«! 
(h. meine Schrift: Ueher das Leben Jesu von Strausa, 
lK(ilfi.eliieii l^ei Frans lüd6X sowlt als Weltsaineny WsiMi o^cfT 
pfinm laailerta sieh vonHeHc^ — ^ so sieht dieser Panthelsmos auch 
nicht ein, dass ein solcher Wille zur Creatur in Gott des letz- 
teren bereits fertiges Dasein voraussetzt, so wie ein Unterschieden- 
sein der Eigenschaften Gottes, well die Creatitf onmilitelhar bot 
aus diesen Eigenschaften entsteht und in ihnen besteht, nicht aber 
aus jenem Mysterium, in welchem dieselben Eigenschaften un-* 
UBterscftfetfen sfehen. Inden aber der Hegeßanisinod die CiVafnf 
aus Gott (als Centrum) ohne Vermfttelung entstehen iSsst, so !Snt 
er jene auch unmittelbar in Gott wieder vergehen, und indem er 
wohl von einem siob Finden Gottes in im Grealiir, niebt «her 
ton. einen sich Flnäbii lettftmr in Gott sprich», 9^ UMm 
gleichsam alle, beide verbArdende, Liebe und stellt das schafietuie 
Thon Gottes als bloss durch dessen Bedürfniss (sich als Geist su 
Tcrselbstlgen) und durch die Annnth (Noth) seiner Selhstlleb« 
motivirt vor, nicht abci lUirch deii Reichthum seiner sich ge- 
rooinaanmdea JUebc, Da ncmÜcJi nur uwisoben rdativ ieibstän*'^ 



näbm- diese ehr eine der eniea bloss inlif rfrende Wfrkmig oder nodbtf. 
' Wie mm dies» des* SehOpfbr und das GesebOpf Terieugneitde IrrMre atf 

sich flach ist, so zeigt sie sich in ihren Folgen eiiipöieiid und verbrechti- 
risch, indem sie x'. B. dem Menschen alle IropenetrabilitSt seines eigenen 
Thuns ftQsredet, wa« sich aber die Nachbeter Spiuoza'a nicht anfechten 
lassen. 

*) Das^ was das creatürliche Sein hervorbringly meint der PanCbeist, 
Wir» nichl avHier für . sich Seiendes imd Fertiges. Der Klkaider ist «her 
Hfehl die' Idev, die er danteilt. . Bben ao Ut die ewige ffatar in Gelt 
neiera Pifadpieai, aiolt iVindptmn nstm,- weil sie hi Göll herehs toÜ- 
endet ist, fai der Cresttnr aber diese Tolleadtbeit der der Cresnur efnge- 
aebaftoeif MMar aicbt ihrirt, und' aobin ein Attfthseftrilt hi das Ftinelp 
(Reser geschaffenen Natur mdglich isl^ 
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digen und freien Wesen eine wahrhafte freie Verbindung (Eand 
im Sinne der Sebrift) möglich ist, 80 erdachte oder iliigiitt Mk 
gleiefaBam die sehAftod» LMe diete SeNisliadifkeit der Creator 

in Bezug auf sich selbst, d. i. sie stellte die Creatur vor sich hin, 
aU ob sie wirklich von ihr (tiott) frei wäre, damit diese Creator, 
indem sie diese Ihr nor su Lehen gegebene Selbständigkeit wieder 

frei an Gott zurückgäbe, hieniit jene Fiction der Liebe realisiren 
unil wirklich Gottes Selbständigkeit und Freiheit tbeiihaft werden 
kannte« Aber gerade dieses sich Suspandlren Gottes gegen dia 
Creator und dieses sieh Geben der Liebe leugnet der rohe und 
und dürre Pantheismus, indem er Gott «ich seine eigene Ver« 
selbstlgong von der Creaiar nur nehmen iSsst, ja von der Creator 
meinti dass sie nur das hat, was sie Gott nimmt, oder dessen sie 
Gott beraubt. — Wonn indessen schon zu jeder Zeit sowohl der 
pbadsltiaeiie Tbeisinas ato der aaddadiiecbe Natnralismos einen 
solchen Verkehr der Liebe zwischen Gott und dem Geschöpfe 
leugnete — jener, indem er einen solchen Descensus Gottes mit 
seiner Soperioritüt onvcreinbar, dieser, weil er ihn als einen Be- 
weis gegen diese SuiMNisritlii bMinoban sit kVonon meinle, — bq^ 
hat doch aU diesen Uornirten Vorsteilungen entgegen <las Christen«- 
titmn tm ehies Besseren hieräber beleiirt oird. dem Menschen den 
Onterschied des blossen Dorchwohntseins von Gott und dessen 
Ingeborenscins in ihm kennen gelehrt*). Im ersten Falle weiss 

dia Pt^Mu' 4wai* Gott, abor sie erbebt v^ur Ilm im Ijmmtm»^ itla 
voe dank ateokti» Hjerm.; iift sweHsik Fall* wird sbc^ diesaaafmfti- 

liehe Oeffnung und Herablassung oder Neigung zu sich inae, ab' 
eines ihrem Leben zu Hilfe kommenden Wesens. Insofern übrigens 
der Descensus Gottes in die Creator als ein freies Innehalten 
seiner Uerrlichkeit begriffen wird — gleichsam ein Zurückgehen 
zum LkbewiUeti als eigeaer Wurzel, um mit der Creatur als 
Wllei» und Waroel sfob- verUnden (anrat4Nii|iriaen) and nk. ihr 
in» Gewffehse sich emporltthren so k6tmeff — kann man tos 
Gott als der Liebe sagen: descendet ut elevet, abscondit se ut 



Auf di^tM Unterschied de» Darcliwohnens un'd des law oha tut« deu- 
tete fcboD die Manifestation auf Sioai nnd Horeb. — • 
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86 man i festet"^}. \\m auch jene Keime eiaes alten Dichteiä aus- 

•Gottitt AU#n wiflbfl ttid Mei 
Vni sich raiob«! in belaiteo; 
In Gotl Alles schwebt und webet, 
UebVall mnss sein Glans erglasten, 
Denn was wachset und p^edcibct, 
Sich in Gott, dolt m ihr» freuet.« 

Von welcher innigen Vereinignng Gottes mit der Creatnr nur 

«tener weis;?, welcher einsielit, dass Gott hiebei das Subject des 
creatüilichun tsiibjectcs wie das Objcct dieses iluies Objectes ist. 
Ein Wesen kann nemlich nicht Bild eines ilim Ui>beren sein, 
ohne dass selbes des Schauens, Wirkens und Thuns des Höheren 
theilhaft wird, und ist darum dein Flerz in Gottes Hers erhoben, 
so bewegt sich anclt deine Uand in seiner. Dess wegen sagt J. B« 
(Morgenröthe TS, 110 — III), dass, Talls der Mensch das ihm 



*) Jesaias' Adler, der vor seinem Jungen auf dem Boden berflatterl, 
als hfiUe er seine Scbwnngkrsfk verloren. Gott in seine Wnrseln (Im 
Sehaffen) snrikekgehend (gleichsam sich vertbeileiid als Spetsegebtr) wit» 
detgebiirt. (reooUigirt) sieh in, mit md durch dio.Crmtar selber« — < 8mm 

^ aller Alimenlationsvertbeilung (des Gebens seines Leibes tnr Speise) ist, 
dass aus dieser verlhcilten Spei.se eia neuer (nun crcHlürlich vermitleker) 
l.eib entstehe. Der nicht crealürliche, nicht gemeinsame Leib (das ein- 
same Waizenkoru) muss zur Speise aufgehoben werden, damit aus dieser 
der vermittelte, crealürliche, gemeinsame Leib entstehe. Nehmet, esset 
diesen meinen zur Speise aufgehobenen Leib, damit jeae' wieder aom Uai*. 
Xlilf alleib werde« (tum realen, universeUen, wie er frAher nur y ete n tiator 
war in Besug auf die Glieder.) — Die gemeinsame Sobstantining geschieht 
also im sweiten Moment oder jenem der Theilbaitwerdung am Sohne. Im 
ersten (geschöpdichen) Moment werden nur die Glieder ausser ihrer ge- 
meinsamen Binv<jr1eibung, in ihrer gesonderten Verselbstigung. Der Speise« 
geber (Zeuger) verleiblicht siel» unmittelbar als Speise (Samen), der 
Speiseesser (Samenemplänger ) hebt diesen Samenleib auf, womit der 
Speisegeber (Zeuger) in einen mit dem Empfänger gemeinsamen Leib 
sich aufzieht. Da aber Erhalten ein fortgesetztes U er vorbringen (Erzen* 
gen) ist, so mnss dem Leiblich werden des Samens, so wie dessen Auf- 
hebnng aum neuen Leib das Leiblicbwerden und . die Aufhebung einai 
i n d ifidB a li en fimp us und Aiiments (primn ofaiaHa, pa rea e hy ma bai^lMU- 
liager) ealapreehea. 
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wßu 64# inoi AuBspreehMi' f «geben» und aufgegebene Gebet 
wirklieb in sich aufnimmt und ausspricht, er die Crhörung de»* 
Belben auch mUi^ mitwirkt. 

Aber TöHlg dem Sefariftbegriffii entgegen ist die Verstellung, 
welche eich die llegelWie Schule vom Christ als f^crson macht 
«ind denn doch versiehert» dass sieh diese ihre Vorstellung gan« 
wohl mit dem Cbristentbnm vertrage. ' So sagt Dr. C. : ^Der fiei«- 
land, für dessen Auftreten die Philosophie der Geschichte den 
ootb wendigen Zeitpunct bestimmt (magna verbal)« erscheint als der 
ecBln Menftehi dessen Selbstbewnssts^ln Gottes ßewusslsein war;* 

— — was indess im Sinne des Dr. C. ganz unriclitig ist, indem 
Cliristus lüs Menfichensoim sich stets von Gott unterscheidet und 
aogar sagt, dass der Vateri der ihn sandte, grösser als er sei — 
i,Aber als elneelnes sinnlich anssclüiessendes Geschöpf"^), fährt 
I>r. C. fort, 9 wäre der Qottmcnsch nicht der Erlöser, sondern die 
li$eliste Spitae des alle GottesAlUe für sieh allein behaltenden 
Egoismns.* — Wenn also s. -B. in einer andnrelisicbtigen Deeke 
eine einzige Stelle durchsichtig (nicht vertilgt) würde und das Licht 
durch ucb strahlen Hesse, mtisste man sagen, das« diese Stelle. 
Iliamitsar Spitae des LiefategnismuB sieh geinaeht bUtte. — ^^^mmfi^ 
sagt Dr. C, „hebt der ü ottmensch seine unmittelbare, d. h. ciea- 
türliche £xistenz durch seinen Tod (als AunihiUrung seiner sellMt 
ab &6atar][ anf und ist — firl der zu Nicht gewordene — in 
seiner Gemeine (als lieveiiaiU seines Creatui seins) gegenwärtig.* 
— £s ist schwer zu sagen, wer hier der Mystificateur , und wer 
dar Mystifieirte ist* Denn ansserdem, äaas naeh der Lehre des 
Cbristenthnms der Mensch nnr die Unmittelbarkeit seines Willens 
an Gottes guten Willen (von dem schon Kant sagt, dass selber 
das aiteinig Gute in der Welt ist) aufgeben soll, wosa der Mensch 
das Vermögen' verlor, welebes ihm Cbristns wieder brachte i w^ 

*) ALs ol» alle Sensation und Gelühl nolhwendig treiiucnd wirkte, und 
kein gemeinfl^roendes Geiübl &talUäade, welches eben die Union bedingt. 
Welches geoieiosameude GefQbl eben in der Auihebuag (und Bewährung) 
des Sepi^mdea als WidecstreileiMleii nod Ausschliessenden entsteht und 
betisM. Diii PoMi »ir4 gsaehettl (dvreb den G^oist), der loliaU geinhlt 
(Seele), aber der lobalt der Seele ist Geiti, jeaer de» ^.eibes Seele. 
Baader^s Weriie, UL Bi. SS 
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dieser die Quelle des ^aiten Wiilena wieder in ihm öffnete, — ist 
es doefa eben so falsch, zu behaupten» dass bei der Mensehwer» 
dnng keine Verbindang (nieht Vennisetytmg d«r «sh^MsehM tmd 
der geschöpflichen Natur) stattgeftifiden fiätte, die frifher nielit 
war, als es falsch ist, zu behaupten, dass diese Verbindung keine 
' bleibende war, und dass folglich durch Wegweifang der geeehöpf- 
Üehen Nacor ChrlftoB es allen anderen Menschen mtnilSgtieh gCK 
maciit hätte, durch Anbinden an diese den Process der Mensch- 
werdttng forteuedaen. — Dr. 0. sagt ferner; „daM die ewffa 
Wahrheit tob der Qothnenschfacit^ (sage nach Ihm : vom «u Oett 
Werden des Menschen) „der Kern der Hegerschen rhilosopliie, 
und dass Ofaristua dadoreh der Erlöser der Well sei| dass, wer 
«h Ihn glanbl*), seinen Geist vea iiiai empfllngt und eben w 

die Versöhnung Gottes mit der Welt in sich bereits vollbracht 
weias.'^ — 3o dass er sich dieses Voilbrachtsein nur utiltter zu 
«plrtli^ren und nichts mehr biebei zu thun hlitte; wogegen deeh 
nichts gewisser Ist, als jener Sats: fac ot i^cias! weil ein spon* 
tanes Wesen sich innerlich nur in dem Verbältnisse erfüllt, ge- 
Btaitefc uud bestimni findety als es nach Aussen wirkt and gestaltet, 
wm selbst in der äosseftn Sisnsution sieh erweiset, wes sw egn a 
auch Christus sagt: Thut meine Lehre^ so werdet ihr die Wahr- 
heit derselben inne werden oder sie wissen. 

^Was die PhOosopbie,*' sagt' ferner Dr. C, ^in der Ges^^ichte 
Jesu leugnet, ist nur das wirkliche Geschehensein von Facten 
(welohe dieser Philosophie unmö^ch dünken), welche die Vor«« 
Stellung (eigentlicb doch nur die Uebertrelbung und Lfige, ifM 
ja die Apostel doch nur zu sagen versichern, was sie hei wachen 
Sinnen and bei gutem Verstände sahen und hörten) mit Christi 



*) Bekanntlich haben die Worte «(ib-nhcn, Geloben, Verloben, Loben, 
Lieben, Leben and Leibea<< — t inc \Nuizei, und ich habe anderswo be- 
merkt, dtiss, da der Wille gleichsam das Herzblut des Seelengeisles iai^ 
eine Verbindung der Seelen im Geist die Anastomose ilirer Willen (glelefei 
einer Traotlusioip) ireraeMetst. Soll iefa also (im Sfane der SehlifO ChrM 
(Seial empftingen, sd mvsi ich meinen Wllfeo in gehlen ge^, mi Alles, 
was Tott dieser Bltttsverwandtfetkafk mit ChriMiis aMObri^ 4as lUMt andi 
▼oa divlilficiiem Erkennen nod Thun ab. 
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Persönlichkeit verknüpft hat (was Christus übrigens selber that, 
indem er zat Beglaubigung seiner Sendung steh auf die den Zu- 
Mhasm oiibegreifltehen ond unmöglfdi dünkenden Wonder beiuft), 
«m lidi die* Gegenwart d«8 GVtthehen In ilmi tn TeTamehAiilieheii. 
Und dieses wird nur so geleugnet, dass die Kritik an den Er* 
Bfthlangen seiber da« Myatiach« oder Mythische*) darthat und jene 
ftl» dat aotost, was aie sind, als eine wahre bedenfungsvolle 
aber nicht wirkliche Geschiclüe **} nach Neander's Ausdruck." — 
Mit eioem aelcfaeii in der Tbat mythisch lautenden Ausdrucke 
eines wirkUefaen Gesebehenseinst wne deeit nidit geschehen ist, 

Tiieuit man doch wolil nichts Anderes, als dasa in diesen f'>zäh- 
hingen eines zeitlich Geschehenselos eui ewiges Geschehen zugleich 



♦) Wer eine be|jlaubigte Gefschichtc fDr Mythe auscribt, mnss sowoM 
jeoe (jcschirhte dnrlhun, nus welcher diese Mytfic entspran^j, als den Zu- 
sMntneiiiiaog b«ider unwiderleglich nachweisen. Was Dr. Sir aas i 00 
* wenig als seine YergAttger (die er nur recapitnlirt} gethan md nur die 
OoMAgUcbkeii eiaer Treaeimg deMea bewiet, was naeh aeineni lediglich 
snlj^eihren nad hauptaiehlicb aas UegePschen Philoiepheaiea genemmenen 
AiMhUlä an dieser AeieMehte wahr oder nidit wabt sehi seil. Ancb M 
das Samgat, das ans fir. Siraast Toai Christ gibt, fcehi aeaet, hidenl 
dieser iiaeb ihm als derselbe Pneceptor moraHma erteheint, als welebea 
Ihn schon früher die Rationalisten iiuistellten. 

' ' »Den Christ sollt ihr uns lassen stabn!» 

*^ »C'iloil pea qa^avevglis par lear loi tia^breuie, 
t'bistoire de ees faits leer pamt fabalense, 
Bt Itliiaat lear esprU daas soa obsenritfc; 
IV^ayaat poiat daas la fable appria la verit^, 
Par le triste effet d*une errenr d6p1orab1e, 
La verite pour eux n'etoit plus qu une fahle. 

Vena ne vens eeaaacrea qn'a velre prepre glotre 
Bt mime jk vea leipoei cemSMat poanieas-neos cfoirep 
Qnaad veos joif^Bes rerrear avec Pimpiete, 
Jadis le Gctions ornoient la verite, 

, Elia leur pernieltoil: de moülrer pres d'elle ; 
Mais, depuis qu a ses luix I homme n'est pius fidele 
Oit elie ^ui paroit oraer vos fictions.*« 

CPbanor, peAne aar la peesle: Oevwet postbamea de Ifr. de St. Hatthi 11^ 
I8V*^1II, besk & 104 1. «08^ H.) 
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mit vpriteUig gcmacbt wird, wobei man jedoeb obne alleo Groii^ 

das sinuiUaiie in einander bestehen Koiiiicü beider leugnet, oder 
dsm lo dieaw einaelueu Facien (ks achÖpIcriscUe GaaüJiehoiii ioa 
gasehöpflicba sich ehilaaaead, dies«« für sich transparent machte 
oline es unsichtbar zu machen oder zu tilgen, uie sich dieses an 
jedem niedrigeren Organisams zei^t,. falls er sich in einen iiölier^ 
erboben befindet. Nemlicb: ein in seiner heberen Regton offea- 
bares, dieser heimathliclies AgcDS domiuiii freilidi die ihm nicd- 
cigere Hegion oder ein Wesen derselben, und gibt sich, diesem oJs 
b&bere Macht es durchwohnend kond, ohne sieh doch in ilini 
zu öffnen oder wahrhaft zu otlenbareu ^^^^ ^^^^ Lctztcses 



*) In dem, w»a man Gesell in und für eine Region und dessen Be- 
wclinci iicijul, erweist sich die durchdi iügtiiuic Gegenwart eines Höheren, 
und CS bedarf also zur Anerkennung derselben nicht, wie Kant meinte, 
eiaes PostuUrcjs» oder Fingirens. Die Vorsteiiuog eiaer Autonomie bezüg- 
lich ai«f das moralische Gesetz ist darum völlig irrig, weil« wa« ich sponte 
thae ^der setse (mir.vorieice), mir eben liein Willensgesets isi^ and, da 
einem Wollen aar wieder ein Wollen 6e«eU sein kaan, ich in solehasi 
varaommenen Gesets das Darchdra^gaaseis Bieiae» IKttlant van aiaam 
Ilaharen iaea Wterde. Diese MorsUsten. würdea daram sich aar. als wahr- 
hafte Rationalisten gezeigt hnhen, falls sie aus dieser Anerkennung eines 
den Alcnsehenwilien durchU; lagcuden Willens zugleich n»it dem Innewer- 
den ihrer Impotenz, dun letzteren zu erfüllen, oder selbst einer Rentteuz 
dagegen — auf einen Abfall des Alenscheu vom Gesetzgeber — den 
Scblua« gesogea hätten. — Uehrigens entspricht diese Fiction der MoraUataa 
von einem oapersdnlicben Geselse jener der Publiciatea^ welche seit laaga- 
das Jusie milien swischen einem unpersöalichen Gesets and aiaar gesals* 
losen Peradol ichkeil suchen and jenes Juale miliea in einer — doable 
niensonge zu finden meinen. Das anpersönUcbe Wülensgesets witre selber 
NichtwoIIondes, willenlose Natur. Man niuss nichtereatürliche und crea< 
türliche Persönlichkeit unleracheiden. Eben fso jene des Vocals und (Jon- 
sonaiis. Der Uegrifl" der Persönlichkea fiillt mit jenem des Gliedes zu- 
sammen, de:>$en hidividualität einer höheren — jener des ganxcn Organismus 
notergeordnet ist. Je weiter von G «tt oder je tiefer, je absekUessendari 
uagliediicber win) die fndividastiiSt* (Atome.) HSUsa ansere Theologea 
uad Philosophea aas Parscalaaa nad J. Bakme das Verhlltafas der Last 
aad Imaginstion snr Begierde and snm effeelivett Willen kanaea gelenUi 
ao wftfdan Ibra Diacidueo. aber die Freiheit oder NicMfreibei^ des Craa» 
tarwilieas in Bezug auf den schöpterischcn Willen klarer t^nd wahref 
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gescbebeo, soll jenes höhere Agens dem niedrigeren (oder uuch 
In dfd^ tAeMgelt^ Regton abgewichenen) Wesen wirklidi inwübnen 

m m t » >« I I I ■ ■ < II " * - I . . I.. « > I I t ■ I t II . I ■ ' I — ■ I . ■ ■ «■ ■ » 

«wsgelallcn sein, als sol('lie> geschah. Wenn ich sng-e , dass ich A will, 
10 sage ich, dass A von oieiocm Willen Besitz geoonunen hat und in mir 
SB Willen gekommen ist. Es ze^t akh aber, <lass dieser Eintritt 4ej| A 
in ineui '.WoUen nicht iiamiltelbar gefchah^ weil ich aicbl wolleB baiiD« 
ctt dem ich nichl Last gefasst, oder in das ich nicht tmaginirt habe, nnd 
nicht mehr wollen kann, was Jnlr onluslig geworden ist. Diese Lust ist 
▼on Seite des Sehanliehen (a visn gestna oder Lost Ton Locgen) eioe 
Herattsloclcimg der Verborgenheit aieine« Oemfeihs, welehee bMmft fntiigt^ 
nirend oder macrisch in selbes eingeht und selbes empfffngt. tlamd aber 
sofort willensschw ;in«^cr von A wird, und welche Willeiissi Invängerung, 
so wie alle Schwängerung, durch Schliessung der Matrix (der Begierde) 
sich- effectuirt. Wie denn Paracelsus dieses Gesetz der Imagination 
fohon in den niedrigeren Ldtensregionen nachweiset, indem er lehrt, da>^ 
hm Hflmdeia und WeibleiD fftr ilch kolnen Samen haben (denn der mleH- 
Ikbe nnd weibltebo Sperma ist noch fceiQ Some), sondeni data' beide erst 
durch wecbselseitige Imagination sich besamen, d. I. samenachwinger ma- 
chen, so dass jede reale Schwängerung durch eine magische bedungen 
ist, was lür die Alimentation nicht minder gilt, als für die FruclUication 
Voluptatero pra?sagit cupido. Wenn es darum heisst: 

»Und wenn die Lust empfangen hat, - " 
... i ' So büdet sie die Sünde, 

. Und robt nicht, bis sie sich der That» 

Der Lasterthat entbinde 
io gilt dieses von der guten, wie you der bdsen Lost, .Willen ond Tha^ 
Wessiregen es ' unYorstlndig ist, von einem guten und hftien Willen au 
sprechen, der niclif ddrdfa eine gute oder böse Lust erzeugt oder getOdtet 
worden näie. Woraus rihor der in der Doclrin vom Wfllen noth nicht' 
ausgesprochene Satz loigl; »dass, wenn der iVfensch im Iraaginiren als 
Willenschöpfen frei i^t, er dieses doch nicht im Willen Haben oder Ge7, 
habtsoio ist.^ So z. B. kann der Sünder seines bösen Willens nicht wie- 
der los werden, diesen nicht in sich (als seinen genilus) tödten, falls sich 
ih«ll 'niellt das Getw«llen '{MJ^'^nadenbllclt öder Charit) iiAaglnlrbar dar-*' 
Weifet, in weleher linligittelfen er einen anderen, nenen* ^fllch üchö'pft. 
WObbi nwr sn bemerlten iii, dass er diesen neuen Wfllen dicht in die 
bereits verdorbene Matrix (Ikgitrrie) schöpfen oder fassen kann, sondern 
nar in eine diesein Willpn entsprechende, deren Erweckung also der 
Zweck' der Imagination war. Gott, sagt Eckarf, geht nur in ein ver- 
gottet Geffiss ein, oder heuer Wein muss in neue Schlauche gtfüssl wer- 
den. Gottes Wille (der allein gute Witte) kann n\ir ftf eittifr HiHnA (*Ue$ 
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vnd Hemlt i^cb sich, awat bleibend (nicht als eine £t« 
■clielDttiig btoss TorOhorgoktiiA), «ia« O^vmaai^WiomwKW 
•eben sieh und der niedrigeren Region dffnen, eo mm ein eeleliM 

iiöber^ Agens sieb der luedrigeren Kegion cooformiren, einj^bären^ 
«ingeielen imd etamkeibefi und, glekHMm ab Doppe%ängOT kt 
Ireiden Regionen suglelcfa lebend» In und durcb aleh aeiber- A 
Pforte den Eingang: in die höhere Region, so wie den Ausgang 
ans ihr olTen halten (in welchem Sinne Christus sich selber die 
Tbttre^inm Vater Iid Bimmel nennt). Wledarami nteb Hegor» 
richtiger Behauptung, ein Geist effeetfr mir da^oreh m soleimtt 
wird, dasB er, in seine eigene Natur eingehend^ sich aus ihr selber 
aosgeblert, so muss jenes habere Agtens, wenn selbes schon in 
seiner nativen Region keiner Gesebicbte bedarf, doch In der nied-* 
rigeren Kegion und (ür diese eine solche wirlLlicb annehmen und 
davehmaebani wm seiner Prüexistens inid .htHieren ü^teM an! 
keine Weite Elniraff thnt oder Ihr widereprtebt. Wer datier elne^ 
solche Geschiclite darum leugnet und zur Fabel macht, weil 
selbe in und ans der niedrigeren Region als solcher nicht be- 
greiflieb ist, der leugnet auch die bleibende Folge derselbei^ nem-r 
lieh dag siel] erweisbar machende effective Offensein jener höheren 
Hegion in der niedrigeren mittelst dieses höheren Agens ^ sooiit 
die Möglichkeit d^r aetiven realen VergegenwSrtigung jener In 
diesem und durch diesen Pförtner und Adjofor. Mit anderen 
Worten: Wer leugnet» dass das Wort^ wie die Schrift sagt, ins 
Flslacb gekommen ist und ereatttrUche Seele und Lftib» sowie die 
IdoeT^om -Meueeheii an -sieli genommen bat» niebl mn selbe «i4der 
wegsuwerfen, sondern um sie von dem su befreien, was ihrer freien 
Gemeinschaft mit der höheren Licht und Leben gebenden Region 



Creaturwillens freien ) Jungfrau empfangen werden, und so wie die ir4i- 
icJie JkiagiEratt ducch Krweckung der liiaunlifcbea Jungfrau in ihr bentdMt 
Wörde, so muss eine ähnliche B^nedeiuog bei Jedßr Wiedergekast »tatt* 
fiade«. Joagfriaiiciikeit itt Aeinkeit von Crealarwsilen. Weaa aamlisfc 
der- besilsaekneade Willen dea keieMenea aif h ab 0ild coalsrmire« soN^ 
io dsrC der besesseae WiUo wieder telbsüick sich erkobaa aam- flelfcOi 
bildmi, aook oiederlricktig aad shebrQciiig eiaew anderen Wmen sisjh sam 
Bflfils 1«M^ Doppelte Jungfriulickkeit. r . 
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aieh in ihnen wUUt&ei^ie, — wer also den irdifich geboren^ 
Uiitia^ l^lmim-unA ai^eiirditoha Wandar UiiMHMl«a, ir4lMh fQ** 

LengQef, der htf wie Joliannes sagt, der Antichrist*). 

Eg ist Verine«8enheity wenn die Uegerecbe Schule von Christus 
Mgt: »dm er sich in seinem Erdenleben als Qott wusste»^ und 

öenn doch die Grenzen des ihm möglichen Tliiins besiimmen, 
aonut ihm — dem GotterfülUoa oder Gesa^ijyteo — hierin leges 
#ii sd »» ib eii. «III, -WelGb« Vefmessenlifit b«i so «nfiUliinder si^b. 
zeigt, wenn mftti erwägt, dass d>fe Physik seit Kni^zero erat wieder 
anfängt, in der Sphäre des I^ichtintelligent - Nattirlichen selber 
swisehen Materiellem und Immateriellem su unterscheiden, und die 
Pbysfoföpfaie selber noch zu unvermögend ist, um nur einiger- 
maafisen die Grenzen des den materiellen und den uomateriellen 
liftUuraa M<igU«baB odar. niabft Mfigüsban basftimmeA aik M»|Daa 
odar dessen, wasi obssliatt • itilraeuhmi matarfae» daeh alahl raiNH 
cuium naturae ist (i). Wenn also der Rationalist sagt, dass I^eine 
dieser materiellen (secundairen) Region constitutiv eingeborene 
Creatur die Gesotsa Jener, als das Systeme immuable^ abzuändern 

vermag, so sollte dicsei- iNaUiralist doch wissen, dass wir stdion 
im darsaiban matarielieu Hegion^ eine solche Abänderung oder 
Lftfenec Bw des,' wii!' maft sagt, Hiebt organischen *Ch6nllsmtia 
durch den und in dem organischen wahrnehmen , und dass iittC 
so minder eine solche absolute fatalistische üuheugsamkeit auch 

Qar. Ij|fi4a ?a«Us «ia Jcb sadawwo bamübity die Smss)» 

Tlieolog^ . Christi aoae mit wenigf Worten beatimiDter nuigesprochen , als/ 
eine Lüzalil von Docluren der Theolu^jc, lodeni er (lem Küüig Agrj[»[>ei, 
Faulum vorsteilead, sagte: dass die Juden Streittmgen gegea ihn vorge-. 
bracht habeo von einem verslorbeo«n Mann Jesus, von dem Psiulus be^ 
Haaplata» 4«8a •elbar (/lictit-'irdiscb) lebe, eben weit er irdisch gestoiben 
•alr -T' Da aas, wie «h de«i Apotlolgeecbieht» ^ aa» .arhaUU« 
4sr apgamlisba BafNff eiaat Ayastel« jeaar eiata Ziagaa 4ea Aa Csm ta ay/^ 
daafdtei ^s Cliri«t«'ist, owl «nah PaaU«.Mcli fjaiaNiaiaea Apailelaaaat« 
waiL.a» daa« asrst— b eaa a Mwm gafeben bei, sp^ bsan m$M es aa» ab. 
«HM MbMila- Ironie enf^ dtt Qvislaifban» «rUSven-, falls die Uabeiaaa4.» 
g/UKg VOA dic^eia. Attf&iftlaiideiisiiin 'aU dem Ciuisiemiiuiii uavY6aefilli(Ab> 
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Jene Creatur gilti welche nicht primitiv, ßondern sccundair fft 
etiler seMieu Regian aich befindet*). Wenn inöeeeett 4hr Genesis' 

das Gewichensein dw Menecfien »n» seirter pfrtmHfreii Regiow M- 
diese »ecundüire (tieferej oder sein Schwergewordensein in jener*^^ 



•) Wenn die Nalurphilosophen von einem Ceist der 3Ialerie (der 
irdischen) sprechen, so meiocn sie hiemit eine consiilutive Potenz, der 
leisleren» Wegegen die alten Tbeotogen unter Geist eine •■hsiMMia sepa- 
relA Yervlehro» in weicher jene erat. ueilergeheHcBo.pQlene.AiiiriiiiraHl 
wird und ein tf<&{ui «vtujMttxoy, wie Ptniiis tagt» entalelil. Die Seelep 
einigen aifh Qbrigent, indem sie eonspiriren» die Leiber, indem ihre Seelen 
conflairen. 

♦♦) wie d( Tili diese secnndaire Kegion (die ZeitwcU) als nur durch 
einen Herabwurf (xara^oX^Q) entstünden begreiflich ist, was die Hcgei'scbe 
Philosophie nur missdeutet, indem sie diese \^elt als durch einen Abfall 
der geillieben idea voa aieh selber entsiebend und besMhaed aich vefateHl; 
Man aell «ber jenen Herebwerf ali Abfall and fiipelsien nichl nat JeMm 
Desceosaa Termengen,- welcher jede^ Uerverbringneg bedingt. Um.Hmr' 
vorgebracble war nemlicb als Same paasiv tbeÜhaA am Sein nnd Leben 
de« HerTOrbringei s nnd kann dieses aclual nnr durch einen stufenweise 
gcs' heliendtii He;ts( ensus seiner Adioa, wobei es doch immer essenlial 
unter dem Hervorbrin^er bleibt, und nur wenn dieser Reascensus seiner 
Action inlerreplirt wird, tritt der Abffili ein. Er ist nicht bestanden in 
der Wahrheit. Ein Körper, welcher mit dem »Medium (Region), in weiches 
er sich gesetxt befindet, im iiydrostatischen Sinne gleichwichtig ist, wa« 
also vorerst von jenem JCörper gilt, den dieses medium aus sich emenei- 
pirt, wird von selbem ftberall in sieb innerlich gelragen nnd hewegt sieb 
frei nnd leicht in ihm, weil dieses Medium oder diese Regien ihm central 
inwebnt, wogegen, falls diese' In wohnnng und Gleiebwdcht* aalbdlt, dieser 
Kdrper von dietef Regfon imierifch leer, somit in ihr schwer wird und 
nun eines bloss iiotii «ujiseren Aufenth^ilJes bedarf. Eben so verhält es 
aich nher mit der Creatur, welche, fülls dns Wort als, wie Paulus sngt, 
der Träger aller Dinge ihr in wohnt, gottleicht nnd gotlft ei, weil goUeriaUt, 
sich in Gott bewegt, hingegen gottschwer und gotlleer wird, so wie dae 
Wort ihr nicht aMhr inwehnt. In der NormatitW bleibt dai inseere Tragen 
v e f b e rg en wirksam« weicht aber der Tregor ven innen so trHf ealehee 
ingleleli mit dem Sinken des au tragenden kerrer. Was also in Vellnai 
ven diesem leer besteht, hdi^t eutser ihm beaiekend. IHNe« Leere In 
etwas anderes als die negative' Milie. Den BegHf iler fHpelavillt kat 
die Naturphilosophie ij^orift Wie des ^Weg ll eh » tn«' einem' Wedhite sieh 
damit in diesem gieich wichtig erhält, ilass es seinen partiellen Massen- 
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wAt einem selber Entschlafensein bezeichnet, so soll mim nicht, 
wU Viele (schon Plate) gothan, dieses Gewicbeusein des Meit" 
mktm dftbin miifedeateii, tili oh selber' gleieh efnem Engel nur IH 
itte^-höhere (himniUscbe) Regton nueh Katur und Uebcrnntttr, d. i.' 
nach Leib, Seele und Geist*} (denu nur dieser und nicht die 
fiaete- ist als Uebematnr an^erkenneii, wie denn Jeder Bewohner 
einer' Region nnr im Geeiste oder Willen einer heberen Region 
tuimittelbar theilhaft wird), geschaffen worden sei, da dieser Mensch 
doeh iant derselben Genesis der himmlischen und der nichthimnt- 
IMmii Ucgion zugleich ah Doppelgänger eingeschaffen, hiemit 
aber ihm aufgegeben ward , erst in sich selber die höhere nicht 
gefallene Region in der niedrigeren In ihrer Offenheit au fiitren, 
nm Meroit das ewige Element (die ewige Erde) aus seiner Yer-> 
zeUlicimug und Verlarvthetit wieder zu befreien (zu reducireu), 

paart' UMUlteUMur ia dea C ihm wie alle» aiBaafai BewegHvbeB) innerücb 
prifentea universellen nod cealrsUa iMaiseopnnct biU, so liill der Wille 
der Creaiur sich gleieliwicbtig mil Gott, wean dieser Wille hesttadig in 
GoUes Willen sieb hält. 

*) Nimmt rosa die Seele als Geist des Leibes« diesen ihr sabordinirt 
(iasserlieli), so Ist, wss hier Gei«l heisst,- Geist des Geistes oder die Seele 
diesem höheren Geist subordinirt. Wie aber die Seele ihren l.eib innere 
Uch wie äusserUcb bestimmt (das Erfüllende ist auch das Umfassende oder 
Formtrende, oder hesser, jede Formarion kaoa nur von der ftlitte aus- 
geheo), so gilt dasselbe vom Geist der Seele. Wie qun die Se^W Mitte 
des Leibes ist, so* der Geist Milte der Seele, nod wie jene, om Mitte 
(mittelad) iv* sein, den Leib seheidea mnas, so der Geist die Seele. Weil 
sich dem Sets: dfvide et Impera, jfede Seherdlaaiion mit Mieldang, 
Ihislillli'-bc^imii-, vad nnr in Ihr hesfeht, so wie j^de Brhebnag Ja ISr« 
gänsuag. Nur la Theilong ( Gesehiedeaballaag) eiaesr Anderen gfewinno 
und erhalte ich meine Ganzheit oder Einheit. — Wenn die Mitte die Hflhe 
ist, so isl die Tiefe das Gelheilte. Es ist aber Mille vom Vermittelnden 
i\i unterscheiden, so da^s die ScheiduDg dreifach sein muss. Wenn A, 
nm B Sich sii subjiciren, selbes (in a und b) scheiden soll, so mu?a es 
ein drittes e «wiwheo a ond b setzen, woraus ftiigt, dass A nur die Mitte 
von dreien, a« b, e seia kaaa. Das Sebeme jeder SeMreü als Mitlas ist* 



COltMe' [triplica, deaa das aar'filila'welte IM nicht ganz ge> 
theilt] et forma. Distifleta faHer se, distincta eod^' lertio [in EidtHftlllf 
wie Zwtetracbt]). ' ' ♦ : 
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S^ebene Creatiou theiHiaft maciie (qui praeest, prpdesse debet), w«ft 
4ie Genoaia als die cleiii M^oMbea überragen« Cukur il^ £«4# 
oder alt die Vecbieitung des Paradieses benerUleh »aeb4. Wooii^ 

folglich der Mensch der offene Punct oder die Sonne auch 
fiir den inteUigeuteo TImuI dieser WeU g6wer4en oder gebiiebeai 
wMre, so wie die Hoesere Sonne der offene Punct für den niehl* 
intelligenten Tbeil derselben ist. Als sich nun aber dieser Punct 
od^r dieses Licbl-WeLtauge im Menschen wieder scblosSi mid der 
Menseh zum finsteren Gestirne dieser Welt ward^ so Tei^ipBelalleli 
und entstaltete sidi für den Mensehen sowolil die habere 
Regxon, voa welcher er sich (seineu Willen , Odem oder Geist) 
abwandtei in die niedrigere Eegion sich herauswendend, in weleb 
letjEterer er nun nicht nur mit einem Tbeile seines Wesens blieb» 
jedoch gleich einem erloschenen Docht, in welchem anstatt der 
JLieht^tall das CarhoMke radieai hervorkam/ so dass diese teseSM 
Region nicht minder sich gegen den Menschen verstidtetey als M 
sich durcli ihn verstaltct befand, indem er ihr jenen Segen ent- 
zog, auf welchen sie an ihn angewiesen war^). Es ist nemlich 

ein (ür aliea Daseiende gültiges .GesetVi daas» ff^Us selb9« (wie 
immer) ans sebier eonsdtutif en pelmlüm Hegten ^^eeallei», 4Stei^ 

long und also Gestaltung) gewichen ist, selbes nicht als auver- 
ändertee EdoCt sondehi als Prodoct der Ausscheidung, aomit 
verwandetti besteht**). Aess wegen darf es picht befremdeui wenn 

fl 

*) Miia faast dea primiMven Heatcsheft.sn hpcb, Mb «asa aacht ein* 
sieht, dm m saioe l*erriiohlbeit,..«a der or hemfea war, etil naeb der 
VoUeadiBig des ihm •ii%efib«aea Zeilwerim erlangen, wabei er iadeMoe 
keisaiweg« tellier lariepilichl wsfdeb sollle« Um Um sber-dM Hea» 
fdpmi an aiadrig, falb ana ihn bloia fikr alata ICrtatwnaMi das gafaiienni 
EafeU hAlt, da ja der MeaBcb seine Bdätimmang (der gesaaimleB Crealiaa 
bU ScUussgeschöpf daä Comptemenl zum Eintritt du» ewi|^«n Subl»albft 
III ihr ZQ geben) auch ebne jaaep 4hiaÜ, nur. aul andena Waise wftHlfr 
i|8l)e/i erfüilea können« 

**} 0* h. i)a«tnict falls eine Trcnnang statt fladal, so wie wahrhaft 
jMlnlP^ veaa nü 4er SabaidiKig .eipa latagwpMm.f e ie h i BH .^ebeideei 
^ deiiniegrireadeB,.Ai%aldtt<^ ^enelal-». sepüiMlBsi, gu N w ^p n '. 
bailaaJan iai btagriraag, Biiöiiiag. Kebie Veibiada»g.#bpa ffs Ml ^Mi 
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S. B, die Schrift von der Nothwendigkeit eiuer Verwandoluiig de« 
4«f0b. teineo AWkU bevelti YentanMtea MflOMb«» «pricht. Uutm 
im Sfbriftb6iriff im Wtodergebipt filtlt «Iterdings ndt jenem inf 
Transmutation zusammen oder mit der Tranfisubstantiatlon , weleb 
ktzlere man übrigens sobißcht begreift, wenn raun meint, dsm 
Uebel WM Anderes vorgehe, ele iee» die eine Qualität a aas ibre» 
Latenz frei wird, indem eine andere b in «fie Lftteoa trttt*) od^ 
in die normale Subordination unter jene* 

War anf »olcbe Weiae der Meneeh ptimitiv som Orgaae und 
BeprSeentanten einer faSheren. ja der böeliaten Region an dlenea 
bestimmt, als Ministre de Dieu u id nicht dessen blosser Einploye, 
var er, wie gesagt, beetiaiiDi, dieser Welt das Completneiit 
som Beweise b» geben» niebt das« Gott, so&dem Wer dieser 
iit^ — 80 war er auch primitiv im Sein und Thun [iii diese Welt 
ein Wunder (bomo — miracuiuai mundi), und es urnsste Uun elb 
iaqierioQi In nsniiduin übertragen sein, welelMa ein anderes Üs. 
das Baeonfscbe (industrielle) war, mit weleber der gefallene nnd 
gegen die Katar selber herabgekommene Mensch als Chevalier 
d'ia^nstrie sieh dermalen bebillt imd sieh viel daran! einbildet**). 

m ■ , i . I r 

und Ubterscheiduiig. Die lunniltelbsre Soaderang ist Atomisinios (Treot- 
naag), die Vermitielte ist OliedemDg. 

♦) Ein grosses Verdienst hat sich Carus in seiner Physiologie dam^t 
erworben, dass er den Chemilieni und Physiologen ihren Unbegriff (der 
Verrnen^^ung des Educls und Products) nachwies, welche noch immer 
fortfahren, die Productc der Zersetzung und Tödtung für blosse Educte, 
iOinit f&r integrirende Elemente der Substanz in ihrer Einheit, ja für die 
Prlacipiea dieser sa halten. Wogegen scboa Digby die Fbysilier seiner 
Mc nreehlweist, iadem er ibnen selgt, dasi schon in den Bfenentif- 
Ikmirea die lÜMile «rst in der Theüaag ealitehen, «id das aar Theilbara 
eMi daiaai aeeii liugetbeiH iit, aiebi tm Tbeilen bestellt, se wie dl« UOk 
niebt als solche im Wasser sein konnte, eben weil sie aus diesem sieb 
scheidet, uud das VVa.saet lurht üIs i»ulciieä ia der Luftt 

- • 

M).Weil wir keiaen Begriff von dieiev arspringUebsa Maobli des Man*«- 
sehen aber die Hstnr mehr heben, so habe» wir sncb kaiaen Begrif nen^ 
VerbaSde seiner lataMMpba» adt den- Enteslroph« der Ifaftnry deren 
adhIM na» tmk 'itmm>^ blin« Uass in dmr bMad Bsturpotemen 
saebt.-O'Ja mebs aber eine biisHig<Mt«r Cieali»tven ISeM ab«enlil|.aaisn» 
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£b kann darom nicht befremden, vielmehr ist es zu erwarten, 
#198 diese orsprOiigliehe, de« Mensofaen su Lebn 1tbeftr«geirfp 
Hecht in ihm wenigstens momeiyl-^'iffkl irradweiee wieder «uMieil 

and erwacht (iheiU als Remioisccnz des Verlorenen, tbeils als 
Frisciera des wieder Oewinnbareo), eo wie selber — als der in' 
ttnd mft Adam In den Maiertenschlaf gesunkene and weHtrntikod 
wordene — nioiuentweise aus dieser Sclilaftrunkenheit wieder er- 
weckt wird und als wehwach, weltfrei geworden, sieh auch alä 
Wettbeweger und WeMIberwInder kund gibt entgegen seinem 
Wettbewe^t- nnd Weltüberwundenpein. Da mihi punctonfi^ et 
coelum terramque niovcbo^'). — Und so sagt denn auch der 
Cnitiet von sehien als Menschensohn auf Erden vollbrachten Wan- 
dern, dass jeder Mensch (nach und mit ihm) dasselbe thnn-wirdy 
falls er nur den Muth (courage) sich schöpft uud fasst, an ihn 
«Ii den allein völlig Weltwaehen, als Lidit in die finstere WelC 
gekomm^en WeltOberwinder and Weltherm glänbig, tf^ i. mft M 
seinem Wollen und Vermügen zu Jialten, obscho« er ihn weltiicb 
nicht sieht, und an diese Welt nicht an glanben, obschoa er sie 
si^t, >d. h. sleb^ des Wiedervenlokens ' in den allen Weltse^laf 
uiid der mit diesem eintretenden Impoteijz zu erwehren. Womit 
nicht jBtwa gebälgt we<:deD wiii, als ob der Mensch diesen seinen 
Glauben und Aberglauben (denn, jedee Unglaube ist Ab«' oder- 
Aberglaube, in welchem ein Aberwitz nachweisbar ist) sich selber 
, machen oder oräudeu könnte; sondern dass ihm beim Erwachen 
M0Nm» SeibstbeWttsstselna swiseben deih Giauben nnd Geloben' an 
den sich ihni als Gabe innerlieh darblecefiden guten öder Goh- 
Willen (der im Clnitit mensolilieh sich personificirte) und an den 
Willen der Welt die freie WaJj^l gelassen wird^.wonUt ^ueh allein^ 
^n Gebot' und VeilK>t des Glatibens und der Sats Ai^fusUn-e vor« 
stündlich wird: nemo credit seu dubitat nisi volejie^^)) wobei* man 

mehr weicbl sie vOU der In Gott ladissDlabel bettebenden Einbeii deb 
Battrfiebba «nd Obarnatariicben Wirkens ab, oad um so enmiclligir Ivird 
also diese €i«alar in wie aesser sich* 
•* Dr islbi ChriviMii' — foftfem siib»tMitit«>, ii«eli Panlasv 

Die an Magaeliscbca geniachten Erftibi ungen haben «uch den Satz:' 
nemo vidai niii volcns, erwiesen. Wenn aendicb der Wihe oder der Ge* 
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ibar hiMOsiieeUen hat: vokiUi, wall mtr ain Willa ainan aodarea 

Vt ilicn sollicitiren oder afticireu kann. — Wenn daiiun , wiu iuli 
iu iseifi^r Se^ift; Ueber die Ivmancipatioa des Kai ho« 
U'bianiaa, bemarkta, Paulua v^m Erwachen dar OiiriitaA auf 
dam Weltschlafe spricht, so ist dieses iilc}it als eine bloss erbau- 
liebe Phrase zu deuten, sondern der Apaatel spricht hiemü eiu^ 
pbya&aaha Wahrheit (dieaea Wort in aainem walirhaften Stsoa - 
geaomnnen) aus, well nemlleh in des Mensehen ewiger Natur daa 
Bttin Erwachen kam , was nie dazu hätte kommen sollen , und 
itfligakebrt salb« dem etitschiief, dem sia nie hätte aialBobtofa» 
sollen. Und so bemerken wir dann aaeb wirklich oft ganogf, dass» 
so wie der Mensch, sei es im gesunden oder im kianken Zu- 
stande, sei es in einer Todes- oder in einer Nichttodeskrankbeil^ 
sebiem Sünnen- imd Weitwaehsein entschiummart, jener HomoM 
miiacle sich in ihm wicdci' icgL, wenn er aucli meist nur zu 
ungeschickten Bewegungen und su eiaem irren AuXreden bringt» 
Wesasiegen jepa oaaterlaiistiseh arblwdetan Aerate und Paycfao* 
lo^'cn, welche alle diese Erscheinungen aus einer bloss leiblichen 
Krankheit erklären zu können meinen, nur beweisen, dass s^ 
selber m e|oer:Geistesbliodheit laborhren. 

Aus dem Gesagten erheilt nun, dass alles Leugnen eines 
ntchtmaterieüen Geschehens in oder inner dem Materiellen (sei es 
In, sei es ausser dem Mensehen) — ein Geschehen, was dieser 
letzteren Region unmöglich dünken, weil wirklich solches sein 
muss — ich sage, dass alles Leugnen des sich Manifesiirens eiuei[ 



danke C^ein üenken an einen abweaendeii Gegenstand A oder Andacht) 
die llogneliiehe sum Sehen (VergegenwSrIignog) des A bestinifiit, «o sagt 
ifilsla» dass sie «im Suckeaden ausgehen als einem Finde» und Langen 
aac^ ihm 5 als mit ihrem Sehslrahl bestimmt werde. Wobei in ba* 
merken, dass durch jenen Gedanken der Rapport xwischen der Mag- 
nciiäciitn und dem Objecle schon hergestellt ist, den jene nur entwickelt. 
So sagt J. üöhnie, dass du (iii^^tp nachdem er in riiuml gefusst ist, 
suchend in den Spiegel aiu-gctil und diesen als schauend erötTnet. 
Uebri^ens sucht zvyar der Alaguetische was der Magnetiseur sieht, und 
jenea a^en machen will| aber dieser wird doch damit nicht des Sehens 
des enteren Iheilbaft. 
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höheren Region inner einer niedriireren im vorliegenden Falle, und 
WO nemliofa eine Versetztheit und Ausgescblossenbeit dea Bewohn 
um der mtereii ia die iweite Btattfiodet, dl« Leognuiig «iiior . 
ReintogrirbftrIreH eines solchen von seinem primitiven Oesetee 
abgewichenen) somit verstaiteten Wesens ist, hiemit aber die 
Letiginmg des OhriateDthiiiBS selber, weH nemlidi dieaee die Zei^ 
Mikeit ehfies -Gesehi^pfes «q dessen Ewif keH als efn Verbulte« 
des Desintegren zum Integren oder deä Differentials zum Integral 
begreift; nemlich so» dass jedes Geschöpf für shdti suttettHur 9§m 
«nmHteihat in seiner Sphtfre und naeh stinem Maasse, der In- 
tegrität des Seböpferä tiieilliart wird, ohne, wie die Hcgersche 
MysUi^ Willy in diesem au Grande «i gelten. Dieses ChristeatbuiB 
▼•ersteht also, wie ieh bereits in der oben angeffifartea Sehrill 

bemerkte, unter einer solchen IfUep^riiaug eines desitUegrirten Ge- 
schöpfes (welcher üegriff der Desiategrirtheit nach Obigem mU 
jefiem der Versetstbeit, ZasummengeselatbeH oder Nlcblelnlgk«!! 
ond der Zersetsbarkeit*) zosamAienffiüt) — nicht etwa die quaek- 
' saiberisciie Kunst, aus tauber Erde Gold oder aus dem Qfschdpli 
etoen Schöpfer tu maebea, wohl aber das aar Erde Terlarvta 
Ooid auredtteiren, neesReh dareh Elagang des abaetat integren^ 

Üaa iNichteiofache oder Zusammengeaelzte eines zum wahrhaften 
Sein Bestimmten ist als das in seinen constitutiven Elementen unter »ich 
Versetzte (Derangirle) eu begreifen, so wie der Eintritt einer Zersetzung 
eines solcheii bereite Versetstseienden nicht als absolule Gelreaatheit oder 
Cobfiiadirlbeit dieser cenilitattvea Blemeate te begreifea ist, ioadern als 
4«f lledion, dorch welches eui solch versetstee Wesen gehead wiader 
diese Versetothell abtegl. (Wie naa sieht, dass eiae tenpereire Aaseia- 
antlerliallüng von Lefb nnd Seele im Sefitaf beide restaurirt, d. b. sa einer 
noiini)1en Reunion im \\ iL'derauhvacheu als Äufeisleho befähigt.) Dieses 
gilt von dem verieillichlen iMenschen, in welchem Seele, Geist und Leib 
ungeeiiit oder in ihrem gemeinschattlicheii Wirken als eine Composition 
oder in Differens ersclieinen. Von welcher Differens jedoch die HegeÜoger 
befaaoptea, dass selbe ebea die Exislens des Menschen allein bedinge« 
Woran- sie anch gam Becht haben, falls sie nur den- verteitlichten» d. h. 
sowohl innerlich in seinen coastitntiven Principiea als, in f^lge dessen, 
aach inaserlich bereits Tersetsten Hensehen melaea. Das Disloeirie, Vor» 
settle, somit der inneren Einheit ermengelnde Zusammeageteiftle kams 
nur durch eine Zersetzung wieder die normale Gesetztheit erlaogea. 
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somit Integrirendcn , selbes von dem in ihm haftend gewordenen, 
«dneif freien firolutSon mä Voliendetheil sich Whlersettendeti «i 
Mireleirt glelehsiim die etllfetebend gewordene Dtir wieder Gang 
zu bringen, weil ncailich mit Anfang der Zeitbewegung in einem 
ursprünglich selber nicht unterworfenen Wesen die Ewigiceit in Ihm 
flieht stilletaod, oder weÜ, was sieh bewegen soltte, In dieser Ab- 
stractlieit der Verzeitlichuiic^ starr (ausser der Stromliiiie getreten), 
und, was in etuem soichcn Wesen unbewegt sein sollte, für selbes 
«b bewegend oder nicht Btanä haltend sich knnd gibt, wie sieb 
denn hn fnaterfell «eitKehrXvmlichen Sein immer flieht und von 
emander entfernt, was sich gegenwärtig} und immer sich gegen- 
^irllrtig ist, was sich fern sein sollte*), wo?on nur eini;elne flüchtige 
6ttlrerblfeke des Lebens, weiche Shakespeare „Eternal mo- 
ments^ nennt, eine Ausnaiime machen, welche den Menschen zwar 
als ehn Wunder ergreifen « und In denen sich doch der Mensch 
allein In seinem nafflrHehen Elemente findet. Wie Aehnliche» ^ 
habituell Kranken widerfährt, talis einzehie Momente der Gesund- 
Mt, oder habituell Wahnwitzigen oder Verrückten, falls ein- 
tdne Incida IntervaHa bei Ihnen eintreten. Jeder abnormen Trans- 
location (Versetztheit) mastf eine V ersetztheit , Verrücktheit oder 
Wahnsinn bezüglich der wahrhaften normalen Sensation entsprechen. 
Daher der Wahnsinn des verweftttchten Menschen trotz der Con- 
w<[tfMiz desselben, wie PMlns die Weltweisheit (Weltsinn) Thor- 
heit gegen Gottes Weisheit nennt. So ist die im irdischen Leibe 
ft«seinattder gebtltene Tinctnr ▼ersetzt, und Ihre Focirong Im 
€Miilii nicbt die wahrhalt organische, welch letzte nur der me- 
clianischen Compositioo entspriclit. 

• • • 
• 

Da die Religionsdoctrin , wie sie In den Schriften des alten 
and des neuen Bundes sich ausspricht, durchaus von keiner Tren- 
nung des Theismus und des Katuraliüiuus weiää, da sie eben so 



^ Bie Zirit- und Raum-Feme wird nur dsreli eine negative Boke 
beaierkM durek eis Lasten (peser) der lauteren eis ReiiiteBs. 
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wenig hlstorisebe« und ipeenlaAlvei religiöses Wissen Ireont (wfo 

es denn niclit wahr ist, dass die ersten Christen das Ciiristeuthura 
bloss ]^aktis€b» d. h. als blinde Empirie, trieben «nd die Go«ai9 
ibren Vorstebern überliessen), so wie diese Doetrin beständig nof 
den Verband dessen hinweiset, was in Uezug auf Gott dem Meu- 
Bchea innerlieh, und was ibqi üusserltcb widerläbrt — wofon a»it 
sebr wenigen Ausnabmen unsere PbilosopbieBy «iletal noefa dia 
Hegersche, gerade das Gegenlheil luluen, wesswegen ihnen das 
Cbristenthum bald nicht uaUirlich genug, bald nicitt übernalüriich 
genug düucbti — da» sage ieh, diaiet Widarspriiei» der Scbiillb» 
doetrin tnit den nocb bestehenden philosopbiscben Sebuleo bd- 
sondci'fi wieder durch di^sc UMs^re Exposition der Hegerseben 
Philosoplieme Idar gemaebt worden ls|» so wUl leb mit foigentai 
l^ebn Tbescu aus der religiösen Philosophie St. Martinas, In 
welclier ich grösetentheils seiner eigenen Darstellung folge i und 
welche aucb Kleul^er in seinem Magikou aus ibm entnaboob ~ 
einen Versuch machen, aucb au diesem Pbilosopbe inoonnu, wia 
er bicli nannte, zu zeigen, dass nicht das Philosupiiiren , sondern 
das falsche und halhe Piiilo&ophiren der SciirUtdocirin nicbt ^nl>- 
Sfirichl oder widerspricht*). ^iPobei sugleicb: .sieli ai^^^fP wind^ 
dass St. Martin dasselbe Schicksal in Frankreicli hatte, was J. 
Bohtne (welchen St. M. für seinen Meister erkennt) in Deutacb* 
land, nemlich dass beide Foischer von ibren Landsleuten %noikt 
wurdet^ oder dass, um die Sache beim reehten Namen su nennen, 
die französischen Theologen und Thilosophen sicli in derselben 
Ignorantia invincibili, als die deutschen Tbeoleg^n und PbiioaQpJmi 
in Betreff der Leistungen des PhUpsopbus Tentonleus erbieten. — 



*) Hit jener Bebsoptung Augo^^in*« (de vera Religione C* 5«): Sio 
enim oredilar et docetur, quod est homiioie «aiitlis caput, non ■liam esse 

philosophiam i. e. ^<ipientiac sludium et alinm iciigiouem et v. v. — ini( 
dieser BeKaupluncr, sage ich, nuiciil eine 1832 ()i]'entlicli bekannt gevvüidene 
Ueciarnlion einen ^eiu-amen Coiitrnst, in weicher es beisst: »Die Lehre 
voa der Gewisfiea«- und Wissensfreiheit (als ob es ein nichtfreies 4id«r 
enwaegenes, d. b. erlogenes Gewissen gäbe!),^ die jedem AlenscLen tu* 
•tehsB soll, ist eine abaurde, verdaflunlichoi^ehre« ja ein wirlüi<e|isr Wahi!*- 
sina.« Wenn dm «owSr«^ $q unterUge er weeigsk/ia b^ipeai BaafM^acba« 
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Vorerst will teh aber hier auf fünf Ursachen auimerksam machen, 
wtleiieii man es hauptoächUcli beizumeMen hat, das« das Ver» 
iCiiMliiiss der Religion »och so weni«^ ^ellflfhet, und dass noeli so 
Vielen nicht lilar und oüeubar geworden ist, was sie unter Offen- 
barung im Sinne der Schrift eigentlieii su ?er8tehen haben. 

leR behaupte also» dass es 1) ein Ilaaptgebreeben im Stnne 
der bislierigen Sclirifterklärtmgen ist, dass man die p;osc]iichlIiel»en 
Momente nicht geiiörig in ^incn Blick zusaiumenfasst, welche doch 
die Schrift für die suecoflsire Evolution des Menschen wio der In 
selldom mit ihm verbundenen Natur mft BestlmnMfieit beseldmet, 
und welche vielleicht Niemand mit so wenigen Worten so ricittig 
* ansitpricht ab St. Murlfn, wenn selber (in d. Sehr.: Le nottvel hommo) 
sagt : „Dissipes vo9 tdn^bres mat^telles pt vous tronveres fhomme, 
dissipes vos t^n^brcs spirituelles et vous tiouvcrez DietT. Quand 
1« Chaos de la nature se d^brouilla, rhomme parot comme dtttnl 
Torgane de ia vdrM pour Vadminletration de Tunivers. Quand le 

Chaos spiriluel ou Tliomme coupable sY'toit plon<]^t' fut diasipc, le 
reparateur se montra comme dtant la vie de Tesprit, et ie suprime 
agenc de untre d^lvrance et de notre r^gitfn^rätion'^^). — Was 
also die sechs Schöpf^gs*, glefchsaro Werkeltage su foisten 
hatten, um den Hervorgang des Menschen möglich zu machen . 
und selbem su dienen, das mussten die Menschen und die gt^ 
■ramte Oreation leisten, um d^n Hervorgang des Erlösers ai5glieh 
Ml machen, mid dasselbe müssen seit seinem irdischen Tode und 
•einer Anlerstehung, somit seit dem Anfange der HersteHang seines 

*) M done (Ohr» Sti Harlm im Ifouvel hemme S. 155 :iofl) nous 
n'avons pa» difsipe (oocnll6) nes t^nihres nmteriMlei ponr Irovver l'homme^ 
et noB lenilires ipiHtnelles pour tremrer Dien, eoainent' pouvoni aotti 

lenlu CQ elfet s*accom|*lir celte verite en nous , coniment poavofis UOQS 
de. nouveaa sentir Dieu eng-endrer notre ame , comment pouvons nous 
connoitie ce sabbat qni ne se trouve que dans Dieu (nicht jener äussere), 
conuDent pourrons nous voir paroitre en nous le uouvel liomnie, comme 
poovons QOIM voir s'elever en nous cet edifice, et ce tempLe imperissable 
Ott U fea »acre doit brAier öterneUement, ei oü les victime« ae doivent 
pas^ceiier d'6lra wimoltei ponr la manifealation de la gloire^ et 4|B la 
peimme da Piea, qni no p/sai Mre ceann« et honori, q^e par l'oifSnq 
de eeax qui tont laiats?* 
Baader'i Werke, IX. Bd. 2$ 
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Reicbes, die Menschen und die gesammte Creation lei9teQ, om 
desgea VViederkunIt mit Ablauf der WelUeU (als der ultima me* 
^amM aativitfMi) mi den Eiotoiu des ewigen Sabbatlis lüdgUeli 
M iBiieheii* 3) Ein sweUea Hayptgebreclieii In den blabertgen 
Offenbarungslebren iatj dass man nicbt ( udabliäugig von allen 
Tbeeriea oder VorateUunge« hierüber) jene im liöheren Stnne dM 
Worlee antiorganiscbe (nicbt bloas nioiitorganiscbe) Reaetion md 
Opposition gleichfalls aüt Einern Blicke bcfassit, welclie jene Rvo*> 
kmüom inw Liebte in jeder ilurer Stufen durch dif Geaebiebte dea 
ffaaainen umcL dea aUgemeiiicQ Meneohen wie der Hatar lUndocvlb 

gleich einem üiisteicii, jedocli nicht unwirksamen Schatten be* 
glfkiftftt, da (ioch z\x einem richtigen BegriHc diesca Höaeo so 
* wwlg oline den p€grlff eeiner Geeeblehte gelangen kann, ala an 
jenem des Guten. — Man sielit niebt ein, daes die VoUendetbelt 
einer Üiienbarung zwar das sich Entspreeben einer inneren und 
einer ^mmw^^o WlfkliehkeK xeriangt oder eines Inneren nnd elnea 
Itai^ftti Beflndena und, Gcpehebene, dasa aber die Payehelogen- 
^e)nf im Irrthum sind, falls sie meinen, dass Alles, was einen^ 
jJplBjecte ^ieb inneri¥:b und Aicbt äusaerlic^ a&a gegenwirtig 
beaengt, ?on eMbeoii niebl aift aolebea, nemlieb- al» ein m ih«i 

ünterscliiedenes erkannt oder wenigstens anerkannt wurde und von 
seuiem Solbstgetna«^ niclit unterscbeidhar ikm sei*). So wird 
nefi keinen^ genlulen bildenden Ktinetler wela maeben kdRoeoi 
dass die Idea, welche ihm innerlich gegenwärtig ist, weUer nlcbla 
, al^ s^ine inneicUilbe Selbstbespiegelung, iolglicb sein ^elbs^wäcbUSb 



Bbi Sntieilicbei Objeci (lassariieb itehtber, sewlbel, Scbmlpehes) 
mm^Mt nebiir SoisarMi flil||ectivllil (Siaa)^ wia ein iniepei 
OMMser iwiarfB MjecliTiMlt, nad icib habe also awifcbaa ianifer Sobje««* 
ÜvUlll aa4 Obj(|tsU,vilSI — vai/i lofiarar Sobjectiyilli aM OU^qilYiUn aa 
ajpl^cl^e^p. — ynt^chei^e fiicb (Seele) von dem« ifi Y^<ibei|| 
ich bio (Lei^) Qnd rfiu dem^ w"* ^ ■nl^ (Geilt), gegen icypei als pvp 
Aeniserei» ^^*Bgen dtetei tis mir Inneres. Wesswegen Gdrrea' pefiattioa 
de«* oia^etUclieB £lelbstbewes»tieins als eines verkehrten — aecb Ibm 
von der (sertlreaeadea) ObjectiVitit abge wandten, fatscb Ist Da Ja hier 
aar eiae AoficUletsnag einer tieferen Sobjectivität statllladel, die sieb der 
flr emepre'ebendea gleiehfiilli tieferen oder heberen (Hjectivltii sawenial^ 
Mem die gleWhbiUt tiefMO (hebere) Snljeolivitil sich vea der aiedi ige re t 
(Berslreaenden) ObjeeUvitll abwendet. 
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■«omH ettfes SebjeetiTes s^l» d« er doch in der Idea etwas erkennt, 
dem er eteh m sQbjNsireii, Folge su geben, und von -dem er eicik 

efs von seinem inneren Meiäter weisen und gleichsam die Hand 
Üäiren au laseen bat. Eben so wenig wird man aber einem Men- 
ediett, welcher nnr dinai Bück In sein Inneres geworfen hat, es 
ausreden, dass der gute Wille, welcher auch der rechte ist, wel- 
cher die Khigabe seines (des Menschen) eigenen Willens in sich 
sottfcitirt, der sieh dem Menschen als Gabe darbietet und nicht 
wl« der moralische Imperativ von seinem WITIen nur fordert, und 
weicher als Dativ somit vom Imperativ^} zu unterscheiden ist, — 
eben so wenig, sage Ich, wird man ehiem solchen Mensehen web 
machen kennen, dass dieser gute Wille kein von ihm Unterschie-* 
denes und etwas Geringeres als die Gabe, somit die Offenbarung 
des alleinig -guten Gottes an und in ihm ist. Und gerade diese 
gOttfidie Olfonbarung (welche man die Offenbarang par excellenee 
nennen kann), welche docli die universellste und centralste ist, 
von weicher kein Mensch sagen kann, dass sie nicht an ihn ge- 
scMpen sei oder geschehe» — diese Innere Offenbarang, sage ich» 
auf welche alle Süssere Offenbarong sich beziehen mnss, als auf 
ihr Creditiv, ist es, welche von den uieisten Theologen und Fhi- 
I wop h en noch am wenigsten gekannt, ja nicht einmal als solche 
die Innere PrSsena des göttlichen Gienins der Menschheit nnmtttel« 
bar bezeugende Witlensgenialität anerkannt wird, obgleich doch 
d^ £vangelittm (die gute Botschaft) damit anföngti dasa es die 
ianese Nahmig den Rblohea Gotlea «nd dessen Ofibttbaniag dees 

Was Riao WillensgesetE h«isst, gibl «ich erst als Sollicitation, Nei- 
gung (nicht Trieb) zum Fol^ej^elien unseres Willens kund. Entziehen wir 
als wollend uns diesem Zug, so verwandelt sich der ons erst frei jirelassen 
habende Zug in einen Zwang, welcher hier wie bei jeder organischen 
Fonctioo mit der verlorenen Potenz (der ErfQUong des Gesetzes) eialrilt. 
Bia NMiigaag durch den Imperiliv der getlleerea Moral bnogt et auch 
mm au eina« athiiebaa TeaefanM. ^ Dar laiperaliv Irill aar aia, uachdeai 
dar Dativ vsctchariiht ward. Oa taal •! bleu daa» roanvra, qua aotre 
valoal^ ait uaa puiitsaaa (polaaiis des Thnui) qne l'oa aproave pbjii* 
quaiuent, qs« l'aa vaat, que aaaa voulioBA (aicbt bip« fiiiioaa). 
Wenn es darum heisst: Dein Wille geschelie wie im, Himmel so anf BrdvB, 
•o wird gesagt, dass anch aui Erden der gute Wille gewollt geschehe. 

aa» 
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nueren Sinne ankündigt (Aendert eueren Sinn, den« das Reich 
Gottes sollicitirt ihn), und obscboii bereit« Kant sagie^^ dass iiiobts 
In 4fr Welt gHt ist «la der gute WiUe'^). Da'non aber diew 
gute Wille nur des guten Gottes Eigen ist, und die Creator mir 
durch Theilliaft werdung dieses guten Willens selber gut wolieo 
kauot AO fallt. die Kundgebung desselben ax^t In and dareh deo 
Willen der Oreatur mit der Kundgebung der Präsens und der 
Assistenz Gottes zusammen, und zwar als Gottes, der die Liebe 
alleinig selber ist, welche Liebe die Ivatur und Creatur ex propriia 
nicht vermag Man verkennt 4) diesen inneren Cultus ^ oder 
Gottesdienst, wenn man nicht beachtet, dass der Mensch dam 
guten Willen nur zu dienen vermag, indem er den gleichialls als 
Genialität sidi .ihm innerlich darbietenden und ihn affidrenden 
bissen Willen bekämpft nnd behcmcht, und dass sein Nieh^- 
beherrschen des letzteren bereits ein seiiur Aliciit, süinit sein ein 
Cultus oder seiner Keiiglou Verfallen ist, wess wegen man von 



*) Alle Wunder siod HeaiisiruDgeo des guten Willens d. h. Gottes 
Willens. 

**) .Wen« (Pkrittns lagt: NiemMid ist gnt als dar Biiiga Gotf^' so «priell 
er biemit dw Uebarnaterlichkeii der Liebe aas, in welcber sobia die 
Praeseaiia realis Gottes gegeben ist. Wo Gott in der Creator offenbar 
ist, da ist actoose Liebe, und wo diese ist, da ist Gott gegenwSrtig, ond 
alle sogenannte Liebe, die an Gottes Liebe leer ist, ist darum keine Liebe. 
WoTOa doch unsere sentimentalen oder aucii uDgezogenen Romanschreiber 
und Dichterlinge einige ^'oi z nehmen sollten. Carri^re fuhrt nuch die 
Raliel als eine Autttjilat il'dWu' an, dass wir es so weit mit unserer Inlelli'- 
gcnz gebracht, dass wir das Schöne (^uod Gute) beweisen können (nicht 
bloss noti^düj-lbg selbes weisen), wogefOB schon die .Wort«: Wondacbiiid 
4^ulfl) und Wunderschön, sireitefi, iMlam mas nur tiebt, Vtt aun bewvmlerlb 
ipniit nicht begreift odur deroo|i8trireB kaoa« ond nur hewundort« wm 
man li^bt, das Begriffene sohin aiobt oder viebt joebr liebt. Wae wir 
nicht begreifen, was aber oos begreift, das ergreiÜ ms oder tob deai 
find wir ergriffen. Es ist ai»b am so minder da« Seböne md -Gato 
denonatrabel, da ibra .AnovkoBntBisa. (boiainage) von Seile idos Anorke»- 
neivlon einei^ freien .^ct voraawotEt, folglich jener, welcher diesen Ad 
nicht leisten will oder das Vermögen hiezu verwirkt hat, das Schöne und 
Gute Dicht anerkennt, wrv.n er schon das Hechte und Wahre aneriiMsea 
ui u s s. . , 
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kehitm Menseben sagen kann, dass er keine Religion hat, sondern 
nur frikj^ön ibaas/ob er sich sor Relfgion des goten ode^ dei^ 
b5sen Geistes bekennt 5) Durch alle diese MissrerstSndnisse nnd 
NichtFerständnisse liindnrcli konnte es nicht fehlen, dass der Cultas 
d^m Menschen ein Lebens- und Giübaum zugleich ist und 
IM« com AbUul^B dieser Weliseit bleiben wird , . disobon «aiber 
derittaleti' einem röllig ervtorbeneii Baume gleicht, tmd ilasa M 
Ab£aU des Menschen vom Dienste des guten Willens als dem 
w«faren Gotfteedienete (welcher ihn iewohl von eich {aeineff etgetMtt 
Natur] ata von der äusseren willenlosen Natur, ao wie vom Willeii 
anderer Mensciieii allein befreien unil frei halten komUe) den 
Menschen in eine dreifache Knechtscbail stürzte, nenilich in die 
pantbeiatiache der wilienloeen Katur fn. wie atnaer. aieh, ao .wie in 
die aorvtiiatische (poiitiaehe und kirehlicbe) gegen andere Menaeheiii 
wolQh^n beiden Veiknechtungen doch immer nur die eine innere, 
gegen das geistige ßöflOf wenn auch noeb ao .Tersteekt, .soob hat- 
tende cum Gninde liegt*}. — Endlich wird sich aus dem Fol- 
genden ergeben, dass, so wie der Cultus nur stufenweise mit der 
Evolution eines Menseben, eines Volkes oder der gesammte» 
Menpchbeit fonMebreitett aoeb die jeder Stnfi»«. aoniit. Jodar Regio« 
eotsprecbende göttliche Offenbarungsweise sfoh abSudofn infiae**), 
Qiid dass dem Menschen in jeder Stuie etwas gegeben wird, durcli 
dessen Anwendung und Aneignung er sich der Gabe der folgenden 
Stufe empfänglich mn'eht.' Wlia ssAgletelr toUI Nehmen und. Weg- 

*} Das hier Gesagte scheint dem französiüchen Geschichlschreiber 
Micheiet niclit klar geworden cu scio, weicher von eioeiu. IfroibaUfiB 
dar FarsOaNcbkeit gegea Golk (als dem tioU. d9« Mfiäens), wie vop janar» 
gegen die willenlose Natur und gegen eadere Menschen (io seioer Ein« 
lettDDg aar Univenalgescbichte) spricht nnd sam Beleg seiner Meionng 
die' Antwort elbes Itrisgew anführt auf 'OlaTs an ihn gealellfe' Pragey 
aft'-'wen*er' gTaUbe; ds^s 'er an siöh selbst gtsntie; — Wenii' abaV deV 
Trat/ de^ alMit' t^tanisn sielilacht War^ so* steht tte' A1Pe6taitto desielflea" 
dela')MMefra(hi< Py^^rnäen iloüh kehlddHef itn. ^ ' . . 

So z. U. machte die in»nicr grössere Abwendung der Menschen^ 
von diese^OlfenbnrDdfT Widerstand eine immer zunehmende Particulari- 
firung der^elhen tiothi^% bis auf Christus, WO die Concentratjon in ein 
bdividauni in die Universaliiät durchbrach. ' ' 
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IM 

geben giU, Em kaim ihm nicbU gegeben werden, wenn Umi iMA 
•Iwii gwomoien, von ihm gWQbIed«» oto iltetiogoiit wird» 

Wm in» Thier sieh nie iber den Kreie seitlloh-iiiiaterielfor 

Seoeationen, Anschauungen, Aflfecte und Wirksamkeiten erhebt, so 
iMel dtr Meoaeb mr Rahe (Befreiung »eines Seins and Wirl^ens) 
ii^ der BetriMirtaiig dessen , in denn sieb Oelltaen Jenem «id sMi 
Halten an dem, so wie im Thun för das, was nleht nor Ubef 
' jeoeo Kreis, sondern was selbst über ihn isf^), d. h. der Menseh 
sucht und findel seinen wahren Orient nieht in der Horlson» 
tnIflSehe und vermag sieh In dieser nieht xu orientiren«, ötme 
sich in der Verticale 7,11 halten; worüber uns schon jene phy- 
siolagisehe Einsiebt belehrt, dass nur in der ai|freehten Stellung 
dm Mb«« jedes Organ «od Glied s«hi« normale Gestaltang nnrd 
relative Selbständigkeit und Freiheit gewinnt — Sein Gemiith und 
Geist Icönnen so wenig durch bloss oiaterioll Sinnliches und iu 
dl«ser Region Conventionelles befriediget werde« und Ihnen » so 
wie sotoer ThlMgkeit, Ocmlige geschehen, dais Of selbst dl«««« 
BedUrfniss eines Commercii divini als Qual (ver rongeur) dann 
Inno wird, wenn er aufbort, in dessen Befriedigung seine SeÜglieH 
na finde«. Dantm sagt ein alte« Kirebenlied: 

»Uatterblieb iit die 8eel', and nait 

Untterblidi aaia, was oba' YerdraM 

Sie ewig soll vergnügen.* 

DIeies Commerclom Del enm bomlnibn« «n «mffiiid«n« an 
wi es« « , «Q b«tblillgeB ond sehfarmend m erhalten, fei der Zwe^k 

der Religion welche das alleinige Unterscheidungszeichen seines 



Wesnt nicbt eiwst wie die icbte^ten Spirttaislistan docirea, der 
Menseh wnneojop, empfiodangaloa, verninifUoe aad telbiües werdeo, son** 
dem Bor von der Boroirtheit seiner SinnlicblKeit, Empfindlichiieit,'^ V«r- 
nOnftigkeit und Selbheit befreit werden soll, welche Borairibeit Wif4ec 
Dicht mit der creatürlicheo Endlichkeit zu vermengen ist. 

Es war eine schlechte Deutung jener Deiiniiion der fisligioi n^iiv 
dedit a mundo aos, religalque Veo'* — von Seite der ^titatifn, 4MS ||io 
damif •Bfiageo , dieM Weltfreibeil in der We|lfladiligMt m m^hmb Mi • 
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Religion acJu von Seite des Mcnfethc« ein Anfst^iibfen til ^\nein 
über ihm 6«ieadea ist, wdchM er bewundert*), iri» Irbo 



damit endeteiii d«s0 alle W«li ihnen dienen sollte, nm tie von dur Plackerei 
dies llrMtdieiiflef in ihrem Weltbesitt und WellgeBUft exempi odbr ptiTF- 
l^gfH ita IiMen* 

*•) Der nicht der Anerkenntniss (welche Voii Erkenntniss au unler- 
seliefden) vorau«gehende , sondern durch jene vftrmitlelte, somit in der 
freien Bewegung der Intelltgea« «iatretende Affect der Bewunderung Ht der 
religiöse Grundaffect selber, worans man sieht, was es mil jener Maiiniet 
Nil admirari! fnlls man selbe im absoiaten Sinne nimmt, «nf sieh hak Nnr 
•ine Philosophie kann jedes Affectes los sein wollen, die eine Philosophie 
mentriM genannl sn werden verdii^nt. Das nil admirari ist: oit amäre. 
Ktanie ich den iSeU^n HSR^ heg rtfifM (bhMiAi Ihtt d1ti»4 he|tfeire,^ad er 
mir gibt), so h6rfe ich «nf ihn ra he%» i Bid et n» folglich sn Heben. — Er 
wäie mir überllüssig, denn ich könnte ihn selber machen, wie die Philo- 
sophen ihren Gott. Gottlos ~ [iclil(i>, lieblos=:goltlos. — In der Bewunderung 
begegnen sich aber immer ein Dcscensus und Ascensus, weil, was ich 
6ber mir, nicht aber zu mir sich neigend anerkenne, ich nur anstaunen 
oder ittrcbten, nicht aber bewundern kann. Mitn liebl dür, wää itoan be- 
wDodert und bewnndnM «Hi man IMht, 4ttMMt deitf dtt¥ir(MldMl DeMU«* 
sne kenn aber auch ein depHmirender auifehen vom Hdheren. Das Auer» 
kernen oi^ee H«karcn, mieh nieht Krkebeiide* mioki ur Stanodh ulid 
Furebl. Das GoUeeleugnerisehe in d«r llk|el*ftehen BeglrilUehr« iii die 
Leiignung des Affects der Bewunderung Unter dem ich rriich (ib intelli* 
gent und begreifend) vei liefen sali aU dem mir wahrhaft Höheren, das 
erbebt mich Ober dag, über welches ich erhoben, frei, somit selbes be- 
greifend (alä in seiner Milte oder seinem Centrum seiend} ieio soll. Denn 
jedes Begreifen ist ein Siihjiciren, ilad nnr das Cenlrüm begreift sein^ 
Poripkorie. Das Bowundanl als Anerkennen eines Aber mir Seienden (nie 
Conimm und Mitte) somit mir Unbegreiflichen bedingl also mein BegrMn 
oder mein Ga«tramsein, und htU M, n«ek dies4tk Bnwund^rtf attafeke, 
saa aa dwa Iah «eh selber odir 4Stt Viadiifarab «n btowtMora »iMe, 
so «rei4a ieh stupid, indem ich' da» M sh ^ nng if ' Of m dgan iker dua '#oa mi^ 
so Begreifeode verliere. — Mae kann Aforigilns- leidbt ani Menech<^n ge<* 
wahr werden y ob er sich frei und gernwilüg diesem, immer religiösen 
Affect ftheri§#sl oder sieb ihm eni/ieht, «Qtw«der weil er, an Niedriges 
gakmitttni nicht über dieses erhoben werden Will, oder weil er, sich 
seüiar ^piofakiil. md' bewondernd oder erhebend^ ikichft fefon dkl Umr 
niiaiii M mMm wd «ia4 ftoiskldle aiai^.^««» diaimn etho k ian i a a ii ' 
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des letBlmn ein sieh fr«! IMtrlassen» se enreiieft sie sieb «Is 

das kräftigste Mittel zum wahrhaften Lebendigsein und als der 
Gsyialy dvreb welcben dem. Henaehen die höheren L^enakiifh»«''*) 
snfliessen, ebne deren Znfloss er von Innen herans lebensfaul und 

dürre wird; womit aber jener horror vacui (viiae) in seinem Inner- 
sten aufgebt und jene d^mangeaisoo, in welcher die Quelle seines 
Lebens selber ihm zor Qnal und zum Gifte wird, «lese Tcaem* 
leiter des muthbedtirfenden Patriarchen ist darum der Religion 
BchÖnes Bild, und jene KxöÜnung der Himmel mm Auf- und 
Niedeffahm gi>lllieber Dieser und Knndsehafiter (Johannis I, 
ihre sfltiaragdene Tafel. — ^ Aucb gibt es keinen -sfeblereren Probir« 
stein, an dem der wahre Werth und Gehait eines Menschen ge- 

• 

prüft werden kann, als sein Verbältniea und Missverhältniss cur 
Religion. Je weniger Lust und Gesohmack hier Jemand xeigt». 

desto mehr verräth er, wie weit er vom Gesetze seiner wahrhaften 
Natur abgewichen, biemit aber gettflüehtig und gottacbwer ge* ' 
werden til, und er sich das, was ihm Lüst sein sollte^ selber zur 
Last verkehrt hat**). Dem Bösen (Gotlleeren) wird alles göttliche 
Thun (anderes und eigenes) schwer. Das Volle drückt- auf das 
Leere» weil es das ihm entopreebende Volle soeU... 

will. Bewnnderncl finde ich mich erhoben, bekrifligt zum Erbeben, ver- 
geistigt (gerade das Gegenlheil des die Intelligenz deprimirenden Stauoens, 
slopoi s), aber ich kann nictit bewundern ohne anzubeten (zn aiioi iren\ also 
mich in den mich Erhebenden zu verliefen. Da nun die Bewunderungs- 
kraft veraagUch dem Hann, die Adorations- Macht dem Weibe zakOmmt, 
■e 'Vermag der- ttaw ai«dii»'ehiie 4ma Weib, dieMs Diohu ebne 4ea llaaa 
(S^. arinislii» da l'taonaie-esprit). . Iniofern die Daaraib vMAgÜtb de« 
Eageln beigeMeiMii wied^ io begreUI-araa auch die weiftlfobe Haler des 
Eageb. ^ 
^> Siaft ist etwafe Oirealirandes, TKchlUeibeadei — €ai«l. 

Gewicht oder Schwere sagt das Gewichenseio aus seiner consti^ 
lotiTen Region und aus seiner fiieichvvuf lit mit dieser aus, somit 
Unvermögen, ^ich in dieser Reg'ion zu halten oder wieder in selbe za 
erheben, somit das Nicbtmehrgetragensein oder Nichtmehrgegründetsaiir 
von Innen, aoadara nur von Aussen (mit inserem Sinken oder Nieblba«» 
»tebeo>;. weäiwegen die Sebelaftiker ricbllg i agteat M grafM in y r e|ft f a 
loa«. Abea aaildeai Vewtea ia den IrtFlbnilip iel^ dta^ifielnref» latt-i«» 
AttraeM.» verebierleieD,>Men sie alle dteaea IrrHwlBi di Mtm^ki^ 
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*1Me leligiOB Ist den MeMM^e« eben so ulirilcli als nothwendig. 

Dieses khrt sowohl die tiefere Kande der mensehlielien Nstuf, 

al& die Geschichte aller Zeiten und Völker. Man sehe auf die 
nMnnigfalligen Arten eiaes heiligen inneren und äusseren Dienstes*), 
wie selber su allen Zeiten unter den reraohiedeneten and yon 

eiuaiidef getieuulesteu Völkern der Erde war, so zeigen diese ins- 



beneartlliei engenottunea» aebit eiaigen anderen IrrtbflSieni dewelbeB, 
welche sie ihrer Science extctc als aabezweifelbare Axiome veraa steUeo, 

indem sie meinen, mit der Exactitude des Calcnls die fnexacHtade des 
physicaliscben Princips decken zu lioiinen. — rL!)rij.fcns wirtl uns durch 
jene Vermt ngiinsf des Falls iiiil Zug Falbl i s ;il;iri iiy m sitiking'« erinoer- 
Hch. Wenn rnan die Schwere Attraction nennt, sollte man docii die Un- 
freiheit und Nichtwechselseitigkeit dieser Attraction einsehen. Das bloss 
darehwoboaade Aitrahirea ist em ZuaanuneatreihcB-ab extra. Das Eine 
ist hier in Kaioem, da es inwobnend in Allen iat, Thaies schon nannte 
die elektrische Attraction eine Beseelung, was man doch irohl Tom Fall 
des Schweren nicht sagen wird. Was attrahirt, mass innerlich oder, fiosser- 
lich das in Atlrahirende fassen oder ergreifen, — geschehe dies wollend 
und wissend von Seite des Ergriffenen oder nicht. — Das sich Entziehen 
der Attractidn ist das sich dem Attrahirenden Unfasslichouichen, z. ß. dem 
Zuge der Welt. Das sich Verleugnen ist sich UnlassUclunachen, odcx 
selber sich zum Fassenden Machen. 

Der richtige Begriff des Cultua beruht auf der Ueberzeugung, dass 
ein wollendes Wesen mit einem anderen wollenden Wesen nicht anders 
Hl wesentliche Verbindung treten kann, als indem das eine iseinen WiHen 
dem anderen nnlefwlrfl und also des letaleren Willen that, oder indem 
beide alch einem nad demselbea als beiden Höheren ankgtcireB. Haa hat 
htemit das Wissen und Tban, durch welches eine solche Verbindang zu 
Stande kommen soll, von jenem zu unterscheiden, welches erst mit der 
geschehenen Verbindung einlrilt, d. h. das gegebene Wissen vom aufge- 
gebenen, wenn schon nuch letzteres wieder ein crpcrefjenes i>f, nber ein 
durch mein Thon vermitteltes. In demselben Sinne bat man einen gege- 
benen Glauben von einem aufgegebenen zu nnterscheiden, aomil sowohl 
eine Wissens^ehf als eine GlaabenspÜcht anmeikennen. Bndlich gilt 
daaselbe von der Liebe als gegebener und aufgegebener, wovon aber 
ICani keine Vorstellung hatte, indem 'er von keiner Liebespilicht wnaste 
aad darum logar das erste' Gebot in ZweiM setzte: » Liebe Cleit att«r- 
Aiea «Ml iieMsn^dfaehiteir'wib dich.« 
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geMiiimt dasselbe fieetreben naeb Mlver Gemekiftchali mit b^bereo 

zwar nicht willenlosen kräftigen Wesen, welcher Gemeinschaft der 
Mensch in Folge seiner Abkunft i&ur VoUlieit (Integrität) seines 
Daseins bedarf. Weasfaalb fit. Martin den Begriff des Call«* mit 
jenem der Cultiir identisch nimmt, indem Beide das Hediirfniss 
eines Wesens ausspreciien , sicii in freien Kapport mit jenem 
sataen and ao erhalten, was ersteres au aaiffier lategritlU (im LebeSf 
Leiben und Speisen) bedarf* und sieh allem^ diesen Bapport bem* 
menden und verletzenden Bapport zu entziehen und gegen diesen 
au sebimien. Wie eise dieses retifiöse Bestreben einen an Mas- 
sehen liegenden, wenigstens im Zeitleben nie gana erstorbenbti 
Keim eines höheren Lebehs, Leibens und Speisens beweiset, so 
beweiset selbes auch die Ueberzeugong von der Nothwendigkeit der 
Assistenz seiner Entwickelung von Seite desjenigen, von welchem 
dieser Kenn kam, weil uui' das liervorbriiigciule das Wieder- 
belebende und das im Leben Ktiiaitendo sein kann. Wir aebea 
daram alle Völicer sow6hl in der Idee einer Gottheit tthd des Ihre 
normale Verbindung mit Gott bedingenden Cuhus übereinstimmen, 
als auch darin , dass dieser OuUus ihnen primitiv von demselben 
Gott wir gegeben und lolglicb niebt ihre eigene Erfindung sein 
kann. Und es tsl also nur - dem NIeIrt gebyaaehe eder dem Mies* 
brauche dicsM primitiveu Cnltus zus^uschreiben, wenn früher oder 
später dieser nicht nur sich vermanoigfaltigte» Sendern im Prineip 
entsweite, und der Mensch, der guten' Reactton sieh entziehend 
nnd selber ermangtind , schnell genug den bösen Reactionen sich^ 
öffnete, aemit von der NiUtiiät des Qtilttt» in. eiaien veKiHraebeHsehatt 
yierfiei; pareeqne de l*lgner»nee k Perrenr et de l*errew ati erime 

il ri\v a qu'un paö. — ' Ein )Satz, den sich viele Cons^'fvativ e der 
Ignoranz in unseren Zeiton wohl zu Gemüthe fiiiireu sollten» in 
politischer wie in kirchlicher Hinsicht. 

n. 

Sie Aeli|^ iai aber ansk se alt als der Meaas^ 

Gott, als sclljsibewusste, sprechende Intelligenz, konnte nur 

IntaUi||^«azen b^rvoi;bfingeD| welche sei^ fif^bsti)eiKiiaat8fiin|i ua^* 
seinea Sj^rechens theilhafti waren imd diese» Thaübailswbi Im Mk 

\ 

t 
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iilrto tfoHten. MH #er ünipiratfMi ab EfattpraelM ib dl« Creator 

ward somit dieser das Vermögen ihrer iiücksprache (iiüekwalleni 

* 

oto WoiteiWi d. L GeieteD») in Gott als Respiration, somit das 
yeRDl%eii der Adoration gegeben. Und wie das Selbetbewnsstseiii 

der geschaffenen Intelligens Im Wissen ihres Gewusstseins von der 
sebiHpMseheo IntiUigeas grfiadet, so ihr Vermögen, zu sprecben, 
im EiifspioeheD Gottes. Desshatb ist es eben so Irrational, an 
sagen : der primitive Mensch hatte sich seine Sprache und seine 
Eeligion (denn beide sindi wie gesagt , von Einern Datum) in 
solBem prlnillifeQ wie In seinem secmidalien (geJaUenen) Zustande 
selber erfinden oder machen können, als eu sagen: er biltte sieh 
selber erfinden und machen können. Was auf des Menschen Ge- 
mfttb|. Willen und Geist (^ener ist nemlleh anformirter Gelsti wie 
dieser formirter Wille), sei es primitiv^ sei es seeundair, reagiren 
soll, muss selber Gemüth, Wille und Geist sein. Hieinit fallen 
also alle Jene so an sagen einflUtlgen Hypothesen (naeh welchen 
der Menseb NIchtmensch oder Unmensch gewesen wSre) In ihr 
Nichts , welche den Urständ der Sprache wie der Religion im 
Menschen ohne eine solche Eeactiou und Assistenz, per gene- 
ratiooem aeqnlTOcam im engeren Sinne dieses Wortes, fiogiven, 
obschon ihnen die tägliche Erfahrung widerspricht, dass noch jetzt 
Icein Mensch sprechen lernt, weloher der Einsprache eines Spre- 
dienden ermangelt, oder dass, wie Ronssean sagt ; la parole dtait 
n^oeeiftire ponr ilnetitotlon de la parole*). 

Ungeachtet aber die Beiigion so alt als der Menseb selber 
und von ihm nicht (rennbar Ist, so richtet sich doch die Art nnd 

Weise ihrer inneren und noch mehr ihrer äusseren Verwirklichung 
nach de« jedeemallgen Zustande nnd Bedürfnisse des Menschen» 
und der Begriff dee Coltus bringt sohln, und «war voremt für 

den der Zeit selber heimgefallenen Menschen, jenen der Geschichte 



Comme la peosöe pour la pen«fee, raction ponr ractioo. Das Ge- / 
ichOpf ioUte überall Gott forltetsen. Alt aber der Meotch dieses nicht 
iMt OMn Mies W SMbr vat)« rnuiie 4toil setbee den Meaertben neu 
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nh Blek*). InMii nemlleh dofdl tetne AimeAlniig und nthkm 

Abfall vom allein einigen und einigenden Gott dessen constitutive 
Begionen sich g^gen einandtr verBteUlen und cntsteUten sonüt 
am ibr«r Elnheitsfon» in jenB einer Oompoaitioti gleich eHier Ver- 
renkung (raten***), ßo begreift man, dass die Jicformatioii dieser 
conslitutiven Prinpipien im Menschen nicht anders möglich war, 
aU daiB Jedes derselben gesondert wieder nU der EMjsIt rer- 
bonden ward, damit sie dureh diese als restaarirt wieder in eine 
dieser Einheit m ihrer luwolmung dienende Stätte oder Form 
geführt werden konnte, wobei freilich die Vorstellung einer abM^ 
loten Trennung dieser coostitutiven Principien soHlelcgewieseii 
werden niu.«sf ). Da nun dieser conslitutiven Principien oder Re- 
gionen drei sind, die physische, die psychische und die geistige ff), 



nCultes, fahles, science ou sacree oii profane 
Tont de la verite peut devenir l'organe, 
Souvenl eile n pnru sous I'air des fictions 
Souvcnt clic a parle comme les passiona; 
Mais tu t'abuserais si jamais ta pensee 
De ces vari6tes ponvoit 6tre bleasee.** 
**) Den unterschiedenen constiluliven Principien des Seins und Lebens 
der Creatat «iCspreclieo diesellien ais Regionen ansser ihr. 

*♦*) Alles kranke, verderbte, bÖse Wesen ist ein in seinen (denselben) 
(liiedern veirenkle^, weK lie Tilieder in ihrer Einrieb tiin;2^ die Gesundheit 
und Integrität geben* Die Dejiiulegrität i«t also uiiihi Mangel odef lieharr 
schttsft. 

Wie wir Aelultciies beim reiategrirenden Scltfa^als einer temporairen 
Geschiedenbeit der Factoren, benierl(en. Dieselbe Bedingung tritt beim 
magnetischen Schlaf ein. Uebergnng ans einem Wachen in's andere durch 

Schlaf — Traum — Tod — aus einer Zusammensetzung durch Zersetzung 
in eine nndcre Zusammensiclinncf. So >vie das sogenannte "wechselseitige 
Heraustrcien von Seele, (ieist, i.eib (Fühlen, Schauen, Wirken) nur die 
Folge eiaes geänderten Verhaltens derselben zu einander ist. Jener Ueber^ 
gang aas einer relativen Seinsweise (Stellung oder Gestaltung) iniaianent 
als jener der constitativen Principien desselben Wesens geschiebt durch 
das N.edtQm, der temporairen Suspension .ihrer Com^i^ion — als dnrch 
dep . , , . 

•J-f) Soll ein-Ofgan alsMiiwirker in Bezup- auf den Centraiwirker 
vita propria haben, so mu&s ihm ein werkseuglicber Wirker unter- 
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fl» mmal^ *aiidl- dir RestanraHmi d«r»elb€ii (ab Aiiflitlnm$r 6tr 

• hßitQud wordeoen Veisetstlieit und Difierenz) derselben Tiipiicitit 
folgen, k der Cultes «tisste Sick gieieitfaüs sncoessiv als.Maiaiv 
dthofl, aÜB Natur- und psychischer, endlich als Natur-, psychischer 
nnd gelsffger Cultns gestalten , welche drei Haiiptepochcn in der 
Geschichte jedes emzeluen Volkes, jedes einzelnen Menschen , ja 
in jener der gesaromten Menschheit sich iiachweiseD hisseiii Se 
sehen wir in den ältesten Zeiten den Cuftus*) überall mit jenem 
der Natur beginnen, worunter man indessen nicht jenen stupiden 
und deUHdämonischeii Oultas sn verstehen hat, welcher erst dnreli 
den Verfall nnd die Verderbtheit aas jenem entstand. Wogegen 
man sich die Einsicht erwerben soll, dass, da der Abfall des 
Menschen aof sein ganzes Reich sich erstreckte, und er dessen 
Bewohner mit sieh in denselben Fall nnd in dieselbe Versetaung 
zog, es ihm oblag, das durch seine Schuld Versetzte und darum 
Gebundene^) wieder zu relociren, damit das Freigewordene auch 



geordnet sei», d. h. dts Organ kinn nicht dem Centrmn dienea, fallt ot 

nicht in seiner Sph§re herrscht, nnd kann nicht herrschen, ohne xu dienen. 
(luU, sngt J. Böhme, kann sich in Sophia (als (jluislj niclil spiegeln, lalis 
diese sich nicht tü der iVatnr spiegelt. Diese Triplicilat des Werkzeugs, 
Organs und Cenfrunis oder des Durchwohnens, Beiwohnens und Tnwohnens 
habe ich den Physiologen bereits in meinen Fermentis Gognitionis vorge* 
iührt, und sie werden \voh\ thun, in selbe einzugehen. Der Abfali vem 
Centraiwirker Xaon nicht in willcnloseo Werkseng (Naturgeist) eDtatehea, 
aoodera aar im mitwollenden, mitwirkeadea Geist (Organ) — obschon du 
Güte wie das Böse aar in Ifatar haftend wird. Auch kann dieser Abfall 
nar als jener TOia Aoyo?, welcher Idea (Organ) und Natur vermittelt, ent- 
stellen, — wo statt der Idea ia der Natur die phantasei aofgebt. Sophia 
als Spiegel des Geiste« heiasC auch seliger Geist. Die ni^tiateUfgeato 
Creatur ist bloss Werkzeug des Schöpiers, die intelligente ist Werkzeug 
und Organ oder Alitwirker. Wenn Christus sagt, dass die Erde (in welche 
der Mensch den Samen säete) ohne sein ferneres Znlhun und V\issen die 
Frucht bringt, &o sagt er von einem dem Wissen der intelligenten Crealur 
entzogenen Wirken der göttlichen Natur, welches wachsthOmUche im ewigen 
Leihen die Uehrfier mit Zaniach heseichDeten. 

*) Der Cnitus geht immer auf GoU, aor durch ein anderes Hediom. 
**) Denn «lies Unfreie ist varsetst and alles Versetzte unfrei. So 



Dlgitlzed by Google 



a66 

ihn hinwieder befreie^), wesswcgen der Begriff des CuHus immer 
mit jenem des Opfens snsammeufiiUt , nur dm dieies mit jentoi * 
«ieh indert Am ^eoclidwteii sdgt sieh tMii dieser ¥org«Bg in 
Opferf^roceste des Niitar-Ciillus , bei welchem man fibrigene fllels 

zwei Momente unterscheidet, neaüicii jenen des Opferactes selber, 
^rch welelien die im Holoceost gebondenen Petensea frei werden 
«nd als atftreetive Basen höherer Kräfte and Agenten diese In den 
Kreis des Oplernden ziehen sollten (k), und einen zweiten Moment, 
weleher die Anneigung dieser letzteren von Seite des Opfernde« 
«iid am Opfer Theihiebmenden bewirken sollte als diese organiseb 
associirend und einverleibend mittelst des «jemeinaamen Opfermahles. 
— Wie selir aber das Verständniss hierüber in neueren and neueste« 
Zelten sieh werbr und ▼erflaebte, kann man besonders ans de« 
BtreitkSndeln über das Symbollsehe des Cultns entnehmen, in 
welchen beide i^arteien darin einig sich zeigten, dass das Natür- 
Hohe bei jenem Galtos eigentlich nichts wirke, soliln als bieesea 
Zeichen, Memorandum und leere Geremonle figurire. Eben so 
falsch ist es aber auch, wenn man in der geschichtlichen Suc- 
cession dieser drei Stufen des Cultus jede frühere in Besug auf 
die folgende nur als vorbedeutend und nicht als wirklich Torbe* 
reitend iür letzte erkennt; indem ja letzte (wie dieses von aller 
organischen Evolution gilt) nicht eintreten könnte,, falls die erste 
ihr Werk niebt vollbraefat hliüe, eo wie alle diese drei Stufen dea 
CnUas, jede in ihrer Oesondertheit, ihr Werk Tollbraoht haben 
müssen, um vereint in jenen ewigen Culfus eingehen zu können, 
welcher mit keinem dieser drei zeitlichen und Rehabilitalions^CuUe 
In einen Vergleich kommen kann. 

Wenn in neueren Zeiten Viele das ganze Wesen der Religion 
aaf die Moral, nemlich auf Jene actus humanitatfo beseforäaken 
woHen und auf jene Glesse der Wohlthaten , welche nicht tiefer 
als der materielle Mensch gehen, so hat man dieses nur für eine 
verschleierte Ignoranz über das wahre Wesen der Eeligion £u 



macht die Verstellung der normalen Relation der Regierung ond der Re- 
gierte^ beide unfrei. 

r) Wie 4er deteb ito. Gdhereae sein WiedsifeUrer Ist 
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€i*kenneii. ^Vie der Glaube nur durch Glaubcnswci ke , so kann 
IreUich die L\9b9 nur durch Liebesvverke sich hcthätigen, und daa; 
Mut, und da wlf«! lieben (nicht bloss geliebt werden), gilt lo 
f^t als dm: Thne, und dn wirst sehen; so dass beide von der 
iteiigion unzertrennlich sind ; aber die Sphäre der Moral erhebt 
.eidi mit jeder Stafe der Religion, so dass diese WoblthäUgIcelt 
der ersten Stufe des Cultiis Mefbr siebt und enger begrenst oder 
äusserliclier ist als in der zweiten, so wie in dieser en«rer als in 
der dritten, ohne dasa jedoch die folgenden Stufen die Wobl* 
iWigkeit der Torgebenden beseitigen. Aber die Religion des 
Ghrists lehrt, dass der wahrimfk gute Wille^ den der Mensch gegen 
den Menschen trägt, oder seine Humanität nicht vom Menschen, 
•andern unmittelbar von Gott selber ibm kümmi 



£s Ist BW ^ina AeligiOB, welcbe Sinheit Ibra Maiuilgftltlgkeit 

Bisbt aissoUleut. 



Da das Wesen der Religion in der lieligaXion und Ueunion 
der göttlichen Idea und der von ihr abgefallenen und ihr wider* 
streitenden Natur im Menschen besteht, welche Wieder&usgleichung 
und Versöhnung nur durch die uniiiiiU Ibare oder mittelbare Rc- 
Union mit jenem böclisten Wesen effectuirbar ist '^*), so folgt, dass 
zwei oder mehrere Menschen im Prineip dieselbe Religion haben 
oder desselben Glaubens sind, von denen jeder diese Einstimmig* 



So sagt Oiiristuä nni Jacobs-Brunnen : Icl) habe eine hciinliclie Speise 
BU essen, d» h. das» ich den Willen meines Valera thue, der mich gesaniU 
bal. Denn aar tbnend den Willen eiaea Aaderen verbiade ich mich actuell 
OMl ÜiBi» wie aiclit-tlittaDU icb aiicb von ilun tr^aae. 

«*) Im Vater selber ial der I^goa die MiUe der HSha (Idea) aad TleAi 

(Natur). — In jeder Grdndung (Wort) wird ein Hohes (Unbegrfindetes) 

vertieft, und ein Tiefes (Unbegründetes) erhoben. Jene ist Dissemiiialioiis-, 
diese Concentralionsslreben. Der Abfall des Naturpriacips von der Idea 
geschieht durch Erwecliuog der Phaotasei. 
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keit der Natur und Uebernatar in sich, wo nicht erlaiigi bat, 
80 doch iin aufrichtigen und bewussien Ötrebcn nach solcher 
firlangaog Siek befindet Wenn darum der Meneeb iOf mk und 
dnroii Gott dieseB Geeets der KinheU in sieh erftdft oder Bu er- 
fiillen strebt, wenn er auf solche Weise iu sich selber einig und 
in Friedon ist und in aioh aelber das, was iha vcruneinto voa 
-flieh auBgesebieden, voo sieh als ein anderes oder Nlehft^Icb niolift 
etwa als ein numerisch anderes Sein ab- und unter sich häli (dorn 
hier gilt par excellenoe, dass nur -der in- Frieden mit Anderen 
lebt, der mit sieb la Felde liegt, jedoch als eine« seinem wafara 
Ich nicht mehr Gehörigen) : so ist er mit allen Menschen einig 
und verbündet, welche auf gleiche Weise dieses Gesetz der Ein- 
heit in steh erfüllen oder zu erlüHen streben , worauf denn allei« 
der Begriff einer allgemeinen, sieh gemeinsamenden, allein selig 
machenden reiigiusen Association , somit auch der Verpüichtuog 
jedes einseloen Menschen, sich einer soleheu Association offen and 
lär selbe wirksam und dienend -zu halten, su basiren ist^). — 
Diese nothwendige Einheit im Princip soll man indessen nicht auf 
die Mannigfaltigiceit ihrer Aeusserung oder äusseren Formation 
ausdehnen, man soll nicht eine Süssere Uniformirong für diese 
innere Einheit selber nehmen oder meinen, dass mir jene Schafe 
in Milien Schafstali gehören, welche gleich gefärbt oder gleich 
geschoren sind. Betrachtet man nemlich die verschiedenen Zeitalter 
der Religion, z. B. die oben nachgewiesene Triplicität alles Cultus, 
mit jenen des einzelnen Menschen, der Völker und der gesammten 
Menschheit, überzeugt man sich ferner, dass, was in der Evolution 
der Menschheit In der Zeit nach einander vorkömmt, im Räume 
(in der Breite) neben einander besteht, so begegnet man überall 
mehr einer stufenweise, wenn schon meist mit BetM^tioneii und 
Rückfällen im Conflicte seienden« Fortbildung, als einer wasentllchea 

Jcutr \\ Ulli) des Lebens als Spontaneität ist also dessen Product, 
nicht blosses Educl. Wie auch alle Excretioneo de» Organismus nicht 
Edttcte sondero Produkte sind. Dieser Fiusterwuriu wir d sugieich mü dem 
UcbigruDd erseugt. 

**) Christus sagt v«ni Beiobe Gelles i dass sellies foriwirbea wird ia 
der Welt als eia Saaerleig. 
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Afferent,' w<loti letste übrigent bei den feilenden oder höheren 
Stufen sich nuf auf andere Weise eben so wirksam bezeugt, als 
lia äm iriünrtii Stsfen. Die hMuU WeiaheU so ürQebOMHr 
«Biet jede« FMo (die mm «lebl. ihr wtdeivlreiteiide Unferm* 
W scguen, dass eie sich (ihre Gabe oder diesen ihren Segen) 
.dem Jedesoialigen Ziwtande dee- Meoeeheo trAnsfonmtt and» 
«lle Lagen , Bttnai* md Zeiten lewobl «mlisiend alt erfütoefd, 

Alles zu Einern Endziele führt. Es eoll sich darum kein Mensch 
anoiaassen» Jeden «ia ausser der Geoaeiosehaft mil Gotl und aeiBea 
dllriet aeieiid wt etklfreoi velehem der volüioiiiiiieiie Dietnt des 

Heiligen noch fehlt, dessen sich woiil kein in der Zeit lebender 
Meaacb rühmen darf da ja selbst unter einem sclitechten Aussen- 
.werke ein Lieiit and. ein Segen sidi verbergeii loifteileD ktM. 
Wenn jed^ Menseh das Vermögen nnd das Recht hat, sein Ge-^ 
mütb jsu Gott au erheben, welches er nicht hätte, falls Gott ihm 
'iUeeet Vmögen in der im Innersten sieb üim darbietenden -Gebe . 
des guten Willens nielit frei gäbe, ^ ä, b. falls nlebt Jeder 
Mensch das Talent in sich Imtte, ein Christ zu werden — , so 
iumi sich astth Gott iteinem sehnen ^genea Witten in diesen 
€hittes»ffien Werfenden nnd Lassenden entafeben, wdl» wie Tan* 
1er sagt, Gottes Willen den creatnr-willens-Ieeren Raum sofort 
mUSMif wie die Luft jeden luütieeren Banoi. «^'^ Gieieh den 

j 

iMdationen der fiiddt welobe, in die Sonnenregiön anlirtelg^nd, m(t 

befruchtenden Potenzen wieder aur Erde zurückkommen , entzieht 
sicli aaeb das Gebet unserem Blicitei findet aber sicher seinen 
Weg anm LieMiNMie. Und si nimast denn ofane Zweifel die 
ganze Erde an den Reebten des effectiiren Gottesdienstes Tbei^ 
und es ist kein Volk auf Erden, in welchem nicht zu jeder Zeit 
Mensdien waren nnd smd, weiche bei der höchsten Weisheit 



*y Es ist nur ein Xrrthum, wenn man behauptet, dass unter zwei oder 
mehreren sich widcrslreilenden i eligloscn uder poliUschen SocietStsformen 
jliHbweiidig die eine die wahre (der veritable King in Lessiog's Nathan) 
seia.aMiif da es ja möglich ist, dass keine derselben tdlcbe if^ aad dasi 
eben ihr Wideratreit und ihre UoTersöbolichkeit dieses erweiset. Woodt 
lade^Hn fteiaetwegi 4^ iB4^l^ftreBS oder NdHIfit des Onltoi mit Letsiag 
^ IVoil gnptoebea werden saB« 
Baader's Weike» 1Z*B4 S4 



4 

f 
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JunoUy miiem er sagte (Ap ostelgescbiehte 10, 34): »Icli 
bcgraife es ou in der- Waludnit» daa» Gott Jciine.Jtei«ii aiiBleht4 
Mndm In ^«r jeden Kation iet dor, weklior iim flirebtel nd 
Gerechtigkeit wirket, ihm angenehm,** — was auch Paulus mit 
den Worten anssprajCli; »daea Gott auch der üeiden Gott ist/ 
wooü er alQh aelbtt atte Jndajeirenden duMea ia Faindaa mUdtfo, 

welche schlechterdings nur von einem jüdischen GhrittB.fl|p 
«ioht aber von einem WeUchrietne wissen wölken. 

Weim 08 Gaben and Dingo glH ^te Einer nnr tat» ineatan 
«in Anderer sie nicht hat, so gibt es andere, die Bfnor nur Kat, 
insofern sie der Andere zugleich hat, und die also Jener verliert, 
ßo wie er eioli der Gemoinidiaft aut dem Anderen entaielit, weil 
das ianerltoh «ugleich Gesenwirtigaeia dmeHm A In a md b 
idurck das wecheeleeitige Oeffneu von a und b bedungen ist; wenn 
^emtioli a eich von h entaiefaty ao aeiyieflet eo' sieb aoeb tob A 
-pna, welebee nur in a nnd h sngleioh manifestirt aain iHB. Om 
lehrt die Religion, dass das Einverständniss (die gemeinsame Er- 
Jkuicbtuqg) dnrcb die iiintEacbt dar (äUoder dar. Geiaeiado bodungea 
Jit« nnd daes .{oabeaebadet dar Gradatianan diceer Gliate «ilcr 

eich) dieser Geist der Gemeinde kein Accaparement desselben von 
^eite eines oder 4nehrerer Glieder derselben verträgt, wie denn 
,Gbrietus sagt, di^ eme Gemaine (Kkabe) titerall iat, wo 2iail 
oder Drei in B^nam Namen veiiMnideB aind. Dieeer Begriff tMt 
Commune oder Corporation fing an sieh bei den Geraumen su 
gastallea; aber die bliehata nnd mitiraraellala Meatoag arUdt 
selber Im CJbristenthmD ab Weltoorpordtioii Im Gegemalfca einer 
WeltmpüÄicbia,. . . * 

IV. 

Dorcli die Religion (den Cnltus) erhält sich also der Mensch nicht allein 
Im lebendigen Gefühle nad Bewnsstsein seiner Bedürfnisse ebier li51ierea 
^eselipng nnd Erleeclitang, sondern er erhält sich Ideaitl In 'der tät 
ffiaglietteitflf ielbe,lMg|leblBWtatt - 

Das Gemütb und der G^fet des Menschan atebefl fO .gl4-eie 
lein Leib (mit allen Creatnrea) miter dam Cksaisa 'OiM IriHaiai^ 
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«Dtspreehendeo Reaction, und wenn man die Geschichte der Re- 
«ligioiMo Mm^Mi w wM Bt» voB der Atigeoieiiiheit der Be- 
üMfattg dieMs Qmt^m*) flbmMgt, nemMeli dafon, daw €Mt 
eich keinem Volke ganz unbezeugt liess. Eine eben ao wichtige 
als trostvoile Wahrheit, weil Qnti ein Vater allen Vi^ikem ist 
fii ta^m aieh naaiKdi nfeht mur In den aHen''DeherilefBniiige& 
der ireneliledensten and tmter sich geschiedensten Völlcer der 
Erde unverkennbare Funken eines ursprünglich Ihnen geleuchtet 
•babMdua Liebtest aendeni ele fübres «nLelii wirklieliee Geeebehea^ 
teio TOD Manifeetationen höherer Ordnung and dae 'Anericannteefti 
derselben von Seite derjenigen, welche diese Manifestationen er- 
ftiuen bei ihrer TöHigeii Vermuift und waeheiii i^anden (^aeiif 
wae MReb mere RätfenaliBten als abeohit unoillglich leagne»» 

und , obsclion sie keinen Beweis für das Recht dieses Leu^^nens 
Torbringen können , doch unseren Glauben an ihre Untrüglichkett 
in Anepmeb nebmen. — Wae non eritene deo Xacbbidi ftlterer 
Sagen %etriil, die fl^tebetfm ale die Fföte Pdii^i barmenteeb er« 
klingen (ßaco, de Vet. Saptentia VI.) oder als so viele ge- 
breehene Strahlen deaselben nrsfnrfingliehen Liebtee ereebetoeo, ee 
detf man mir die Namen Terfladem, ma ecM^ bei aUen 'VSIkeva 
dieselbe Theogonie zu finden, wie ein Vergleich der alten Inder, 
Babylonier, Peieer, Aegypter, Pböi^cier, Sinesen, Gelten, Nord- 
ttader, Amerieaner aeigf. 80 fand man aocii bei den ietateren 
einzelne wahrhafte Ideen über die Schöpfung der Welt und die 
Epochen ihrer Vollendung, über die Vorgeschichte des mensch- 
Heben Gesebleebtee und deeeen Fall; aie battea ein Bild nnter 
ieni Namen t «»Drei ia Slnem,* und die Mexleaner epraeheo' von 
einem zum Besten der Menschheit sich verkörpernden Gott. Eben 
dieses oder Aebnliebes findet man dunkler oder deutlicher in den 
U^berUefemngen anderer Völker, und swar um so mehr, Je älter 

*) Wtuü die Dyas (Binariiis) der Grand and Anfang alles Werdess 
(also anch immanent aib Oflcnbaivvcrden.O ist, so muss man bedenken, dasi 
die Action und Heaction in diesem Binitrius ohne die vermittelnde und 
beide conjuogirende Leitung nicht actuos oder energisch worden und dass 
also die Beteichnung der Action alt Energie, wie sie s. B. auch Kleaker 
ba 4d#iben braachi' wettigtteat aweldeiitig ist. 

14» 
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dimB rind. Hiebls iit daher oallirltebcr ab wa folgern, nicht mm 

dasä alle Völker eioei'iQi UröpruQgi dODdero dass si&< aUe eioerlQi 
Lehren und Umagen von ihres gemeiaaehaiküchen MUßmtkmß 
als ehie Tradition m^e geerbt haben ; eo wie aaa 4er. Geaohiable 
dieser zum Theil sein gebiideten Völker hervorgeht, dasa sie aa 
keine ahsohite ImpenetrabiliU^ der leitUch-kdiaeheii BegieA duuti 
«hie höhere in wie «user dem Meoieheii glatthtat, noeh^ «enlgir 
aber ilcin später aufgekommenen Unglauben an letztere, d, h. dem 
AbecgUnl^eA an die aiieioige Biiaimz dieser aeiUifib - iMUacbao ^ 
Begioo fröhAten. 

In Absicht des Zweiten, a}s der Terschiedenen Epochen und 
Weisen dieser Manifestationen gottgesandter Weaen unter defi 
Menaeheni woyon aUe dieee Tradilii^o^ cedea^ nsfle »aii aieh» 
wie gesagt, übersengl halten, daaa Ihnen, na-sehr aie in Mythe« 
«nd Fabeln TerhöUt erscheinen, doch ein wirkiicUee Cleschebeusein 
aum Gronde liegt» ^ eohwer -oder aymögUeh ee aocfa denoalev 
Jet, dnreh den auf der Vorwelt Wundern biegende« Hebel JUb* 
durch dieses Factische anszumitteln, welches notbwendig von gana 
«anderer Natur gewesen aein mneetei als die iiaph deaaelben Ge« 
^etaen Immer wiederkehrenden aslraliechen und Irdischen VargXngi^ 

welche Zinn Menschen nicht sprechen, eo wie er zu iliiien nicht 
sprechen (aeio Gemüth und Geipt ihnen öffaen) kan9,.ttad welchf 
darum 9le dar uieprüngliehe (Segenetaad .ein^ effeetiveB Galtua 
des Menschen sein koooteo, so selir man in neueren Zeiten hie 
zur Abgeschmacktheit sich Mühe gab, dieses glauben zu macheiv 
^enn a)sp MufkOß diese Sagen auf eine doppelte ktttthaihing iqm 
Oben an die MensciheB, theils dnreh Agenten, die keine Meas^hen 
waren, theils durch von Oben erweckte J^en^chen hinwiesen, wenn 
schon die «itesten Völker ilire Stammea«* oder NatjU>Bal*£hiheit 
Immer nur einem ete führenden und ecblrmeiideB,6eiiHHi aoBebrieben, 
und nur später eine Coufundirung und Verwechselung dieser «lit 
Ihren anter ihnen lebenden Heroen und Aliltihrern geaehah, — so 
Kind doeh nicht nur die lütesfen TradHioneii, wie gesagt, ^ 
Weisen und Epochen dieser Manifestationen theüs völlig dunkel, 
theils sich widersprechend, sondern mehrere dieser angeigehenen 
Agenten sehehien fingkt, yiele aeUipt Be^Vi|gflt S^W^Kn m 
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wogegen CS aber auch welche gegeben haben mag, von welchen 
«He Gevchlebte Ttflttg schweigt. Ohne Zweifel roÜBste man ea aber 
f8r einen Irrtfitiin erlclären, falls man aus dem Sichtbarwerden von 
Nebensonnen den Schluss ziehen wollte, dass gar keine Sonne am 
Htminel stand oder steht, so wie der Schlnss ans der immer mehr 
mit dem Fortsehreiten der Geschichte sich auf Zeit, Raum and 
Personen aus Schuld des Menschen beschränkenden*) göttlichen 
Manifestation gegen dieser ihre primitive Universalität falsch sein 
wfirde, theils weil diese BeschrMni^nngen nur die Folge der Uem*- 
miin<^eTi wai cn und sind, welche die Menschen dieser Universahtät 
entgegen setzten und setzen, theils weil die Verbreitung und Ver- 
nMumigfiütigung de» MensftliaDgeiohleoliteB selb«? eine entsprechende 
Vermannigfaltigung der Manifestationen an selbes nothwendig machte. 
Primitir hatten übrigens alle diese Manifestationen und Sendungen 
keinen anderen Zweck, als den Menschen vom Staube su erheben 
und Ihn innerlich wie üusseriich dem ihn verknechtenden Welt- 
dienste und dem mit diesem verbundenen noch schlimmeren Dienste 
sa entheben and die swisciien ihm, Gott rnid dem Untveream 
gestörte und gehemmte Harmonie wieder herzustetlen , was der 
Zweck, die Bedeutung und der Erfolg jedes Cultus- oder Opfer- 
aetee sein eoUte, als deren Stifter und Assistenten eben jene höheren 
Agenten in diesen Sagen geschildert werden^). 

Nach dem Gesagten wird man aber den Begriff dieser noth- 
wendigen Hille «nf alle drei Regionen des Menschen ansdebnen 
tmd keinMregs aaf eine derselben ausBchHessend beschrSnken 
wollen, wenn sclion In jeder der einzelnen Stufen des Cullus diese 

Der FruL^ress des Lichtes straft nur jenen mit Blendung, welcher 
hinter ihm zurückblieb. 

*) Le peasees laasses et criminelles des bommcs et celles des etres 
eorrompnef et corroptears qui sejoument avec lui, soni coDteones el purifie» 
par les impression* activei de la vie, oa par ces ageas virtuels qae noni 
devonv regarder corane les orgsnes premiera et nicessairei da calte et 
des moyens .seatthlet eeeord^t A rbomnie poar Taider i aceomplir encore 
leg D^crets supr^m««. — Dieses Conteniren durch Getrenothaltea — Zer- 
streuung der Finsteinisii niaclit ila» Licht scheinen. — Conceotration dcrFin- 
stemiss durch Zerstreutheit (IVichtconcentration) des Lichts. Die Dissipaiion 
des Verfiastemdea ist Dissipaiion des Dissipirenden. 
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Hilfe jener entsprechend besonders hefvortriU. Diese Hilf« berifliil 
Bich aber auf da« (in der zweiten Tbeae) ausgeBprochene Gesetz, 
daes Alles, was im Menseben venetil und biemit gebaadea ist» 
nicht wieder ordinirt und frei 'werden kann, falls nicbt ein ilua 
entsprechendes, ausser ihm seiendes, mit ihm in Rapport stehendes 
gleicbfaUs Veraelates und Derangirtes wieder ordinirt und frei 
wird. Weleben Vorgang man euo modo In jader otganiech luid 
*cbemiscb geschehenden lieductloa nachweisen kann. 

Mite der ■eiisob dei f ilnitif ei Uebles wieder fähig werden and fleaei 
ertraitt kluea, la mmte aelbea M ii dei lettei benUaieet, te 
weleben d«r Meueh ilcb befind, ud deuelben Weg gebet, dnreb 
welchen der Mellich gesaiken war» weil ihm toait Alles n btttieid 

and in f^emd gewesea wire 

* 

Die Grundform aller dieser Manifestationen war die mensch- 
licixe^ als die Ceatralformi auf welche alle übrigen (als disjecta 



Die Lichlregion ist nemlich ui der sie nichl fssseadea» ihr keine 
Basis sar lawoirnnDg bietenden Kegion nnr ali Blits oder Terror louini«, 
ohne welchen leiste Region nicht als ftnttere, lichtflQcliiige und lichtacbeae 
ta begreifen wIre. Tenebrae non eoni|irebenderottt eom. Wie das Uchl 

die Finsterniss, die Liebe den Haas contenirt, so reagirt die Fiosternisi 
gegen das Licht (der Dumme empört sich gegen die Intelligens), der Hess 
gegen die Liebe. — Photophobie und Erotophobie. Was hier Terror luminis 
beiist, ist der Schrecken des unerfüllten, seine Erfüllung d. i. Integrität 
lordemden Gesetzes. Uörte nemhch die Durchdringung, Offenhaltung und 
Anfhebnag der Fiosterniss durch den Blitz auf, oder liäme es zum Finster^ 
weien, so hörte die Geburt des Lichts im BÜts als dessen ErfAUaag auf« 
oder es kime nicht sar Geburt eines Lichtwesens oder Lichtleibs, IlachU 
Seite deiF ICatur — die Natar bt fikr sich finster« — Alle Gedanken, dta 
▼on Oben in den Menschen gelangen sollen, mflssen sich cendensiren (wia 
die himmliScben Potensen in Tban and Regen) and in die Farben seiner 
SinnUchkeit kleiden, wozu aber der Alensch selber ein Element hergeben 
Riuss, wie wir dieses an der Alimentation bemerken. — Daher das Rela- 
tive, Snbjective, Oerlliche und Zeitliche in den Begeisterungen und YisioACA 
der Seher, was aber nicbu gegen ihren otyecUveA Uait bewaisal« ^ 
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mcmbra Poetae) sich beziehen Wenn nun jeder dieser Agenten 
dem Mensdieo xu aeiiier ReiHlegratioo nur ^ine Kralfc mittheiit« 
und In ihm wieder frei maebte, so war keiner derselbea entbehr^ 
lieh, wie Iceiner j^enü^end ; aber jeder masste den Menschen niclit 
bloss ;sum Zeugen, sondern anm activen Mitwirker an einem re- 
atanrativen Ade avffordenii woraaa eich anm Theil die Versobie-» 
denbeit der Religfoaen oder des Cottus miter den Menseben erklärt» 
dorch welche alle doch derselbe Zweck erreicht werden sollte, 
Btmlich der: eine bis dabin im Menseben latent gewesene Potena 
frei 80 uaeben and eine andere (den Binder jener) in Latm ni 
setBen**), womit aber die bleibende organische Verbindung mit 
dem befreienden Agens hergestellt ward. Dasselbe lehrt die Re* 
UgioD Bamen^eb von der Erlevchtong» oder dass selbe niebt andeie 
als dnrdi eine Verbindung mit dem prlmitiT Liebten, somit Leneb- 
tenden entsteht und fortbesteht, wogegen unsere Rationalisten von 
keiner anderen als Selbstbeleuebtung (per generationem aeqoivoeami 
bier in besonderem Sinne) wissen wollen nnd sieb aof das Kunst- 
stück jenes Acadcniicus auf der fliegenden Insel in Gullivers Reisen 
veriegen, welcher zur Entbehrlichmachung der Gegenwart der 
Sonne ibre Strablen in Cueumem figiren wollte. — Uebrigens gilt 
für weltHehe wie für geistllebe Men^urs, dass sie sieh nIebt dnrch 
Bindung und Gebundenbaltung der an sie Gewiesenen, sondern 
nur dnreb Befreiung deffselben eine bleibende l^ie Verbindung mit 
ibnen slehem und . sieb blemlt wabrbaft conetitnireii. 

VI. 

Weit der Mensch zum Werke der Eestauration oder Regeneration selbsr 
mitwirkei muss, so masste Uun gleich anfangs die Erltenntniss des 
TertiitiM tehuss Jetsigen lastendes tu seinem vergaageMB lad » 

kAtfUgei erUMÜI werden. 

IJiczu gebrauchte Gott eben jene erwflblten Agenten, die den 

Menschen ein Tableau nature! (Tapis) seiner primitiven und im 

*) Unter allen Figuren ist dai 6«flio1il (und die enliprecheiide gaase 

Menscbengestait) die allein für sich selher verständUche ond alle anderen 
Figuren sind nur aus dieser Cenlralfifjnr verstandlich. 

- Dean nur uachdem die Biodung des Bindens gesohehea iaty findet 
di^ Hakm des MMendan ant dem Batbaudeoea «latl. 



Digitized by Google 



376. 



wahren Siune des Wortes natürliebcü Geschichte überlieferten,: 
vomit si« ihm eeiglen, was- er verloren, wm er sti leiden uiid zvl 
tbnn, wie er m kämpfen, und was er durch seinen Sieg zu hoffen* 
hat. Wie denn in einer bekannten Symbolik mit dem rohen Steine! 
Dieht der bloss noch unbehauene, sondero der bereits geborsleno 
▼erstanden, und der Menseh in seinem ihm aufgegebenen 
werke 2:leich dem aus der Gefangenschaft rückkehrenden Juden 
geschildert wird, welcher an den Wiederaufbau seines zerstörten 
ersten Tempels ni<^t anders als mit dem Schwerte in der dineii 
nnd mit der Maurerkelle in der anderen Hahd gciien kam. Die- 
selben Agenten unterrichteten den Menschen zugleich Ton der 
Aasistena unsichtbar bei diesem Baue ihm gegenwärtiger gi>ttlicäer 
Potenaen mid machten Üm voraügUeb mit den Gesefaen der Erde*), 
als der eigentlichen Stätte der Versöhnung und des Rcceptakela 
aller Holocauste bekannt, so wie mit den Kräften der Stenieii 
endlidi mit ungleich lebendigeren and mit des Menschen l^herer 

Natur unmittelbai' verwandten Sternen, Die Krtheiiung und Be-' 
Wahrung dieser Wissenschaft konnte aber nicht ohne entsprechende 
Zeichen geschehen, womit man auf den Urständ, jener primitiven 
Hieroglyphen geführt wird, welche epSter auf vielerlei Weise ver- 
unstaltet wurden, und zu deren Veratandniss man noch jetzt den 
Sehiüssel in den niedrigsten, vom Geiste entferntesten, verwirrteeten 
und am meisten vernnreinigten Regicmen andit. 



VorsQglich seieknet lieh 8k HsrtiB*« Doctrin vor allen aeaerea 
durch die koke Bedeatung, die er der Erde aad dem lolidtirea Verbaad 
ifafer Feaction im Universvm aad Jeaer des Msaidien gibt, ans» womit 
•eiB*Begriir der Erde mit Jeoem der Rbea, Yetta oder Sap'aadeihad der 

Magier übereinstimmt. C'est dans la terrc que 6q prepare l;i substrmce 
qui sert de base et de premies degre ä la regeneration ou n !a reriaissancc 
' de tous las Aires de Fuinvers, Da nach der mosaischen Urkunde die Erde 
vor allem Lichtgestiro, gleichsam durch Expuision, als Fiastergebiirt, ent*- 
stand uad also keineswegs ein Stern unter Sieroea ist^ so ist auch ikrt 
Bedealaag aad Fanetioa aiefat mit leaer dea Gealnna sa eenftiBdireB. ^Wie 
selbe. Bemlieb der Tiefe (NatorpriDöiji), so eataprielrt der FisiltvobimBMi 
der Hohe (Idea) aad das Seoaensyatem der HIMe ab des Ciraades lieitei . 
Weiawegea Sb Mdrlio die flonae parole physiqae hwiab Ohae da* Seaaeii- 
syitem (die Soane) gingea die Sisime aad die Erde in ihre AI>imaUüa surück. 



Digilized by Google 



% 



377 - 

vn. 

Mete Vineiuehalt der GesehicMe des Messelieii und der mit seliger 
▼ertundeneii fiescMchte der Natar eberiieferten diese Agenten den 
Fähigsten und hiemit Wfirdigstea Jeder Zeit, womit die altes ten Xra- 

ditioneB oder Erbleiuren entateaden *). 

Diese MlUfadliing an' die Weisesten, deren es so allen Zeiten 

und unter allen Völkern gab, geschah, nach dem Johannitischen 
Aosdrocke, durcli Wort, Zeidien und Griff, d. Ii. Sprechen, Schrei* 
ben nnd Thon, deren Eines das Andere belcräftigte und erg:SDZte, 
so wie man in der später eingetretenen Trennung dieser drei con- 
8titati?en Elemente des Ciiltus und des ersten Keligionsunterrichtcs 
den ersten Antäng sowohl der Disparität als der Nullität und 
Verderbtheit oder Entartung derselben m suchen hat. Was nem- 
lieh die Lelirjünger und die Schüler at ßrsl hand cmpfingeD, das 
tbeilcen sie meist nur dann so wieder mit, dasa das dine oder das 
andere jener drei 'Elemente wegblieb, und die übrigen entstellt, 
geist- und leblos wurden. Von diesen KiitstellinigcM will ich hier 
im Vorbeigehen nur auf folgende aufmerksam machen. Da ncm- 
lieb Jene höheren Wesen, wie gesagt, sich unter menschlicher 
Qestalt den Menschen zeigten , so wurden diese Manifestationen 
durch Denkbilder verewigt, woraus jene Götterbildncrei als ein 
Antbropomörphismus entstand, welchen man dermalen fälschlich 
einer bloss menschlichen Fiction Enschreibt (I). Da übrigens, wie' 
gesagt, der Unterricht, welchen jene Agenten den Menschen mit- 
theilten, um so mehr sich mit auf die Natur bezog, als die erste 
Stufe seines Cultus eben der Naturcultus war, so Ob erzeugt man 
sieb leicht, dass besonders auch liier (nemlich in Bezug auf die 



*j Weil diese Tradittoaen vrsprOnglieh allgemein waren, ao tiigl auch 
die iltette Geschichte aller Völker dieses symbolische Sciiema, indem 
bei atleo VOlkem die älteste Geschichte des gansen SfeDschengeschlechts 

in naHonale Farben gekleidet liegt, an deren Stelle nur später die bloss 
polUiäche Geschichte jedes einzelnen Vollu s kaui. Daher iiinn in neueren 
Zeiten wohl sogenannte Civiihislorien , aber desto wenig^er Facta und 
Tradila aus der natürlichen und religiösen Geschichte der Menschen hat, 
wie denn selbst die sogenannten Kircheogescbicfaten die eigentliche Reli* 
gleatgesehiehle verdriUigten« 
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natürlichen Dinge, ihre Sinnbilder und die Weise ihres Gebrauche«) 
' nach uad nach dieselbea Abecrationen, NuilUäteD und Corruptionea 
eintreten mussten, wie in den geistigen IHngeoi and da die My« 
tbofogie beide diese Sphären nmfasst, so siebt num nebenbei efti, 
wie wenig die Menschen nait ihren dermaligen physicalischen und 
psyebologiecben Anaicbten und Kenntnissen» mit weicben sie 
mit Beseitigung alles bisher Gesagten volUconiniett aussnreicbeii 
meinen, im Stande sind, eine Wissenschaft der Mythologie uns zu 
geben ^ da ihnen doch acibon da« ^ichtverstündoiss der emble- 
matiscben Sprache gleich anfangs nnfiberwindlicbe Sehvieiigkelten 
bei ihrem einmal gefassten Standpuncte entgegen setzt. In Betreff 
dieser emblematischen Sprache bemerke ich hier, dass, wenn selbe 
dermalen schier gans von der £rde Terschwanden ist| gesagt 
werden muss, dass hieran gr^sstentfaeils die TÖllige Verdrängung 
dei allgemeinen oder der Urgeschichte des Menschen durch dessen 
bioBse CiTilgescbicbte Schuld ist Auch icann man sagest daea» 
wenn der^jrosse Haufen der Menscbea jene grtaereii Regnngs« 
liräfte nicht mehr inne wird, selbst bei jenen Menschen, die selbe 
ione werden, dieses Innewerden mehr die Sache als die Figur 
oder das Emblem trifit, beiläufig wie Einer, der bereUs fertig Üest^ 
die Sduilteeicben als solche nieht mehr beachtet, welch letiler» 
dagegen die scrupuluseste Aufmerksamkeit desjenigen auf sich 
liehen, der des Lesens noch nnlEundig ist, und der etwa meint» 
wie jener Bauer durch Brillen (Teleskope und Mikroskope) die 
Kunde des Lesens entbehren zu kunnen, welcher Meinung 
übrigeus in der That mehrere selbst der namhaftesten Katurlorscber 
unserer Zeit augethan scheinen. 

VUL 

Die orsprüngltche Geschichte des Menschen ist darum der aUeiulge 
Gegenstand der nrsprItaigUchea Hytiiologie und Simbolik. 

Die Meisten fanden in diesen Mythen nur Spiel der mensch- 
lichen Phantasie und Hang zum Wunderbaren oder Effectmachen- 

den (obscbon es merkwürdig ist, dass nur das Wunderbare Effect 
macht). Andere stellten au ihrer ErkläroAg System mS:$ deoco 
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sie ihre cip^enen PliilosophGine unterlegten. Noch Andere dachten 
Uttd denken selbfit viel zu niedrig, als dAss sie in den Symbolen 
der AltertbuiDB Bilder groBBeri erhebender oder Bchreekllcher Wehr«* 
heiten erkennen und nicht Vergangenheit wie Gegenwart in ihre 
Gemeinheit herabziehen sollten. Kun ist freilich ein grosser Theii 
dieser Mythologie, von welcher qds Kunde bUeb, nur Saperetition, 
welche ofl genug grMaelhaft efeb erwiee (wie denn das ^Tantom 
religio potuit suadere malorum!'^ in diesem Sinne auch für das 
durieteDiham gilt), oder ßpielwerk späterer Zeiten, naobdem des 
wahre Sinn der Mythen bereits erloseben war. So dass man eigenl* 
lieh nicht grosse Ursache hätte, sich mit den vielen versuchten 
und misslangeuen ErkUirungeo dieser grösserentbeUs bereits Ter« 
mutalteton und Terfitlschten Mythologien aubahalten. Da ittdessen 

vorzüglich zwei I laupts) siemc über scllje sich geltend machten, 
obschoD selbe falsch sind, so fand St. Martin für gut, beide ia 
seinen Scbriliten su beleacblen. — Naeh dem ^inen dieser Systeme 
soll nemlich alles auf labores heroicos agrestes et agriculturae 
gehen und die ersten rohen Versuche der menschlichen CuUur 
%bbildeO| und awar aus Zeil^i» da sich der Meaeeh kaom aua 
der ersten — göttlich 1 angeschaflfenen Wildheit und BestiafitXf, 
somit alä höchstens prin^itiver Botokude, nicht als der Adam der 
Sebrifti — -beraasgearbeitet und noeb mit onsägliGbeD Sobwierig^ 
keiten nnd Ungeheaern au kämpfen gehabt liabe. — Wenn aber 
schon ein Theil der späteren Mythologie allerdings hierauf Bezug 
bat 9 so lässt sieb schon darum die gan^ Mythologie nicht zur 
blossen Heldengescbichte macben« weil sie schon ursprüngUeb gans 
hieroglyphisch und Fvmbolisch war. Auch erschojiien (lio ersten 
Versuche des Ackerbaues so wenig den ganzen Sinn dieser Em- 
bleme i dass diese vielmehr viel an schön und viel ao' erhaben 
sind, als dass man dabei bloss an Ackerbau denken könnte, un- 
geachtet der Verwandtschaft, in welcher besonders in ältesten 
Zeiten Oultus nnd Coltur standen, nnd ungeachtet der Einsicht in 
den tieferen Grund, warum der Mensch, die Erde cultivirend, sich 
selber cultivirt. — Des Menschen Geist pflegt nicht das Erhabene 
lor Beaeicbnung des Niedrigen ansuwendes, wohl aber bedient 
« aieh der ans ehier niedrigeroo Bogion genomipieiien Eqrt^lmey 
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um höhere Wahrheiten und Rapports in ihnen als in einer Hülle 
und Handhabe den Fähigen £tt aiehern ond den Ünßihigen %wm 
im Verstände entsogen sn halten und durch ale jene doeh aieh 
verbreiten zu lassen. — Wozu noch kömmt, dass viele dieser 
Symbole rein wissenschaftlich sich zeigenj ob sie schon auf keine 
Weise weder auf Astronomie oder Steraeneinflnss, noch auf Ab-* 
göttere! sich besiehen. Dies« erhellt aueh^' aus der epttteren Auf- 
stellung desselben Systems von Dupuis, welches nur darum hie 
uad da einen Anschein .von Wahrheit bat, weil das gesammte 
Geetimsystem allwdings eine grosse natfirlfcbe Hieroglyphe ist» 
deren Sinn der natürlichen, nicht durch Desf)ig:ani.satioii bestan- 
denen Ciairvoyance der ersten Völker noch offen war» wovon 
wir aber dermalen so wenig mehr einen Begriff haben und so 
wenig vom Sternendienste dieser Völker- verstehen, als von jenen 
Schriftbieroglypben, die sich auf selben beziehen. 

£ben so falsch ist nach St« Martin ein awettes System, wel- 
dies die gesammte Mythologie durch die liermettsche Kunst erkUtrt 
(wie 2. 6. in Jacobi Toliii iortuita 1687 und hi Mii^hael 
Maier'a Arcaaa arcanisstroa, in des «Boaediettnen Pernetti 
Oictionatre mytbo « berm^tlque &e. geacbiebt) und xn einem Ttel« 
fachen Gemälde des lebendigen NcUurfouers macht. Obschon diese 
Idee gross ist, so erschöpft sie doch jenen Gegenstand nicht, so 
wie die Veredelung (Integrirong) der Metalle*) und die Heilung 
leibtieber Krankheiten höheren Zwecken untergeordnet blelbeii 
müssen, beide nicht über die Zeit hinausreicheu, und von dem 
eigentlichen Suhjecte der hennetischen Kunst (der Tinctur) gleioh'- 
falb gilt, dass seihet als ein £tre mue| et qui ne parle pas ä 
Fhorome nicht der legitime Gegenstand des Cultus des sprechenden 
Menschen sein kann und soll, welcher sein Wort nur dem geben, 
nur das adoriren aoll, an den er selbes nicht verliert^). Wesa« 
wegen auch Jene, welche tiefer in die hermetische Kunst ein- 



*) Die heniielische Kunst begreift nemh'ch die übrigen Metalle in 
ihrem Verhalten tum Gold, wie der Physiolo^^ die Thierorganismen com 
Ifenschenorganismiis, aU einzelne Stufen derselben Evolution. 

' Wer sein Wort gibt, gibt sehi Bert. 
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l^drungen sind, zur iBimicht gelangen, dass nar dem in seiner 
,^6n€a inaeren Transmutaiion BegiiOeneo (ias völlige Vcrstäudoiai 
Jkßet h^em Physik »ob öffn«t» Wtnn lumlieli der degeti mm 
der den Menschen nrngfehenden Natur wich, so wie eoleber wm 
des Menschen Inuerem wich, so ist lielne WiedererölTnung dieses 
Segens in der äusseren Natur «i gewarten, faiJs nicht der Mensch 
selbe in seinem Inneren begonnen bat 

Der wahre Gegenstand der mythologischen Traditionen ist 
fiobin, wie gesagt, alleinig die Wissenschaft der primitiven Ge* 
schichte des Menschen , anf welche frühe Terlorene Wissenschaft 
selbst die Schriften des alten und des neuen Jiuiides melir zurück- 
weisen, als dass sie solche geben. D'me Traditiktten gaben alse 

Menschen, diese Wisseasehaft dessen, was er war, was er iat * 
und sein wird, zwar nur in Sinnbildern und in Allegorien; sie 
nrafassten darum aber nichts Geringeres als das Verhaiteo des 
Menschen sa Gott und som Unireisom, und aehoii In ihnsa war 
diuram Theismus und Katuralissaus remint*). Hier allein sel|^^ 

Püe TrMHMlag dft NsturaKnsnf iinildafThciiBvi odw die ileininig, 
ilans in jetotfrem kein. VeraonftgehrSQch itatt^de, kam eigentUeh 
Carlesins atif, welcher die These anftteUte, dass man, uro ordentlich 
SU phttotophiren, vorerst an allen Dingen zweifeln müsse, Dnd daüt et 

darum keine christliche i*hiIosophie gebe, iiuletn alle und jede Philosophie 
olme (übei iiHlüi liehe} Offenbarung und also ahne Heiigion sei. — AU ob 
nicht alles Pbilosophiren die Oifenbarong der natiirlichen und göttlichen 
i>iBge ToraBSsetale, und als ob es möglich wSre , die eine dieser OfFeo- 
barangeD vfillig abstract von der anderen tu. begreilenl Die unmittelbar 
gegebene Offenbanuig iil nemlich yob der aufgegebenen (dorch Forschen, 
Eiqierjment fte«) vermittelteD m naterschelden. *<- Wene mn schan anfanp 
die Theologen sich gegen diese sowohl vemnaft* als schriflwidrigen Be« 
haaptuagen des Cartesios strSobten, so Hessen- sie sich doch bald diese 
Abmarliung des Vernunftgebrauches gelallen und gaben also selber die 
Veranlassung zu der Bemerkung, duss man, um anfangen zu können, ciu 
guter Theologe zu äem, aufhören müsse, veruunftig zu sein. Dieselbe 
Cartesiscbe salomoI^sche Kindesspallung bat übrigens sowohl in der fran* 
^Asisohen Mevolution sich geltend gcmaebt, als sie F. H. Jacobi zur fte* 
haoptong brachte, dass es iai lotoressa der V^raonft.sei« einen Go|^ s]S 
igeorirea oder an jeagaen, weil ja mit der Anerkenntaiss <s«itles der Vsi^ 
nanngebraaeb aaflidre. Es isl leraer derselbe CaitesMnlNnaS| frMnnt 
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flidi aneh -dte Wltr^ des Q«g«Mt«iid«« lii SiMie imm BMfaM 

entsprechend) was bei allen jenen Hypothesen siebt der Fall lat, 
wtlcbe den Gegeastand d«r Mythologie niedriger and somit Nv» 
nirt Imsob« 

DL 

im Jem UelerilillNimgeii der Veiiea «d Om tMlav eiMaade« 

die 80 bertUunten Hysterien der alten Welt, mit aller Yerschiedenlieit 
nnd Alteration d^rselbea in den verschiedenen Voi^ero. 

Man kann sich kaum des Unwillens enthalten, wenn man 
•iehtf mit weleber Saffisaace die moderne Flachheit, den kritischen 
ffioiiteiitvhl beeteigend, die Weiaheit der Alten, fonrtiglieli m 
Bezug auf die Mysterien, als eitel Thorheil und Betrug ab origine 
cdeelarirt, wogegen man aber nur die Lobsprücbe Plato's za 
wtiien braaebt, die aelber den Mysterien gibt und sagt, daea man 
'In ihnen das wahre Urbild der echten Politik (im tb^kratischea 
Sinne) kennen lerne, wodurch der Mensch durch Wiedererhebong 
der gdttüehen. Ida« in Ihm, von wdeher er «bM, aeliMr nur 
Mpendirteti Reehte wieder erlange, womit eigenfüeh daealAbe 
behauptet wird, was auch das Christenthum lehrt, nemlich dass 
der Mensch, so wie das Bild Gottes in ihm wieder i^^fgerichtat 
ist, sein nr^prünglicbes Dominlom über die Natnr wieder ernpüngl. 
Plato behauptet ferner die Not^i wendigkeit dieser Mysterien zor 
Erhaltung und Bewabrong jener Wahrheiten, deren Mtttheilong 



milingst noch die Deeistonea gegen die HermeilMier lettete, and welelM ^ 
obae Sweifel aaeh jener tebr ehrwArdiffe Biicbof der aaglSeaBlfcliea 

9ta«t$kirche (deren llass ge^en die römische wohl nur aas dem Hass der 
gleichnamigen Pole sich erklärt) huldigte, indem selber im House of Lordt 
▼or Kurzem (gf*^en Lord ßrougliam') sagte: »dasjs die Wissenschaft sehr 
gut sei iör Menschen von hohem Rang und Gelehrsamkeit, da sie ibnea 
als Ei'snlt für die Religion dienen kann, dass aber lieini gemeinen Volk 
Migltcii aar doreh die Religloa die siltUebe AaMraag geitoker» Warden 
, Mail:« Wobei aar der sehr ehrwftrdige Micbof verghiff, daes libett M 
OftVefMIodlgkeit de< RaligiotiraaUnTicbto von Seile das deni in' wie 
aoMOr finglaid des Volk navenrtladig eriiflU. 
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•4itie Sobmitaifif vni Prtffbng i» Empfibgliahkett des m Iiki<- 

tlirenden , als IMiteinzuwurzelndeii , jene Reactionen hervomifen 
musste, welche den Geber wie den Empfänger gefährden würden 
(MaMliJlas 7, 6*). — In dw Tlurt kaua aaeli mir In iltMin 
BIhsiM der 'Begriff des Mysteriums geltett als eines zwar Terdeelcten 
aber Entdeckbaren, und Jene, weiche das Gegentbeil hievon an- 
nehiMD ind unter MyHteriom ein absolut Un^forsehliebea Tei^ 
standen wissen wollen, wissen nielit, was sie sagen, nnd von dem 
sie selber gewiss sind**) (1. Tim. 1, 7). Sie sind nemlich von 



*) Der Begriff des ßewnhrens und Aufbewiihrens fällt nemlich hier 
mit jenem des abwehrenden Verwahrens zusanimeu, so wie die Bedeckt- 
haltung der Wurzel das Gewächse bewahrt, die Eiposition jener dieses 
der Zerstörung preisgibt: denn wo iteine Verbindnag in der Wurzel stalt- 
ftndet, dt findet auch keine' im Gewfclise statt; wo ai»er in der Warsei 
ein foindiiebes Prineip anfgenommen wird, da- wird das Gewicbte von 
innen, lud ohne dass es ticii dagegen sasammenneliaien kann, aogegriiTen. 
Hat aber eional das Gewicbte seine Heimliclikeit CWoriel) dem Feiodo 
Terratken (entgegen jener Warnung; Bewahre dein Hers, denn in 
ihm quillt dein Leben hervor), so vermag es nicht in seiner, son- 
dern in der Macht eines Anderen sich wieder gegen jene in ihrer 
Warzel haftende Potenz zusammenzunehmen und diese aus jener zu 
scheiden. Der Verrath kann nur durch die Mitte geschehen (Herz, Blut, 
^aaun), in welcher Tiefe (Wurzel) und Krone aus- und wieder ineinan* 
der geben, obtciran jeder der drei iSphirea ihr eigen Centrnm nnd ihre 
#|fane Msaag^ hal, 

^ Von dem Verdeckten wie Tom Entdeckten ist dns Unverdeckte 
flicht OQeobare, auch nicht zur Offenbarung Treibende zu unterscheiden* 
Das disseminirt (ungrüüdige) rViehioffeubare geht nicht (wie sie alle sagen) 
üDmittelbar in das Offenbarsein, sondern selbes gebt unroittcibar in die 
V«rdecktheit, Verborgenheit (matrix, Einschliessuog, Schwängerung) und 
Wnniilleibar ans dieser Geburt in die Offenbarung snrQek, sondern in das 
wftgraodlge (disseminirte) filehh — Wie J. IMhrae tagt, daü wenn eine 
CroaMr ans dem Licht ia die FinMorniM gerilh, lie nieht ans dieser nn* 
MfiMblbar wieder in jenes kommen kann, soadetn nur in die Ursacher der' 
VinsleniliS nnd des Lichte». Wie denn diesof Mekgang ans einer Gcibnrt 
iBegraaiethefi) in eine andere nnr doreh den Tod <llfliekgang in daa f»h- 
gegrOndetsein als die begründende Causelitfit) möglich ist. ~ Der 
Begriff des Offenbarseins, iniinanenl gefasst, setzt eine innere Unter- 
seheidnng des Sems, somit ein wechselseitig sich Oüe&i)areQ der Glieder 
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Ihm UnwiM^nheii gevtati mö«l|te|i.4w %|i Qawliv^Mfc 
mm Dogma ixlreu, und T«n ihnen gilt, was Ohristus von Iktm 

.Vorfabrern sagte, dass sie selber nicht aufschlies^en und Jenen, 
welche aulachliessen woHea, dieaea verwehren, «rt Uphrlgmi ist 
anoh nodi von jenen aiten Mysterien mericwfirdig, daesvift eeIhMi 

draaiatischc Vorstellungen die Hauptrolle spielten, womit also die 
^liuitiveo Manifestationen in ihrer leheadi|;en Diawatargie i». £rr 
innenuig gebracht worden« 

a 

Die Tollst&ndigste vad ZQTerllssigste 9esdMte dte OdtfUchen aM 

Menschlichen, der göttlichen Offenbarnngen und der durch himmlische 
oder unter Hensöben selbst erweckten Agenten Gottes findet sich in 
den schrUllich^n DeaJMnjUea der Hebräer, so wie in den Sohriften 4ea 

neuen Bandes. ^ - 

" • • • 

Obschon die Bücher der Hebräer, wie St. Martin sagt, iiichyt 
für sich allein zum Beweise der Wahrheit geUjon ^i9|neii|, WQ^ 
abar ein aotliwendiges Comflement a^ adcbem geben**), .iui4 



voraus. Der BegritT des Subject- Objeclseins ist also unter den Gliedera 
lAi vcr^tuluii, weuD schon beide sich wieder vereinen Qd0|^ i# eia jS|l|i^ 
ject dejT Sulyede, ia ^o. Ohje^t der OI\|e<%(a si/cli (MiMir 

**} SeUwt der VenscbeaioliB berief sich aof deii Maaieliin' io a— a 
^eiigniM (auf destepi SiaaeMbideninff) al» eiae« pal^Np CapapIfPifBlK und 
wenn schon ianeret und fiiMdroB ZengniM jede« fftr coBttattriiar «Nd^ 

so sind doch beide nur die Hälften desselben einen Beweises« Dem Sub* 
jecl steht, wie ich nnderwärls zeigte, dns Ohject innerlich und äuiiaerlich 
entgegen. Z. B. dem leiblichen Auge das leibliche Sul jict, dem geistigen 
Auge das geistige. Wenn darum die Sinnesactionen ineinander sind» so 
^iU dieses auch von den ihnen entsprechenden objecliven Qualitäten* 
sind die Pole schon Bt<}hi iia|>aDeii)Wider sondern ineinander (gradus). — 
Die aiegnetiacfaa SeataMpa al« prgwBnhp Uaioo dar. iM >ia iciüaohail Mifr 
coniran^riea Siaae ist sichi ^ualHRtiY loa^ern f aalitaliv ?oa den ietiteire« 
jqatertcbiedaa, di«M darff|d(iageadt *Wif . der jeaar Seat alina aaUfiraehaad« 
aiigaetifcha l4eib (oder, dec : aiAeleiaeMiselia alt. Uaian dar viar.Eieeiaata) 
aicM qaantttativ von dem FOnf-Sfnaen-Leib oder dem vierelementeren 
•QAterjschieden ist, sondern ^uaiUaUv, aiöo nicht etwtt . als eine ^uhtiiero 
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«Uchon aie die primitlye Gescbiebte d«8 Menschen, swiur idcbt in 
Mythen und Allegorien Terhullt, Jedoch nnr gleichsam mit wenigen 

vieUinnigca WoiLeu geben, — so sind sie doch die voltetändigsten 
Denkmäler über die Wissenschaft des Heilige» und unterscheiden 
sich dadurch von allen Traditionen anderer Völker, dass sie Facta 
und Lehren, Handlung und Wort überall untrennbar yerbinden, 
woyon in jeneu gerade das Gegenthcil stattfindet. Sie zeigen kein 
einaigea redendes Idol, wohl aber den lebendigen Verband und 
Rapport der Intelligenten und der nichtintelligenten Greaturen; sie 
reden zwar kuiz aber bestimmt von den Gesetzen der Entstehung, 
der Erhaltung und dem Wiedervergehen des sichtbaren Univer* 
sums, ohne den Gesetigeber im Gesetie au verkennen oder mll 
diesem eo confnndiren. Und was die Schriften der Hebräer von 
der Vorgeschichte des dcrmahgen Menschen, von seinem Ge- 
achaffensein cum Bilde Gottes und dem Verblichensein desselben 
in Ihm sagen, erhfilt sein Complement und seine Bestätigung In 
den Schriften der Christen, welche nur ihre Fortsetzung sind*). 
Wenn man, wie gesagt, bei den höheren Agenten anderer Völker 
vielmal aweifeln kann. Indem sie immer in einen mythischen 
Nimbus gehüllt auftreten, so zeigen sich hier solche Agenten meist 
als natürliche Menschen und das Uebernatürliche oder Ueber- 
inaterielle in ihren Lehren und Thaten In einem so muertrenn^ 
baren Verbände mit dem Natürlichen, «dass man nur das Eine und 
das Andere zugleich bezweifeln oder leugnen müsste**). Und 

Materie, welche in die Poren der greberen einHiesit« — Wie dämm der 
nuigaelische Leib 'iniiner den vier -elementaren, io iit die magnetitelio 
Sentetion die irdische dorchdringend« — 

*) Wesswe^en das Nichtverstindniss der Sohriflen des alten nad 

neuen Bundes mit ihrer Trennung anfing. 

In diesem solidairen Verbände zweier Anschauungs- und Bewuaat- 
seinssp hären m Lincr liegt ein noch zu wenig beachtetes Kriterium, worüber 
io der Apostelgeschichte 12, 9. ein lehrreicher Auli^chluss vortiöniint, 
indem Petrus so lange nicht wusstCi ob das, was ihm durch den Engel 
geschah 9 wirlilicb und wahrhaftig so war, bis er detsen Cootext in 
teiaem fich auf der Straiae Finden erfahr. — Dieselbe Untencheidong 
eiiiei niehtmateriellea und eines materiellen Geschehens oder einer solchen 
Gegenwart angleich mit der UamOglicbkeiti beide trennen an hdmiett» kCmmt 
Baader*« Werliet IX. Bd. 25 
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wem die altea B^gea anderer Völker gleieheem nur wie Vlelonen 

iich ans forfahren, 80 zeigt sich dageg^en hier eine tmanterbroehene 
Kette von Begebeuheiten und Handlungen, diej iu die Wirklichkeit 
eleh Terflechtend , eicfa Ton der eich fortbewegenden Gescbiclite 
nicht wieder trennen laesen , als eine lebendige göttliche Drama- 
turgie, welche nur den gänzlich vertlachteH, ausgedorrten und 
erstorbenen Sinn unergifffen liest. 

Sehen In dem Namen der Hebräer ^li^V findet St Martin ein 
Bild unseres jetzigen Zustande« und Zeitlebens, welches eine be- 
ständige lieise und LocatioDsveränderung ist. Das ^im Anfang** 
nnKfms ist ihm »in der Weisheit* (dans la pensde) in demselben 
Sinne, in welchem es heisst, dass Gott den Menschen in und zu 
seinem Bilde schuf, und D^ni'N sind ihm nicht der höchste Gott, 
sondern bezeichnet Agenten des iweiten Ranges, weiche die ma- 
terielle Region als Trennung des ungeformten, fermwidrigen Chaos 
(Tohu va bohu) hervorbrachten, welche sie erhalten, und welche 
aohhi auch der Wlederaufhebnng derselben im Partiellen wie im 
UmmsellMi vorstehen. Das Wasser sind St. Martin die un- 
sichtbaren Urlceime des Universums, jedoch so, dass nur in den 
oberen (inneren) lebendigen Wassern diese Keime rege and offen 
(befimchtet) sind, nicht in den unteren (lUisseren) Wassen, weldie 
ihre secnndaire Belebung nur von jenen empfangen. Der Geist 
der Eiubim D'>n>H HD ist die befnichtende Action dieser Agenten, 
womit also niehl ein eigenes Agens, etwa die dritte Persönllelikeit 
in Gott, bedeutet wird, und die Meinung Jener somit irrig ist, 
welche (wie Alcuin) den Pluraiis der l^Iohim auf den Ternar 
denten. St. Martin weiset femer hu pIM als der Erde den eigent- 
lichen Schanplats der Aussöhnung für das Universum dar, so wie 
in ihr die Vcrdurbtheit zueist hxirt oder arretirt ward (area, hart, 
£n)^ und die eeehs symboliseiien Tage der Sehöpfnog denlen auf 
Six actions r^nles ^1 ont eoneonrn k la eorporisatlon mat^eüe 
(im Gegensatze der eorporisatlon non - materielle) , in deren Ver- 
ständniss man allein den Sehlüssel cur Speeificatlon der Natur 



schon bei den astralischen Tisionen ¥or, und es ifl mir ein enmficbtifef 
Uran, Schreien und Sdffeiben, was nea dagegen nenerdhifi verhringl» 
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findet, und in weichem Senarius sich auch der doppelte Teruar 
(der Action der £rci« and der Beactien dee Uimmele) erkeontUeli 
naebt. 

Das mosaiache Eden ist nach St. Martin die Wohnung des 
arsprüuglicheo Menschen beim Leben selbst, in dessen Bezirk die 
Wiesenschafifc dee Goten wie Bösen war*). Das Bild der Sehlango, 
weiche in allen Mythen eine so bedeutende Rolle spielt, — und 
welche als irr > oder verführender Geist oder Satan den Gegen* 
lats g^en den führenden, weisenden Geist (die Weisheit eder 
8oplifa) maehl, ceigt aneh die Natar des mensehlichen Fallee, 
ab die mit der Täuschung und dem Irrthum eingegangene Ver- 
hbidang» an, wfs auch das hebräische Wort für Sehlange atUH 
sprielil. Es bildet nemlich die gliedlose Schlange einen Clifcel 
ohne Centrum, und die Verführung, welcher der Mensch unterlag, 
bestand eben darin, dass er seine Augen auf die centrumleere. 
den Sehefai einer Wesenheit Torspiegelade und anlügende Materie 
heftete, in deiten Ehigang er dagegen einen negativen Inhalt Inne 
ward, wie er noch täglich, in den lustig anzuschauenden Apfei 
belssendi den Wurmstich fühlt«*). St. Martin neigt lemefi wie In 
Aesem Bilde sieh nnglelch das wahre Verfaftltnlss swisehen Mann, 
Weib und Schlange, im Gegensatze von Mann, Woib und Sophia 
offenbart: denn so wie letztere Androgyne ist (Erhabenheit and 
Oeoittth Terelnend)| so neigen sieh In der ISehlange, welohe J n» * 
saias die gerade nnd kmmme nennt, dieselben swei Potenzen 
veriLehrt als Uoffahrt und Niederträchtigiieit ***)• Endlich sagt 



9«r freien Creator wird ehento das Wissen tron A infgegebeB 

adcT geboten, welches sie erst durch Eingang in A eu erlangen hat, wie 
ihr das Wissen von l) verboten wird, oeuilich das durch Kiugaiig in B 
erlangbare. Die intelligente Creatur lasst sich danna im ersten Zustand 
nicht ohne ein Gebot und Verbot des Wissens denken, und auch Lucifer 
ward nur auf andere Weise am Baum der Erkennloiss versncbl. 

*♦) Was TOB Jedem materiellen Gennss ohne Danksagvng nnd Segnnng 
iKsoreismns) gilt. Es ist der Tod (im Topf), iagt der Prophet. Danken 
in der Schriftsprache ist die Praesens des Gebers in der Gabe Anerken* 

nen, — hiemit Cuii»ecrireu od«i Vergegeuwärtigeo, 

Als negative Mitte — der Uea aad Ibtar. 

26 • 
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St. Martin, dass des Menschen schamvolle ' Blosse , als Mangel 
seiner wahrhaften Lciblichkeiti so lange staltünden inussj bis der 
Mensch diese seine mlorene Kleidang wieder erlangen wird| 
welche allein das In ihm aufgegangene entsfindete finstere Natur« 
Centrum wieder verdecken kanii| deren Monstrosität untl geistiger 
Impotens er sich schämt. 

Die hebräischen Btteber reden sehr bestimmt sowohl von 
^Miicliteii, welche störend und zerstörend auf die inatoriillc Natur 
und ilire Producte einwirkten und iort einwirken, als von jeneD, 
welche als Elohim diese Einwirkungen beschwichtigen! nnd welchen 
diese Obstacles doch Anmer wieder nur als Mosens*) dienen 
müssen. Da ucmlich nach St Martin die materielle Corporisation 
als secundair und gleichsam als Waffe gegen eine geistige antl- 
norme Action entstand und besteht» und ihre Function Ist, diese 
theils liiedei zuhalten , theils radical zu tilgen, falls selbe nouUich 
werkxeuglich jenen Elohim, d. h. der Reintegration der Corpori- 
sation, dient, mit deren Eintritt die materielle als desintegre Cor- 
porisation wieder aufhören muss, — so begreift man, dass jene 
böse geistige Eeaction sich in keinem anderen Sinne in der ma- 
teriellen Region kund au geben bestrebt sein kann,, als dass sie 
jener Reintegration In der und durch die Materie entgegenwirkt, 
was ebensowohl durch directen Angriil auf den materiellen Process 
oder auch nicht durch solchen und selbst durch den Anschein einer 
Forderung desselben (als Wollust) geschehen kann**). » Um nun 
aber die Hauptkatastrophen zu begreifen, weit he üacli St. Martin 
die Natur durch den störenden Einfluss dieser waiirhaft antiorga- 
nischen Mächte, so wie durch die Gegenwirkung der Elohim kund 
gab und gibt, muss man Tontiiglich sowohl den Begriff der Ete« 
roente der materiellen Corporisation, wie selben St. Martin auf- 
stellt, inne haben, so wie sich dayon mit ihm überaeugen, dass 
diese Elemente nur In Folge einer relall?en Verseteung diese 



*) Den Gott Dieaeaden oad GoU Liebeaden dienen alle Dinge ton 
Besten. 

**) Gerade und ki nmine Schlancfe bei Isaias — MordAUcht und Unzucht, 

beide von demselben Geist des Yerderbers. 

1 
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Corporisation als Zersetzbares und in einer beständigen Spannung 
in Folge ihrer Mloeation Seiendes hervorsobriogen tind zu unter- 

■ 

balten ▼ernnögeii. In dieser Hintlcht ist die Folgenreihe der Aetion 

des Wassers, der Erde nnd des Feuers besonders*) zu beaebten, 
welche St. Martin als das Princip der Corporisation jenes der 
Form derselben und jenes des Elementes par exeellence bezelehnet 
nnd dem Wasser die Zweisahl, der Erde die Dreizabl, dem Feuer 
die Vierzahl gibt^). Als folglich die Menschen selber noch mehr 



*) Denn ur das Venielsle i$% das ZusammeiigesetBle and hiemit 2or- 
folsbare. Die Materie (itn sogereB Sisne) ist ein Apostem , ein Extra- 
vasat als Folge einer LuxRiion (Verrcnkuntr). 

' •*) In der normalen Stellung in einander sollte das Wasser die Hülle, 
[]ds Feuer das Centruin, fiie Erde .<ie beide vermittelnd sein. Die Physi- 
ker tiätten sclioo aus der iriplicitiit der drei (den drei Raumdimensionen 
enUprechenden) Strebungen der drei constitutiven Elemente der Materie 
(denn die Luit geht als solche nicht constitativ in die materielle Subslaos 
ein) — ' als ans dem Aufsteigen des Feuers, der Verbreitang des Wassers 
in der Horisootale ond dem Niedersteigen der Erde auf die Triplicitil 
(nicht Duplicitit) der constitniiveu Elemente schliesaen nnd sich Qberseugen 
kennen, dass dieselben primiiiven Elemente, welche dem Mskrokosmos 
inwohnen, als secnndair dem kleinsten Gebild aus diesem (als Mikrokosmus) 
ingeboren sind, nnd dass rnnn es also nicht als Vorrecht der sog^enannt 
ausschliesslich organischen Gebilde anzusehen hat, vveun selbe den äusseren 
£iemeatareiaflQssen ihre eigenen Eleiaenlarwirkuogco entgegensetzen. (Wo> 
bin die spontane Wärrae- und Kälteerzeugung — feuchte und trockene 
Ersengnng ix* der Organismen gehört.) Solange nemlich diese drei Ele- 
mente nnr als lu sich gekehrt und geeint ihr gemeinsames Prodnct (die 
Materie) ber?ori»ringen nnd erhalten, so lange besteht dieses, was aber 
nicht mehr sein kann, so wie ein einseines Element, aus diesem Verband 
beraastretend, der «resonderten Einwirkung einer Äusseren Elemenlaraction 
sich unlergibt. Die Elemente siinl im iMakrokosrnns so wenig etwas Selb- 
ständiges, wenn schon als Glieder vita propria habend, als im Mikrokos- 
mus. — Da nun in der verweslichen Materie diese Tripiicität der consti- 
tntiTen Elemente insofern verborgen bleibt, insofern wirklich es nie zu 
einer wahrhaften Einigung derselben kommt, und immer wieder der Con- 
ilict s^eier dieser Elemente hervortritt, so haben die Philosophen der 
Materie (denn sn Philosophen der Natur haben sie sich noch nicht er- 
hoben) Mit langer Zeit ftber den sweten Elementen derselben das dritte 
ignorirt. Tht sie nemlleb sahen, dass alles normal Evolvirte seine bestliiimte 
Evolution sowohl attracliv gegen Dehnung und Trennung, als repulsiv gegen 
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dem Elemente der Corporisailon untergeordnet Waren und selbes 
dem Angriff^e Jener zerstörenden Mächte cxponirteQ, was die Sobrifi^ 
damit beieiobnet, daas sie sagt: dMi die Mensclieii dieee Weg» 
der Natnr eorraropirt und die Nemesie der sie bewaefaenden El&bktt 
gegen sich in ihnen hervorgerufen hatten, trat die SiindÜudi ein. 
WesBwegeii diese Sündfletb eben 86 wenig als ein blosses Factam 
pbysieam, als doreh eine blosse DislocaCion des Wassers nnd nicht 
als das ProducL der verstärkten Action des Element principe zu 
begreifea ist. Diesem Verderbnisse des Elementes des Wassers 
folgte nach St. Martin jenes des mereariellefl Ptinelps« nemlich 
des filementes der Erde, als def Seele der materielleA Form, 
denn der Angriff nach der SUndfluth sich mehr in den seelischen 
Affecten nnd Leidenschaften kund gab, bis aum £intritte der 
dritten Epoche, in welcher wir uns seit dem mit dem Pfingstfeste 

geecheheneu EintriUe des Christenthiiiiis beiiiidcii, in welcher die 
dem Gkisle entsprecdende Action des Feuers dominirend ward^ 
Wie denn die materielle Corporisatlon nnr in einer Fenerfluth Ihr 
fitidö, d. h. ihre Voltendetheit und Reintegration, erlangen wird. 

Was St. Martin über die Sprachverwirrung sagt, kann durch 
daS| was Böhme hierüber lehrt, vollständig begriffen werden. 
Die Verdunkelung^ somit Verwirrung des menacliliohert Vmtandea, 
trat iicmlich als Folge der Selbstsiichtigkeit, somit Falschsüchtig- 
keit, desselben ein^ indem er den Satz: Deus non potestse negare. 



ComprcssLon und Confundirung' vindicirtc, so iingiiteri sie zwei Gruiidkrfifta 
der Materie, eine expaodive und eine contractive, und obscboD bie von diesea 
Grundkrätten zugaben, dass jede für sich die 31nterie zu Grunde rickt«a 
würde, so fiel es ihnen doch nicht ein, die rVolkweudigkeit «iaes driuen 
jene beide vermittelnden oder bindenden Princips ansuerkennen, wie man 
a. B. aas Kant'« Metaphysik der NeturwiaBeaichafl aehea kaaai 
weiche kiemit weit iiiater der AuerkenatDiia der drei Friiusi|MtA der Maletia 
TOB Paraeelias torftckblieb. — Denselben DaaUiauw babea aack dia 
Astrenomen aagenonunea, wobei lie den Begriff der Mitte la die aiae 
dieaer swei GmadkrCfte (die attraotiTe) legten, ohne daaa auch ihoea dar 
geringste Scrupel darüber aufsteigt, ob denn, falls nran einen Planeten 
aus seiner Bahn der Soune nSher rücken wollte^ djesü nicht repellirend^ 
und, falls man ihn von der Sonne weiter entfoivea woü(«| diefa|be Seaaa 
niokt aU attraJurend ai«k inai am würde« 
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dabio miasdeiitete , dass Gott «ich dem 8elb«tischeQ Eindringeii 
äm MenielwD in ihn nicht la entliehen Ternil$ebte, ieteter folgücb 

auf Gottes Herabsteigen nicht za warten brauchte, sondern mit 
titaniscbem Uebermuthe nur selber bis m Gott sich erheben 
uMte^y. Wenn aber nidit die Manaigfaltigi^eit, sondern die Die* 
pnritSt nnd weehseiteitige Entfremdang der Spraclien eine Felge 
dieser VerstandesverfiDStcrung war, mit welcher gleichsam eine 
geistige Sttndflotb eintrat, eo wiil der eymboliidie Sinn dieser 
Spraehterwinrung allerdings mehr sagen, als im Buchstaben der 
Geschichte liegt , unter welcher eine noch aligemein so gut als 
ighorirte Katastiophe des Menschengeschlechtes verhüllt ist, auf 
deren grosse Bedeutung man nur durch ihren Gegensats — die 
Simplification der Sprachen am Pfingstfeste — einen Schluss 
machen kann. Die wahre Sprache verlor sich nemlicb durch das 
Zurfieluiehen der inneren centralen und eben dämm nniversaien 
Einsprache in jeden Mensehen. Klclift also die Vennannigfaltung 
als organische Evolution , als Verschiedenheit der Form dieser 
centralen Einspraehe, wäre dem Einrerständnisse der Me&scheii 
hinderlich gewesen, falls sie nur letsterer jeder in sich und mit 
Anderen sich offen erlialten, d. h. ihr Folge gegeben haUen. 
Nachdem sie aber anfingen, auf selbe nicht mehr s« hören, nnd 
sie sich selber gegen diese centrale Spradie taub, semit auch för 
sie stumm pfemacht hatten, nachdem sie fülglicli nur mehr aus der 
leeren Sprache reden '^'^), so musste auch diese Form iiires «inenden 
Centrnms, als ihrer lebendigen Wnnel ermangefaid, gleiehftdh in 
partielle, sich einander ausschliessendc Formen zerfallen, so dass 
die Menschen in % der That von dieser Zeit an nur mehr jtodle 
Spraclien (dieses Wort in seinem wahrhaften Sinne genommen) an 
reden yermoefaten. 

Mitten unter den Verderbnissen der auf solche ^Ye^se von 
0«tt abgelslleDen «nd unter sich aerfattenen Stämme nnd Völker 

*} Dieses Ishora ohne er«, dieser labor improhtt ist des Verwarfliahe 
in der SpeeoletiDD, nieht diese. 

Pieses aas der Uessea Fern lledea mm nioiit etwa so geaeaiBMn 
Warden, als ob Wesen oad Fofai treaabsr virea, sendem leaa a^tel 

eine äussere Form. 
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welche Verbreitung der Finsteruiss die ManifeftialioD des Lielites 
immer mehr Vereinselte und beschrSokto — sog Gott einen Er« 
wXblten aus Ur (der Lichtetadt) In CtialdSa» Uber dessen efhabenen 
Kang und prophetische Bedeutung aller ihn betreffenden Ereignisse 
St. Martin sich ausföbrlich anaspricht, so wie über das Sclüclcsal 
nnd die Kneehtflchaft seiner Nachicommensehaft in Aegypten, welche 
»ich als ein Bild jenes servilen Weltfrohnclicnstcs darstellt, welchem 
Jeder Mensch verfällt, so wie er sich dem ihn allein befreienden 
Gottesdienste entsieht (m). Dagegen trat nnn Moses ab gotl- 
gesandter Retter auf, dessen Gefahr so wie dessen' Brrettmig aber- 
mal unserer eigenen Rettung Bild ijst. Indem er nemlicb, die 
anreinen Mächte beicäaipfend , sein Volle mit starkem Arme ans 
Aegypten fUhrte (woselbst er auch Licht über die snm Thell 
bereits verbrecherische Wissenschaft der Acgypter erhielt), erweiset 
sich an ihm die Superiorität jedes Menschen sowohl über das 
Verderbte als das nach seiner Natur Ihm JJntergeordnete (EiiHrige), 
als nur In dem VerhSltnisse sich bethSttgend, In welchem der 
Mensch sich Gott (denn über dem Menschen steht nur Gott) frei 
ontergibt» durch welche Vertiefung allein selber sowohl ftber alles 
ihm natürlich tiefer Stehende als Ober alles Schlechte und Ver- 
derbte sich erhoben, somit frei von ihnen befindet, wie denn jede 
Befreiung eine Erhebung n. u., der Begriff der Befreiung also 
eben so wenig ohne jenen der Bindung*) mSglicb Ist, als jener 
der Erhebung ohne die Vertiefung, und sich hinwieder als er- 
bebend und befreiend in ihrer Sphäre äussert. 

Wenn übrigens St. Martin bei der Geschichte Moses wie 
überall von der allegorischen ErklSrungsart Gebrauch macht, so 
rouss man nicht glauben, als ob er hiemit die äussere Geschichte 
leugnete, so wenig als Paulus die Geschichte der Sarah und 



Diese Bindang iit sogleich jScheidang (divido et impera), aber 
sie wirkt in der Normalität befreiend und Gemeinschaft machend <nuf die 
Unterschiedenen. — Im zeitlichen Oiganismus wird ein Antiorganisches 
durch Au9c}nanderhaUun<T: .in seiner Concenlralion gehindert, welcher 
seitliche Organismus (Leib) also aufhört zu bestehen, wenn diese Concen* 
trirbarlLeil als Anti Organismus voUkeiDOien (radieal) getilgt ist — oder an 
Ihrer CoBceatration gelangt itt. 
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Agar leugnete, als er (Galater 4, 22 — 27) sagte, dass durch 
Mibe, etwas Andere«* angedeatet werde; sondem St. Martin findet 
hl solehen aaf einzelne Zeiten and Räume be«ehrSnkten Kret^- 

Dissen zugleich Zeiche« und Bilder für das Ganze, was sno modo 
schon für jeden Organismne gilt. Wie denn in der Thal jedes 
etnselne solche htstoHtche Factum sogleich erinnernd nnd vor- 
bedeutend, somit in zweifachem Sinuc mythisch ist, soniit Jener, 
weicher in diesem richtigen Sinne der Historie die Mytlie ab- 
leugnet, eben so sehr im Irrthnme sieb befangen aeigt, als Jener, 
weleher der Mphe die Historie abfcngnet*). Endlich erlclärt sich 
8t Martin mit J. Böhme dahin, dass das mosaische Gesetz 
dämm ein feuriges hiess, ^cii selbes dem Moses docJi nnr durch 
das Medium des feurigen Weltgeistes (n) gegeben werden konnte**), 
weil noch kein Mensch gelconimen war, welcher sagen konnte: 
»dasft er die Welt überwunden hat.^ Ohne welche Einsicht mau 
den inneren Verband dieses Gesetzes mit dem evangelischen nicht 
einsieht oder die nothwendige pA'olution des letzteren ans ersterem, 
in welchem Bezug besonders die Theologen mit dem, was hierüber 
St. Martin Im Esprit de choses sagt, sich bekannt machen sollten« 
Selbst im geheimnissvollen Tode Moses weiset 8t. Martin 
dasselbe Gesetz nach , welches sieh an mehreren Erwählten nach 
den Schriften der Hebräer wirksam bezeigte, indem selbe dem 
materiellen Leben auf eine materiell-unbegreifliche Weise als ent- 
nonameii oder entrückt angegeben weiden. Wohin denn auch das 
Entrücktsein „auf feurigen Wagen'' gehört. Wenn nemiich St. 
Martin sagt: „Qne Thomme est un fea concentr^ dans une gros- 
sf^re enveloppe, et qne sa loi comme Celle de tons les fenx est 
de ia dissoudre et de s'unir ä ia souroe dont il est s^pard,^ — 
80 muss man vor Allem jenen noch allgemein über den Begriff 
dieser Coneentration herrschenden Irrtbum beseitigen, welcher im 
Mangel der Einsicht besteht, dass dieser Coneentration eigentlich 
(im gegenwärtigen Falle) eine De« oder Excentration vorgeht, als 



*} Dieser Salz alieiu widerlegt SCrausH. 

**} Uovertdhntea Fener — welches das fimtere Ist in Gegenialse des 
^erieimifB sIs Licbtffraen. 
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Desintegration, Dissolution und abo disseminirte VerBchiungen- 
nnd Depotensirthakttiif: derselben feurigen fiMentieo,^ weieli« io 
Hirer Coocentratloii bereii» ihre Polenz, weil ihre Union ntid Re« 
integrirtheit, wieder erlaugt haben, d. It. die Möglichkeit ihrer 
Union ond die Integrtrang^ weil in der Centrirung die Periplierie 
uretindet Weeswegen der Weg von der Dissemination und Lnteni 
zur Evolution nur durch die beengende Involution (welche man 
mit jener Coucentration meint) geht, gemäss jenem Satze: Magna 
in nngore sea colleetione virium Poteetas^}. Daraus erbellt» dastf 
die dfssofrfrende, seine bindende Verhüllung aaflösende Aetion im 
Feuers mit der Auihebung seines Dissolvirtseins oder das Ver- 
xebren seiner selbes bindenden Form mit der Gebärnng der saincr 
freien Expansion dienenden Form sasammenÜOltf^). 



Richtiger hiesse es: soluni in angore virium Potestas. Angor als 
lorcirte ConceotratIPB isl Feurigwerden (Angsthitze). 

**) Die Gewionnng ihrer Selbbeil (die in der NicbteatwickeluDg oder 
VerwirroDg enUtebl) bedingt die gliedenide Boifaltnng (nnd nur im ein* 
IrCebligen Zosammenwirlien bestehen die Glieder). — DtMemination (dureb 
Bindung, divido et impera) — Coneentration and Eipamion* aiBd imner 
simultan zu begreifen. — Jeder Klang (Leben) entsteht, sagt imm, ttt einer 
Compression und in einem VViede rauf heben derselben. Die ExpHüsioo ist 
das Gepeniheil der Dissipation (OccuUation) , weil jene durch eine Con- 
eentration bedungen ist, diese durch eine Decentration , d. i. durch Auf- 
heben, Verzehren einer entgegengesetzten Coneentration. Daher keine 
GründoDg ohne Entgründung, daher das. Fever die Coneentration des Lichts, 
das acheinende Licht die Expansioa des Feuers, welches die Finstersiss 
•nlfTflodend das Licht l>egraodet (jenes aufhebt, dieses eay e rh e bt) ^ 
Des Anfbeben (Verzehren, Negireo, Desubstansireo, Defonniren ££ntionnea]| 
Entselbstigen, EntgrDnden) colneidirt mit dem Erheben (Substansiren, For- 
niiren, Gründen, Beleiben, Bleiben). Dissipatiotenebrarum, dissipatiolominis. 
Das Böse ist sonach Hemmung und Suspension der Union (sthenisch oder 
aslficnisrh) Unter Concentmtiiui versteht mnn e!<:^f»ntlich nicht die Cen- 
irirung, sondern das luuegühBitenseia der Peripherie, aUo die Nicht- 
unterscheidung des Centrun» aU Inneren und der Peripherie aU Aeusaeren.-* 
Die Dissemination der'Potensen (KrSfte) eines Seienden wird entweder 
primitiv gedacht, so dass selbe im Ungrond noch uoerwecht in ihrer Ge- 
aonderlheit verscblnngen sich befinde«, aber snch Mm Streben na dieser 
Seftderuf als vita propria in ihnen statt findet oder snibn (die Ks- 
sembiatioB) wird gedacht , ab dnrch ebie Macht (weABhe* naeh dess Mn 
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Indem ich hier übergehe, was St. Martin von der Bedeutung 
4m Aivbe, der BdndetUde, der Btiftshülte und des flalamonischen 
Te&pels sagt (des letstören als einer UniTersalbteroglyphe, welche 
•ioh bis zum neuen Jerusalem als der Stadt Gottes durch die 
pauB Gesehicbte des Menschen und des UniTersuras fortsieht), 
nache Ich die Theologen besonders auf das aafmerIcBam , was 
1) St. Marlin sowoiii Un Esprit des choses, als im Minisliire de 

rbomaie • esprit ttber die Propheten lehrt» namentlich tiber die 

— III . 

divido et in|ier« bereit« ealgrfindead d. h. trennend md gfetrenntliaUend 
wirkt) gleich als durch ein Solvent gescbebeod (wie man f ich den Scheel 
als Todesbehillnist denkt). Aber ein lolchea Streben xnr gesonderten 

Veraelbslig^ung entsteht eben er^l in der Conccnlration, indem jede Polenz 
Centruni werden will. — Dieser unmittelhare Sonderun«jstrieb der Polen- 
ten hält dip?e in wechselseitiger iiemiiiung impolent, weil jede die Hudere 
an ihrer Eifectuirung bindert, und nur durch ilinzulriu oder Ergreifung 
eines sich lum gemein« amen wachsenden Grund Conjungirenden kann 
dieser Abgang in potentia in actum geben und sich realisiren, indem jede 
Polens demselben iinen Heberen dienend seine eigene Basis an ihrer 
Selbsiignng gewinnt. Die Esplosion (BHtx) bezeichnet nur den Moment 
der Sehetdnng (nicht Trennung) eines Höheren (Inneren). Wenn darum 
a Im ersten Nomenl unter h (als ron b disseminirt, verschlungen, di«- 
solvut, im Grunde gehulten) gedacht wird, so tritt es im zweiten Monicji' 
diesem b polarisch gegenüber, so wie im drillen Moment b unter (ausser) 
a zu stehen l(ommt und das legale Ineitiandersein von a in b durch 
ein vermiUelndes c hergestellt wird. Wenn das Subject A und das Ob^ 
jec4 B sich gegenständlich sind, so ist A so gut dem B Object als 
a\ Ah £ases jenem. Aber dieses sich GegenstlndUohsoin seist 

j \ / \ vorans, dass A and B damit (mlltelsl o) Toraiat iiad» 
I \/ « g ^ ^ ^ tmler sich hal^ nad oben sowohl B das A, 
j d. h. B moss in A, A in B sein. Nnr ronss hier die 
\ / \ : freundliche und die feindliche Objeclivital unterschieden 
^ ' \:a werden. Im engeren Sinne ist aber die SubjectivitSl 
jmmanent gegen die doppeile Objcctivilät — der inneren des Gedankens und 
der Äusseren der That — an fassen, in weichem Sinne der Wille der 
SobjoetiYitit entsprichU So s. B. kann die L&ge weder ausgedacht noch 
•ffooliv gcthan worden« nad der Verdammte (Teolol) ist es eben nnr, 
weil er seine Lllge und Bosheit weder mehr denken, noch, thnn kann, nad 
doch in lanlalischer Qnal des Fortwollens fastgefaaUea ist. Der Teafel 
eztstirt darum nicht und ist nur als woKeud« Br iit das uasgehende 
Gespenst par excellencet 
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mittlere Stello , welche selbe zwischen dem alten nnd dem ncnen 
Bunde einnehmen, so wie über das Verhalten defi Wirkens ihres 
Opfers sa jenem ini alten Bunde im engeren Sinne und sum Opfer 
im neuen Bande. — Eben so sehr verdient die Anfraerksamlceit 
2) die von St. Martin zuerst vollständig du rcl ige führte Anwendung 
des Begriffes der Deriration auf jenen des Opfers, worüber icb 
mieb bereits in meiner Theorie des Opfers ausgesprocben habe» 
Endlich h:it man sich 3) die Triplicität bekannt zu raachen, welche 
St. Martin im Opfcrprocess wie im CultuB überhaupt nachweiset, 
und welche in der Binsicbt bestellt, dass, falls solcher effectir 
werden soll, Gott etwas ftir den Mensehen ohne ihn thut, etwas 
der Mensch mit Gott, endlich etwas der Mensch allein für Gott 
SU thun bat» und dass aller Unverstand (Missbraucb wie Nichts 
gebrauch) des Cultus eben nur daher rObrt, dass man diese dral 
Moniente nicht zusammenfasst , sondern von dem einen oder dem 
anderen, sei es in der Theorie, sei es in der Praxis, abstrahirt 
oder selbe confundirt, womit keiner in seiner Wahrheit und £ffec- 
tivität sich kond und geltend zu machen vermag. lieber diesen 
von St. Martin in die Religionswissenschaft eingeführten doppelten 
Begriff sowohl der Derivation als der Triplidtiit im Opferproeess 
will ich hier nur Folgendes bemerken. Was nemlich die Deri- 
vation betriflft, so irrt man, wenn man meint, dass zur Befreiung 
eines gebundenen a nichts erforderlich sei, als dessen Verbindung 
mit dem freien A, weil diese Verbindung selber nur damit mög- 
lich ist, dass A vorerst seine eigene Freiheit insofern suspendirt, 
indem selbes die das a gebunden haltende Action b an sich zieht 
und hält, somit von a derivirt und auf sich nimmt, womit aber 
a das Vermögen gewinnt, in dem sich Halten an und in A (im 
Glauben an A oder sich ihm Geloben), somit in der Mitwirkung 
mit A sich selber von jener Bindung b so befreien^), und nur im 

*) Wenn es heisst: Er hat unsere Krankheit auf sich genommen, nnd 

unsere Simde getragen, so ist dieses Tragen doch ein von ihm selbst 
übernotnitK. HL s Leiden, von dem wir ihn hinwieder befreien, indem wir 
das uns hicinii dnrgebolene Vermögen, die Basis der Sünde in uns 
XU tilgen, in Wirlisamkeit setzen, durch welche Tilgung jenes Tragen weg- 
fällt. Womit auch das Verderbhcbe der proteslantiscben Lehre von der 
EDtbehrliehlLeit dei Selberwirlieiif eialeucbleti 
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Vorlüllti^sae, ab diese Sebeidän^ tincl Präcipitation dareh a ge- 
schieht, wird auch A von seiner derivitendcn Actioii , somit von 
der Iteaction des b frei, und nun erst können beide in eine ^reie 
Verbindnng susammen eingehen*). Diesen Vorgang macht die 
Schritt damit bemeriwlichi dass sie sagt, dass Christus zwar den 
Kapf der Sehlange in jedem Mensehen, d. h. in allen tödtete, 
was kein Mensch ond alle Menschen susammen nicht vermochteni 
dass aber jedem Menschen obliege, das in ihni zuiück.hleibende 
Glied derselben in Kraft des Zertreteos des Schlangenhanptes au 
tSdten, wodurch sellier allein mit diesem Scblangeneertreter in, 
eine organisclie Verbindung zu treten vermag. — Was aber zwei- 
tens den von St. Martin (namentlich in seinem letzten Werke: 
Minisl^e de i'homme-esprit} anerst aufgestellCen Begriff der Tri- 
plicität des Caltns des Menschen als Ministers oder Mitwirkers 
Gottes betrifft, gemäss welchem dem Menschen die dreifache Ver- 
pflichtung obliegt, so viel in seiner Sphäre liegt, sowohl die Leiden 
der Natur als jene der Seele seiner Mitmenschen, ^ndlteh selbst 
jene der frei diesem Leiden sich exponirenden göttlichen Liebe 
au übertragen**)» so ist wohl kein Zweifel, dass jedes künftige 
wlsaenschaftliqlie Religionssystem dieselbe Triplicität zum Grnnde 
legen wird, und ich begnüge micli, hier nur kurz auf eine An- 
wendung aufmerksam au machen, welclie sich aus der von St 
Martin aufgestellten Lehre von der Solldaritfit aller Menschenseelen 
auch in Bezug auf den noch dunkchi Begriff der Erbsünde \vie 
der £rbgnade ergibt. Adam war nemlich als Stammvater aller 
Menschen augleieh Homme g^n^ral als Anfänger (und darum Haupt) 
aller seiner Nachkommen, welche, samifch nicht actnal geschieden; 
in ihm präexistirten, also als solche schon mH und in Adam ge- 
achafien waren« Indem aber Adam actual sündigte, inficirte seine 
Sünde Potential seine Nachkommenschaft , welche Sandbaftigkelt 



♦) Auf solche Weise begreift man, wie die frei ühernornmeueu Leidtn 
der Propheten noch über deren irdischen Tod sich fortsetzen können. Paulus 
spricht auch von Christi noch hinterstelligen Leideo.- 

**) Dieter lleittergrad beseichnet den Prieitergrad, welchen der Pro- 
tottanUiflitti nicht kennt. 
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als unWersftlle Erbncigung in jedem Bum fQr steh Seio konmMite 

Menschen erwacht. Nun kann aber der einzelne Mensch, da diese Nei- 
gung nicht EwingUcb ist, entweder selbe als Fotcoz tilgen, oder sie 
war Realität In sich kommen lassen, womit im ersten Falle eis TheÜ 
der Schuld des Stamm vatei s selber getilgt wird, im anderen Falle diese 
.Schuld als neue Last auf ihn zurückwirkt. Der einzelne Mensch Ttv* 
möefate aber nicht, diese potentiale Sünde fai sieh als solnhe an tilgeat 
wenn ihm nicht schon bei Adams Fall die Erbgnade (der gute Witte) 
gicichfalis Potential wäre zußea^obeii oder eingegeben \Yoiden, mit 
freleher er gleichfalls in die Welt kömmt, und dnreh deren Realit» 
iining er auch auf Aä^fo ihn entsündigend snrBckwIrkt 

St. Martin spricht ausfübrlicb vom Verfall des jüdischen 
Volkes and von sefaien Helden nach seiner Grefaagenschaft, wie 
vcHi seiner endlichen Unterjoehmig nnd nnwiederbfingH^en Aafr 
lösung seiner nationalen Corporation, welch' letzte er als die Be- 
dingnag erkennt sur Gemeiuaammachung des in dieser tcmporairea 
und loealen Abgesehlessenheit sieh bereitet habimdeB Priaeips^ 
wenn sclion die Auilösniig jener Coipüration nicht nothwendig 
gewaltsamer Weise geschehen musste (o). — Und so erklärt denn 
St Martin die hehrSlschen Fastl in Ihrem grosaan 2^aammatfwBge 
und in ihrer inneren Continuität als einen treuen Spiegel der Qe* 
schichte des Menseben, der Mittheiiung des höheren Lichtes und 
der Kräfte der Weisheit^ die sich bis fai die finstere Wahmiag 
des Menschen berablless. Er sagt, dass der Mensch selber Imel 
en grand sei^ wogegen Israel auf einige Zeit den Homme racourci 
voratellte, und daes, wenn die JUdisehe Nationaieoiporatloii data 
diente, die abimlrte und dlsseminlrte Seele des Menschen wieder, 
sammelnd dem Abgrund zu entheben (denn alle Einung ißt As- 
census*), die Wiederauflösung jener Corporation als Banhütte, 
dieser Seele ihre Entfaltung^ and Gestaltong wieder av gebent 

*) Wie nlle Theiinng und Scheidung Descentüs ist. — Daher alles Pro- 

duciren ein sich Erhöhen (Innern) iin Verlieflen (Acusseien). — Wogegen 
Hegfei nicht einsieht, dass die Me.i, indem sie ein Acussere^ hervorbringt, 
sich eben hiemit inuerl und erhebt. Wesswegen der i^Jiöpfuagsact kein Dm» 
census des Schöpfers war, wie die loder meinten, sondern tia Yeiterr- 
hchongsact. Der Vater steigt empor alt Soha oder in fiehae. ^ 
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Aenen soUle: w^ber Proeeis mit der Mtnsdiwerdaiig oder mit 

dem Eingang des Princips der Menschenseele in diese seinen 
Anfang nahm und, bis die Zahl der Meuflch&nkinder voll seiB| 
Bod der Mentebemioiin in der Gemeinde lein ▼ÖUigei Waehitiiraiy 
wie der Apostel sagt, erreicht haben wird, sich fortitihren mose. 
Wie denn alles wieder Zurückziehen- Wollen dieses freien, iocom- 
lureeeiblen ProceeseB in aeitilcbe und räumliehe LocaliüUen imd 
IndividonlitSten etwa onter dem Verwand, selben m eenserriren, 
seiner Natur widerspricht, weiche sich au den Geistesbindern zu 
rächen nicht ermangelt. 

Indem iefa nun aueh einige Proben von der^Christolegie 8i 
Martln's geben will^ muss ich vorerst bemerken^ dass er mit selber 
eich sowohl die Philosophen , alt die aoi-disans Orthodoxen und 
die pietietiechen llyitiker an Gegnern maehte, indem die entea 
■eine Doetrin als sehwSrmeriaeb und verraekt (eigentlieli doeb ihr^ 
der Philosophen, Systeme verrückend), die zweiten selbe als 
ketzeriaciit die dritten aia nicht genug apiritueli verdanunten» mit 
welchen dreien Gegnern es aber anch Jeder an thun bat und tm 
jeder Zeit zu thun haben wird, der es unternimmt, eine wahrhafte 
Ciuietologic gegen diese dreifache Häresie der Sadducaer, Phari- 
nier and Eeeäer att&iiBtcUen Wie neniich die erste Partei 
den Christ für nidits mehr ab für einen Vereehollenen faSit, von 
welchem nur einige moralische Praecepta noch voilianden sind, 
•o laeit die andere Partei es sich angelegen sein, da sie nut -der 
Menge niehc weiss, was diesem Manne (wie de» Mose auf dem 

Berge) widerfahren ist, mit Fingiruug, Fabiicirung und Debitirinig 
von allerlei Surrogaten für selbeu diese vermeinte Abwesenheit 
des Christf an eiaetien, wogegen eine dritte Partei sieb aussebUes« 
•end an ebM abatraet spectrlsebe Gegenwart desselben halten sn 

können meint. 

Wenn die gottgesandten Agenten des alten Bandes nur Träger 
eftaxelner Krfilte der Gottheit waren, welche in dieser Vereinzelong 



*) Wenn schon in den drei Gestalten des RalionaliMMU, PepiMnoe vad 
Pietitnat diese Dreibeit aiclit herrevlrlll, so iil selbe deck in jedem ver* 
bürgen, wie denn J« Böhme sagt, dass^ der Papümu« ia wie aoster Rom ist. 
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doch nieht ihre volle Energie ofTenbaren konnten, so gab in cler 
Mitte der Zeit eine mächtige Centralaction sieb ktmd, welche 
Alles aof Einmal und Alles in Einem, wenn scboa nnr ent in 
der InTOhition, beschloss, als ein Universaltyp, welcher allen bis- 
herigen zersLreuteH Zügen des Gemaides Einheit^), biemit Ver^ 
ständlicbkeit gab, welcher ein neues Tbor (sich selber) «ofiscbloss, 
das nicht wieder ▼erschlossen werden konnte, — ein Gottgesandter, 
welcher die Zahl der menschlichen Weltsciaverei (wie jene der 
Juden in Aegypten) tilgte, welcher die Strenge des Geset&es aur 
Milde erhob und als der Jungfrauen Sohn, als das creatürlieh 
eiiianiite i^^ild der Weisheit, dem Menschen die ganze Grosse seines 
im Baoscbutte seiner Terrestreität vergrabenen und verblicheiieo 
Wesens seigte^nnd diesem das Vermögen* darbot, seinem Rufe 
folgend, wie Lazarus aus dem Grabe zu erstehen, welcher, sage 
ich, den Menschen in seinen seehschen, geistigen und leiblichen 
Kräften neu belebte und seinen Geist lum Tempel (Tabemaeulam^) 
des Gott-Geistes, d. h. den Menschen wieder anr MensehlieUi er* 
beben sollte. Denn Christenthum ist Menschenthum. 

Da in Adam als dem ersten und erhabensten Mjenschen sieh 
der Quell des Uebels 50nete , so vermochte keiner sefaier Naeb- 
kouiiiten diesen Giftquell wieder zu schliessen oder des Menschen 
Heiland au sein, weil die Schwäche von selber nicht aur Kraft 
zu kommen vermag, und nur ein Wesen, welches mehr als der 
Mensch war, dieses vermochte. Da aber über dem Menschen nur 
Gott ist, 80 konnte dieser Agent als Missus oder Minister Dei 
lugleich nichts Geringeres, als der wesentliche Inbegriff (gleiebsam 
Eytract) der göttlichen KrSfte selber sein (Johannes 14, 17 und 
Hebräer l, 2 &c.). Ohne ihn würde der Mensch zwar Geister, 
aber nie Gott erlebt haben. Er musste als Gesalbter den Charakter 



*) Die YerbinduDg eiucr luihcrt'n Hcj^ion mit einer niedrigeren (im 
Descensus wie im Ascensus) ist inimer durch die Veriiinduüg zweier Agenten 
aU Individuen in beiden vermittelt. Vor Christus war kemer derseibeo 
bleibend, weil nicht sich beleihend in der niedrigeren Regtoo, wa« luersi 
in Christo geschah. 

Folglicli in einem heberen Sinne, ab in dem der Pinimiit tagt; 
In sole pesnitli Taber nacuhm tnnau 
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des göttlichem Wesens selber tragen, um, in des Mensehen Seele 
eindiingcnd, diesen empfinden zu machen, wer sein Gott ist. 
Wenn die Agenten der ernten Epoebe den Mensoben nur glei^ 
mm den Lebrlingsgrad ertheilten, mittelst dessen er beföhigt ward» 
die Unordnung in der Natur zu stillen (de faire subbatiser la 
natnre); wenn die Agenten der sweiten Epocbe dem Menschen den 
Oeeellengrad ertheilten, dareh weleben er den Unordnmigen in der 
Seele Kiulialt zu thun vermochte, durch Ueberuahine oder Deri- 
yatian üirer Leiden (de faire sabbatiser les ämes); so kennte nur 
der Meister selber dem Menschen den Meistergrad bringen und 
ihn befähigen, an den Leiden der göttlichen Liebe selber activen 
Thcii zu nehmen (de faire sabbatiser ic coeur- ou i'&me-Dieu). 
fieibet die so Terscbiedenen Begriffe oder Vorsteliungen , die sieh 
die Menschen vom Christ machen » beweisen die TotnlitSt der in 
ihm vereinigten Kräfte und Gaben, was sich auch in dei Ver- 
sebiedenhelt der Belationen seigt, in weichen Jeder einselne Mensch 
so ihm steht. Denn 'es gibt Menschen, für welche der Erlüser 
bereits effectiv gelcomiuen ist, und bei welchen er bleibt, andere, 
für die er kömmt, andere, für die er erst kommen wird, endlich 
solelM, für dfi» er wieder geht, obsehott im Zeitleben keiner iil^ 
von dem er bereits gänzlich wieder gegangen wäre. — Seine 
Epoche war die Mitte dieser Weitzeit oder ihr Weiidepunct, 
wesswegen er als Uni?ersalant nnd Arsnei whrltte. 6eil sehMr 
Ankunft simpllficirt (integrirt) sich Alles ttnd wird es Immer mehr, 
bis alles ZeitUcbe transparent werden, d. h. bis das dermalen sich 
f8r Bidi selber nur sichtbar Machende aQfhj>ren wird, diaws m 
tbnn, indem es dem sich sichtbar Machen eines Höheren dienen 
wird, womit aber das Organ wie das Werkzeug zu ihrer wahr- 
haften Manifestation and öelbstigung gelangen werden. Wo sodano 
der grosse Sabbath der Alltiebe ond des AUfriedens als der absolut 
unbewegliche, wie bei der Schöpfung der Materie der bewegliche, 
den Scbluss machen, und die Liebe, welche den Cirkei der Zeit 
bfihete*) und dirigirte, selben wieder in sich scliliesseii wird, wo 



Der Cirkei oder die Circulation des ewigen Lebens ward hiemit 
. in ihcer aDinittelbarsa Aafsiobhescblcisenhail satpendiri «od konnte aar 
Baader*! Werke, IX. Bd. S6 
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lOto dir GlMlie und dte Hoftamiir wM«r iw Iffy^«!«!!» intm, 
lieide aber, verwandelt^ jener als Schauen diese als Haben und 
Besiteen, in der Liebe «k ihrer Mitte effenbar eein werden. 

Wie die Sonne am vierten Tage**) der SebSpfaag (in Mitte 

des doppelten Ternars) hervorging, so Christus in Mitte aller 
Üil^ochen zwischen dem ersten und dem zweiten Ternar der groeeen 
Zeit Aya weleber Milte er atieb dem Meneeben den Ziiga&g wum 
höchsten Drei öflbele» dureh welobee der Gbriel als der Gesalbte 
allein die drei iuteUectuelleu diesem Drei ents(>reGbenden Organe: 
Obr, Geaiebt and Zunge, wieder n beiebea vermdiü. In 
ErffiUsng dieser dreilaehen Epoche ging er (wie P an ine IdMt) 
ins Allerheiligste als alieiniger lloherpriester ohne Nachfolger oder 
Beprliaentiuiten auf £rden^^*) ein und eröffoetie dnreb eeiaen Geiai 
«einen auf Erden Im Geiete ond in der Wabrbeit unmittelbar Vai^ 
bundenen nicht nur jenes verlorene Wort des alten Buches, son- 
dern er gab und gibt ihnen ein neuea noeb viel mehr in aieb 

(MtbaUeades w Hebnng «Her Uebel «nd «nr wabrbnften Uanrer» 

wundbarl^eit, dasn den heiligen Weihrauch des Gkbetes, 'wobei er 
«i« überzengt, dass sie ohne den Aiscenaua und den Eingang dee^ 
•llbeii i« die Region d«e l^ebene «meonat anl einen P ee eena m 
«HS letaler i» eicb boffim dMen. Br tttta anl Eiden , wa« Oben 
geaohiebt, und brachte den Dienst der Herrlichiieit und der £r- 
barmoDig auf Jene herab, welebe in Sebmaab und. eieemeo Banden 
aeu&ten. Wie die bödiate Waieboil selber war er auf Erde» na- 

ablässig wirksam, im Leiblichen wie im Geistigen wohlzuthan, 
«od sm beiden Uegioneu oder Weiten £ine machen, wa« aim 



mittelbar »ich in der Zeit kund geben. So dass es ducii die Liebe war, 
welche ihren Kreis öflnete und offen halt iu der Zeit und wieder srbliessen 
wird. Oednung des Kreises (der Circuiatioo} ist de39ea Suspeuiion.^ Die 
Zeit ist also Suspeasion der £wigkeit. 

*) Wenn man sagti dan vom Glauben sum Sehen aar ein SebritI is^ 
so gilt aneb, daii vom Ifichlglaaban anm BUadwerdea gleicbfalls aar eia 
f ebritt ist. 

♦•) Di© vieile Zaiil ist Mitte der sieben wie die dritte der zwei, die 
fünfte der vier 4c. Die ungerade Zahl theiit <Ue gerade. 

^> b. eine teregH, welekee *ibtt eflbcttv enibebrüeb «aebU 
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iiMit g6«dMb6B kttuilet ohne 4aM «r wÜMt »af Brdm Mlmi nlt 

der Einheit über der Erde activ verbunddn blieb, wie er von 
Ewigkeit weaemüd» mit ihr Eint war» wie er ckuin triber tagte) 
daat der Vater ihn dU allein liees*). 

Die schlechte Abstraction des geistigen und des natürlichen 
Wirken» war Schuld, dase man daa Wirken dea Ohriite immer 
nar «la ein übernatttrlieliei und triebt aagleieh ala ein natllrllebea 
fas&te , als ob, wenn iiacli der Schrift der Abfall des Menschen 
Yon Qett den i iuch^j (die Flucht daa GötUiohen). in die Natur 
hraehla, die WledererbelmDg des Erateren in Gott nieht denelbea 
Natur den Segen wieder bringen müsste. Wogegen St. Martin die 
SoUdarkät dieser zwei Wirkungsweisen überall hervorhebt nnd so 
Mieh m Cbrieti Leih behaBptet, dasa aelher die geaammleii 
NatarkrSfte in sich coneentrirte***)) weleiie aleh dvreh Avfhebong 
Beiner irdisciien Hülle in die gesammte Natur verbreiteten, und ' 
welebe AiiChebmig Origenea mit dem Zerbrechen eliieB Gefiteaea 
irergleicbt, welehea einen Im Unlversam sieb Terbreitenden Balsam 
enthielt und als ein Electrum universale alle bis dahin in Stag- 
nation gebliebenen unsichtbaren Mobilien der Welt wi^ar in Gang 
bsaehte, womit alao die Regeneration anefa Iii der Katar ihran 

Anfang nahm. Durch seine Himmelfahrt krönte der Gesalbte sein 
Weck durch Ausgiessung des Feuers, welcher ahi Feuerodem den 
bis dabin todt gebfiebenen Zungen Leben einbauebte, und mit 
welcher Geistessendung und Taufe, wie gesagt, erst der neue Bund 
(das Evangelium St. S^uritus) begannt). Mit ihm hegann aber 



Alles Emancipirte ist in Bezug auf das, woraus es esianciptrt ist, 
ein Doppelgfinger. Denn obscbon unterschieden und jenes in si«h bähend, 
bat doch dioaei (woraos es emsacipirt ist) selhee noch ia «cb« 

llaeh Hegel ist die Natar ewig onTemögend, die Idaa durch sich» 

sich durch selbe bu realisiren. Wae aber nicht von der yerfciSrtao «ad 
ToHendeten Natur, sundero nur vou ihieui verborgenen Auiang Gift 
gilt. 

Waant Chfisli »liBntandanar Leib der erHe wahrhaft ergaaiiche 
•der iniliasi aabslantiae Tepao ward. 

*f) Es ist nicht überflüäsig zu bemerken, da^s die Einsetzung des 
Aheadinabls noch vor dieser Geistestaufe sescbah. 

2«* 
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mwsh die wahrhaft» Hensohealieba*'!'), weil man bis dahin eicrent* 

lieh nur die Naturbande kannte, nicht aber difi Liebe des Vaters, 
weicher seine Soxwe audi über cUe, weiche wähnen, seine Füiude 
sa sein, ansehen ISsst, oder über die, welehe ihn nicht lieben. — 
Da aber, wie gesagt, der G^esalbte den Menschen in GemOtti und 
Geist nicht zu segnea vermochte, ohne ihn auch physisch zu segnen, 
so begreift man, dass, wenn schon Moses s« B» von der Weia« 
(ranhe sagte: „Verderbe sie nicht, denn es ist ein Segen vom 
Herrn darin,** dasselbe nur in höheren! Sinne im neuen Bunde 
gilt, und dass foigiicii jener von der Taufe und dem Abendmahl 
nichts veiBteht, welcher in Ihnen die .oi>en beroeritte Tripli<&it8t der 
Wiricung, d. h. die Triplicität der Verbindung mit dem Gesalbten, 
somit die Triplicität seiner effectiveo Vergegenwärtigung als Gebers 
in der Gabe nicht weiss. 



*) E» können a, h, c nicht unter sich offen (in einer Conimunio vitae) 
sein, falls nicht dasselbe höhet c Aj:?ens oder Princip A in allen dreien 
zugleich effectiv gegenwärtig ist, und dieses kann nicht iu ihnen selber 
oflen gegenwärtig sein, falls jene sich gegen einander verschlossen halten, 
worauf das Verstfindniss folgender Worte SU Marlin'« über die Wirkung 
des Biatopfers auf Golgatha berobi^ aber weichet twar an erbaohcbea 
Jlsdea ktia Maagei ist« woU aber an Brhanaag das Vetstaadas hiehei: 
C*fMt pearquoi, sagt St Marlin» le noavel bomine n'aarait pw regteM^ 
ii le reparateur ne s'etait pas lait hemme, parce^ne aans cala l«s voiea 
de notre sang-principe (Arne) n'aaraient jamais enverteji, et ce sang 
(vom eisigen Princip des Bgobmaa erstanri) »'anrait jamais pti conler, 
malgre la mort eorporelle que noas subissons et malgrd tous les sacrifices 
sanglans el tous les inas^iK res de la lerrc. — Wenn nenilich schon z. B. 
in früheren Stufen des CuUus oder des Ojikis einzelne Kräfte oder Organe 
der Thier- Blutscele im Menschen durch Freiweiduog der ihnen entspre- 
chenden Kräfte seiner ewigen Seele gebunden oder latent wurden, so 
war doch diese Sme -principe noch immer an die Ame-princtpe animale 
gebunden « and anr durch Eingang des Frincipa dieser ewiges Seele des 
Venschea in diese lionote jene Yöllige LOsung geschehea. Weaa siso 
dieses radieat Idsende Pruicipe (diese Ame-Dieu) -nieht selber offen in 
deiner Seele ist, so bleibt deui Hersblnt erstarrt, nnd selhes kann weder 
ia «meines, aooh meiaes ia deiaes fliessea* Wie kOnate also wahrhafte 
IJebe (Anastomose und Transfnsio des Willens als Hersblotes) noler den 
Menschen aam ohne und auä:ier der Sululiuu der ticparirendeu Jiallti durch 
dieses lösende Agens. 
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Man versteht diese Vergegenwärtigung nicht, weil man die 
Tinctur (sosBi auch Nerveugeift genannt) nicht versteht. Diese 
(nieht Bdb«r Materie seiende) Tincttir ist Leiter des Willens and 
dessen unmittelbare Base, wogegen der Leib nur des letzteren 
Werkzeug ist. Kann ich also meine Tinctur in einen anderen 
Leib aetsefty in diesen ferisetxen, ihn damit fnfieiren oder, um 
diee^Hn Wort die allgemeinste Deöttnig zn geben, diesen anderen 
Leib magnetisiren, — so kann ich ihn auch wie meinen 
Leii», und «war nicht durch diesen, folglich nicht mechanisch, 
aondera unmittelbar und eben so leicht als meinen Leib be- 
wegen, so wie ich meinen eigenen Leib nicht mehr bewegen kann, 
uiul selber mir schwer wird, wenn nnd wo es an diesem Ve- 
btcsililm meines Willens fehlt, sei es da«i selbes in meinem Leibe 
abnorm entbunden oder ucbumlcn ist. Dieser solidah'o Verband 
des Willens mit der Tinctur (des Geistes mit der Seele) macht 
übrigens jenen des Imaginirens mit dem Willenschi^pfen begreif- 
lieb , und das« ohne Einigung der Tinctnren keine der Willen 
möglich ist , so wie man hiemit einsehen kann , dass wenn auch 
im irdisehen Tode die Tinctur fem Leibe 'sich scheidet, selbe 
doch noeh ihren Verband nnd Rapport mit vielem In der irdiscbeir 
Region Zurückbleibenden forteriialten, nnd also auch ein Magne*» 
tislren nach dem Tode stattfinden kann. Bände darum ein Ster- 
bender «eine Tinctur an ein, selbst Irdisches, Wesen, so könnte 
man sagen, dass selber sich frei dem fortwährenden Rapport mit 
diesem aussetze und offen halte, und dass dieses Ton ihm (dem 
Abgeschiedenen) fortwährend Zeugnis» geben (t est Iren) oder an 
ihn sensibel erinnern, ihn vergegenwärtigen könne. In 
welchem Sinne die Worte (»Das thut zu meinem Ge dächt» 
nies," Lucas 22, 19) au deuteo sind, obechon der Nexus der 
Tinetur keineswegs auf diese Weise desselben besebrittkt ist. Wenn 
man für das Seelenleben und Leibesleben als zwei Potenzen des 
Lebens ein Verbindendes, die Tinctur oder den Nerrengeist, 
statuirt, so muss man ein solches auch für die Verbindung von 
Seele und Geist annehmen, wenn es nicht dieselbe Tinctur ist, 
welche beide Verbindungen macht, wie denn wirklich dieses der 
Fall Ist, und dieselbe Tinetur Crelst, Seele und h^Sb verfobideti. 
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wie Werner (Schatzgeister S. 33) richtig sagt. W«m öbrigena 
schoa die Tinclur (Nervengeist) im gefallefien MAnscben verzeit- 
Hobt ist» io iirt sie doch ibrem Wesen oaeh ewig, wonach eine 
Aeuuen»^ der Hanf (Seherin ▼on Prevoret) zu eorrigireii iet 

Indem ich bereits anderwärts nach St. Martin den richtigen 
Begriff des Verbaltens des Frindps (als Mitte) an sefaMm sowohl 
die ProdnelioB als die Relnlegration vermittelnden Ori^ftn*) 
exponirte, will icli hier auf die lichtvolle Anwendung hinweisen, 
weiebe St. Martin von diesem Begriffe aum Verständnisse aller 
retigidsen Traditionen anf Erden machte. Alle diese TradUtoneiit 
8'igt er iicnilich, und aller sich auf selbe gründende Cultus spre- 
chen nur von zwei Dingen: 1) von der Befreiung von unseren 
Qoalen imd vom Gennsse de» Friedens, der Freihat und des 
Vollseins (wholeness) nnserei gesammten fixlstens; 9) toh den 
Mitteln, zu letsteren zu gelangen und uns gegen jeden Rückfall 
in die erster en an selitttsen, wie denn die Noth und Armnth nnseres 

« 

Seine nns nicht aor Sefamaeb nnd anm Vorwurfe wUre, fldls dte 

Seligiteit desselben nicht unsere Pflicht wäre. Weil nemlich dieser 
Geottss des Friedens, der Freude nnd der Freiheit nns natürlieh 
mid eOfistkiitiT ist, aber durch eigenes Thm vennitteit, so ssImb 

wir, dass der Mensch unablässif^ , wom schon meist durch ver- 

liehrte Mittel, au selbem su gelangen sucht. Woraus folgt, dass 
diese Region des Friedens unsere Heimatb ist, worin anch alle 
Traditionen übereinstimmen, welche alle von einem Führer dahin 
sprechen und von der Nothwendigkeit, zwischen seiner und unserer 
Action l^eiae Trenntmg, noch mhider einen Zwiespalt eintreten oder 
den Willen biesn in uns anflcommen an lassen, in welchem Brecbw 
mit unserem Führer eben unser Verbrechen besteht**). 

Der Mensch war aum (gesehöpfliohen) Organ der Gottheit 
hnstimmt; nachdem er aber dieses nielit sehi wollte, ronssie die 
Gottheit ihr eigenes (gescböptiiches) Organ d. h. sie musste Mensoh 



*} Gewöhnlich heisst dns vermitlelüde Organ als das driUe Glied die 
Eiabeit selber, die sich durch das Drei der Glieder juaoifesürl. 

**) Von welchem Brechen slle wiihttehen Verhrechea aar Strafen liil 
(sb CeltverlsMeaheit). 
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werden; und dieses, so wie die Gewalt, die sie sich gleichsam 
selber hie»i ajilbal, ist der QueiibruDD aller Flusaci welche alle 
TmdttiMmy sei es lauter oder trübet dmhilrönica, and die feig» 
lieh im Princip aUe chrietlioh sind. In der Gottheit selber sind 
das Zeugeprincip und das productive Organ untrennbar wie uu- 
oonAuidirbar Eins und eoostitoireii nod deseeibe West». In 
der geistigen aas dem Ewigen liervorgeheodeo Manifestaüon bleibt 

das zeugende Frincip (^nemiich das partielle) in jenem (univ erselien), 
während das Organ ^) sich von ihm unterscheidet und gleichsam 
«maneipirt; Jedoch solien aie immer in UebereinaUmmong mit 
einander wirken**). In d<m materiellen Pi'oduetionen oder Pro« 
ducten sind Princip und Organ sowohl unter sich als beide von 
dem götlüoheii Prtneip und Organ i^eachieden» weich letsiere mir 
mittelbar anf jene wirken ***]u 

Der Fall des Geiätiticnsclieii ireiuite dermaassen in ihm das 
Organ ¥om Princip f)» dasa es, nichts mehr hervocsubringen ver- 
mochte and in einer vbliigen geistigen Impotena and Unfrneht"» 
Imrkeit si^ befand. Die Cktrenntheit pflamt sieh im €^eeeMeehte 
fort, und in der That besteht die einzige Strafe Gottes in dieser 
Gelrenntbeit (Nicht -Gommuoio) des Principe and Organs in den 
schuldigen Wesen, uro sie in der Iropotens an halten, das Böse 
2U gebäreO) nachdem sie der Gebmung des Guten sich enizogeu. 



*) Orgstt ist BIHwirker (eigeaer Wille) — im Dolertchied des Uom* 
weikseoflichcn WirkeiM. In Wollen (des Gedachten sit durch*! neokea 

Erzeagten) fangt a1«o die Spontaneität oder AMOsiin^ des PrDdoelKeii «Bt 

als der dädalischen Figur, so \'v ie diese A!>lö?nng jm Thun sich vollendet. — 
Diese Unterscheidung (zugleich mit dem Innebletben im Zeugeprincip) 
findet schon beim ersten Hervorgang des Organs (Mitiegliodes^ als Sohnes 
oder Grundes statt in der nicht schon creatürüchea Seibstnianifestation 
Göltest Bei der Schöpfung fand ein Anfang des verbum creatora factum 
stttt, deuea VoUendttog im ScbluMges chOpf (in HeoscIieD) aneb ohne Kali 
sfiti getendea littte. 

**) Der ünterscliied der Essens a von b bedingt die Einigkeit ihres 

Wirkens, welche also durch jene Unterscbiedenbeit betweckt wird. 
♦♦*) Wie das Kind den Eltern enlfillt, so fallen diese voneinander, 
f) Man darf Principe de l'Eire und Principe de i'Organe nicbl mit 
Elre principe und £tre organe vermengen* 
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Alles zu gebären suclit*), so ist auch dieöe Trennung die empfind- 
Kcbete Strafe für eine solche Creatur. Goü, desaen Verlangen 
setoer (bibr ereaittriiebeii) Maniftetation untilgbar ist, trat im Falle 
des Menschen aus seiner verborgenen Einheit selber hervor, um 
sich selber ausser sich im abgciallenen und verblichenen mensch- 
liehen Organ an seiaatti Organ su machen, ohne sieh jedoch mit 
diesem Ausgange von sieh selber von sieb sn trennen, sugleloh 
aber es den Menschen möglich zu machen, dieses gutttichen Organs 
nan wesentlich (ohne Homosia) theiihaft za werden, welciio Wesens- 
Tbeilbaftigkeit auerst noch nieiit geschah, obsclion anf andere 
Weise auch ohne Fall diese Wesens -Theiliiaftigkeit als ewige 
Confirmation nötfaig gewesen wäre. Um sieh ausser sich au offen- 
baren, musste er etwas von sich ausser sieh setsen, in- welcbem 
er sich offenbarte. Ich habe anderwärtf? gezeigt, dass das göttliche 
nichtcreatüriiche Wesen, obschon dem creaiürüchcn Wesen in- 
wohnend nnd mit ihm verbunden (dans sibt modom eveatvae)t 
doch nicht hiebei creatttrlieh oder aor Creator whrdf oder dass die 



*) Die Psychologen luiben nrch mihi die Tnpliritat des Verianfrens 
erkannt, wie sie die TriplicilSt in der AUrucliou nicht erkennen, da 
sich doch zwei nicht anziehen , sondern nur ein ihnen beiden höheres 
Drittes, welches das VeriDitteiiide der Einheit ist und das eigentliche Organ, 
obscboa ihn die Idee and Ifatar als Orgse and Werkseng dienen. Sagt 
man nemticli» daas solches nnr zwischen geschiedenen Wesen enlstehl nnd 
besteht, so heseicbnet man es ja alt Mitte und als Terlium jener beiden. 
Dnrch Aofhehnng der nicht actuosen Einheit (als Indtgerenz) tritt diese 
als Geii^t der aufgehobenen Indifferenz und <ds Slreben zu ihr uut in und 
zwischen dreien Gliedern zugleich hervor. Urlhcilung nicht in zwei son« 
dera in diot, deren jedes liie sie ausschlics^eude Kelation der zweien 
anderen wieder aufbebt* Somit beständiges Aufiieben des lonesteheas 
eines Gleicbgewichts zwischen zweien durcb's dritte* Hierher gehört jene 
Constmction der vier iireisenden Contrapancte, wo swei entgegengesetd« 
Potensen durch eine dritte sich wechselweise besiegen und besiegen lassen* 




\ 

Digitizedby Go 



f 

I 

409 

Sonne als Corpus nich iiifht zcireiBst/ noch die Freiheit ihres 
Wesens ausser der Flianze aufgibt, wenn sie dieser innerlich 
wesentUeh inwohnt nnd dfie Pflamstf m\t Ihrem SonnenweaeD speiset. 

Ein Blick In unser Inneres kann nns von der Wahrheit ^dieses 
" Herganges überzeugen. So wie wir nemlich in irgend einer Re- 
gion onseres Seins eine Unordnung (D^rangement) inne werden, 
welche einer Abhilfe oder Znreehtbringung bedarf, gehen wir an» 
unserem Centro aus, und wir setzen uns als central selber an die 
Steile des afBcirten Organs, was aber ohne Tilgung dieses Organs 
und ohne Abgang (Leerwerden) unseres Centrams gesofaleht, well 
das Ausgehen hier kein Abgehen ist, obschon man sagen moss, - 
dass hiemit eine Weise der Verbindung unseres Princips mit 
unserem Organ eintritt, welche früher nicht war(p), ohne dass 
doch das Centrum aofhörte, dasselbe sn sein. 

Nicht minder tief und richti«? fasst St. Martin den Begriff der 
Triplicität des Namens des Erlösers als Jesus, Christus und Maria 
Sohn, indem er sagt, dass durch Jene im PaOe des Menschen 
geschehene Bewegung oder Ausfluss der gfSttiichen Liebe (Jesus) 
in das im Spiegel vor Gott seiende Urbild des Menschen Jesus 
snm Christus ward, so wie Jesus Christus, in Maria die roenseh-« 
liehe Natur an sich nehmend nnd die verbllehene hlmndlsche 
Wesenheit erweckend, der Maria- oder Menschensolm ward. Von 
diesem Gesicbtspunyte aus gewinnt man auch allein hinwieder 
Ueht über die TriplicHät des Opfers des Gesalbten« Der BegrUT 
den Opfers sagt nemlieh einen Ein^ ing dessen, dem geopfert wird, 
in den Opfernden ^us und unmittelbar in diesen, falls er das Holo- 
eaost selber ist, ausserdem unmittelbar, welcher Eingang eine 
oiganisebe Verbindung herstellt, durch welche der, dem geopfert 
wird, den Opfernden seiner eigenen Natur tlieilhaft maciit, wie 
z, ß. der Sohn (selber Organ des Vaters) den Menschen theiihaft 
macht an eelnem Verhalten aum Vater, was die VersShnting 
des Mensehen heisst. Durch die Oblatton (Weihe) des Holocausts 
(welches in der dritten Stufe des Cuitus der ganze Mensch selber 
ist) geschieht hier eine reale Immission oder Descensus, und ia 
dieser VergegenwSrtigung eine Verbindung« worauf die Worte 
«Mahl^ (coena) und , Vermählung^ deuten, so wie die Worte 
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to CbriilB, wenn er sagt, dav er mH dem Vater kommen imi 

Wohnung im Menschen machen wird. — Dieselben Mooiente sind 
übrin^ne In aUeii Opfern naobweiebar, und die VIeie wie Actia 
i» diaume, welche in Jener Verbindung eintritt, ist anr Tfaeikiahme 
an der Visio und Actio desjenigen Agens, dera sich der Opfernde 
?erband. Falls darum der Ausdruck erlaubt wäre, so könnte man 
ven einer Seeond-sigbt (ab Plairvoyanee) spreeben, welcher jeder 
Menseb, der sein Hers nnd seinen Willen dem Ihm innerlieh affectiv 
und somit effectiv gegenwärtigen Gesalbten opfert, des Schanens 
Qttd Wirkens derselben tbeUhaft wird, so wie dass sefaie oigaaisebe 
Verblndong mit letoterem als Etnverlelbnng in ihn sofort eine 
durch selben als Haupt der Gemeinde bewirkt werdende organische 
Verbindung und Rapport mit allen Jenen herstellt, welche daa* 
selbe Opfer leisteten «nd fort leisten. Wie denn der Begriff einer 
solchen , wenn schon materiell unsichtbaren , gemeinsamen orga- 
nischen Einrerleibung als wahrhafter Association dunkel oder 
klar bei Jedem Opfer nnd Opfermahl wiederkehrt, wie iob In 
meiner Schrift über die Emancipation des Katholicis- 
mus nachwies. — Auch habe ich mich im dritten Hefte meiner 
Vorleiangeii über speealative Dogmatik bereite hkw 
iSnglich sowohl (Iber die objeetive Hdgliebkeft einer solchen der 
Welt heimlich seienden, obschon in ihr wirkenden und also wirk- 
liehen Gorporalion und Association (von St Martin la soei^t^ dea 
lad^pendaats genannt), als der wahrhaften esoteHechen KMie (Im 
alten Sinne dieses Wortes)^ ausgesprochen, als über die subjective 
Unmögliciikeit, Ton dem Bestände derselben (nicht erat JeaeeitSf 
aoodem bereits dieeaeüs) sieh £seliseh au überaeogen, ohne 

reits selber in diesen Veibaiid eingegangen (oder initifrt) zu sein. 
Wenn a. B. der auferstandene Christus sich den nach Emaiia 
gegangenen Jüngern nicht durch sein WlederTeftcbwh»deii wahr« 
nehnbar gemacht, und, so wie er zu ihnen kam, nicht wieder voi] 
ihnen sich entfernt hätte, so würden sie keine Ahnung davon 
gehabt haben, daas selber ein anderer ab ehi Measeli srie sie 
gaweaen. 
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Erläuternde Zusätase. 



(a) Hieoacb ist die allgemeine YorstellDDg 7011 der blossen 
Subjectivltfit des Verlangens anrichtig, wonacb keine Action und 

Keaction zwischen Verlangendem luitJ V'eilangtem vor dem Er- 
langen stattfände^}. Eben so irrig ist jene Vorstellung, welche 
mit der ErfttUnng des Verlangens oder mit dem Erlangen ein 
Erloschen des ersteren eintreten lässt und nicht einsieht, dass die- 
selbe Actuosität, welche im Nichterlangen oder in der Desintegrität 
des Verlangenden als Pein und Qual sich fühlbar macht, im Be- 
sltse cur Freude und cum Genügen verwandelt wird und In diesen 
sich fortsetzt. Wogegen nur vom falschen Verlangen gilt, dass 
' solches im Nicbtbesitze nach Geniiss lechseti im Besitze aber nach 
Verlangen und Begierde Tersebmaebtet* — Es gilt nemlieh ffir 
die Begierde par excellence der Unterschied des Eductes und des 
Productes, and was in der Getrenntheit als Sucht hervorgeht, war 
nicht als solche in der UnU>n, wie das Feuer nicht als solches 



*} D« tu keine sogenannte actio in distans. Wogegen aber gilt: 

nWeno ich oft auch einsam biOi 

Bleibst da doch die meioe, 

D*raiD listl sneh in Einsankett 

Da otich aieiil allvine.* 
BrÜlkiai ist hd^gjrimmg (BriSmog) und fcoMt abe aar ia der Cmh» 
jonclion beider Verlangen ils beider Ungioien an Stand. Ein Gentes and 
ein Unganzes können sich so wenig vereinen ata ein Ganzes nnd Ganzes. 
Wenn liarura ein Ganzes sich mit einem anderen Ganzen verbinden will, 
so Hiuss jedes gegen das andere seine Ganzheit »uf^^eben, womit sie erst 
beide io einem höheren Ganzen ihre eigene hrihere Erginiang in einander - 
finden» wie oiiea von der Kreosang gesagt worden» 
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im Lichte war, mit dessen ErlSeehen es herrorkSmmt, obschon ei 
im Liebte war und wirkte. Und eben so ist der Wille, der nocli 
in der magiseben Begierde ateeicti awar derselbe und doch anders, 
als der Begierde (Natur) frei nicht los gewordene, ans ihr hervor- 
gegangene , sie besitzende, hiemit gleichfalls verwandelnde Geist. 
Dagegen lässt Hegel die l^atnr dem Geiste entfalten. 

(b) Das sogenannte ideale (bloss iinagiuirende) Wirken ver- 
hält sieb zum sogenannten realen, wie Inneres zum Aeusseren, 
welche in der Normalität sich nur wechselseitig Tollenden« folglich 
realisiren *). WIfe denn" In der Imagination Unruhe und Ungciiiigen 
eintritt, so wie die Ausfüiirung ihr nicht entspricht oder wider* 
spricht Ich habe das Wort nur, das ich einem offenen Ohre ein- * 
spreche, so wie der Bildner die Idea nur hat, die er im Werke 
ausgeführt hat. „Mein Wort," heisst es in der Schrift, „soll njir 
nicht leer zurüclciiommen.*' — Diese Rüclcicebr alles Lebens in 
sich macht die Ärmseligiceit jener Vorstellung sichtbar, welche 
will, dass man von dem Leben, welches freilich in der Zeit als 
blosse Geschichte sieb darstellt und als solche auch von Historien«- 
schreibern desselben aofgefassst werden soll, bloss diese Historie 
oder den Progress wissen will, nichts aber von dessen Regress, 
was eigentlich so viel heisst, als dass man das Leben nicht be- 
greifen und < verstehen wollen soll. Wogegen doch schon Kant 
sagte, dass das (bcgriSios) in einer geraden Linie ablaufende 
(mechanische) Causalitätsgesetz im organischen Wirken in sich 
kreisend surückgebt oder eigentiich in einer doppelten Spirale aus 
setner Innerlichkeit in die Aeosserlichkeit, aus dieser in jene, aus- 
und eingeht. Es soll aber in einem Organismus nicht bloss die 
innere Formation (Idea) und die äussere sich entsprechen» sondern 
es soll auch die partielle Idea eines Organs der Central-Idea des 
gesammten Organismus, so wie das {»articllc Foimiren des 

ersteren dem universellen des letzteren als der gemeinsamen Ein- 



*) Unter louerem verstellt man das VemOgea, uiiter Aeosserea itüinim 
aetnose Verwendang. Das Ein« ist mit dam anderen aagUidii denn Mm 9b 
dio aodb. anotebiure Idea .ist nieht als real an hegreifiini .waan si« akibl 
aofieieh potential (Vena^iia} iit, 
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ferieibuug und äubstantiirung entsprechen und nfcht widersprechen, 
aoMerdeiD die partielle Idea pbantaetieeb, und die partielle änesere 
Fenn diffonn oder monstrostscli , so wie der partielle Leib vom 
universellen hingerichtet wird. — Schon aus dicscui einzigen phy- 
siologisch oacbweisbaren GeseUe könnten übrigens die Tbeologen 
sieh überseugen, dass eine Restauration der Theologie nur von 
der Physiologie ausgehen kann, weil ausserdem diese, als Phy- 
siologie des Zeitlebens, sich anmaasst, dieses für das alleinige 
geltend su maohen. Wenn die Schrift den Eintritt in Gottes Reich 
als Theilhaftwerden des ewigen Lebens und Leibes declarirt, so 
muss die Physiologie < des aeitlichen oder verzeitlichten Lebens ihre 
' £rklämng in jener des ewigen suchen. Was aber auch die Theo* 
logen noch ignoriren, wie sie s. B. nrit dem Worte Yorsielit das 
Sehen uud Wirken Gottes selber als ein seitlich geschehendes 
vorstellen, womit alles Gebet als unthunilch erscheinet. 

(c) Die von den Theologen gewöhnlich gegebene Exposition 
des Temars leidet vorsuglicb an drei Gebrechen, indem sie 1) von 
der dritten Persönlichkeit keinen bestimmten Ik^«^rifT gibt, 2) indem 
sie die Weisheit, Sophia oder Idea nicht als Form vom Wort als 
Wesen und 3) eben so wenig das Wort in Potentta vom spre- 
chenden oder aussprechenden Worte als Verbnm acta unterscheidet 
Was nuu das erste Missverständniss betriilt, so meinen Viele die 
Sache getroffen au haben, wenn sie sagen, dass der Geist die 
Liebe, d. h. die Einheit des Vaters und des Sohnes sei, womit 
sie aber das Dogma oder das Princip der Trinitiit verleugnen, 
Indem sie statt eines dreieinigen Gottes einen zweieinigen aufsteUen 
und dem Apostel widersprechen, welcher von dreien Zeugen der 
Gottheit spricht. Womit auch dem Zahlenbegriffc widersprochen 
wird, welcher in den Sätsen; Tres faciunt coUegium, und: Tri- 
nltas reducit dualitatem ad uuitatem (nicht: Trinitas est unitas 
dualUaiiä), ausgesprochen^'} ist, wenn schoh hier von keiner 



*> £wel sind weder eint noch nneinf aU adttelsl eines driften — es 
gibi kein Zweieias noch Zweinneini, loadem nur ein DreionM and Drei- 
uneist. IHs Dritte vollendet tem Geist (als Gaaseni), obiohon es selber 
Geist heiut — dasseib» gilt von den er»ten zweien. Der Grund als Mltlil 
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Reduction die Rede sein kann oder rwi kehnr DtmlHSt, 4^ «nt 
dorcb Hinzutritt eines Dritten aafsubeben wäre, so wie auch 
Bor uneigentiiefa von einer Mitte Zweier geeagt vkd «od iiiellt 
TOD einer Mitte Dreier» wie aelieti die geometriidie AnBekeminf 
lehrt. Es ist aber ein alter Irrthum der Philosophie, namentlich 
der Naturphilosophie y daas aie daa Vermittelnde mit der Mitte 
(Centrum) vermengt, de jenes doeli nar dee Orgeo dee letsteren 
ist| wie besonders St. Martin in seinen Errenrs et y^rit^ zeigte. 
Das zweite Mfssverständniss iiabe ich in der Hauptaaclie bereite 
im Teite widerlegt, finde abcfr fiir gut, sowoiil in Beeng enC eeibee 
nie enr Hebung dee dritten Mteevtfstlindniesee folgende Stelle ans 
J. Böhme anzufüluen. ,Also heisst 1) der ungründliche WiUe 
oder die Cauaaiität al» euohend ewiger Vater 2) der geinndene, 
gefMite -oder geiNwene Wille dee Ungfosdee sein eingehMreeer 

Soliii, in welchem als uinem Grund- und Kraftwesen die Viel- 
heit der Kräfte der Weisheit als secundaire Wesen urständeo; 
2} der Auegang dee Geistes, weicher diese letsteren Weeen ana- 
fültft und sich in ihnen modelt oder fonnirt ; 4) diese ansgegangene 
Form, welche das eine Wesen (Sohn), in ihm den Vater und den 
Geist, als in einer Stätte (Glorie, Templam een Tabemaonlom), 
umgibt, nnd in welcher sieh der Ternar, als in seiner Idee, seinem 
Auge und Spiegel schaut ^^). — Wenn es darum heisst (Johannes 

briagl dia Zweihait (Höbt, Weite nad Tiefe, Enge Idea oad llatw) in 
Einlraclit alt anfgeliobene (iieparirte) Zwietraclit, X Bdhme'a Yeriehlotienes 

ceDtrom naturae. Die Causalilfit aU in allen dreien ist nicht eigentlich 
Mitte, äoiidern wird Vermittelndes der zweieu. Dieses als DoppelgSnger 
sogleich neben and über den Vermittelten. 

Hier schon als erstes Glied des Ternars, was ' also vom ersten 

{(I<fatur-) Ternar wie vom vermittelten gilt als dem Lichtternar. 

Der Scbriftbegriff des Ternars ist allerdings ein anderer als der in 
Sjmbolam (vea Athaoasiat) der occidentaicn Kircbe als desii Pilioi|Qe fe* 
nad die Griechen haben vollkoinnien recht, wenn sie sagen, dau, so wie 

'der Seha primitiv vom Tater geboren wird, aach der Geist primitiT veai 
Vater ausgebt, wobei jedoch diese griechische Kirche aogleieh lehrt, dau 

.nar der Mensch den heilifen nnd ▼eraObnenden Gewt vom Vater dareh 
den Sohn empfängt, welcher der luwohnung (Ic;^ Sohnes Iheilhafi Ist, 
ausserdem aber dur Geist, unmittelbar voai Vater, als Zorn* und Feaer- 
geist in der sohnieeren and aohawidrigea Creatur «aC- und aaag;abti 
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1, 1 — 8): „Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei 
Gott,*' 80 beisst AnfiMig liier 4fr ewige Anfang als WiUtn des 
üngnmdei satn Onindey als ear gÖttlidMn Faesmigt da sieh der 
erste Willen in den Central- nicitt wesentlichen Willen einführt 
und aus diesem aus- (nicht ab-) gebend als Geist sieb modelt ia 
der EmpAiidljehkeit der Krftfte, welche indess hier noeh nngc^ 
eehieden, obschon echiedlicb, in der ^inen Kraft stehen und gleich- 
sam der Stoff (Ens) des lauten, aussprechenden Wortes (als des 
Ifens) sind. Da sieh nn» der Wille in seiner einigen Kraft in die 
Vielheit der KrSfte anshanebt (was J. Bdhme ein stilles oder 
bloss mentales Sprechen nennt), so heisst es; Das Wort war im 
Anfange im Vater oder ia Gott and war Gott selber. Nan mbohtB 
aber kein Aaesprechen oder Schallen, hienit aueb kein Ansga* 
sprochenes, kein Wort actu und keine actaelie Form entstehen, 
(alle diese stille, swar scbiedücbe, jedoch ^nnontersebiedene nnd 
niefat aetn geformte Lust niebt ia eine Impression, als Begierde 

und Anfang zur Natur, einet'tülirt und eingezogei] wurde, so wie 
Klang oder Laut, überhaupt Jceine Aeusserung, ohne eine Gomr 
paetlon entsteht, und alles finsserliche Bestehen eine.Xnssere Be- 
gründung Toranssetzt, in welchem Klange die geistige Klang6giir 
und deren Inneres als Seele oder Wesen unterschieden wird. — 
%Q heisst es alsdann: „Das Wort als die geformte Kraft wtr bei 
(?ott,* denn hier werden iwel Wesen trerstanden als die real 
ungeformte Kraft, das heisst in Gott, und die geformte Kraft, 
welche bei heisst. Denn sie ist In da« Etwas rar Bewegliobkeit 
getrelen. Das In Ist stille, aber das Bei ist getesl nnd lautend, 
ans welchem Sprechen Natur und Creatur urstÄndet: denn die 
Natur als real und offenbar ist ebea das Ausgesprochene dlesea 
sprechenden Wortes. — Ans dem hier Gesagten ergibt sieh übrigens, 
dass Jene, welclie die Trinitat für ein dem Metisclicn als Gültea 
Bild unerforscbliches Mysterium ausgeben, eben so im Irrthum 
sind als Jmie, welche selbes lllr Tölllg ihm hegreiflieh aebten, 
weil die TrinItSt, indem selbe in der Creatur sich abbildet, von 
dieser allerdings, jedoch nur bildlich oder creatürlich, begriffen 
werden kannj gemäss jenem Satie: Quidquid concipitur seeimdttBi 
Dodttm aoDcipieiitIa eonc^tor, nieht aber increatlhrlioh, oder wie 
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diese Triiiit8t aD and Ittr lieh ist. Wae sefion däraiis erbellft^ daas, 

was in Gott PersoneOi in der Creatur nur einzeine Vermögen sindy 
und daaa kutere eben ao beeUmmt den Unteraeltied der creatttT" 
liehen ?on der niohtereatüfliehto Pertönlicbkeit anerkeiiiit als die 
Uiibogreißichkeit der letzteren. Der in diesem Zusätze ausgespro- 
ebene Sate: Omne Trinura perfectum, sagt» dass jedes Prodnet 
jenes dreier Faetoren (Agenten) ist, deren gemeinsame Aedon 

durch ilire ünLeiScliieilcnheit bcduugeu ist. So wie auch ein Wesen, 
das sieb in sich unterscheidet, ohne sich zu trennen, sich un- 
mittelbar nur in drei GMeder zugleicb unterseheidet Wobei nqn 
ein Gesetz stattfindet, auf welches St. Martin zuerst aufmerlssam 
machte, und welches darin besteht, dasa die Innigi^eit der Union 
der ptodttctiven Faetoren mit iiirer üntersebiedenbeit wfteluity was 
äneh für das Verhalten derselben *zu ihrem gemeinsamen Prodncte 
gilt. So dass auch in demselben Verhältnisse die Faetoren ihrer 
Trennung sieb attractiv, ihrer Goniundirong repulsiv* widersetaen» 
wie dieses in Bezug auf ihr Produet gilt Dans Vordre des g€nd^ 
rations, sagt St. Martin, les agens d'aclioiis et de reaction ont 
besom d'dtre distinets par leurs vertue, mats ü laut qu'iis 
soient de la no^me essenee et de la m^me naturOf ponr qua 
leui Oeuvre Icur soit sensible. C'cst pour cela quc la g<3n(^ration 
des plantes n'est pas sensible pour elles, parcequ^eUe s^ep^re par 
la r^aetion de Teaa ou par celle d*autres sues terrestres tr^a in» 
fi^rleurs et tr^ diff^rens d'elles. C'est pour cela que la reprodoction 
de la plupart des animaux ae fait avec une grande senslbilit^ 
ponr eui, parceqnlls ont j^our agens de i^otion des 6tres de leur 
esp^ee. O'est pour oela que les froits de la pens^e et les aetes 
de rintelligence sont si seduisaus pour Thommo parceque toutes 
ees eiloses s'op^rent sur lui par des agens de sa propre Datnre et 
analogues h lui, quoiqu'il soit aetuellement s^par^ d'eux. Qoe 
Ton congoive doiiu qu'elles^ doiveiit etre l'activlt^ et les ddlices de 
l'exisience de Dieu qui en ae reproduisant ou g^n^rant toi^ouia 
soi-mdme, ne cesse de produire et de reproduire hors de Ini 
rimmensit(5 des ctres et qui pour Icd produire n'emploie que ses 
propres facultas, c. a. d. des agens de r^action qui non seulement 
lui aont rdlati&i mala qui sont lul-mdme« De fagon gae produlsani 
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dei oeami «d destut de tont ce qne les lana et la penstfe peo- 

vent nous offrir, en rdunissant en lui Bcul tou8 les agens et toutes 
lee jouiBsaoces (ala Deus ingeoerabilis oder improcreabüis , wie 
ältere Tiieoiogefi sagten), il se montre eomme lee plus Bopr^me 

I 

«t ititime foyer de toiites les f^lcit^s, et 1e eentre nnlvereel et 

uTiique d'od sort et oü rdflechit Tardeur de toutes les aiTections 
V de la .Tte. Wie wenig iibrigeos die cbrietliclien Theologen 
Ureaehe haben , gegen die platenisehen Ideen in Besag auf den 
Ternar spröde zu thun, mag aus folgender Stelle (aus Marsilius 
Fieinas in Conviv. Piatonis) erhellen. «Trinitotem Pytha** 
goriei Philesopbi jrenmi ossnlttm mensuram esse ▼oluerant ob eam 
arbitror rationem quod Deus ternario numero res gubernat, atque 
etiani res ipsae terminantur. Hinc Maronis illud: Numero Dens 
inpare gaudet Nempe snmmus ilie aator prinio singnla ereat, 
secundo rapit, tertio perficit. Siogula in primis ab illo perenni 
fönte effluuot dum nascuntur, deinde in eundcm refluont, dum suam 
iUam originem repetunt (Apfgabe des unmittelbaren ereatttdichen 
Sems sar Wiedergeburt Ins sohnliebe Sein als in das vermittelte), 
postremo perüciuutur, postquam in suum principium redierunt (und 
YiHa diesem wieder aasgesprochen werden). Hoc vaticinatas Orpheos 
Jovem principiom, mediom et finem aaiTersi TocaWt. Principiam 
nt producit, mediura ut producta ad seipsnm letraliit, iinem prout 
redeuntia perficit. Uinc regem illum nniversorum bonum, puichrum, 
justum, quod saepe apnd Platonem dicitnr, possumus huneupare. 
Bonum inquam ubi creat, puichrum ubi aliicit, justum ubi pro 
ctgusque merito perficit. Pulchrltudo igitur, cujus aliicere proprium 
est, inter bonitatem, jostitiarnque locatar: a bonitate quidem efflait,- 
profluU ad Justitiaro. (Die Liebe ist des Gesetses ErfQllung.) Hier 
entspricht die Güte dem Vater, die Scliönheit dem bobne, die 
Wahrheit dem Geiste j also anders als Eschenmayer's Trilogie. 
Ohr, Auge, Zunge. Die Idea, erst nur ycrnommen, dann ge* 
schaut, dann begrificn oder verstanden. Das Urtheil entspricht dem 
«weiten^ der Schloss dem dritten Moment: den wir gehört haben^ 
den wir gesehen haben, den unsere Hände betastet haben. — Nur 
ist jeder Moment anders in der Sonderung, anders in der Union 
oder Concretheit. Vernunft — Urtheil — Verstand. 
Bsader'i Werlie» IX. Bd. S7 
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Ruhe des Lebens Gesagte bemerke idi hier nocb Folgendes. Im 
iieitfreieu oder iiberzeitlichea Leben, als dem Leben par 
eKoeUence» sind Robe nnd Bewegang vollkoronieQ eiastknmig'irod 
eicb weebselseMg bewirkend. Im Leben unter der Zelt, welches 
aucii das nichueiiliche Streben heisst, siud Kuhe und Bowegang 
Absolut sieb widersprechend, und in ibm kehrt die innere Unrahe 
^gleich mit der Heromung der Bewegtiagi als der sich fiasserodeo 
Action des Lebens, immer wieder. Im Leben ia der Zeit kornnit 
es aber weder zur ruhigen Bewegung des üborzeitlicben, nocb zur 
wruhigen Kicbtbewegung des unterseitlicbcn Lebepis, und mm 
ftttiss daram dieses bloss zeitliefae Leben als eine Distractbiti von 
jeneil beideu betiacliteu^). Unsere naturphiiosophischen PhygiO' 
logen, welehen bierin sum Tbett noch Oaraa folgt, so wie tu 
d(er Festbaltung des Dtialisnius, und welche nieht eineefaen, iass, 
so wie das überzeitliche Leben, als positive Trias, das Unterzeit- 
(lebe als negative Trias, jenes in seiner absoluten Integrität «od 
Integrirung, dieses in seiner perennlrenden Desintegrirang au be« 
greifen ist, wogegen die Dyas im Zeitleben waltet, — diese Natur- 
philosoptien, sage leb, leugnen das über* und unteraeitliebe Leben 
als chioiäriscbe Abstractiooen, da doch in der That das Zeltleben, 
welches ihnen für das aileinige gilt , nnd welcbes sie v für die 
alleinige göttliche Manifestation nehmen, das abstracto, weil vom 
luminliscben und infernalen Leben abstrabireode genannt, aneb 
nicht mit Hegel für das unselige Dasein erklärt werden kann, 
da es in sich weder selig nocb iinstiig, weder gut nocb böse ist. 
Da nun aber dieses Zeitleben das anmittelbare Objeot der Phy- 
siologie ist; so wUre su wünsehen, dass die Pbysiologeii sieb auf 
selbes lueiü", alb sie seit einiger Zeit zu tiiiiii pflegten, bc.scliränken 
möchten, ansta^tt des Menschen Ansiclit und Einsicht auf dieses 
Zeitleben au beschränken. Sie soUten das .überseitliche Leiben 
und Leben (wie das unterzeitliche Streben und Entkiben) 
kennen. 



Von einer Physiologie des ewigen Lebens und Leibens wissen 
sie nicbis. 
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* (d) Alles Lcngnen der Mo orlichkeit der Visionen im engeren 
6iDne des Wortes geht von diesem ^ichtbegriffe eines Sensas intra 
MbsttiD m,' tomH eifies sensati Intra sensatam ako auch objeeti 
'(tensati) Intra obfeefnm; md wenn z. B. Garns fn seiner Phj- 
lAologie die Möglichkeit des sich doppelt Sehens (als psychischer 
'Spiegelong), ja selbst der Apparltion eines Krankheitsgeistes an- 
gibt, so ist nicbt abansehen, warum nicht auch andere Intelligensen 
sich dieser Spiegelungen bedienen und also als Doppelgänger sich 
iLund geben könnten , man miisste denn den irdisch lebenden 
Hinsehen für die atieinige rationelle Creatur im Universum halten. 
'Das Wort „Erscheinung« ist hier aber darnm bedeutend, weil 
hiebet keine directc, sondern nur^eine indirccte Gegenwart aus- 
'gesagt wird, wie denn Christas seinen Jüngern als auferstanden, 
Ton sieh sägte, dass er nidit als Oetst ihnen erscheine, sondern 
direct ihnen gegenwärtig sei. Womit sich auch S vv e d e n b o rg^s 
Jrrthum widerlegt« welcher die Abgesciiiedenen (ür die bereits 
J^uferstättdenen nahm. Wenn übrigens auch Paraeelsos sagt, 
dass man sich nicht darüber wundern sollte; wenn der irdische 
^eib nicht i^ogleich iuit dem Tode vergebt, weil, ja auch der ihn 
jmd dijs Seele In Verbindung erhalten habende Astralgeist nach 
der Scheidung nur nach und nach sein niehtirdisches Wesen ver« 
jselirt, so meint selber hiemit uiclit die ewige Seele und den ewigen 
JUeib des Menschen, welche ab origiue in den lummlisehen Geist 
{Idea) eingeführt und in diesem zuerst verbunden, wogegen, n^jßh« 



•) Sensation findet nur in der Gliederung statt, so dass die Glieder 
sich wechselseitig und die Eiiilieil sich in ihnen findet und empfindet. 
Wenn die Scholastiker (z. B. Thomas Aquin) die immaterielte Subisianz 
(Geist im filieren Sfnse, nicht als Potenz einer Substanz wie unsere Nalmr- 
philosoplien) in Beseg auf die onlerieUe Sshttai» «iae •uhstaoti« sepsrala 
DeBMtt, ßo versieben «e liiemfi nicht sttbitaalia praeter «nlMiantiaio in 
gewAhnliijben SioDe» eoadem «nbstaotia intra substaaliam. — Wa" alsa 
von den einielnen Potensea gilt, gleich als Personen, als spirltn« inlra 
spiritom^ anima intra animam, corpus intra corpus. Nor aber die göttliche 
Person kann Inner der mmMchlicbcn sein , denn mir för jene isl diese 
durch- und eindringbar. So sind die fünf Sinnenactionen ineinander als 
gradua. Was sich schon in den drei Stufen des Eintrittes einer höheren 
Region in eine niedrigere in Uören, Sehen, Greüeo erweiset. 

27» 
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dem dieser Geist wieb, und der uMlsebe Geist an eeiiie SteOe 

trat, Seele und Leib verzeitlicht und an ihrer wahren Verbindung 
gehemmt wurden , deren Kestuutiou und indissoluble VerbinduDg 
nur mit dem irdisclieii Tode und mit der Selieidmig des Astnilgeistee 
beg:innt, was auch schon alle Anticipationen dieses Todes be- 
weisen. Man muss nemlich den eiDeiementarischen Leib und die 
ewige Sopliia als ewigen Astralgeist dem vierelementarisehen Leibe 
und äusseren Astral- oder WelCgeiste entgegensefsen. — Die Dis- 
iocation durch den Fall hat den Menschen pliysisch, pneumatisch 
und somatiscli entstellt und monstrosiscb gemacht, womit (nemlicb 
mit der Monstrosität der Seele, des Geistes and des Leibes) das 
(Joniponifte dieser Eluinente begreiilicli wird. Wesswegen man 
sagt: dass der Mensch an Seele, Geist und Leib (fühlend, 
schauend, wiriLend) an einen anderen Geist, eine andere Seele, 
und einen anderen Leib gebunden ist 

(f) Die Peinlicbiceit, von weleber bler die Rede Ist, bestebC 
darin, dass jede scheidende und unterscheidende Bewegung in der 
selber widersüreiteoden Härte pelnlicb, scbmerslich und ängstiieb 
ist, in der nachgebenden, assistirenden Weiche dagegen wobltfanend 
und freudig, wesswegen, falls nemlich die Weiche und Weite nur 
als überwundene Strenge begriffen wird, jene Psychologen Keobt 
haben, welche sagen, dass das Radtcai allei Lebensgefähls der 
Schmerz ist, was auch, wie gesagt, die Geburt«- und Todesangst 
beweiset, in welchen dieses Kadical (der Wurm) hervortritt. Omnis 
vita incipit a verme et desinit in ?ermem. — Das in der Angst 
als in einer beengenden, der scheidenden Formation widerstehenden' 
Keaction oder Grund sich findende und empiindende Leben soll 
nun diesen Grund (Fond ou R^agent-obstade) aufbeben (ser- 
sprengen) und durch dessen Entselbstigung seine Selbstigung ge- 
winnen, es soll, viic man sagt, die Mutter brechen, was eigent- 
lich geboren werden beisst*}, biemit in einer anderen Mutter 



*} Durum geht dieses Leben bU durch den Feuertod abgeschiedener 
üeist — saiiiint dem verhüchenen erüien I^ulurweseQ in die stille Frei- 
heit — und die pnuia materia scheidet sich in iwei Wesen und wird in 
Fio»terniM and Licht vom Zorn- imd Uebegeist ergrilTea. 



Digitized by Google 



4dl 

dnrehbrecheD, In imd mit der sie zeugen und gebären kann*). — . 
Was aber dieses Leben (Wille) nur mit Hilfe (Assistenz) jener 
Kraft vermag, welciie seibey, in die freie und befreiende Causalität 
imaginirendi aus dieser schöpfl, aus «elcher freien CansalUlit (dem- 
Vater) dieses Leben, selber ursprünglich nur kam. Mit dieser 
Aufhebung oder Zersprengung **) des unmittelbaren beengenden 
Grundes (R^action-obstacie) hat sich nun aber dieses Leben nicht 
(Btwa entgründet, sondern es ist nur eine Verwandelung dieses 
Grundes aus einer Keaction-obstacle in eine lieaction oder Fond- 
moyen (Adjutor oder Gehilfe des Lebens) vor sich gegangen, und 
der Entwesentitchung des einen Grundes entspricht die Wesent- 
lichwerdang des anderen; woraus man auch begreift, wie mit dem 
Eintritte oder dem Aufgange des Blitzes (als Zersprengungsactes) 
der Ungrund sich öffinet, und das eine Wesen als Scotog^ne in 
sich Terschlingend, das Hydrügdne und Photogene gleichsam ans 
sich ausspricht. — Dieser Process lässt sich zwar in allen Lebens- 
regionen nachweisen, aber sehie Kenntniss liegt uns am nSchsten 

. in der Wiedergebort , von welcher diejenigen, die sich Im neuen 
Bunde der Schiiisselmacht rühmen, so wenig als jene Meister in 

' Israel mehr wissen. Wesswegen ich für gut finde, eine Stelle aus 
J. B8hme*s Gnaden wähl hier ansnführen, welche diesen Process 
des sich Einfübrens des Lebens aus einem negativen Gnuidc in 
einen positiven nachweiset: ^Gottes Reich steht erst verborgen 
(als Mysterium) in der Seele des in der seitlichen Welt cum Leben 
gekommenen, dieser Terfallenen Menschen, welches ihr aber eine 
Lust (Lust von Luegen) und diese eine Begierde gibt, dass sie 
dieses Mysterium imaginirt und speculirt (was beim Teufel und 
beim Verdammten nicht ist, in welchem dieses Mysterium unerdffnet 



. *) E§ mois also ein negativer genitas in der entea Mutter entsteheii, 
woleber nicht das dritte ist; welcher aber innier in der Gebart stecken 
bleibt Mtlton*t Sünde, in der gleich einem Beuteltbier die Jsngen nie 

los werden, aod immer die Eingeweide der Mutter nagen. 

**) Zersprengung der Concentration, Entgrflndung durch Scheidung, 
weil alle Concentration und Gründung durch Einung und alle Subjection 
durch Theilung- — divide et impera — und Kwar in drei, weii die Theilung 
eines Gänsen durch Zwiscliensetzea eines Dritten. 
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steht, und von ilim nur der Schrecken [Terror luntinU] aus^^bt). 
In diesem XmaginireD wird die Seele erst niftgiseli geschwängert, 
\vonüt iu ihr (weil diese Schwängerung die Kraft jsum elfeetiven 
Wollen anzieht) dieser als solclicr enUteht, aiis diesem äugsUichcu 
Qrunde, als dem Geburtsrade der Natur, als aus der Tiefe, ins 
Mysterium Gottes einsugehen *}. Und so nun die Seele diesen. 
Willen erhebt uud von sich ins Mysterium wirft, so wird selber 
in dieeein real geschwängert, denn er ist sehnend und itriegt (aU 
Geist) des Mysterii Leib, als dessen Wesen, welobes das der Natur 
(dem Stock der Seele) unbegreifliclie Wesen Goties ist wie sclion 
der Astralgeist g^en deu £iemc«tarleib ein unbegrciüicher, doch 
nicht unsichtiger ist). Also sieht der Wille Gottes Gleiehniaa oder 
Bild an sich, d. b. seine reale Weisheit (als Corps Tlrgifial): denn 
, alles äussere VVesen eines Uei4te.s, als unter ihm seiend^ i^t de^seu 
Bild**). So den» der aus dem esseatialen Seelenfeuer erb^rene. 
Wille (Odem) in Gottes Reich sii dei^sen BiU und Weees (Tem^ 
pluraj wird, so steht er doch zugleich mit seiner Wurzel ungetrennt 
in der Seele, und der in Gottes i^ch.eiii GeistweseR word^e 
Wille wird darum der Seelen Kleid, in welchem sie als in ewen. 
die äussere Welt durchdringenden Leibe gegen dieso, ol)schoii in 
ihr mit dem aeillicben Leibe wohnend« geborgen and verborgep ist 
(hlemH aber selber die«er Zeitwelt sum «nbf^eiiichen Myatorlum 



*} J. Böhm« vergleicht diesen Willen dem Samen, so wie Jeme fif«* 
weckuag darcb die vorgebende fanagiaalioo aekier Tingireog» 

**) nVon* aves aprit du rdparatenr^ i dire: notre p6re, ei voat ne 
pouvies Faprendre que de lai, puisque, jusqu'a lui« votts elies sana Dieo 

en ce monde (Ephes. 2, 12) ou que vous n'eUea venas en ce mnnde qne 
pour vous Ätre sepures de Dien (hier nicht n!s In die Welt gesendet son- 
dern ols ihr heimgefallen); et s'il ne s'eloit pas rendu Fils de Dien 
(nichi Deus Filius — aber nur durch Thun de« Willens tioties machte er 
sich .Uta Sobae GoUeiQ POur voiis enseigucr par ces paroles coosobmies 
et par sa personne qne l'homme, est le Fib de Dien (filre divuO, vawa, 
anriea oublie 4 jamaia» qua Diea eH vetre pAre. Vous a'attries ^pu preaeiUBer . 
ce nom qu'il faUott recemiotlre pour oevrir.la perta a vetr« MconcÜitalien: 
et vous anries Ate assimil^ & celaJ ^«i ne ae loo. viaaft ploa qa*il e.portik 
aetrefoia le gloriejux liire de fili de Piea (weicher alw gleiehfa^ eia . 
Elre divin war). . Ifoavel hoeiiBe S12. 
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wM in ihre» Erkcmten^ W«U0d und Wirken). — Jed«r Wled«r«- 
geborene in Siiiiie der SohrUt lel dämm im Erdlebeti ein ÜoppeU 

gänger und ist durch seinen wesentlich gewordenen Willen (als 
durob sein Glaoben und Qeloben. selber iiypostaeie oder Sab- 
aüaiiE gtewordeii) ein Kind Gotles mid aU solehes weltfrei, nicht 
bereits \YeIilüs und diese Welt dnrchwohncnd , unter welchem 
Glauben mau also keinen historischen zu rcrstehen bat, wenn 
seiion dieser jenen Tsranlasseii und ihm vorgehen kann und soll. 

(^) Wenn Wer TOn der Vergnügung (Sufßcientia) und Freude 
der Natur und Creatur gesprochen wird , welche ihr durch In- 
Wohnung der Uebernatur in ihr su Tbeil wird, so muss bemerkt 
werden, dass der eigene von seiner natttrlichen Peinlichkeit und 
Nonsufficientiä sui crlösete Wille sich nur darum dieses Guten 
freut, weil selbes ihm ohne seht eigenes Können widerföbrt, and 
seliger sich nickt freuen wfirde und künnle, falls er das Empfangene 
in eigener Macht nehiucn könnte; wesswegen der guadc- und 
gabenlose Mensch sich auch freudenlos findet, und die Lehre des 
Atheismus angleicb die der Freudenkisigkeit der Creatur wSr«, 
wenn schon auch Hegel will , dasa der absolvlrte PhHosophus 
von allem Affecte sich losgemacht haben soll, die Freude in Gott 
ludest uiioh elu Affeot ist*). — In der Tfaat declariren unsere 
Rationalisten in Folg« der Verstettong, die Sie sieh von der AutiH 
nomie machten, selbst das ethische Gesetz (das primitive Gesetzt- 
oder itoeirtsein jeder inteUigenten Creatur in der gesamnite»Creatlon}r 
als ein mit der Creator IdenÜsefaes, ihr niekt aufgegebenes, so wie 
sie dieselbe Identität auch von dem Vermögen der Erlüliung dieses^ 



»Ii y a UD magisme universel sur toutes les generations, eile le 
seoteat toules, et no se comprennent p^^. Jo oe cratns pas mtme d'a- 
vsneer qoe Diea (qnolqve teoi ii peoötre dans sod essence intime) se 
raTit'|i«r|i«tnelleai0Bl dins sa propre gtoöratioo; mais qua s'il ia com» 
praneit oUb «voit qq eomaMnceneal (wäre nscb dem Coaiprekeedirea) 
pQisque at pensie seroit aotörieare i cette g^neration; enfia, ai t*6tre 
connoiaaoit aa propre generation (atatt aie nnrsa fifthlea)» il b*7 aoroitplUa 
de magie ; et i'U n*y «Toit ploa de mapfie , notta anrltM de 4a aeieaee 
(•baefaoo duch kt^iie waiirhuile), mai^ oous n'aurioDs plus de plaisir 
(Lebenafreode). 



■ 
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Gmlies bebaapten, hiemit aber keiaen vernünftigen Grand an* 
gdban können, wie es denn kdnmt, daes selbal bei» Eintrille 

eines DcliciLs Juses Vermögens das Gesetz doch bleibt. Nun ist 
es ireiiicii klar, dass einer zur Freiheit berufenen Greatur primitiv 
kein GesetE aufgegeben werden konnte, ebne dae« ihr sngleieh 
das Vermögen su dessen Erf&Unng dargeboten ward. Aber es ist 
eben so gewiss, dass die Creatur unter der Bedingung des Ge* 
. brauekes dieses Vermögens und der Venaeidang des MIsshraaehes 
in den wirkliehen bleibenden Besits desselben •kommen konnte, 
weil ausserdem das Vermöprcn weicht, hiemit aber das Gesetz erst 
als Imperativ bervortriti (oder wie Uegei sagt; Du sollst, weil 
da niebt kannst); wie denn im Organismas der Zwang eben nur 
mit der Impotenz der Leistung einer Function eintritt, und auch 
Paulus sagt, dass das Gesetz nur auf den drückt^ welchem der 
Geist desselben nicht inwohnt, wie die huii nnr auf lolUeefe 
Körper, nnd Überall die Sehwere mH der Leere eintritt, oder wie 
überhaupt nur das Leben auf den Tod drückt und diesem k 
Charge iat Hütten übrigens diese Antonomisten nur einen Blick 
in das Wesen der bildenden Ennst geworfen, so würde ihfe 
Theorie des moralischen Gesetzes nicht so uüicbcndig, mechanisch 
and bölaem auagefalieu sein, als sie. wirklich ausfiel. Wenn aem* 
lieh der Bildner das, was Ihm von der dithtenden and bildenden 
Natur als Gabe (Talent, Genialität), d. i. als Gnade oder Don 
gratuit (Gnade beisst in der deutschen Sprache Descensus oder 
Herablassang), gegeben oder dargeboten ist» in deren Superio- 
ritSt anaoerkennen und von dem su ontersefaeiden hat, was ihm 
zum Dienste (Cultur und Cultus) dieser Gabe und zu ilirer Ver- 
berrüchung aufgegeben ist. Wenn femer der Künstler weder 
durch Selbstinacherei diese Naturgabe surroglren, noch sich in 
ilir iih blosse Copirmaschinc oder als Conservator ira Sinne eines 
Moniiandienates verhalten soll*), well ausserdem sein Kunstwerk 
aafh9rt, sngleieh Natnrwerk xa aeln, und som' schalen Industrie 



Du Geaachle iii aiebt das wehrhaft Gewordene oder Mnnmm. 
Diei« Geburt ist aar in der Coojanctioa der Uea lad Kauur* MastritHe 

Kunstwerke. 
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weriEe verwird. — So verhält es sich aul gleiche Weise mit der 
Gabe (Gnade) des guten Willens an den Menseben, als seines 

etbischen Talentes, und mit dem {empfangen und dem Auswirken 
dieser Gabe, welehes der Gottesdienst par excelieoce 
iat^X und der über diesem Thun des Menschen diese Gabe Gottes 
verlcennende Moralist zeigt sich eben so thöricht als Jener, wel- 
cher über der Gabe das eigene Thun ausser Acht Hesse, in der 
Meinung, dass es schon genüge, falls der Mensch diese Gabe als 
opus operatnm, sei es nnn ttnsserlich oder Irnierlloh, sich ntiliter 
applicirte. Woraus nun folgt, dass jene Vorstellung einer Autonomie 
im Sinne der Rationalisten nicht minder in der Religion irrational 
tot, als In der bildenden Knnst, da ja eben nur der die Gabe 
(Idea) und nicht sich Suchende diese und in und nnit ihr sich 
findet, wogegen der sieb und nicht die Gabe Suchende (ilirer 
Offenbarung nicht Dienende) die Idea und sich verliert, mit welchem 

Verloste seiner wahrliaften Öelbheit seine >Selbst8iichtigkeit eintritt, 
wie deno der Creatur, falls es ihr möglich wäre, sich auf andere 
Welse 80 finden, als indem sie nicht sieh oder eine andere Creator, 
' sondern Gott sucht, jenes ihr nicht verboten, dieses nicht geboten 
wäre. Wenn übrigens a sich in b tindet, so findet b a in sich: 
wessbaib jedes Empfinden wecbsetoeitig ist» So findet sieb der 
Wille als CausalMät in der Begierde (als ersten unmittelbaren 
Grund oder in der Natur), wie diese den Willen in sich findet. 
Diesen Uoteiscbied der wahren und falscbeo Selbbeit spricht 
Goethe mit den Worten ans: 

»Hat etoen Memcben die Halor erhoben, 
Ist es keia Woador, wenn ihn vial gelingli 
Msn BNiss in ihm die Macbt des Scbdpfers loben» 
Der gcbwacbea Tbon lo solcher Ebre briogk 



*) lüclift UoM jode fieiifioiypbilosopbio, toadera selbst joder Bali« 
gion«nitoivicbty welche aiobt gleich von Aofaag die Aafnerfcuinikeii aof 
dieie Ofeabaraag des GOllliobea ha Mentcben nad aof diosoa Getto»- 
dieast rlcbten» aiad Yorworflicb. Deaa diese iaaorsto, aa jodoa Moasebea 
fOiebobcado Oieaborang bvhiKt aebon dio Kraft der Bali gioo (als Ver- 
btndnng der Geschöpfe unter sich durch ihre VerbiodQog mit dem Schöpfer) 
mit sich. 
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Doch wenn ein Mensch von allen Lebensprolien 
Die Siiucrste besteht, sich selbsi bezwin^jt, — 
Dnnn kann man ihn mit Freuden Andern zeigeo 
Uad «agen: Das ist Er, das ist seia eigen! 

Denn nlU Kraft strebt vorwärts in die V\eile| 
Zu ieij.eii und zu wirken hier und dort, 
Dagegen engt und heminf von jeder Seite 
Der Strom der Welt und reisst uns mit sieb fort. 
In diesem iDnera Starm' aad ioffsern Streite 
VernimiBt der Geiet eia acbwer Tossteedeii W«fl> 
Von der Gewalt, die alle Wesen bindet. 
Befreit der Menseh sieb, der sich flberwindet!« 

Das Ventändnim dieses Wortes (welches selbst efiiem gresseo 

Tlicilc unserer i'hilosophen und Theologen noch iiiaiigell) lieget 
ueiulich darin, „dass die bloss natürliche Selbheit den Mensctien 
dem Weltgeiste (welchen die Hegersche Schule*} simplldter mH 
dem heiligen Geiste Identisch nimmt) fasslich, eomit unterwerfiicfa 
macht) wogegen er durch Aufgabe dieser Selbheit an die über- 
weltlicbe Idea solche der Weltmacht unfassHeh macht oder ent- 
Efebt) womit er aber in der creatürliohen Verselbstignng dieser 
Idea in und durch sich seine wahrhafte Selbheit als die durch 
letztere vertuittelte gewinnt und, indem er dem sich Aussprechen 
der Idea als Selbstianter dient, sich als Mitlauter (AdTerblum oder 
Beiwort, wie Eckart sagt) ansspricht* ••). Es Ist nur ^in Voeal 
wiegln Licht; was man Vocaie und Farben nennt, sind schon 
Adverbia, als Organe. — Man hat aber für Licht, Ton dbe< den 
Vocal (A), die Organe und dle'Werkeeuge au unteraehelden. So 



Nach der Hegel'schen Philosophie soll nur die als fttr sich schlechte 
VerselbstigDDg oder Eigenbeti letslere sein. Hegel weiss von keiner dnrcb 
Gottes Aufgabe der Creeinr vermittelten Selbbeit der leteteren. 

*^) Die Setbstverieiijniiing , welche das Cbristentham vom Menschen 

verhingt, ist nur die Zurücknahme eigener l-ü]ge, uiiil ar einer drei- 
fachen, indem der^Ienscii meinen Willen oder stine Persönlichkeit entweder 
unmittelbar ge{»en eines anderen Menschen Willen servilislisrh verleuj^net, 
oder indem er «ellje paotheistisch an die wiUenkise Natur verleugnet, oder 
indem er — den 6ott eeiies Wiileas veriengaeM eine «haolnta AoNme« 
nie sieh nnlQgt. 
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vi« das sich Mlber Bezwingen oder Suljiofren im eigentlichen' 
Siim« ein Widersprach ist, so icann der Menseii sneb in sieh 

bleibend sich nicht wissen, Bondcrn mir durch TliL'ilhaflsein am 
Wissen Gottes Seiner. Wie ich mich überwinde, aber nicht von 
nir selber, so «reise ich mich, aber nicht von mir selber. Da^> 
lier Unterseh eidang (immanente) in d r e i : In etwas , was dem 
über mir entäpricht, in etwas unter mir und in mich selber. 
Das Unter mir ist meine Naturegoität. Eben so im Wissen/ 
Was Über mir ist, das eint mich, dem bin ich gctheilt als 
formabile. — Was unter mir iBt (von mir gewusst), das ist 
gegen mich getheilt und wird als fornairt von mir erhoben | denn 
jedes Einende tmd Formirende ist Afitte des au Einenden, an For- 
mi enileii, zu I^rhebenden. Dass ich mich nicht von selber weiss, 
sondern imr gewusst weiss, beweiset das Gewissen, in dem das 
Wisseii meiner selber oft invito marte besteht. So miserabel sind, 
aber alle bisherigen Selbstbewusstseins - Theorien , dass sie lieine 
Theorie vom Gewissen geben l^önnen und darum das Objective^ 
im Gewissen leugnen. 

(h) Bekanntlich führte Leibniz diese platonische VoiHtclhing 
von derl^icbtiglieit des Leibes als solchen*) wieder in die Philo- 
sophie ein, jenem Satze entgegen: Vis ejus integra, si conversus 
in corpus (wie sich denn seitJcm die Naturaliskn an den Cadaver, 
die Spirituaiisten ans Gespenst hielten). Obiger Satz ist indessen 
doeb der Fandamentalsata der cfartstlicbeo Doetrln selber, nemlich 
dass mit der Auferetehung des Christa und der hiemit geschehenden 



♦) Nicht darum ist ein Leib steri)lieh oder tetUich, weil er, immer 
doroh (]«s liehen verbraucht werdcniJ, in diesem untergeht, sondern weil 
ihm die Hüslaurirbarkeit durch die Speise au^o^oht. Der Tod der Greatureu, 
aifl Wechsel der ladiTidoeD, versteht sich darum nicbt von selber, indem 
ja die ImiAoiygefinmiarinig dericUMB Creator diatan Wachaal aatiialirlich 
nmable. Wia alier dar Laib im Leben naterf ebt aod aus dar 5peiae ar«> 
slibt, so fehl das Leben ab Hmgar (aU vsTaehrandei Fever) in dar 
iaaeran SusoanrioA der Speiae in diaaer onter and aroaaarl himnUl lejae 
S|pai*a selber, weil jede» E«i»ranf es eine RealisiniDir (Ver^ egenwiftigvny} 
des Gebers in der (jaba i^t, und der K^^ei sich dem Speisendeo subjicirt, 
Dicht dieaer jenam« 



Digitized by Google 



4^8 

Wiedererweckung und Wirkiicbmachttiig des verblichenen himm- 
liicben Wesens der Anfang dasu gemacht ward, dasi Gott Alles 
wesentlieh vor nnd fOr alle Creatur heraoastellen wird, was noch 
unwesenhaft, als Mysterium oder Figur, im Geiste steht. — Ich 
kann aber bei dieser Gelegenheit nicht umhin, auf die Wahrheit 
eines Gedankens besonders die Physiologen aafmerksam ni maeheiBy 
welcher der Monadologie Leibnisen's zum Grande liegt. Wenn 
nemlich Leibniz von jeder seiner Monaden (als psychischer Atome, 
eigentlich aber als £piorganisnien nach Garas Ansdrucl^*) be^ 
hauptet, dass sie als Mikrokosmos sich die Welt (den Makro* 
kostnus) vorstellt, so will er htemit nur sagen, dass selbe (in 
verschiedener Weise) der Selbstanschauung des Makrokosmus theU« 
hallt wird. Mit anderen Worten: Lelbnia hätte sich überaeogen 
können, dass die Englobirong nnd Selbstbespiegelung der Monade 
jene des Universums voraussetzt, und dass das Gesehene (Empfun- 
dene) im Grunde selber wieder ein Sehen (Empfinden) sein mnsst 
wie auch schon Plate lehrte. — Wenn a. B. ich und da em und 
dasselbe sehen, so geschieht dieses nur, weil uiein und dein Auge 
in ein höheres Auge oder Sehen eingerückt sind, weiche wir das 
Licht helssen, wie anch Christus das Auge des Leibes Licht 
heisst. Dasselbe gilt aber von allen Sensationen, welche darum 
nicht, wie sie gewöhnlich sagen, im organischen Individuum per 



*) Im Vorbeigehen bemerke ich hier, dass das von Carus Rur^eslelite 
ScfaeioaderQuadruplicitäl des Froto-Or^j^anigoias, Phy to- Organ isiDai« 
Zoo - Organismus und Anthropo - 0 rgaoiimus im höheren Sione 
Aber das teUoriscb« Leben' reicht nnd der gesamiiiteB Schöpfung wum 
Grunde liegt, weil allea Leben yiergeatallig tit; worOber tchoa giecldel 
'lieh auipricbt. lo diesem höheren and hflchsten Simie nannte ich den 
M entohen das SchlvisgeschOpf, welche hohe Bedeotsng des 
Meoieben anch Steffens klar geworden, indem er sagt; Bs sei der 
Messch stets tv hetrecbiea elf Sehlostpiinet einer mendlicfien Vergangen- 
heit, als Mitiülpuncl einer unendlichen Gegenwart und als AnfMiigspunrt 
einer unendlichen Zukunft. Wesawegen es irration^^l ist ^ zu behaupten, 
dass des Menschen ursprüngliche Bestimmung nicht die war und ist, hiogs 
ein Milirokosmus und nicht ein Mikrotheos zu sein und als solcher in der 
Welt sich gehend zu machen, öder dass der lUakrokosmm sich niclit ver^ 
Staltete, nachdem der Mensch aulbertet Milurothees sein sn wetten* 
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generatiooem aequivocam entstehen (der Sion aus Nicbtsinn, das 
Lebeo ans dem Tode), sondern ans den Ihnen entsprechenden 
kosmiseben Processen, die sich in ihnen nnr fortseUen nnd ab- 
bilden, 80 wie jene in diese wieder zurück gehen. 

(1) Die Katorforschnng geht dermalen, und da sie sich ge- 
flötUgel siebt, Ihre Cartesiseh-Newtonischen Phantasien einer Welt* 
maschine gegen den Begriff eines Weltorganismus aufzugeben^), 
einer neuen und zwar wissenschaftlich begründeten Weltansicht 
entgegen. Ich meine der Einsicht, dass die Materie (dieses Wort 
Im engeren Sfaine genommen), oder was die Menschen bis dahin 
In Theorie and Praxis für das allein Essentielle und Unsterbliche 
oder ünaufliisbare (wenigstens pro semel et Semper Geschaffene) 
aabmen (denn die Molsenles der Materie, Ton welchen sie 
reden , und welche sie fingiren , sind ihnen ja die prima materia 
selber und Integrale), dass, sage ich, eben diese Materie das 
VergSngllcbste and ein in einer beständigen Floxion (aus Nicbt- 
materieileffl entstehend und wieder vergehend) Begriffenes Ist, 
wonach der Ötoöwechsel, von dem die Chemiker und die Physiker 
sprechen , nicht als eine äussere Dislocation und Transfignration, 
sondern als ein Entstehen des materiellen Stoffes ans Immateriellem, 

80 wie als ein Wiedervergelien des ersteren in lelzteretn zu be- 
greifen ist, somit die Breche aus dem Sichtbaren und Handgreif* 
liehen ins Unslebtbare nnd nicht Handgreifliche (oder, wie sie 
sagen, nicht Sperrbare und Nichtponderable) Immer offen bleibt. 
Wobei aber vorzüglich noch die Einsicht gewonnen werden wird, 
dass 1) die anscheinende Integrirung des materiellen 'Gebildes 
nicht ohne eine Suspension der Integrirnng eines isamaterlellen 
Gebildes (welches Caruis unter dem Worte einer geistigen Or- 
ganisation versteht, was aber denn doch die immaterielle Natur, 
nicht die ihr inwohnende Idea selber, ist) und umgekehrt statt« 
findet, und dass man folglich 2) sagen mnss, dass, wenn schon 
das Wesen dieser Weltzeit oder Zeitwelt vergeht, ihre Figur bleibt, 
welche Figur aber als entwickelt nicht in die ewige Region aurfick 



Obschon freilich diese WeiUeit gegen die ewige nur ein «elber 
vemittelter Organiraiui ist« 

» 
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gehen IcSnttto', faUs sie Bläht als «neritwickelt (als. Same) in <He 

Zeitwelt eiogegungen wäre. — Woruus sich nebenbei auch der 
Jrrtluini Jeaar ^gt, welebe don Urständ p4er die primiÜTe 
• sehaffeniiett dieser «aitlid)«>räiifnliclien Walt mit ihrem AbfaHe md 
jeuer Abgesclilosscnlieit \on der ewii^en Region vermengen, welche 
die Genesis ßk üimmQlaveste bei^icbuet — Zur Eiiäuteroog dessen, 
was oben von der trots das Aaacbeinea einer .gSnriichali Ver*- 
acfalosaenbeit der Materie in ihr offenen Hrdche gesagt ward, finde 
4ch noch für g\it, folgende Stelle aus ipditeu Firmc ntis coguitionis 
firinaerttsg £U 'bringen. »Mag imwetbin der Malerialtst auf die 
iestea Gesttae der Materie pocb«n und Vieh aelbst dar tfieaiit sieh 
seigenden Treue und Langraulh Gottes ijedienen, um Gott zu 
iengnen, so ist es -d^^h gewiss > das» der Uebarftriftt ans dem 
iti^iiit offenbaren soai 4^ffenbar0n matisriellen Datfein n. n. änatent 
leicht und leise urid gleichsam in beständiger Schwebe und FHisslg» 
Jceit siali zeigt» und dass nur aehr wenig dasu gehört, dieses 
Siehtb|u-6 in Unsichtbares au varaenlcen und Sinbtbarea aus dem 
•Uflsieht^aren hervortreten an machen* Wenn jedes Offenbarwer^ 
einem Anderen ein diesem Fasslichwcrden (gleiciisam ücbergreifen 
.und Uebereiien) ist, geschehe solches nun freiwillig oder mclu, so 
laochtet ein, dass ein Hüherea, Kräftiges ehi am ' Niedrigeren, 
Schwächeren nur per Descensnm, durch Nachlassen seiner Vir- 
tualität oder von ^ette des Niedrigeren per Ascensum , durch 
Steigerung oder Intensirang seindr Fasanngsicraft oder dorch beide 
ausammen veFnebmliefa werden kann. Etnen Bit hohen (zu ge- 
echwiadenj Ton z. 15. v^ernimmt mein Ohr nicht nicjhr wie noch einen 
nioht SU tiafen* Sobald aber wie imnier die Fassungskraft meines 
Ohres ihr Moment vef^ndert, so geiit mir anch eine andere Ton« 
weit auf und unter; und dasselbe gilt für das Auge, dem eine nahe 
vorbeiiliegende Stückkugel oder ein Aerolith unsichtbar ist, aber 
sichtbar würde, falls selbe, hinreichend vom Auge entfomt, eint 
der Fassungskraft des Auges entsprecliendo geringere relative GM^ 
scbwiudigkcit angenommen hätte. Aber dasselbe gilt für jedoA 
Sinn, woraus sich nachdenkliche Folgen sowohl für verschiedene 
Organismen, als für denselben Organismus in verschiedenen Zu- 
ätändcn zichtii lassen, und ich will nur im Vorbcigelieu hier bemerk en,"^ 
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da«s mit der gewöhnlichen Unterscheidung von objectiveii und 
bloss subjectiven Sensationen hier nichts gesagt ist. — - Stellte 
man sich nun die Manifestation eines dem Menschen höheren Agens 
■^lelcb einer Sprache vor, mid nähme man an, dam der Ton dfeser 
Stimme mit dem Fortschritte der Zeit immer hoher (acuter) würde, 
der Mensch dagegen in der Bekräftigung und Schärfe seines Ohres 
gar keinen Schritt lilelte, wohl gar znräckglnge, so miisste frei* 
lieh üb^r kurz oder lang der Moment des Verstummens oder nicht 
mehr Vernommen Werdens jener Stimme für den und von dem Men- 
schen eintreten, wenn gleich faiebei engegeben werden mOsste, dass 
hieran nur der Mensch selber pcliulduie, weil man jetzt noch wie 
bevor zu ihm spricht, und die göttlichen wie die geistigen Mani- 
festationen in unseren Zeiten nicht etwa aufgehört haben, sondern 
nur Immer centraler , intenser und nniverseller, sohin wenigstens 
allen jenen Menschen unvernehmbar geworden sind, deren Fassungs- 
kraft In demseUien Verb&ltnisse enriickblieb oder vollends surückging.*' 
(k) Da nach ailen Kunden Bber die (guten wie die bösen) Opfer 
' die bei diesen eingetretene Mantik als Ueweis des gleichsam ge- 
lungenen Experimentes galt, somit eine Visio und Actio in distans 
hiebet stattfand, so finde ich um so mehr mich veranlasst, Uber 
letzteie luich hier auszusprechen, da unseren Rationalisten bei 
diesen Erscheinungen der Verstand auszugehen pflegt. Diese Vlsio 
und Actio in distans sagt nemfich factisdi aus, dass dasselbe A, 
welches fn der Zeit- und Raumstelle a und b, wie man sagt, real 
priisent ist, doch zugleich in einer anderen Zeit- und.Iiaumstelle 
c und d £um Voischein kommt oder sich meldet. Wobei ich 
nur bemerke, dase sum Thell dasselbe auch füf die Erinnerung 
gilt, welche keineswegs bloss subjectiv (als bleibender Eindruck 
in einen Teig) und ohne einen fortbestehenden, wenn schon ver- 
borgenen, wirklichen Rapport begreiflich ist, wie dieses von der 
Aiinung als Voraussicht gilt. Wesswcgcn man sagen kann, dass 
jedes in die Zeit eintretende Kreiguiss seinen Schatten vor und 
nach sich wirft. » Nun findet man es gar nicht wunderbar, wenn 
dieses Alles In einem geschlossenen Organismus vorgeht, so dass 
eine AtTection oder Action des Organs a sich unmitteibar und ohne 
materieUe Contiauüät zugleich im Organ b meldet, oder eine spätere 
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Affection an ideni einen Organe dnrdi eine frühere in einem anderen 

vorbedeutet, oder umgekehrt eine bereits vergangene wieder in 
£rmueruDg gebracUt wird, d. b. wir finden die Actio und Visio 
in diaUins IceineBwege wunderbar, wo immer das riäimlicli und 
zeitlich auseinander Gehaltene oder Diserete organisch verbunden 
und nicht bloss mechanisch an einander gebunden ist. Ueberhaupt 
ist aber die Vorstellung eines abelraet und ohne Leben bestehenden 
Meebanierous gänsllch nnyerst&ndig, und man luinn hierunter nur 
die grössere oder geringere Macht verstehen, die ein Organismus 
über oder gegen einen anderen «ut übt. So könnte man die Second- 
sight ein organisebes Sebauen in Besug auf das gemeine, auf einer 
tieferen Stufe des Organismus steiiciule nennen, so wie wiin das 
seitliche Leben in Besug auf das ewige (als das vollendete orga- 
nisebe) ein mecbanisebes nennen Icfinnte. Es muss sieh also die 
nichtorganische (mechanische) Verbindung in eine, organische ver- 
wandeln, oder jener soll immer nur latent wirksam, sein. Man 
muss übrigens das Aeuasere nicht als solches für mechaniseh 
(vom bSberen Leben gesehieden) halten. Wenn ein Einseines ein 
anderes Einzehies ausser der Anschauung des Gänsen schaut oder 
auf selbes wirkt, so heisst dieses meGhaniseh; wenn aber das 
Medium der Gemeinseliaft den BUek und die Einwirkoug anfs 
Ganze nicht trennen lässt vom Einzelnen, so heisst selbe organisch. 
(Anwendung auf Mises' Begriff der gesonderten [sweiten] Leib* 
liebkeit und der gliedlichen [dritten].) Das Sondemde t Unter- 
scheidende ist zugleich das Einende oder Ijeisamnienhaltende dcd 
Gesonderten, dessen Individualität somit einer höheren Individua- 
lität dienen soll. Das Sondernde nnd Beisammeuhaltende wirkt 
nun entweder bloss die Gesonderten dnrehwohnend , oder ihnen 
inwohnend] im ietztereu I'alie ist die Sonderung und Zusammeu- 
haltung organisch, im ersten unorganisch. 

(I) Quant aus abus de l'antbropomorphisme reifgieux par lequel 
les tennples sc renaplissent des statues huniaines qui deviennent si 
ais^ment les objects d'idol&trie et d'adoration ponr les bommes 
simples (wie sich dieses in dem aus dem Heidentbume ins CbristeiH • 
thum übersetzten llilderdit uHte zci^jt, von welchem die Juden sich 
frei hielten), ils tieiment au mouvement m^me qui s'est fait dani 
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fe coenr de Diea k Vmstant de n^tre elnite'^oar la restanratlmi 
de i'esp^ce homaine, mouvetnent par leqael ce coeur divio B'est 
tranatmt^ en komme eapift- Or comnie cette alliasea de restan«» . 
f«Mleii ae trovre lemtfe dans tone let liomines par leurs g^n^ratieiis 

Bucccsßives, ila sont toujüiirs pröte ä voir ee r^veiller ce germe en 
eoa, et 4 regarder les idoies humaiDes qß^Qn leur pr^eate comme 
Vexpr9mion et raceomplissement de cette alliance dont le besoin 
lee preise, quoiqae ce sentiment seeret qa^elle leur occasionne soit 
81 confus. Bien plus ik sont h ce former ä eux memes, tant int^-* 
riettreittent qe'ext^rienremeiit des mod^lee sensibles, par lesqaels Iis 
ftoraient tant de dMr qae ee grand eenvre s'op^At et s'accomplit 
pour enx, ainsi Ic besoin d'approcher d*eux le Dieu-homme et la 
üaeUit^ ä croir ce qu'ils d^iraient, a 6i6 le principe de la ermatten 
des idoles* huiiiainea, et dea honunagee qo'cto temr a reodas« La 
fcmrberie op^rant ensafte enr la falblesse et rignorance. n'ont pas 
eu de peiiie k propager les superstitions soit Celles qui ne sont 
qu^abaurdesy seit eellea qol s<mt k la fois absurdes et eriminelles, 
•ans eepeadant qtt*U faille «xelare par-12k Torigine spirituelle aetlve 
qui peut avoir eu aussi rantbroporoorpiiisine. ' ' 

(m) Hierilbet Mdct lioh eta Gotumentator J. BOhme*iB auf 

folgende W%l8e ans : „Wo Gottes Liebt und Geist sich in sich 
verbirgt, da ist kein wahres Leben, Freude, J^riede noch Hube, 
«de in dieser iassereii Well oder Makrohesaa» an sehen« Denn 
(rtMMbofi das Sornienlieht MM» letieblet und ^lles erfreut, und die 
Sterne Heblich schimmern, so ist es doch nur eine nachgebildete 
Kraft in Streite des Lichtes und der Finsternissi des Feuers und 
des Wweriy die toinaDder ?erfblgei) mid nur geswangea und fifleMif 
sich zusammen verbinden. Darum treibet das Leben des Geistes 
Makrokosmi in Angst und Unruhe, dass er sich stets wälzet und 
nmdreliety und kann nirgend Genüge finden in seinem engeoen 
Ltefat; Qdd, wie er Ist, ko sind' ancb seine Creatoren, die ein 
streitiges Leben gegen einander führen, weil sie seinen treibenden 
Feuergeist eri>en| den er in duukeieu Wolken^, Nebel i f>9m]^ 
Qffoner, BlUwifi Stflnnen, .I«aft^ und Erdbeben als seine Pesatnen 
knnd gibt. Dass sieh Alles fürchtet and vor seinem sobreekliehen 
Ba«der*s Werke, IX. Bd. 88 
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Gesichte fliehet^), und treibt sofort dordi b«6cftl(»8i«fte Eeiton Bofl 
Jaiire bis aas Gericht |. da AUes durchs ewige F-euer geben soll, 
4ßB Gate von Bösen gesehieiteii werdffi nod fnm. jrahigeii Lebeo 
. kMBten; Also ist Adftm di« fittdnias -GottiS, die im Ihm teA 
Xiuagiiiiien (Speculiren) in den Weltgeist verschlungeu und tbieriscfa 
werde» gleiclifetlt nU dkaem Geiste» seiner Eigenseheft uod 
Netnr mfieirt und bekden, luid treibt dieees Geiitesraider in 
lluss, Neid, Zorn, Mördtiei, eigener Uerrschaft, Gewalt und Ty» 
i:aiMiei, auch vieler Lust und Freuden, in KünstoHf Pieiien, tieigeOi 
ale mb in schwerer Mübe mit Aciceni« Bauen, Fümam imd 
Viehsueht, bis die Figar von Pharao end Aegypten In dieser Welt 
«j^rfüllet wird , dass der Mensch sein parudiesisclies Vaterland und 
eeine bimmUsobe CVelbeit verloren hat und uotei einen denmeo 
und ylebieehen Zwang geralben, dess er dem Tede tedte Dinge 
formen unuss und aus der Erde, wie die Israeliten tudtc Steine 
BAaeben,^ ^ Und doch finden unsere fiaturpbUQSopben diesen 
Zwang der fr^ku Natur des Menaehen völlig angeneBsen ' und 

IjelacliGii es als Mäliilein, wenn man von einem Gottesdienste 
spricht, durch welchen aUeia dei: Mensch von diesem pharaoiüschen 
Weltdienste 9 vorerst wenigstens innerlicb, frei werden kann. 

(n) Derselbe (in der verfaergehenden Erlütiteraog angelUhrte) 
CefDwentator J. Böhmens sagt: ^ Darum er weckte.. Gott eine 
Figar dee.lDrUlsoag im fiiler der Gereehtii^ili mit Meae». wsMer 
fHk^Mt Naebbildung gleiobeu Preeeseef, dav fiehepfung .^da Geistes 
dieser Welt aus Schreck und Todesfurcht vor Pharjto nach seiner 
Gebart ins Wasser gew^rfieai «nd'ini»>Feuer,.der fieLllisil,i:als der 
Wnnel dar atarlien: LebansnMiebt^^t-.idernlia.^iM 
ihm das Amt eme^ Herzogs und gewaltigen Ueilandes nacii dem 

• n i>ia aof die SpiSie sicü treiboade Cr^star^SaHAeil.rnll üateyefcl 
Hicbtcrttaterbdie si^b berv^, 

**) Ifar durch Wollen, Wollen (Speculiren) der Steift eißfin^ andej^ea 

Gei&i ziclU ütilhe dcsaen (jeiatbild uo. 

^"^1 IVegativitfit des Feuers ist die die Gebundenheit der Zerstreatheit 
des feurig Wordenen aulbebende somit concentrirende Macht. Welchen ^ 
Begriff auch Aristoteldf halM, ioden er v«n Iraner sagli^ dasi es Gleieb^ 

iiHi|s* isiaaile. ..w 
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Regim^ote des feurigen Geistes dieser Weit, dass er mit Woadern 
ipi}fTlui(A|» aJ|t- ain J^leiner Gott und Sfchl^pier über PJyaraa 
Aegypten: iMiraebt. Dimr fuhrt und treibt hemaeb da« Mysterinni 
Mikrokosnii als die gleich den gutrcmiten Sternen ara Himmel 
fpl^Mßti^ ^ mA aertreuQteu jb^gens^^Mifte« des men^fcbüfibeo 
L«t^t)'i8- dar Figur da?* KUider lorael und swingat sie aiMb 
mit Gewalt (denn im Weltgeiste gilt dag Compelie intrare) zum 
Gehorsame des Gesetzes mit scjl^ßckliehem Gesichte, dunlteiu 
Wolica|i:r Donner und Poflaonaateball und gabt Im Aaite 

aaiata Eifergeistaa au vertilgen (varbannan) daa GMbdmniia dar 
Ursachen zu Sünden und Gräueln mit Krieg, liebwert , WGrgan 
vn^. Auai^ttan .der. Haid» und. framdan Völirar ala auab dia 
Sünden daa eigenan Vallcaa mit: Sablaahtan und FaaeropfiBr daa 
Viehs durch die Zeit Josuä, der Siebter und der Künige — bis 
an die ^^eit j^eaeiü^ da die sanfte Wassertao£e aefiiagt, und die 
8Qiqie(4ea Lebens in Cbrlata aofeebi^ 

(o) Da mehrere namhafte Theologen älterer und neuerer Zeit 
eioe^ küii^ltige^ Kückkehr der Juden in fiorpore behaupten, so finde 
ieh für gut, bierttbes iplgende. Worte .voii St» Mai^ «naulttbfaiK 
jp^R diaaolatloa temporelle de Jaifs eavre la roie 1a Jonbtion de 
|4 vie primitive per lo cercle tempor^li parceque nii^ie dissolution 
4f^«'e|igendra:'Ui|e t^uaUgfs^LÜnm de ce. Qnl ^tait Iraiiapasi^ ou d4a* 
intdgfd**)«. iiU oorparation; temporeile dee Julfii aTidt ^xdanr aitx 
(soinit als ihnen erst üusscrlich) un esprit central et de raillement 
pac lc| m^ei) duqujsl iis iofmaisiU antra eax eomaaa m peyau 

» " < • 

,^^ *) la der Periplieflie Ist serlbeitt| ws| ceotral geeint *• and central 
saiannengedrttckt (nicht geeint), was in der Feripherie sentrent sein 
sollte. Der Doalisimis ist eigeotlich die aafgehaltene Ünterteheldoag'des 

Inneren und Aeusseren^ des innerlich Geeint- (Intens-) und äusserlich Un- 
terschieden- (Extens-) Seins desselben Seienden. 

**) Transposition (Luxation) i-l Desintegration (Composition) ohne Zu- 
satz und Treonang conslitutiver Principicn. Die Transposilionzz: (Luxation) 
Deslntegralion veranlasst eine andere Substantiation als Coagulum, deren 
Function (als einer Baubatte) es ist, die eiste normale Position wieder 
bersnstellen. Die Corporation iminediate enthebt 'ans der Dissolation ond 
Abimation, gibt aber durch ihre Wiederentselbstigung die wahre Cor^ 
poratioo (nach Mises die dritte). 
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repr^sciUatif de läme humaine universelle, qui 8c tronvait alors 
j|>Mir ainsl dire, raMeinbf^ et eoneeutr^ dana^ eetttr-eö^^ce d^en** 
«0inte et loealit^. La cRsBolotion db üette corporatiM dera^ 
romprc cette enceinte poiir Tüme hwmaine, et par cons^qoent liii 
fendre la libert^ de mooter vefs la.regian sup^rienre an tem^ et 
^ la Träfe altlailce se dolt' eoiusemmer ■ (womit die BediMon^ 
aller zeitlkh-tnat<tfrf^eii f^eibUebkett aasgesprocben ist). Voilä oü 
t'on d^couvie que ie salut vient des Juifs, vollh oh Von ap^^oit 
^e eette pntfonde et merveUlenBe 'Operation n'aaraSt jaitiais eu 
llea, bI,' prettri^ement, let Jvife n^airalent 'pai iimU en eorps 
de penple, ponr rassembler et cönc^ntrer les d(5bri8 <^pars de l'fttne 
faumai»d| seeondemeat ai ia disfiolution de ce m^me corps ü^aTait 
M faite, parceqiie san» eetä (fette ftme fmtnalii« aHnl ras^mbl^B 
n'anralt pas eu de To5e otiverte t Ba yraie vie et BOn d^veloppe- 
ment (rdintegration) progressive. — In der That bat jede mate- 
rielle Corporisation denselben i&irtcti AäM in der Abimirtioii ¥er^ 
eebluB^etie, somic IT«Hn8cbti^, lieeer m enfüeben ^nd' m sam- 
meln, bis das Enthobene in der Concentration eine Totalität wird, 
welcbe ihre Bauhütte dorehbrieht und aufbebt. ' ' . ' ■ 

' (p) Da 4et lAdtk^Mn^ ale ¥öi!t' 'LeaehHitatai iMsqsebend^ 
doch nicht von fhin abgeht, und zu efneiYi ausser nnd ohne ibn 
für sich Bestehenden wird, so sieht man dert Irrthum der New- 
leiriselren AnaftoseliypottieB^ ivte der Tibiatlön^ imd- Undulatleiis« 
Hyp^beeen ein, ib weleb lef«teli>en eo fnt irfe^ln Jener der Schein 
-EU einem vom Leuchtenden sich Abgelösthabenden declarirt wird. 
Aber derselbe doppelte Irrthum berrscbt noch allgemein in den 
If'heorlen des inteUectiie^eu Liestes, wie Ich bä anderer delegeii- 
heit zeigen werde. . \ ^ ' . ' . 
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